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Weihungsſchrift. 
Jeſus Gottmeſſias, 
| | bem | 
Worte des ewigen Vaters; 
und 
Maria der Jungfraumutter Jeſu 
des Gottmeſſias, des Wortes, das Fleiſch 
geworden; | 
feyn alle meine Worte geheiliget — geopfert, 





em, als dir, göttliche Lehrer! deffen Ge⸗ 
ſandtſchaft wir Peiefter vertreten; wem, 
als die, göttliches Wort! veffen Licht alle Welt 
erleuchtet, follen meine Predigtworte geheiliget, 
und geopfert werden? Nach der Worfchrift dei⸗ 
nes Apoftels follen wir nur dich predigen, nur 
dich verfündigen, nur deine Worte lehren, o 
du Wort des ewigen Lebens! Nur das will 
Je 2 ich 


ich mit deiner Gnade, mit deinem Segen: ee 
fus Gottmeffiss lebe in allen Herzen! Da al- 
fo du, liebſter Jeſus Gottmeffias ! in diefen Leh-- 
ven lehreſt; da du in diefen Worten reveft, ift 
‚wahrlich meine Rede nicht meine Rede, und 
meine Worte find. nicht meine Worte. | 
Wen gehört aljo die Rede eigenthümlich, 
als dem Redner? wem meine Worte, als dir, 
goͤttliches eingefleifchtes Wort! Go wie du 
felbft, o ewiges Wort Des Waters! der Dich ges 
fandt hat, alle Deine Neven, als des Waters 
Eigenthum erkläret haft; (Joh. 14, 24.) fo er⸗ 
Eäre ich alle Worte diefer Predigten als dein 
Eigenthum. MWürdige dich, fo ein Opfer anz 
zunehmen, und fieh vielmehr auf deine evangeli- 
ſchen Kraftworte, dieich anführe, ald auf. meis 
ne ſchwache Zunge, mit der ich fie ſpreche. 
Im Staube meines Tlichte liege ich vor deir 
ner Hoheit, a. a. a. o Here! o Gott! ift mei- 
ne. Sprache. Ewig würde ich fehmeigen, wenn 
nicht du, o göftlicher Lehrer! mir dein Wort 
anvertrauet; wenn nicht du, goͤttlicher Obet— 
, E. 


birt! mich aus voller Gnade gefandt hätteft; 
wenn nicht du, ewiges Wort! die Worte auf 
meine Zunge gelegt hättefl. Deine liebvolle Gna⸗ 
denwahl ſprach: „Weyde meine Schäflein; rede 
‚zu meinen Kindern von ihrem Water; ſorge 
„nicht, was Du reden werdeſt; es wird Dir ges 
„geben werden, was du reden follft; rede meis 
„ne Worte. Roll des Troftes, und des Zu: 
trauens rede ich alfo die Worte deines heiligen 
Evangeliums. Und, daß dieſe Morte in mir 
Schwachen Kraft erhalten, heilige, und opfere 
ic) fie dir. O fegne dieſe deine Worte in mir, 
fegne ſie, du ewiges Wort! zu deiner Ehre, und 
sum Heile fo vieler Seelen, die der Werth dei- 
nes unendlich Eoftbaren Blutes find! mache fie 
fruchtbar, und anfchaulich, o durch deine Menfth: 

werdung fichtbares Wort! | 
Und eben in dieſem feligen Troſtgedanken ver: 
ſenket, komme ich auch zu dir, Sjungfraumutter 
meines liebften Jeſu des Gottmeſſias! Durch 
dich ift ung Das ewige Wort fichtbar, und: ans 
ſchaulich; in dir iſt es fuͤr uns Sleifch geworden ;- 
23 durch 


y 
durch Dich ift dieſes göttliche Work, das von 
Ewigkeit bey Gott war, in der Zeit zu uns ge= 
kommen. O dieſes ewige Wort, nun dein Sohn, 
unſer Lehrer, unfer Erlöfer, unfer Alles ift alfo 
aud) dein Eigenthum , und foll e8 feyn! Oder 
wer wird der Mutter ihren Sohn abfprechen , den 
- Sohn, der ihr fo ganz allein eigen ift, wie Eein 
Kind feiner Mutter eigen feyn kann? 

Sch opfere dir alfo, Sungfeaumutter! dein 
Eigenthum; ich ſchenke dir, mas ohnehin-dein 
iſt; ich heilige meine Predigtworte auch) dir, als 
Worte deines Sohnes! Sa dir, o du Heilig= 
fie! welche alle Worte des emigen Wortes fo 
vollfommen in ihrem Herzen behielt; dir, welche 
mit ihrem mütterlichen Fuͤrworte alles, und alz 
les bey dem allmächtigen Sohne vermag; dir, 
welche ihre barmherzigen Augen fo liebreich 
zu uns wender, und ihre Jungfreumutter- 
Bande fo forgfältig für uns aufbebr; dir, 
welche du fo nahe bey feinem Gnadenthrone fte= 
beft, daß du, o Zuflucht der Sünder! für uns 
arme Sünder bitteft, und ein gutes Wort re- 
| | deftz 
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deſt; bitt, rede für mich armen Sünder jest, 
und in der Stunde meines Abfterbens! O 
diebfte Mutter, Jungfraumutter Jeſu des Gott⸗ 
meſſias, meine Mutter! nimm diefes Opfer gnä= 
dig an; ein Dfer, das von mir Feinen andern 
Werth hat, als die innigfte Herzensfehnung, dir, 
und Durch Did) deinem göttlichen Sohne zu ges 
fallen; aber ein Opfer, das als das Wort deis- 
nes Sohnes unendlich theuer, und dir ja über 

alles lieb ift. N 
Mutter Sungfrau! da ich im erften Theile 
diefer Predigten ganz von deinem liebften Soh⸗ 
ne, oder Doch immer feine heiligfte Lehre rede; 
fo ftelle ich dich im gmwenten Theile als das Vor⸗ 
bild der Nachfolge des göttlichen Wortes dar, 
Diefe deinem, und dem inne deines göftli= 
chen Sohnes ganz entiprechende Art wird, und 
muß auch deinen lieben, guten Kindern von Her 
‚sen willfommen feyn. Dover mas foll id) dann 
deinen lieben, guten Kindern beſſers, und lie= 
bers vorftellen, als ihre fo liebe, fo gute Mut— 
ter? Zudem Eonnte, und wollte ic) Dich nie 
X 4 | von 


von deinem göttlichen Sohne trennen, der dich 
ſo lieb hat, bey dem du fo gern bift; bey dem 
uns deine Gegenwart fo vortheilhaft, und noͤ⸗ 
thig if. 

So bitt nun für deine ‚Kinder, Mutter! 
bitt für ung, daß auch wir feine Worte in un— 
feen Herzen nach Deinem beiligften Beyſpiele be= 
wahren, und ftätd befolgen; du mächtige Bit: 
terinn Du, bitt, daß. fein für. und‘ vergoſſenes 
beitigftes Blut nicht verloren gebe; Daß es auch 
unfruchtbare Erde fegne. Gedenke, daf du unſ⸗ 
re Mutter bift, und mir deine Kinder find; dei⸗ 
ne Kinder felbft nacy dem Teftamente deines am 
Kreuze für uns fterbenden beſten Kindes! Erz 
innere dic), wie Lieb wir demfelben waren; erin: 
nere dich, daß wir dich laut auf Die Zuflucht 
der Sünder, die Fröfterinn ver Betrübten, und‘ 
die allgemeine Hilfe der Nechtgläubigen nennen. 
Laß dir. alfo das Opfer deines minpeftent, aber: 
dich liebenden Dieners gefallen. : O ja, ich lie: 


be.dich, von ganzem Herzen fiebe.ich. dich; da⸗ — 
| ber meine oͤftere — wider die Jakobiner. Ä: 
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Weil aber die Gefchichte derfelben fehr ſchwan⸗ 
kend iſt: fo gilt's Jakobiner, und Nichtjako⸗ 
biner; kurz alle, die mit den neufraͤnkiſchen De— 
magogen Jeſus Gottmeſſias, deinen göttlichen 
Sohn, und dich Jungfraumutter Jeſu des Gott⸗ 
meſſias, fo viel bey ihnen liegt, vertilgen wollen, 
Wer konnte wohl deinen göttlichen Sohn, . 

und Dich, o göttliche Mutter! lieben, und fols 
en erhärteten, verboßten Exzfeinden gut feyn! 
aß Dir, ich wiederhofe meine ehrfurchtsvolleſte, 
 Demutbigfte Bitte, mein Opfer, und meinen beſt⸗ 
gemeynten Eifer gefallen; mache, daß diefes mein 
 innigftes Herzensopfer audy deinem. göttlichen 


* Sohne gefalle; bringe es durch deine alles er- 
wirkende Fuͤrbitte dahin, daß diefe Neven das 





fiebe, gemeine, deutſche, altkatholiſche Volk vor 
dem neuen feanzöfifchen Heydenthume bewahren, - 
beſchuͤzen, erhalten, das, leider! fo gerne im fa- 
Kholiihen Deutjihlande einniften möchte. O 
on diefem größten Aller Ungluͤcke bewahre ung 
6 Gottmeſſias, dein liebſter Sohn; er gebe 


wegen dir, o Jungfraumutter! feiner bevrangten 


X 5 | Braut, 


Braut, der heiligen allein feligmachenden Fatho= 
liſchen Kirche befjere Zeiten, und dem unglückfes 
fig heydnifch gewordenen Frankreich wiederum 
den chriftlih Earholifchen Glauben! In Dies 
fer füßen, und teöftlichen Zuverficht will ich dei⸗ 
nem göttlichen Sohne, und dir, o Jungfrau— 
mutter Jeſu des Gottmeſſias! ganz meine Lebends 


ftunden verleben, unter deinem mächtigen Schu⸗ 


ge mit einer verträulichen, reinen, heiligen Hoff⸗ 
nung, an deiner barmberzigen Mutterhande ges 
führet, einem feligen Tode, und gnädigen Ges 
tichte entgegen fehen. | 
\ Mein lestes Wort foll dann auf m meinem Ste: 
bebett feyn: | 
Jeſus, und Marie! 
‚Und mein erftes in der endlofen Emigfeit: 
N Tefus, und Marie! . 
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| Domine fervus tuus } Servus, et fllius — tuae 
ppr. 
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Gegenwaͤrtige evangeliſche Predigten brachte ich 
nach dem gnadenvolleſten Einfluße Jeſu des Gottmeſ— 
fias, und Marid der Jungfraumutter Jeſu des Gott: 
meffias durch wirkfamfte, und thätigfte Hilfe eines 
großen Marianers zu Stande, deffen koſtbares Anz 
denken in feinen gedruckten marianifchen Predigten 
einer marianifchen Nachwelt unvergeßlich bleibt. Es 
find diefelben auch allen eifrigen Pfarrern, und Seel: 
forgern mit dem entflammteften Wunſche gewiedmet, 
daß ſie dieſe Predigten nicht nur benutzen, ſondern 
auch nach ſo einem Plane bey dieſen gegenwaͤrtigen 
betruͤbten Zeiten predigen möchten. War ein Jahr: 
hundert für die heilige allein feligmachende Fatholis 
fehe Religion leidig, betrübt, und jammervoll, fo 
ift e8 das gegenwärtige achtzehnte Jahrhundert, und 
zwar noch am alfermeiften an feinem nahen Schluße. 
Wenigftens fehien mir der eben an diefem Schluße 

auch 
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auch plöglich unfer Deutſchland ergreifende franzöft: 
ſche Krieg, und der, leider! in Frankreich: erfolgte 
Umſturz der heiligen Farholifchen Religion, und die 
biedurch in Deutfchland bedropende Religionsgefahr 
fo geartet zu ſeyn, daß eifrige, gottfelige Pfarrer, 
und Seelforger nach diefem Plane mit großen Nu⸗ 
tzen predigen koͤnnten. Ich dachte, da ein ganzes 
ehevor chriſtkatholiſches Koͤnigreich — Das foges 
nannte chriſtliche Frankreich Jeſus Gottmeſſias, den 
Sohn Gottes, und Maria die Jungfraumutter Je⸗ 
ſu des Gottmeſſias nicht mehr kennen, nicht mehr 
ehren, nicht mehr lieben will; fo ſoll es das chrift- 
fich altkatholiſche Deutfchland zu einem heiligen Er: 
faße defto eifriger, und entflammter thun,. und alle 
im Dunfeln fehleichende franzöfifchgefi nnte Jakobiner 
fliehen, und verabſcheuen. | | 

Auf diefen Endzweck hin find: diefe evangefifchen 
Predigten bauptfächlich gerichtet, und beflagen hie 
und da die recht große Gefahr, in der fich der wah⸗ 
re Gläubige, der Liebhaber Jeſu, und Mariaͤ wirk⸗ 
lich befindet. Ja, in recht gefaͤhrlichen, betruͤbten, 
klaͤglichen, jammervollen Zeiten befindet ſich wirklich 


der wahre Glaͤubige, der aͤchte Liebhaber Jeſu, und. 


Marid, — in Zeiten;, bie zu ihrer Verpefferung, * 

und Umſchaffung die alles 8 gehmögende Fuͤrbitte einer 
Gottes Mutter felbft allerdings nöthig — 
| | Das 


Pr 


& 
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Das heilige Vertrauen gegen eine ſo alles ver⸗ 
moͤgende Fuͤrbitterinn Maria die Mutter Gottes recht 
feurig anzufachen, und durch daſſelbe den feſten Glau⸗ 
ben an den Sohn des lebendigen Gottes bey ſeinen 
wahren Glaͤubigen zu beſtaͤrken, erſcheinen dieſe evan⸗ 


geliſchen Predigten im Drucke, ſo wie ich ſie zu mei⸗ 


nen lieben Pfarrkindern in den Jahren 1793 und 94 
mit vielen Nutzen geſprochen habe. Ich uͤberliefere 
ſie dem eifrigen gottſeligen Pfarrer, und Seelſorger, 
und ich hoffe mit aller Zuverſicht, daß ſie ihm, und 


dem wahren Liebhaber Jeſu, und Mariaͤ, der fie 
lefen wied, einen füßer, und angenehmen Dienft ge 
währen. Denn fie find Jeſus Gortmeffias, und Mas 
ria der Jungfraumutter Jeſu des Gottmeffiag, durch 


die ung Gott Alles gab, da er ung durch fie den goͤtt⸗ 
lichen Erloͤſer gab, gebeiliget, geopfert. ben das 
durch rechne ich auch befonders auf den Beyfall des 
wahren tiebhabers Jeſu, und Mariaͤ, weil ich in kei⸗ 


ner Sonntagspredigt des ganzen Jahres die Jung⸗ 
fraumutter Jeſu des Gottmeſſias von ihrem goͤttlichen 


Sohne getrennet habe. Dieſe Ehre gebuͤhret der Got⸗ 
tes Mutter auch an allen Sonntagen des ganzen Jah⸗ 
res auf der Kanzel des heiligen Evangeliums; da fie 
nicht nur in eigener Perſon anmwefend war, wo Ser 
fus Gottmeſſias auf der Kreuzeskanzel das heilige 


Evangelium mit feinem göttlichen Blute verfiegelte, 
ſon⸗ 


* 


Dorrede xV 


fondern auch auf dem geheiligten Altare im dankba⸗ 
ven Andenfen fich befindet, wo das göttliche Kreuzes” 


opfer abermal — nur in der Art, und Weiſe unter: , 


ſchieden — entrichtet wird. 

Welchem Priefter ift unbewußt, daß die heilige 
fatholifche Kirche im heiligften Meßopfer an allen 
Sonntagen, wie an allen Werktagen des ganzen Jah⸗ 
tes Maria die Sungfraumutter Jeſu lobe, und ver 
ehre? Gleich beym Anfange des heiligften Meßopr 
fers im Ronfiteor fagt der Priefter nach feiner Suͤn⸗ 


denbefenntniß, „deßwegen bitte ich die feligfte als. 


„zeit Sungfrau Marie, daß fie für mich bey unſerm 
„Herrn, und Gott betben ſoll.“ Vor dem Örate 


Fratres bittet der Priefter die allerbeiligfte Drenfale 


tigkeit, daß fie fein Opfer zur Gedächtniß des Leidens, 
der Auferftehung, und Himmelfahrt Jeſu Chrifti un: 
fers Herren, und zur Ehre ber felisften Jungfrau 
Maria aufnehmen fol. In dem Rommunikantes 
verehret er vorzüglich die feligfte Jungfrau Maria mit 
diefen Worten: „Wir verehren auch das Andenken 
„infonderheit det allzeit preiswärdigen Jungfrau 
„Märia, die Jeſum Chriſtum unfern Heren und Gott 
„gebohren hat.“ Mach dein Pater nofter fpricht er 
abermal: „Und fehenfe uns auf die Fürbitte der fe 
„ligften, und glorwürdigften Jungfrau, und Gottes 
„Gebaͤhrerinn Maria nach deiner Güte in unfern Ta: 
„gen Sriede, und Ruhe.” Wenn nun Maria die 

NIX Jung⸗ 
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a , Vorrede. 
Jungfraumutter Jeſu des Gottmeſſias bey dem Tode 
ihres goͤttlichen Sohnes in eigener Perſon anweſend 
war, und daſelbſt die allgemeine Mutter der Glaͤu⸗ 
bigen geworden iſt. Wenn ſie in einem dem heilig⸗ 
ſten Kreuzopfer ganz gleichen, ganz goͤttlichen Op⸗ 
fer im dankbaren Andenken anweſend ſeyn darf, — 
warum ſoll ſie nicht auch auf der Kanzel an allen 
Sonntagen erſcheinen doͤrfen, auf der zu ihren Kin⸗ 
dern die Lehre ihres göttlichen Sohnes geprediget wird? 
. Oder wo ift jenes Geboth der Kirche, welches verbies 
thet, daß man die Mutter Gottes an den Sonntagen 
auf der Kanzel nicht Toben, nicht verehren — nicht 
als eine Befolgerinn der Lehre Jeſu zur ebenmäßigen 
Nachfolge vorftellen fol? Nein, fo wenig es dem 
Laye an den Sonntagen von der Kirche gebothen iſt, 
das Ave Maria vom Gebethe des Herrn zu trennen; 
fo gewiß ift es, daß die Geiſtlichen auch in ihren Tage 
zeiten Maria die Mutter Gottes an allen Sonnta: 
gen loben, und ehten; eben fo gewiß ift es, daß an 
allen Sonntagen Jeſus, und Maria, Sohn, und 
Mutter auf der Kanzel des Evangeliums auftreten 
Fönnen, ohne den Abſi chten der heiligen Kirche im 
mindeſten zu nahe zu treten; denn was wohl zu met: 
Een ift: der erfte Theif einer jeden diefer Predigten ift 
einem Geheimnipe, oder, einer Lehre Jeſu des Gott; 
mefliag ganz gewiebmet ; er er erkläret, entwickelt dag 


Geheimniß, und die Lehre Jeſu des Gottmeſſias; der 
zwey⸗ 


Vorrede. xvu 


awöente aber ſtellet als Fuͤhrerinn, Lehrerinn, Befol— 
gerinn dieſes Geheimnißes, dieſe Lehre Maria die 
Jungfraumutter Jeſu des Gottmeſſias vor. 
Ich glaube daher, ich wiederhole es, Auch in bie: 
fer Rückficht durch den Druck diefer Predigten dem. 
eifrigen gottfeligen Pfarrer, und wahren Liebhaber Jes 
ſu, und Mariä einen füßen, und angenehmen Dienft 
erwieſen, und feiner heiligen: Erwartung befonders 
entfprochen zu. haben ; da zumal alles, was. in dieſen 
Predigten geſagt iſt, katholiſch, gutmeynend, in der 
einfachen, deutlichen, heiligen Sprache der Wahrheit, 
und des Evangeliums ohne Wortgepraͤnge geſagt iſt, 
wie dann auch alles, was geſagt iſt, ganz dem un⸗ 
fehlbaren Urtheile der heiligen allein ſeligmachenden 
katholiſchen Kirche unterworfen iſt. Sollten uͤbri⸗ 
gens frangöfifchgefinnte deutſche Jakobiner mit ihrer 
eigenthuͤmlichen Wuth uͤber dieſes marianiſche Pre⸗ 
digtwerk herfallen, und weis nicht was fuͤr auffallen⸗ 
des untheologiſches Gezeug aus ihm heraus kuͤnſteln 
wollen; ſo wird mich dieß ſo wenig beunruhigen, daß 
ich vielmehr zu meinem lebhafteſten Troſte daraus er⸗ 
kennen werde zes nuͤtze dem wahren, und guten Ka⸗ 
tholiken. Denn nur darum ſchmaͤhen dieſe heydniſchen 
Jakobiner auf Die Verehrung der Mutter Gottes, 
tweil fie Gott — den göttlichen Sohn Marid— Jefus 
Gottmeſſias nicht leiden, nicht ausſtehen koͤnnen, fon, 


dern gar gerne in ſeiner Goͤttlichkeit vertilgen moͤchten. 
JIC 2 - Mit 


xvaui Vorrade. 


Mit dieſen, und auch jenen verſteckten Feinden 
ef, and: Marie: wuͤrde ich mich. nicht abgeben, ber 
nen immerzc wie die Klagſtimme eines Predigers über 
Das gegenwaͤrtige Sittenverderbuiß im V. Bande am 
28.6. ſo wahr, als fchön ſich ausdruͤcket: „Die Mut: 
„ter des Hera: zu viele Ehre hat; die ſich niemal fo 
ſehr um Die Ehre des göttlichen Sohnes beforgen, als 
„wenn ſie feine: liebſte Mutter ehren follen ;. ‚die: dort 
„noch fuͤr beſondere Eiferer göttlicher Ehre wollen an: 
geſehen ſeyn, wenn fie Die Ehre der Mutter Gottes 
„Ahmiälen; die glauben, ſie erwieſen Gott eine Eh: 
„ie, wenn fie Maria die Krone vom Haupte reifen, 
„die ihr Gott ſelbſt arifgefegt hat" Sageıt. alle dieſe 
ſtille, oder laute Feinde Jeſu und Mariaͤ von dieſer 
marianiſchen Predigtarbeit,.was-fie wollen; Maria 
der Mutter Gottes allein wollte ich gefallen, weil fie 
Mutter Gottes iſt, und dadurch bin ich vor dem gan⸗ 
zen Himmel, und der ganzen Welt auch ohne Recht⸗ 
fertigung gerechtfertiget; denn es iſt ja fein. Zweifel, 
ſagt der große heilige Bernhard, was man zum Lobe 
Mariaͤ der Muttter Gottes ſpricht, dieß gehet nur 
auf ihren: göttlichen Sohn zuruͤck, und — — 
REN a — Miſſus et). : © ne 4 
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| IIC3 mut⸗ 
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Auf das Feſt der unbefleckten ——— 
Mariaͤ der ‚Mutter Gottes, 


I. Gott machet Mariä in ihrer, Empfängniß zum 
erften Gefchenfe die heiligmachende Gnade; — 
und er lehret uns hiedurch, daß diefe Gnade der 
allergrößte Schaß fey, der auch von Seite unfer 
alle Hochachtung verdienet. 2. Maria bewahret 
von ihrer Empfängniß an diefe ihr darinn zum 

i  Gefchenfe gegebene Gnade; — und fie lehret uns 
biedurch , daß dieſe Gnade das vortreflichſte Tas 
Ient fey, daß auch. von ‚Gate unfer alle Zreue 

erfodert. ⸗ ⸗ 41 


T 


a Auf den dritten ‚Sonntag im Advent. 


I, Die große Demuth des heiligen Johannes; 2. 
bie noch größere Demuth Mariä ber Jungfrau⸗ 
mutter — ⸗ ⸗ 57 


Auf den vierten Sönntag im Advent. | 


Vorbereitung zum hohen Geburtsfeſte Jeſu Chriſti; 
1. im ah Johaums Es eine wahre Buß 


% 


der im I. Bande vorfommenden Predigten, xxı 


aV | Seite 
der Sünder; 2. im Benfpiele Mariä ber Jung⸗ 
: fraumutter Jeſu in Ausübung zerfchiedener Zus 
genden, no: ⸗ 68 
¶ 


Auf den Sonntag nach Weihnachten. 


1. Mer Jeſus Gottmeſſias verfolgt, der verfolgt 
auch Maria; dieß geht die Sünder überhaupt an; 
2. und wer Maria verfolgt, der verfolgt auch Je⸗ 
ſus Gottmeffiad; dieß geht die Feinde Maria an, 
die fo vieles in der Verehrung der Mutter Got⸗ 
tes zu tadeln haben, ⸗ 80 


Auf den Sonntag nach dem neuen 
Jahre. 


Ein neues, und frommes ‚Leben aus dem Inhalt 
deö heiligen Evangeliums; 1. in der Aufchaffung 
ber Flucht Jeſu — 2. in der VBefolgung der 
Zlucht Jeſu — 3. in der Urfache der Flucht es 

ſu; — wobey auch befonders der Sungfraumut: 
ter Jeſu des Gottmeſſias gedacht wird, 95 


Auf den erften Sonntag nach heiligen 

. drey Könige. u j | 
1. Dad große Unglüd des Suͤnders im unendlichen 

Berlurfie Jeſu des Gottmeſſias; 2, wie der Eine | 
Jh. Fä 2904. Be 


xxu | Anhalt 


Seite 
der biefen unendlichen Verlurſt nach dem — 
ſpiele Mariaͤ erſetzen ſoll. u ze 111 


den — Sonntag nach heiligen 
drey Koͤnige. 


J. Maria die Jungfraumutter Jeſu iſt zu jeder Stun⸗ 
de bereit, Gnaden von ihrem goͤttlichen Sohn uns 
zu erflehen; 2. ſie fodert aber als Bedingniß, 
daß wir den Willen ihres göttlichen Sohnes er⸗ 
füllen, 1 ⸗ ⸗ 122 


\ . — 


Auf den dritten Sonntag nach heiligen 

| drey Zönige, 

7 Jeſus ift bereit, und geneigt den Sünder vom 
ſchaͤndlichen Ausſatze, und Gicht der Seele zu 

heilen; 2. Maria die Sungfraumutter Jeſu trägt 

auch zu diefer gern. und PR das Ih⸗ 

rige bey. 132 


Auf den vierten Sonntag nach heiligen | 
drey Könige. | 


Aweyfache Zuflucht i in Widerwaͤrtigkeiten, und Drang: 
ſalen. 1. Jeſus — 2. Maria 144 


Auf 


der im I. Bande vorkommenden Predigten. xxım 


Auf das Feſt Miarid Lichtmeſſe. 
Seite 
1. Vom eichtmeffe ‚ oder von Jeſus Gottmeffias dem 
Lichte diefer hohen Mefle. 2. Bon Maria der. 
Mutter Jeſu des Gottmeſſias diefes großen Lich; 
. tes, oder Marik Reinigung. - 157 


‚Auf den fünften Sonntag nech heiligen 
örey ‚Könige. 


Unfraut unter den Meizen — oder Bermifchung der 
Kafterhaften, und Frommen auf diefer Welt. 1. 
Wird gezeiget, was das Unkraut unter dem Weis 
zen madye, und was dad Ende diefer Vermi⸗ 
fung feyn werde. 2. Wird das Unkraut in 
der Andacht der Mutter Gottes nufgededet „ und 
das Ende derfelben gezeiget, ⸗ 180 


Auf den fechsten Sonntag nach heiligen 
| drey Könige, 


Das Senfkörnlein im fittlichen Verftande; 1. der fo 
wichtige Gewinn des Himmels, wie auch der 
Berlurft deffelben hat dfters ein Fleines Ding zur 
erfien Grundurfache. 2. Auch eine Heine An- 
dacht zu Maria der Fungfraumutter Jeſu des Gott⸗ 
meſſias, wenn fie eifrig, und befchwerlich iſt, 
bat einen nur vecht großen Gewinn für den Him⸗ 
el, ⸗ ⸗ 


= 
4 


a Auf 


t + 


xXxiv Inhalt 


Auf den Sonntag Septuageſima. 
Seite 


1. Die Furcht: Ob man unter den Auserwaͤhlten 

ſich befinde, muß ein beſonderer Antrieb ſeyn, 

auf Uebung der guten Werke mit allem Eifer zu 
denken. 2. Die Verehrung Maris der Jungfrau⸗ 
mutter Jeſu ded Gottmeſſias ift eines der erften 
guten Werke eine verträuliche Hoffnung wegen ber 
zu fchöpfen. s 203 


Auf den Sonntag Sexageſima. 


1. Wie das Herz müffe befchaffen feyn , damit das 
Mort Gottes in ihm Frucht bringe; 2. ein ſolch 
befchaffenes Herz ift das heiligfte Herz der Jung: 
fraumutter Gottes, ⸗ PR 215 


Auf den Sonntag Ouinquagefima, 


I, Wie dad Leiden, und — Jeſu von der 
Ausgelaſſenheit der Menſchen gleichſam zur Faß- 
nachtszeit erneuert werde; 2. was Maria die 
Jungfraumutter Jeſu für einen ſchmerzlichen Ans 
theil daran nehme, beſonders wenn ihre Pfleg⸗ 
kinder es mit der blinden Welt halten, 227 


u = Auf 


der im I, Bande vorkommenden Predigten, xxv 


— | Seite 
Auf den erfien Sonntag in. 
s“ der Faſten. 


Art, und Weiſe die Verſuchungen zu beſiegen; 1. 
die Uebung des Glaubens nach dem Beyſpiele 
Jeſu des Gottmeſſias; 2. die Anrufung Mariaͤ 
der Jungfraumutter Jeſu des Gottmeſſias. 242 


Auf den zweyten Sonntag in u 
der Saften. 


1. Jeſus ift der Sohn Gottes, und der Sohn Ma: 
via zugleich, dieſes zweyfache Erkenntniß ift für 
uns von der höchften Wichtigkeit. Aber 2. vers 
langen der bimmlifhe Water, und Maria die 

. SJungfraumutter Jeſu, daß wir Jeſus Gottmef: 
fiad anhören, und feine heiligen Kehren befol- 
gen, ⸗ 4. .. 253 


Auf den dritten Sonntag in 
der Saften. 
1. Das Laſter der Verläumdung , daB wir verab- | 
ſcheuen; — und 2. der heilige Eifer zum Lobe 


Gottes, und Mariä der Mutter Gottes, den wir 
bewerkftelligen ſollen. ⸗ 270 


Auf 


—W Seite 
Auf das Feſt J 
Mariaͤ verkandisuns. 
I. Jeſus Gottmeſſias — 2. Maria die Jungfrau⸗ 


mutter Jeſu des Gottmeſſias. 283 


Auf den vierten Sonntag in 
der. Faſten. 


1. Jeſus Gottmeſſias ſpeiſet fuͤnftauſend Menſchen 
wit fünf -Broden „ und zweenen Fiſchen; und 
diefes ift ein Wunder der Allmacht Gottes, 2. 
Maria die Zungfraumutter Jeſu fpeifet die ganze 
Melt mit dem lebendigen Himmelbrode , welches 
Jeſus ihr göttlicher Cohn iſt; und dieß ift ein 
Wunder der unendlichen Güte Gottes. 303 


Auf den Paffionsfonntag. 


Sefus und Maria, beyde ohne Suͤnde; I; da Ges 
ſus ohne Sünde ift : muͤſſen wir als wahre Chris 
fien die Sünde haffen, meiden — verlaſſen, 
wenn wir mit derfelden behaftet find; — 2. da 
auch Maria ohne Site ift: ticiffen wir 618 
wahre Verehrer Mariaͤ ein naͤmliches thun. 318 


Auf 


ber im I, Bande vorkommenden Predigten. xxvrı 


| Seite 
Auf den Palmfonntag,, - 


1. Jeſus Gottmeffins ein Tiebreicher — huldvoller 
— und ſanftmuͤthiger König. 2, Maria die 
‚Sungfraumutter Jeſu eine Tiebreiche, huldvolle, 
und ſanftmuͤthige Koͤniginn. 332 


| Auf den 2 
heiligen Öfterfonntag. 


I» Mas für einen Augen wir aus dem Geheimnis 
Be der Auferftehung Jeſu ziehen, und wie wir 
uns bejirchen follen, geiftlicher Weife mit, Jeſus 
von Todten aufzuftchen. 2. Was Maria die 
Jungfraumutter Jen. fir einen frohen Autheil 
an dieſer zweyfachen Auferſtehung genommen 
habe. ⸗ —W 336 

EZ. Auf den erften Sonntag 

‚nah Oſtern. 


I. Zurechtweiſung der heutigen Ungläubigen, und 
Warnung an alle Rechtgläubigen im Unglaube 
der Jünger de8 Herrn; — 2. im Glauben der 
Jungfraumutter des Herrn. 0 

jt ER De ar — 


* ‘+ 
, * eu 2 7 


AXVOL 0) - Anhalt 
Eeite 

Auf den sweyten Sonntag | 
nad Oftern. PR 


1. Jeſus Gottmeſſi ad ein guter Hirt; 2. Maria ' 
die Jungfraumutter Jeſu des Sottureſſi⸗ as eine 
gute Hirtinn. —— 2 377 


> 


Auf den dritten Sonntag 
nah Oſtern. 


2. Traurigkeit, und Betruͤbniß iſt der wahre An— 
theil der frommen, und auserwaͤhlten Chris 
ſten, und hievon werden Jeſus, und Maria 
ſelbſt nicht frey. 2. Es iſt aber dieß ein 
gluͤckſeliger Antheil, da die Traurigkeit, und 

das Betruͤbniß nur von einer kurzen Dauer, 

und die darauf folgende Freude ewig ift, wie 
eö ſich abermal an Sefus, und Maria erwah⸗ 
ret. — — ⸗ 389 
„Auf, den, vierten „Sonntag. 
Nach: Ofen. ae 


Letztes Ziel, und Ende, des Menfchen ; En: muß, 
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Auf den 
erſten Sonntag im Advent— 


. 





Hi is autem fieri incipientibus röfpicite ; bt Teväte das 
pita vefra! " 


Wann aber diefes zu gefehehen anfängt: ſo ſehet 
auf; und hebet euere Asupter empor; denn 
euere Erloͤfung ift nahe. Luk. 21, 28; 


Neſus, und Maria follen heute mein erftes Work 
—J ſeyn! Jeſus Gottmeſſias, und Maria, die Jungs 
fraummtter des Gottmeſſias, ſollen der Gegenſtand mei— 
ner heutigem Rede — ja aller Predigten dieſes Kirchen⸗ 
jahres feyn 
Jeſus, „das Wort, das von Aufange war,“ a) 
b diefer Anfang unſers Heils, fey der Anfang, und das 
Ziel unferer Betrachtungen! Seine Worte, feine Lehren, 
feine Beyfpiele verfündiget und das heufige Evangelium. 
Wir werden alfo ganz auf unfern göttlichen Lehrer, auf 
unſern 
4) Ioan. i, i. 
Evang · Pred. I. S. | % 


2 Auf den erften Sonntag 


Religionäftifter, auf den liebſten Jeſus, auf Gottmeſ— 
ſiias hinfehen in jedem erften Theile diefer. Predigten. 

Maria, die Mutter Jeſu, o diefe große Jungfrau: 
mutter ift gerne bey Jeſus: fie fell von ihm nicht ges 
frennet werden. Maria ift immer die erfte Befolgerinn 
der Lehren Jeſu; fie ift immer die erfte vollkommenſte Lehr: 
jüngerinn diefed göttlichen Lehrmeiſters; an Maria fehen 
wir das höchfte, das lebhafteſte Bild ,„ welches die Gna: 
de in ihr ausgeinalt, und uns Sefus felbft Ben 
bat: „Sieh deine Matter!“ b) — 


Und mir, ja lieben Pfarrkinder! wir alle ſehen 
ſelbſt ſo gerne auf dieſes Bild hin, weil Maria, die 
Jungfraumutter Jeſu, auch unſere liebſte Mutter iſt. 
In jedem zweyten Theile werden wir alſo unſern Blick 
Auf dich, o liebſte Mutter! werfen; denn du wirft jes 
derzeit den erjten Predigttheil befräftigen, und durch 
bein Benfpiel nachahmlich zeigen; du felbft wirft die 
Wege, welche Jeſus Gottmeffiad entdecket hat, mit dei⸗ 
nem Vortritte, und deinen Fußſtapfen erleichtern, und 
kennbar machen. Jetzt wirft du die Tugend, welche Je⸗ 
ſus lehret, mit deiner Nachfolge uns vorzeichnen; — 
jetzt wirſt du das Laſter, wider welches der göttliche 
Gefeßgeber donnert, und haͤßlich und verabſcheuungs⸗ 
wuͤrdig machen; jetzt wirft du das Vertrauen, das ein 
Gotcneſſias von uns fodert, durch dein Fuͤrwort beſtaͤr⸗ 
ken; und fo jetzt, fo wollen wir durch deine Fußſteige 
die Wege Jeſu wandeln. 

O wie gluͤcklich, wie leicht, wie ſther werden wir 
wandeln, da Marig, dieſe Wege beſtens keunt — fie 
ſelbſt gemacht, und uns, wie eine Mutter ihr Kind, an 
der Hand dahin führer — leitet — ziehet! Mie getroft 

| werde 
b) Ioan. 19, 27. 


im Advent, 3 


werde ich immer rufen: Seht auf Jeſus — ſeht auf die 
Mutter Jeſu!! 

Es enthält zwar , liebe Pfarrkinder! das Evange⸗ 
lium des heutigen Sonntages nur Schreckenbilder, wo 
alle Geſchoͤpfe im Andenken des ſchaudervollen Gerichts⸗ 
tages, den Jeſus in der Zerſtorung Jeruſalems vorſtellet, 
in Jammer, Furcht, und Angft hinftärzen ſollen. Xls 
lein Jeſus felbft Heißt uns bey Erzählung, und Ankuͤn⸗ 
dung diefer fchmerzlichen Dinge gutes Muthes zu feynz 
„Sehet auf,“ fagt er, „und hebet euere Haͤupter en 
„por; denn euere Erlöfung ift nahe,“ 

Sefus muntert feine Finger auf, und trdftet fie, 
da er allen andern Furcht, und Jammer vörfaget: „Die 
„Menfchen werden vor Furcht, und Erwartung der Dit: 
„ge verfchmachten, die Über dein ganzen Erdboden hers 
„einbrechen werden; — ihr aber fehet auf, und hebet 
„euere Häupter empor!“ Dieſer Unterfchied zwiſchen 
den Juͤngern Jeſu des Gottmeſſias, und den Andern, 
die nicht von den Seinen find, folle auch der unfrige 
feyn; oder find wir nicht Sünger Jeſu? — gehören 
wir dann zu den andern, die nicht feine Sänger find? 

D ja, liebſter Jeſus! wir gehören dir zu; wir wols 
len dir zugehdren; wir wollen die deinigen ſeyn; am 
dich wollen wir und halten; dich wollen wir lieben; 
dir dienen ; deine Jünger, deine Bekenner, deine Ans 
bether, deine Liebhaber wollen wir feyn. 


Und um diefe wahrhaft feyn zu koͤnnen, foll beine 
liebfte Jungfraumutter unfere Fuͤhrerinn feyn; Auch an 


ſie wollen wir und hängen; fie Findlich ehren, und fo 


und durch diefe Mutter als deine Brüder beweiſen. 
„O fehet demnach auf, und hebet euere Häupter ben 
„aller Niedergeſchlagenheit empor ! denn trdſtlich iſt 
A 2 dieſer 


se 


4 Uuf den erflen Sonntag 


diefer Gebanfe: Es mag am juͤngſten Tage gehen, wie 
es Anmer wolle, den Juͤngern, den Kiebhabern, den 
wahren Bekennern Jeſu kann es Dann nicht übel gehen ; 
ihr Schickſal ift ſchon zuvor gluͤcklich entfchieden ; fie has 
ben alfo nichts zu fürchten: — —— werde ich im erſten 
Theile beweiſen. 

O fehet demnach auf, und bebet euere Haͤupter bey 
aller Niedergeſchlagenbeit emper! es mag andern am 
juͤngſten Tage ſo traurig gehen, wie es immer wolle — 
die wahren Diener Mariaͤ haben nichts zu beſorgen. — 
Dieß werde ich im zweyten Theile erklaͤren. Liebſter 
Jeſus, Gottmeſſias, ſegne deine Juͤnger, deine Lieb⸗ 
haber, deine wahre Bekenner, — denen du dieſen ſuͤſ⸗ 
fen. Troft ſelbſt verheißen haſt! „O ſehet auf, und 
„hebet euere Haͤupter empor; denn euere Erldſung iſt 
„nahe.“ I 

Mutter Jeſu! Jungfraumutter — liebſte Mutter, 
du Troͤſterinn der Betruͤbten, befoͤrdere dieſen ſuͤſſen 
Troſt durch deine fo mächtige Sürbitte! Es ift uns 
ſchon Troft genug zu wiffen, daß du für uns bitteft ! 

Ich fange an, und rufe fuͤr heute, und fuͤr das 
ganze Jahr: Segue uns, o Jeſu! Bitte für uns, v 


Maria! 


Erſter Theil. 


Mann aber Diefes zu gefchehen anfängt , fo fehet auf, 
„und hebet euere Häupter empor ; denn euere Erlöfung 
„iſt nahe.“ Die nämliche Sache hat auf verſchiedene 
Gegenftände eine zerfchiedene Wirkung; die Sonne, wel: 
che das Wachs erweichet, verhärtet die Erde; und felbft 
Zufälle bewähren, daß dfters eben dasjenige einigen 


Freude 
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im Advent. 5 


Sreude bringt, was andern Schrecken verurfaht. So 
erlöjet der Dbfieger feine Gefangene, und wirft die Re: 
bellen ind Gefängniß; fo befreyt der Tod den leidenden 
Bater von graufamen Schmerzen, and flürgt die Kin- 
der in vollen Jammer. 


Ach! der ſchaudervolle Gerichtätag ift das traurig: 
fte Original diefer Wahrheit. Die Menfchen, welche 
dafelbit Feine Juͤnger, Feine Liebhaber, Feine wahre Bes 
fenner Jeſu find, werden vor Furcht, und Erwartung 
der Dinge verfhmachten; — die Jünger, die Liebha— 
ber, die wahre Befenner Jeſu aber werden wohl gemus 
thet ſeyn: — jene werden in ber Verzweiflung ihre Haͤup⸗ 
ter niederbeugen; diefe aber getroft erheben: — für 
jene wird der legte Gerichtötag ein Schreckentag; für 
diefe aber ein Troſttag werden: jene müffen auf ihr 
Berdammungsurtheil; — diefe aber auf den frohen, und 
ewigen Genuß ihrer befeligenden Erlöfung warten, an 
weldyer nun auch der Leib mit der Seele feinen u 
nehmen wird. 


Sa, ja, komm nur du fehredlichiter der Tage — 
du Tag des Zornes — du Tag der vollen Angft, und 
Bedrangnig — du Tag ber. Rache, der Finfterniße, 
ud des Jammers! Du wirft freylich denen, ‚die kei— 
ne Jünger, Feine Liebhaber, Feine wahre Belenner Je— 
fu find, fürchterlich, und erfchredlich vorfommen. Aber 
getroft und erwänfcht Fommft du allen, die ſolche Juͤn— 
ger — Liebhaber — und Belenner Jeſu find! Jeſus 
will ſelbſt, daß diefe die Furcht ablegen, und mit er= 
hobenen Hänptern derley fchaudervolle Dinge erwarten; 
— diefe, welde feine Menfchwerdung mit innigfter 
Ruͤhrung im Leben beherziger — diefe, welche an fein 
bitteres Leiden und Sterben oft, und dankbar gedacht — 

13 dieſe, 
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dieſe, welche in ſtaͤter Erinnerung der unendlichen Liebe 
Jeſu bis zu den Thraͤnen bewegt, ſie in ihrer Seele 
gleichſam verlebendiget haben; o dieſe werden an dir, 
ſchrecklicher Gerichtstag! die feligften "Früchte der Erlös 
fung einfammeln, und hierwegen ihre Häupter triums 
phierend empor heben! Fa, fürchterlicher Jammertag! 
deine Schred’zeichen werden die bitterfie Angft über den 
‚ganzen Erdboden her verbreiten. Goldene Sonne! du 
yoirft nicht mehr ſcheinen! Gilberner Mond! du wirft 
mit Blute gefärbt einen entfeglichen Sammer anfünden } 
Schwarz ohne Licht werdet ihr flammende Sterne in traus 
iger Nacht den Schauer des Eommenden Tages il 
dern ! Die ganzeNatur wird beben — zittern — alle 
Gefchdpfe werden feuf;en — heulen — weheklagen; — 

die Kräfte des Himmels felbft werden erfihiittert wers 


ben. Nur die ed mit Jeſus Gottmeffind hienieden auf 


Erden gehalten, und im Bewußtſeyn der ewigen Seligs 
feit fich befinden; nur diefe werden ruhig , und gelaffen 
alles erwarten. Sie werden zwar auch ohne Staunen, 
und — wenn ich ed fagen darf — ohne Entſetzen nicht 
bfeiben ; aber fir ihre Perfonen gefichert betrift dieß nur 
die Gerichte des zoͤrnenden Gottes; nur die Gefahren, 
denen fie durch den göttlichen Erlöfer entriffen worden; 
fie werden nämlich auf diefelbe erfchred’t hinfehen , und 
jetzt auf die nahe ihnen zu Theil werdende, ewig bleiben 
de Erlöfung in tiefefter Ehrfurcht Dank, und Koblieder 
anftimmen. 2. 
Und wann er kommen wird, ber Menfchenfohn , 
in feiner Majeftät, und Gottesmacht, werden fie in 
voller Erftaunung daftehen, da die Feinde, die Gegner 
Jeſu, die Sünder im beflemmteften Todesjammer darnicder 
liegen werden, Darnieder liegen werden diefe Unglüd: 
ſeligen, weil fie den allwiſſenden, und allmächtigen Bes 
leidig⸗ 
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leidigten vor fich fehen. Ah! Jeſus Gottmeſſias ift nicht 
mehr Allerbarmer — Alhelfer — der gute, der götts 
lich gute Jeſus! mein, bier fehen fie den gerechten 
Richter — den raͤchenden Herzenskenner — den 
firafenden Nierenforfher — den ımerbittlichen Vergel⸗ 
ter — den Gott der Rache; da, da wird es ſchreck⸗ 
lich feyn, fallen in die Hände des Starken — ſtuͤrzen 
in das Schwert von beyden Seiten fchneidend — kom— 
men unter die eiferne Ruthe der frengften Strafe! Doch 
dieß, wahre Liebhaber, und Lieblinge Jeſu! gehet euch 
alles nicht an! ch fage wahre Liebhaber, und Lieb: 
Iinge Jeſu, die mit heiliger Liebe — mit zärtlicher Nei— 
gung — mit ftandhaften Vertrauen an Jeſus Gottmef: 
fiad bangen, und wie liebende Kinder an biefen gelieb⸗ 
ten Vater ſich aufchlieffen. | 


D ihr Jeſus Kinder! die ihr, oder gar nie von 
ihm durch eine ſchwere Sünde euch getrennet, oder doch 
durch fein heiligites Blut gewaſchen in der. Gnade mit 
ihm wieder audgeföhnet worden; — die ihr ihn fo oft 
. um Verzeihung gebethen, und fie auch erhalten habt; 
bie ihr ihn fo aufrichtig, und ſtandhaft geliebet ; die ihr 
ihn fo oft in feinen Tempeln befucht — fo oft chrifte 
li fromm im .heiligften Altardfatramente empfangen, 
und euch ganz mit ihm vereiniget habt — o euch gehet 
dieſes alles nicht an — „ſehet auf, und hebet getroft 
„euere Hänpter empor!“ Jeſus Gottmeſſias koͤmmt zu 
euch als Erlöfer ; euch iſt feine Erlöfung wirkfem, und 
zum Heile geworden; ihr habet feine erfle Ankunft be⸗ 
nugt, und nun Fünnt ihr euch der zweyten wohl gemus 
shet erfreuen; denn Jeſus Gottmeffiad koͤmmt euch zu 
kroͤnen — euch zu befeligen — euch in ewigen: Jubel 
zu feßen, nn 
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Aber die Gottloſen, welche die erfte Yufunft des 
Erlöferd anfjer Acht geſetze — die fih der Erloͤſung 
gefliffentlich entzogen — die den reichlichiten Einfluß 
der göttlichen Gnade von ſich geſtoſſen — ach! die wer: 
den ſchamroth werden, und in tiefeſter Wehemuth hin— 
ſinken; — da fie von ihren Schandthaten nichts, gar 
nichts verläugnen fnnen, die nun aller Welt offenbar 
find, — Lichts von ihren Sündenwprten, Die jet 
jo laut aufreden werden — nichts von ihren Laſtertha— 
ten, die in ihrer Blöße erfcheinen werden — nichtg 
"von ihren Boöheiten, die nun in ihrer ganzen Abſcheu— 
lichkeit aufgedecfet werden; die — ja die werden im der 
polleften Ver;meiflung vor dem göttlichen Richter da lie: 
gen, Gute, und böfe Engel werden fie — felbft auf 
das Zeugniß ihres Gewiffend — überzeugen; das die 
unglädfeligen Sünder immer beobachtende Auge des Als 
wiffenden wird die Werke der Finfterniffe, fo wie die 
Ragesfünden an das beilefte Licht ftellen, und auf fie 
die Mark und Bein erfchätternden fchredlichften Worte. 

bindonnern — Morte, — die fie zu ihrer Warnung 
jhon zum Voraus mußten — Worte, — welche bie 
ganze Seele durchbohren muͤſſen; — „Gehet hin!“ 
welcher Domerfchlag! — — „Vermaledeyte,“ — welcher 
Fluch! — „in das ewige Feuer; — welche Ber: 
zweiflung! — c) ch Fenne euch nicht, die ihr mich 
nicht Eennen wolltet ; ich Fenne euch nicht , die ihr meis 
ne Lehren — meine Gebothe — meine Religion vers 
Tennet habt; ich Fenne euch nicht, die ihr meine Gna— 
de miskennet habt; ich Fenne euch nicht ald die Meis 
nen; nur die Meinen kenne ich; euch, die ihr die Meis 
‚men nicht feyb , Kenne ich nicht; „nur die Meinen ken— 
ze ich, umd dieſe Bemmen mich; d) euch kenne ich 

"nicht, 
..e) Luc, 13, 27. d) Ioan.. 10, 14. 
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wicht, euch will ich nicht Fennen — in alle Ewigfeit 
nicht! — Gebet bin zu eurem Auhange — in den 
nz Untergang — zum Teufel! 

O Himmel! welch ein erſchrecklicher Tag für Diefe 
Elende, und ach! er wird ſo gewiß kommen, als Got: 
fes Wort gewiß, und ewig wayr tft, — Allein, Xieb: 
haber Jeſu! das namenlofe Ungluͤck dieſes fo erſchrecklich 
kommenden Tages wird euch nicht treffen! Denn da ein 
ſo fuͤrchterliches Donnerwetter über die Feinde Jeſu her: 
ein bricht, werdet ihr unter heiterm Himmel mit ruhi— 
ger Seele im Schatten des. heiligen Kreuzes an der Geiz 
te Jeſu des Gottmeffias fichen, mit dem. ihr es im Le— 
ben gehalten, und der e8 nun mit euch halter, — An 
ter Seite Jeſu, des Gottmefftas, werder ihr fichen — 
deſſen Gnade euch zur bimmlifchen Hochzeit herrlich Heiz 
det — deſſen Barmherzigkeit euch gerettet — deſſen Ges 
rechtigfeit euch belohnet — deſſen Macht euch erhebt — 
deffen Ausiprud) euch) ſegnet — deſſen Antlitz euch er: 
freuet — deſſen Liebe euch begluͤcket. 

O wer ſoll num die Liebe Jeſu ſich nicht zum wah— 
zen Eigenthume machen! — Wer ſoll ſich an fo einen 
guten Segenvater nicht anjchlieffen, um am fchaudervol- 
len Gerichtötage vor Angft, Furcht, Sammer frey, und 
fiher zu feyn? Diefer Gedanke ſchon foll für ung kraͤf— 
tige Auffoderung feyn, daß wir Sefus Gottmeflias von 
ganzem Herzen lieben. Wir müffen ihm aber noch meh— 
ter ergeben feyn, wenn wir bedenken — wie jo ver— 
ſohnlich — wie ſo gut — wie ſo liebreich — wie ſo 
barmherzig Jeſus Gottmeſſias iſt — jetzt in der Zeit 
zum Verzeihen, um in der Ewigkeit ſchonen zu können. 
Ach! wer fell fich felhft fo gramm, und feind fen, und 
In ein Wehe hinftürzen wollen — Das ewig, das end— 
los iſt!! | 

| 1) O lie⸗ 
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D lieben Pfarrfinder! von was für einem unfchäßs 
baren Nuten ift es, euch mit Jeſus oft, recht oft Durch 
eine wahre Beicht auszufdhnen. — Jeſus oft, recht oft 
chriſtlich fromm zu genieffen — Jeſus fo einen götts 
lich guten Freund oft, recht oft in feinem Tempel ans 
zubethen — fo einen Vater zu lieber — fo einen Rich⸗ 
ter fih guädig, und barmherzig zu mahen! O dann 
koͤnnt ihr auf dem fonft fürchterlichen Sterbebert mit Pau⸗ 
lus getroft aufrufen: . „Wir haben einen guten Kampf 
„gekaͤmpft; wir haben unfern Lauf gluͤcklich vollender — 
„wir find getreu geblieben, und nun ift und die Krone 
„ber Gerechtigkeit vorbehalten.“ e) Wir haben Jeſus 
geliebet, und Jeſus liebte und; wir werden ihn jeßt 
ewig lieben — ewig genieffen, und er wird und ewig 

lieben, ewig fegnen; wir finden in Jeſu Gottmeffias als 
led Liebwürdige — alles Befeligende; — er war uns 
fer Erbarmer — unfer Vater — unfer Erlöfer — er 
verzieh und — er heiligte und — er wird und nun in 
alle Ewigkeit begluͤcken! Alfo dann „ſehet auf, hebet 
„euere Häupter empor ; bie Erldfung — die andere auf 
„ewig verloren — tft euch nahe.“ 


Diefer ſchaudervolle Tag ift für euch nichts wenis 
ger, als fchaudervoll ! Denker, ach denket diefen großen 
Gedanken — denket ihn ganz, und faget eurer Seele 
den ewig füffen — den himmlifch füflen — den göttlich 
ſuͤſſen Troft, der auf fie wartet, wenn fie flandhaft in 
der Liebe Jeſu, des Gottmeffiad verbleibet. Und follte 
fie nicht in der Liebe Jeſus, des Gottmeſſias verbleiben 
vollen, da ja Niemand liebenswuͤrdiger ift, als Jeſus 
Gottmeſſias? O ſchon der ſuͤſſeſte Name Jeſu iſt dem 
heiligen — ſo unendlich koſtbar, daß ihm alles ohne 

dieſen 


e) 2. Tim. 4, 7. 


dieſen heilmwertheften Namen misfällig if, Dem Krans 
fen, fchreibt er, ift er Medizin — dem Kleinmuͤthi— 
gen Troſt — dem Sünder das Leben — in den Fine 
ſterniſſen Das Licht — in den Wellen der fichere Port — 
in den Bitterfeiten Die Erquickung — die Süffe felbft, 


Und wenn die Liebe Gegenliebe fodert, und fie auch 
verdienet, wer, lieben Pfarrfinder! hat uns fo geliebet, 
wie Jeſus Gottmeſſias? Er verlieh aus Kiebe für und 
den fchdnen Himmel — er ftieg aus Liebe für und auf 
bie Erde herab — er verblieb aus Liebe für uns drey 
und dreyßig Jahre bey und — ungeachtet aller Unbil— 
den, die er empfieng — ungeachtet alles Undanfes, ven 
er auf feine Gutthaten erfuhr — ‚ungeachtet felbft bes 
bitterjten, und fchmäplichften Todes, den er am Kreuze - 
‚Verben mußte, Und wirflich hier liebte fich feine un— 
endliche Kiebe für uns zu Tode, da wir ihn su To; 
de haften. D Liebe! o unendliche Kiebe ! nur ein Je— 
ſus — ein Gottmeffias lieber, fich für feine Todesfeinde 
zu Tode; nur ein Gott liebet ſo!!! 


Paulus, da er dieſe Liebe in ihrem unendlichen 
Werth erkannte, weil er Jeſus ganz kannte, den er 
zuvor verfolgte — trug den herrlichſten Namen Jeſu in 
vollem Feuer in alle Welt hin — nichts — gar nichts 
konnte ihn von Jeſus Gottmeſſias ſcheiden! Drangſa⸗ 
len — Verfolgungen — Gefahren — der Tod ſelbſt 
konnte ihm nichts anhaben! f) Leſe man nur feine 
Sendſchreiben, und man wird in der ganzen Ueberzeu⸗ 
gung lefen, daß fein heißes Herz — feine fenrige Zunge — 
feine glüende Feder woll von Liebe gegen Jeſus Gottmef: 
find waren? BVierhundert, zwey und zwanzigmal koͤmmt 
in ihnen der Name Chriftus vor, zweyhundert und — 

u 


f) Rom. 8, 39. 
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und dreyßigmal der Name Jeſus vor, Paulus will 
nicht mehr leben, als nur in Jeſus! g) — will nichts. 
mehr wiffen, als nur Jeſus den Gefreuzigten. h) Ya 
er gehet in feinem entflammten Fiebeseifer fo weit, daß 
er allen, die Jeſus nicht lieben, den unglückfeligen Fluch 
zuruft. 1) 
- Ad, liebe Pfarrfinder! daß wir auch mit Paulus 
Jeſus Gottmeffiad recht Fennen lernten! wir wärden ihn 
fo gleich, und allezeit von ganzer Seele lieben! Auch 
uns würden Feine Leiden von Dem uns zu Liebe leidenden — 
feine Schmerzen von dem für uns verwundeten — Fein 
Tod von dem für uns fterbenden Jeſus trennen koͤnnen. 
Sellet ihr euch nicht auch in den Liebesgeiſt Pauli 
einweihen wollen? Denket — ad) benfet doch, meine 
Ehriften! an die Barmherzigkeit, und Güte Jeſu, des 
Gottmeſſias gegen und — an fein fo oftmaliges Verzei⸗ 
hen — an feine ſo vielfaͤltig ertheilte Gnaden — an 
feine Erlöfung — an ſein Leiden — und ihr muͤſſet, 
wie Paulus, Jeſus Gottmeſſias in ſeiner unendlichen Lie⸗ 
be kennen lernen! Oder was denket ihr dann, wenn ihr 
das große Werk der Erlöfung, das Werk der göttlichen 
Liebe denfet? hr denfet den einzig. großen Mittler 
beym Vater für euch — ihr denket den Menfchenretter — 
den Allerbarmer — den erften Freund — den mächtig« 
fien Helfer — den wahren Vater — den göttlichen Ers 
loͤſer — Und fo werdet ihr in einer nothbwendigen Folge 
Jeſus Gottmeffiad immer mehr mit Paulus lieben — 
ihr werdet euch in der Liebe mit ihm inöbefondere in feis 
nem heiligften Liebesfaframente vereinigen — und in fp 
einer giebeövereinigung zu leben , und in fo einer Liebes— 
vereinigung zu ſterben, das — das innigſte Ver⸗ 
langen haben. | | 
Dieß 
g) Gal. 2,20. h) 1. Cor. 2, 2. i) Ibid, 16. 22, 


im Advent; 3 


Dieß wird, und muß die glüdfelige, aber eben da= 
tim auch die weitere Folge feyn, daß da der nun von 


euch fo heiligft, und innigft geliebte Jefus, der Sohn 
bes lebendigen Gottes, ald Richter fommen wird — ir . 
wohlgemuthet auffehen, und euere Häupter frohfocdend 


empor heben koͤnnet; denn enere Erlöfung ift nahe. Ja, 
ihr wahren Liebhaber Jeſus! ihr haber an dem fonit 
fo erjchrecflichen Gerichtötage wahren Troſt — wahre 
Freude — ewigen Lohn zu erwarten? Schon jekt ge— 
währet euch diefer ſuͤſſe im Worte Gottes gegründete Ges 
danfe einen tröftlichen Sterbetag — einen erwünfchten 
Gerichtötag. 

Jeſus, den ich liebe, ift mein Richter! — Jeſus, 
der mich liebet, iſt mein Richter! — Obgleich belei— 
diget von mir — doch wieder gut gegen mich — Da 
ich durch ſeine Gnade mit ihm ansgejbhnet bin — iſt 
er mir lieber mein Richter — als wenn es mein leib⸗ 
licher Vater, mein leiblicher Bruder, mein innigſter 
Freund auf Erden wäre? Lieber ift mir_mein Jefus 
mein Richter, dein ich liebe, und der: mich liebet, da er 
ja uͤber alle Vaͤter Vater — uͤber alle Bruͤder Bru— 
der — uͤber alle Freunde Freund iſt. Aus meines Se: 
fü Munde werde ich hören: „Komm!“ k) Das Ur— 
theil Jeſu wird deinnach für die wahre Liebhaber Jeſu 
voll des Segend — voll der Glücfeligkeit feyn; und da 
die Feinde Jeſu Fluch erwarten — werden die Freunde 
Jeſu mit der volleften Gewißheit dem. göttlichen Gna— 
denrufe entgegen ſehen: „Kommet her, ihr Gebenedey: 
„ten!“ 1) Welch unerflärbarer Jubel ift diefes für die 
von Jeſus Befeligte ! „Kommet her, ihr Gebenedeyte!“ 
Aber ach! weldher Schlag für die Unfelige: „Gehet 
„hin, ihr Vermaledeyte!“ O da diefe Wermaledeyte 

ihre 
k) Apoc. 23, 17. 1) Matth. 25, 34-41. 


w 


14 Auf den erſten Sonntag 


ihre Haͤupter in der Verzweiflung niederbeugen — wer⸗ 
den jene die ihrige frohlockend empor heben, und ſich an 
ihrem lieben, an dem guten Jeſus nicht genug ſehen — 
nicht. genug erquicken koͤnnen, der ihnen num iſt, und 
ewig bleibt Jeſus Gottmeſſias — alles in allem! 


Lieben Pfarrkinder! hier flehet der entfetzliche zwey— 
fache Unterfchied eines und des nämlichen Gerichtstages 
in feinem entfcheidenden endlofen Ausgange fichtbarlich 
entwickelt da! Menfchen, unfterblich erlöften Menfchen 
wird ein eroiges Mehe! — Menfchen, unfterblich erldften 
Menfchen ein erviged Wohl zu Theil; einigen aus felben 
wird er das unglücelige „Gebet hin, ihr Vermaledeyte,“ 
einigen wird er das gluͤckſelige „Kommet her, ihr Gebe- 
„nedeyte,“ und zwar auf ewig — Auf immer — auf 
alfezeit gewähren! Für die, welche wahre Diener, Lieb⸗ 
baber, und Kinder Jeſu find, gehöret das ewige 
Wohl — das glücdfelige „Kommet her!“ Für die, 
weiche Suͤnder, und Feinde Jeſu find, gehdret das ewi⸗ 
ge Wehe — das unglüdfelige „Gehet hin!“ Den ers 
ften iſt der letzte Gerichtstag ein Subeltag — den aus 
dern ein Schrecktag! 


Lieben Pfarrkinder! es ftehet jetzt in eurer Wills 
Füge den fo fürchterlichen Schredtag in einen Jubeltag 
fir euch auf eine ganze unermeßene Ewigkeit hin ums 
zufchaffen. Sollet ihr nicht alles thun, dieſe felige, 
tröftliche, und wohnevolle Umfchaffung zu bewirken ? 
Und da fie allein — nur allein durch die wahre Liebe 
gegen Jeſus Gottmeſſias bewirfet wird, und ihr auch 
wirklich als Juͤnger — ald Bekenner — als Liebhaber 
Jeſu — Jeſus, den Gottmeſſias wegen tauſendmal taus 
ſend Grundurſachen liebet, von ganzen Herzen liebet — 
und von dem Ficbenden fogar Verzeihung eurer Sünden 

| hoffet 
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hoffet — erwartet — und erhaltet; da ihr aud) wirk⸗ 
lich dieſen unendlichen Liebesgott — Jeſus Gottmeſſias 
in ſeinem heiligſten Liebesſakramente ſo oft chriſtlich fromm 
genieſſet; — o ſo ſehet auf, und hebet eurere Haͤupter 
triumphirend empor. — Liebet — liebet mn fort, und 
hoͤret nicht auf denjenigen hauptſaͤchlich im doftern Ge 
nuße der chriſtlich frommen Kommunion zu lieben, der 
ſich fuͤr euch zu Tode geliebet hat. O gewiß der Ge— 
nuß des ſakramentaliſchen Abendmahles iſt die vorzuͤg— 
lichſte Liebe; er iſt das Pfand des ewigen Lebens, der 

ewigen viebe ſelbſt. Ach! liebet — liebet nur fort — 
ich ſage es noch einmal — und hoͤret nicht auf, den— 
jenigen zu lieben, auch hauptſaͤchlich im dfrern- from— 
men Genuße des ſakramentaliſchen Abendmahles zu lie— 
ben, der ſich fuͤr euch zu Tode geliebet hat; daun, 
dann werdet ihr ewig leben, ewig lieben! Dann duͤr— 
fet ihr auf den ſo ſchaudervollen Gerichtstag euch nicht 
fuͤrchten, es mag dann gehen, wie es wolle! Er wird 
fuͤr euch kein Schrecktag, ſondern ein Jubeltag — ein 
Tag der ewigen Gluͤckſeligkeit ſeyn. Die Jungfraumut 
ter Jeſu des Gottmeſſias machet euch neuen u — 
horet dieſen abermaligen wahren Troſt im 


Zweyten Theile. 


Wann aber dieſes zu geſchehen anfängt: fo ſehet auf, 
„und hebet euere Haͤupter empor; denn euere Erldſung 
„iſt nahe.““ Auch auf dieſe Verſicherung koͤnnet ihr un⸗ 
fehlbar rechnen, ihr, die ihr Maria die Jungfraumut⸗ 
ter Jeſu, des Gottmeſſias liebet. Und o Himmel! wer 
von uns liebet Maria die Jungfraumutter des Gottmeſ⸗ 
ſias nicht? O ihr ſeyd alſo eben die wahren u 

Jeſu, 
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Jeſu, weil ihr Diener, Verehrer der Jungfraumütter 
Jeſu feyd ! ihr feyd, und werdet eben dadurch die eif— 
rigften Verehrer, und Anbether Jeſu, weil ihr das vor 
der Fungfranmutter Jeſu lernet, was ihr" an derfelben 
fehet, namlich Gottineffias Tieben ! ihr gewinnet daher 
ungemein viel in der Liebe, und Verehrung Jeſu, wert 
ihr Maria liebet, und verehret. Das Beyipiel’der lie 
benden Gottesmutter — ihre Fuͤrbitte — die durch) Ma: 
ria erhaltene Gnaden — alles, alles mehrer dieſe Lie: 
be, und fehin euere Sicherheit, ımd die troftliche Aut: 
ſichten fuͤr den ſonſt ſo traurigen Gerichtstag. 


Ja dieß erwahret ſich anſchaulich an such, ihr 
Pflegkinder Mari! ihr ftellet euch in der vorzüglich? 
ften Liebe Jeſu dar; ihr beweifet eine Liebe gegen Je⸗ 
ſus, die das, Obergewicht vor der Liebe derjenigen bes 
bauptet, die nicht fo Marik der Jungfraumutter Jeſu 
ergeben find! Aber eben darum will ich auch meinem 
ganzen Wirkungskreiſe aufbiethen, um die Kiebe gegen 
Maria in vollem Maaße zu erhalten; damit ich mit euch 
in der Liebe Jeſu einen deſto größern Zuwachs gewinne, 
Ich erkenne ed nur gar. zu wohl, daß ich ohne Hilfe 
diefer allerliebſten Sungfraumutter es nie weit bringen 
koͤnne — nie fo weit bringen werde, wie ihr glüdfelis 
gen Seelen, die ihr die Kiebe Jeſu von diefer JZungfraus 
mutter erlernet habt, und in ihr, und mit ihr den gro 
ßen Sohn Jeſus Gottmeſſias liebet. * 


In der That! die Früchte der marianiſchen Andacht 
liefern den überzeugenden Beweis, welch ein guter Baum 
dieſe heilige Andacht iſt; denn durch fie wird die Mes 
ligion in unferm Herzen wirfend — lebend — fie führt 
und zum Ziele — bis zu Gott, bis zu Jeſus Gottmeſe 
ſias hin; an der Hand der er. wallet Das Kind zum 

Vater 


aa 
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Pater; 88 nimmt aus dem Muttermunde die Worte, 
und aus dem Mutterherzen die feurigen Flammen her, 
Gott über alles zu lieben, den es von der Mutter fo 
höchlich gepriefen, fo innigft geliebet ſieht. | 


Da und alfo die Liebe gegen Gott, gegen Jeſus 
Gottmeſſias auf den großen Tag bes ſchaudervollen Ge⸗ 
richtes ganz ficher ſtellet, und erft recht von Ma: 
ria der Sungfraumutter Jeſu gelernet wird; v fo ift mei— 
ne Behauptung reine, heilige Wahrheit: die marianifche 
Kiebe befördert auf die wirffamfte Art Gottes Liebe, und 
eben deswegen ficherf fie und, fo wie auf unfer Sterbe- 
bett, alfo auch auf den letzten Gerichſtag Troft, den 
füffeften Zroft zu. — Mer foll demnach diefe Mutter 
nicht lieben ? — Kinder ! liebet, Tiebet euere Mutter — 
tiebet die Jungfraumutter Jeſu, des Gottmeffias ! 


Oper irre ich wohl, wenn ich fage, was alle fehen, 
was alle bejahen müffen ? — Alle fehen — alle bejaben, 
daß die Kinder Maria die frömmere Zahl der Chriften 
ausmachen — daß fie nicht nur die ſchuldige Pflichten, 
fondern fie auch mit weit größerm Eifer, als andere, 
erfüllen? Aber gerade dieß ift, warum ich feufzen muß; 
ich feufze, weil ich mein Ealtes Herz noch zu Feiner hei- 
Ben Kindesliebe gebracht habe? Ach erbarıne dich, Mut: 
ter! deines armen Kindes, und gieb ihm, was ihm 
noch mangelt — Flammen — heiße Flammen — feu: 
rige Flammen deiner heißeften — feurigften — glüenb: 
fien Gottes Liebe! es erheifchet dieß Geben deine Mut: 
terliebe, und deine Mutterehre — es erheifchet dieß Be: 
gehren meine Pflicht, und felbft meine Seligfeit. O 
Maria, Jungfraumutter Jeſu! fo wie du, licht Jeſus 
Gottmeffias Fein Menſch — fein Engel; alle pure Ge: 
ſchoͤpfe müffen dir in der Kiebe Kia unfäglich na.hfte- 
Evang ˖ * I. B. hen — 
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hen — du übertrifft hierinnfall3 die Seraphim felbjt — 
Seraphim, und Erzengel liebeft du bin! Ach! gieb 
mir — gieb ‚meinen lieben Pfarrfindern bey diefen lieb: 
und glaubenslofen, betrübten Zeiten von deiner übergro: 
Ben Liebe — und wir werden bald zu ‚deiner Freude, 
und zu unferm Troſt das ſeyn, was wir fenn follen — 
heiße — feurige — glüende Liebhaber Fefus des Gott: 
meflias in dem fo Falten — eißfalten achtzehnten Jahr: 
hunderte ! | | 

Gott — Jeſus Gottmeffias lieben, beftehet darinn, 
daß wir, wie Jeſus es jelbft jagt, m) vie Geborhe 
halten, und fie beobachten; Gott — Jeſus Gottmeffias 
lieben, beftehet darinn, daß wir die Sünde — die Be: 
leidigung des Geliebten — fliehen , und verabſcheuen; — 
Gott — Jeſus Gottmeffind lieben, befteher darinn , daß 
wir die Tugenden ausüben, welche die heiligen Früchte 
der Liebe find. 

Nun, lieben Pfarrkinder! wie erfüllte al dieß Ma: 
ia die Zungfraumutter Sen? Maria hielte, und beo: 
bachtete die Gebothe fo vollfommen, daß fie Feines, gar 
feines, auch nur im mindeften, aud) jenes nicht einmal 
übertrat, welches unfer erfter Vater, und unfre erfte 
Mutter leider in Namen unfer aller. übertreten haben: 
Wenn son der Mutter Jeſu die Rede ift — fagt ber 
heilige Auguftin, und mit ihm alle heilige Väter, kann 
nie eine Rede von der Suͤnde feyn; n) Maria ift die 
von heiligen Geifte ganz fihon — ganz rein — ganz 
heilig erflärte Freundinn Gottes, 0) die allezeit Gott 
liebte, und allezeit von Gott geliebt wurde, 

Kinder! lernet von der FZungfraumutter die Gebothe 
halten — die Sünde meiden — die Tugenden üben! 

machet 


m) Ioan. 14, 21. ‚n) De natura, er gratia. 0) Cant. 4, 7i 
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machet ed euch zum Hauptgefchäfte, hierinnfalls eurer 
Mutter nach Möglichkeit ähnlich zu werden! Ja ſehet 
in euerem ganzen Thun und Laflen auf Maria euere 
Mutter! fraget euch bey einer jeden Ereigniß was 
that meine liebfte Mutter in diefem, und jenem Umſtan— 
de? Und die Antwort wird euch auf der Stelle entge— 
sen kommen — ſo — fo verwahrte fie ihre Augen — 
fo redete ihre Zunge — fo erhob fie ihre Hande — fo 
bethete fie — fo liebte fiel — Allein, da ihr dieß fa- 
get — fo machet es aud Marin eurer Mutter nach ? 
„nenn,“ wie fchon wieder der heilige Auguftin ſpricht, 
„nur die find wahre Verehrer Marid, die Maria mit 
„oer Nachfolge ihrer Tugenden ehren — nicht die ges 
„hören unter die Reihe derſelben, die fie allein mit dem 
„Munde voll der Gnade grüffen, fondern die fie mit 
„denn Herzen voll der kiebe ehren; — man muß die Ges 
„liebte liebend ehren, und ihr das zu lieb thun, wel: 
„bed man weißt, daß es ihr zum Vergnügen — 
„chet. * 

Maria, o die Gnadenvolle — o die Roſe ohne Dir: 
ner — o der erhabenfte Cederbaume — Maria wirkte 
alle Augenblicke des ganzen Lebens der Gnade mit, und 
vermehrte ihre heiligfte Liebe; fie verbreitete dem füfle- 
ſten Geruch im Garten der Kirche — ſie zierte das Haus 
Gottes mit dem fchönften Schmucke — fie flieg in une 
aufhaltbaren Steigen immer höher in Himmel auf — 
ja felbjt bis zu Gott. Und fo machen es gerade die Lieb: 
Iingsfinder diefer Mutter , ihrer Mutter nach} fie ver: 
mehren ihre Tugenden — fie verbreiten den Geruch der: 
felben — fie fhmücen ihre Seele — fie ſchwingen fich 
in Himmel hinauf — zu Gott, zu Jeſus ——— ias 
hin! JF 
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Maria opfert ſich in ihren jüngften Jahren im Tem⸗ 
pel zu Jeruſalem — ſie vpfert ſich freudig — ſie opfert 
ſich auf ewig — fie füchet Gott. überall — fie findet 
-ihn alfezeit — auch im jungfräulichen Eheftande, dert 
fie auf den Ruf, und nach dem Wille Gottes erwähl- 
te. — Mar fie zuvor ein Tempel Gottes — fo war 
fie jet nad) Ueberfchattung des heiligen Geiftes ein Te 
bendiger Tempel des vermenfchten Sohns Gottes, — 
Und fo machen ed die Pflegkinder der Sungfraumurter 
nah — Gott opfern fie ſich — Gott fuchen fie — 
Gott finden fie im heiligften Altarsſakramente, und ver: 
einigen fich chriſtlich fromm mit ihm — fie fuchen ihn 
in diefem göttlichen Genuße nur recht oft — fie finden 
ihn darinn mit immerwährendem Zuwachſe der Liebe; 
fie wiſſen, daß eine jede folche chriftlich fromme Kom— 
munion thätigfte Ausübung der Liebe Gottes ift — daß 
“ fie allemal eine Todtfünde verhindert, und daher fo vie: 
le hundert Zodtfünden weniger geſchehen, als viele fol« 
che chrifilich fromme Kommunisnen mehrer gefchehen! 

Die Demuth war bey Maria ber Giund; auf die 
fie ihr Tugendgebaͤude aufführte — der tiefefte Grund 
bey diefem fo hohen Gebäude. P) Befeligend war der 
Glaube Maris der Jungfraumutter Jeſu q) — uner: 
ſchuͤttert ihre Hoffnung r) — breunend ihre Liebe s)— 
bereit ihr Gehorſam t) — aufmerffam auf älle Worte 
hinterlegt fie die Geheimmniffe Gottes in ihrem Herzen. u) — 
fie war gutthätig gegen die Sünder w) — forgfältig 
für alle Beduͤrfniſſe x) — erfanntlich auf ale Guttha- 

ten 


p)' Ecce ancilla domini: q) Beata, quaecredidifti; #) Auod- 
cunque dixerit vobis, facite. s) Magnificar anima mea domik 
num, t) Fiat mihi erc. u) Confervabat omnia verba hacc ii 
cotde ſuo. w) Abiit in mantafit. x) Vinum non habent, 
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ten Gottes y) — eine Liebhaberinn der Armuth z) — 
und eine Heldinn im Leiden. aa) — Und alle — 
alles dieß ift Regel für die Diener, und Verehrer Maz, 
ih der Sungfraumutter Jeſu — fie gehen den Weg. 
der Mutter, und fo immer näher, und näher zu Gott: 
bin. — 2 | 
Recht fo, ihr glüclichen Kinder! fo gefallet ihr der 
Mutter — und ſo werdet ihr felig werden, und in Him⸗ 
mel kommen! So habt ihr im Tode — im Gerichte — 
und eben darum am letzten Gerichtstage nichts zu beſor⸗ 
gen — euch wird dieſer Schrecktag, ein Troſttag — 
ein Jubeltag ſeyn! Oder was ſollen dann Diener, 
Verehrer Mariaͤ zu beſorgen haben, da die Mutter — 
die Mutter des Gottmeſſias fuͤr ſie beſorget iſt? was 
ſollen Diener, und Verehrer Mariaͤ zu beſorgen haben, 
da ſie als Pflegkinder Mariaͤ, in der Nachfolge Mariaͤ 
eben die beſſere Chriſten ſind, wie ja Maria vor allen 
die beſte Chriſtinn war? was ſollen Diener, und Ver⸗ 
ehrer Mariä zu beſorgen haben, da fie als Kinder Ma« 
Nriaͤ Schuß und Hilfe von der Mutter haben? Nein, 
lieben Pfarrfinder ! die Kinder Mari& werden in dem 
Qugendreichthume, den fie fammeln, und den ihnen Ma⸗ 
ria die Mutter fchenfet, erfcheinen — und die Worte 
des Iſaias auf fich anwendbar finden: bb) — Sehet, 
meine Diener werden fich.erfreuen — ihr aber, die ihr 
feine Diener Mariä feyd — ihr werder zu Schanden 
werden! Ga, ja die Diener, und Verehrer Mariä der 
Jungfraumutter Jeſu werden am leiten Gerichtötage 
triumphirend voll des Troſtes auffehen, und ihre. Haͤup⸗ 
ter empor heben; deun ihre Erloͤſung ift nahe: 
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y) Fecit mihi magna.’ 2) Involvit eum pannis, an) Sta- 
bat Mater. loan. 19, 25. bb) Hai. 65, 14. 
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Der heilige Ildephons leiftet uns die Gewährfchaft, 
den Zorn Gottes zur Befänftigen, fey Feine Fürbitte — 
auch die Fürbitte aller Heiligen, und Engel fo wirkſam, 
und mächtig , als die Fürbitte der Fungfraumutter es 
fü. Und der große Marianer Bernhard feet aus. der 
Mebereinftimmung aller heiligen Väter hinzu, daß Mas 
ria ald Mutter Gottes für ihre Kinder, und Verehrer 
fonderbar anf dem Sterbebett Advokatinn — Fürfpre: 
herinn —  Fürbitterinn, und Mutter feyn werde. Und 
koͤnnte wohl: der gute Jeſus — Jeſus Gottmeſſias ſei— 
ner ſo lieben Mutter ſolch eine Bitte abſchlagen — eis 
ne Bitte, die ihm felbft fo willfommen ift — eine Bits 
te, die folche betrift, ‘die ihm fein heiligftes Blut, und 
Foftbarftes Leben gefoftet haben — eine Bitte, die Ma— 
via für diefenige einlegt, welche er ihr am Kreuze nicht 
iur zu diefer Bitte anempfohlen, fondern ſelbſt als ihr 
zuftändige , und eigene Kinder übergeben hat? Wann 
würde dann Diefe liebende Mutter das übernommene 
Mutteramt noch erfüllen, wenn -fie im Tode — im letz⸗ 
ten Augenblicke des Lebens, der eine ganze endlofe Ewig⸗ 
keit entfcheidet, ihr Kind verlaffen- follte; und wie konn— 
te das arme "Kind auf Mutterhilfe — auf Mutterfors 
ge — auf Mutterliebe hoffen, wenn es ſich in diefer 
Außerften Noth verlaffen fehen müßte? O nein — o 
abermal nein — millionenmal nein! So wenig der göttz 
lie Salomon Jeſus Gottmefliad Maria: feine jungfräus 
liche Mutter in einer abfchlägigen Antwort befchämer , 
und von ihr fein heiligſtes Angeficht abwendet, wenn 
fie fuͤr ihre? Kinder bitter; eben. jo gewiß bittet Maria 
die Jungfraumutter für ihre Kinder, | 


Sefus wird Maria erhören, da fie für ung „bittet — 
und fie wird bitten, da uns ihre —— fo nothig iſt. 
Und 
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Und fo werden wir felig werden, und weder beym er: 
ſten, noch leßten Gericht etwas zu befürchten haben; 
Maria unfere liebte Mutter bereitet uns ihre Kinder 
ſchon zu diefem Gerichte zu; Fürbitte — Benfpiele — 
Gnaden gehen voran — und dann koͤmmt auf dem Sterbe= 
bett noch eine fonderheitliche Fraftvolle Fürbitte hinzu — 
Und wird wohl Jeſus, der feine Mutter allezeit erhöret, 
fie in diefem Nothfalle nicht am allerliebften erhören, da 
fie in demfelben auch zum Allerliebften bittet? — O 
fie, die und Jeſus Gottmeffias gebohren — fie, die 
ihn für und gefäuget, und erzogen — fie, die unter 
dem Kreuze ihres fterbenden Sohnes fo viele bittere Thrä= 
nen für uns geweinet — fie, die felbft fo gerne für 
uns mitgeftorben wäre — fie, die Mutter Jeſu des 
Gottmeſſias — fie auch unfere Mutter foll für uns 
nicht bitten — foll für und in ihrer Fürbitte nicht erhoͤ⸗ 


ret werden? Wer Fann dieß bezweifeln, menn er nicht 


Mutterrecht — Mutterforge — Mutterliebe — 
ic) hatte beynahe gefagt, Mutterpflicht bezweifeln will, 
welche Maria die Sungfraumutter Jeſu auf das heiligfte 
Herz ihres göttlichen Sohnes, und auf uns ihre Kin⸗ 
der hat. — Wie kann es dann und auf dem Sterbe⸗ 
bett mislingen, Kinder Maria ? 


Diefer euch fo unfehlbar zugeficherte tröftliche Sieg 
auf dem Sterbebett ift eine natürliche Folge der Mur: 
terforge,, der Mutterliebe Mariä der Zungfraumutter Je⸗ 
fu, die, da fie für ihre Kinder fo mütterlic im Leben 
beforgt iſt, diefelbe im Tode, uud beym Gerichte ge: 
wiß um fo weniger verläßt, wo verlafien auf ewig 
verlaffen wäre, und nach welchem Verlaffen fie felbft 
ihren Kindern nicht mehr würde helfen koͤnnen!! 
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Sehet alſo nur getroſt auf, Kinder Maris! — 
und hebet euere Haͤupter triumphirend empor: denn es 
mag andern am letzten Gerichtstage fo traurig erge— 
hen, wie es immer wolle; die wahre Diener Mariaͤ 
haben nichts zu beſorgen. 


Beſchluß. 


Ja, lieben Pfarrkinder! die Liebhaber, die wahre Je— 
ſus Kinder haben auf Keines der Gerichte weder im Tos 
de, noch am legten fchaudervollen Gerichtötage „etwas 
zu befürchten! Das erfte Gericht wird mit der Gnade 
Jeſu des Gottmeſſias unter dem Schuß, und unter der 
FZürbitte der Jungfraumutter Jeſu des Gottmefftas, die 
auch unfere Mutter ift, recht gut, und nad) Wunfche 
ablaufen; und das zweyte ift nur Bekraͤftiguug, und 
dffentliche Beftättigung des erften Gerichtes, in dem es 
fus Gottmeffias feine göttliche Majeftät zeigen, und fo 
zu fagen feine beiligfte Handlungen vor Himmel, und 
Erde rechtfertigen wird. Sehet auf — rufe ich mit den 
Worten Zefa — und hebet euere Häupter empor; denn 
euch koͤmmt Jeſus Gottmeſſias ald Erloͤſer — als Bes 
lohner — den Sündern, und Feinden Jeſu aber als 
Rächer — als Strafer ! Diefe werden — biefe muͤſ— 
fen zittern, und beben; — ihr im Gegentheile werdet 
. wohlgemuthet daftehen ! 

Ihr insbefondere, ihr Kinder — ihr Diener — 
ihr Verehrer Mariaͤ der Jungfraumutter Jeſu! denn 
ihr feyd eben darum die beffern Ehriften, weil ihr nach 
tem Beyfpiele Mariä, und mit Maria als der erften, 
und beften Chriftinn Jeſu Gottmeffins über alles lies 
bet, und fo durch die Nachfolge ihret Tugenden in alz 
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fer Wahrheit die Fromme — die frommere — die froͤmm— 
fie Ehriften werdet. Dur Maria die JZungframmutter 
kam Jeſus Gottmeffias zu und auf die Erde herab — 
und durch fie fommen wir zu Jeſus Gottmeifias in Hims 
mel hinauf, — Alles will Fefus uns durch Maria ger 
ben, da er fich felbft uns nicht anders, als durd) fie 
gab; meil er fih uns nun durch Maria gab — was 
Tonnen wir nicht alles a Maria von ihm hoffen, 
und erwarten ??. 

D meine lieben Pfarrtinder! ! feyd daher ftäte, und 
eifrige Liebhaber Jeſu — und daß ihr ſolche ſeyd — 
ſo ſeyd auch wahre Liebhaber, wahre Verehrer der Jung⸗ 
fraumutter Jeſu! Unter ihrer Anweiſung, und mit ihrer 
Hilfe werdet ihr Jeſus kennen — lieben — und recht 
eifrig lieben lernen. Freuet euch ſodann, auf jenen 
Tag, welchem freylich wohl andere, die es nicht mit 
Jeſus, und Maria gehalten, im volleſten Jammer ent— 
gegen ſehen muͤſſen; da nur auf euch unendlicher Troſt, 
und ewige Seligkeiten warten. 

„Kommet, ihr Gebenedeyte!“ denket dieſen Jubel⸗ 
ſpruch in ſeiner ganzen Staͤrke — in ſeiner ganzen Suͤſ— 
ſe — in ſeiner ganzen Ewigkeit! „Kommet, ihr Gebe— 
„nedeyte meines Vaters! in mein Reich, in euers Jeſu 
„Reih!“ Und ihr gefegneten Kinder meiner Mutter! 
fommet zu eurer Mutter; denn wo die Mutter ift, muͤſ— 
fen auch die Kinder feygn! Kommer, ihr gebenedeyten 
Kinder der unter‘ven Weibern gebenedeyten Jungfrau: 
mutter! gehet mit diefer Mutter ein in das Erbreich — 
gehet in die Freude euerd Herin! cc) Gehet ein, in 
die Freude euerd Herrn! denn diefe- Freude wird nicht 
nur in euch , in eure Seelen innigft eingehen, und eure 
Herzen ganz ausfüllen, fondern ihr foller felbft in die 
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Himmelsfreude eingehen, die euch ganz umfaſſet; wie 
ehehin die Menfchen mit Luft, in dem fie lebten, wie 
hienieden die Fiiche im Waſſer, in dent fie ſchwammen, 
ganz umfaflet waren, fo werdet ihr vom. Himmelsfreude 
ganz umfaſſet Syn! 

„Geher ein, im die ewige Freunde euers Herrn!“ 
wie in eure Wohnung, wie in euer Kleid, das euch 
auf Erden umgab; die Freude wird in euch, und ihr im 
die Freude des Herrn jeyn!, des Herrn, der Alles im 
Allem ift, und euch Alles in Allem ewig, Immer, alle: 
zeit bleiben wird ! 

Guter Gott! wie frohe, wie göttlich frohe — wie 
füß, wie göttlich füß wird diefer Tag den wahren Lieb: 
babern Zefu, und Mariaͤ fern! Ach nimm mid — 
nimm meine liebften Pfarrfinder! nimm alle, für die ich 
bitte, als folche Liebhaber an! verwirf uns nicht — 
verwirf uns nicht! ich bitte durch deinen göttlichen Sohn 
Jeſus Meſſias, und Maria die Jungfraumutter Jeſu des 
Gottmeſſias, verwirf und nihtl O Seligfeiten, die des 
nen bereitet find, welche Jeſus lieben — ermunterf ung 
zur Liebe Jeſu! O Seligfeiten,, die denen zu Theil 
werden, welche der Mutter Jeſu dienen, machet und eif⸗ 
rig zu dieſem Dienfte! 

Wie troͤſtlich, wie himmliſch troͤſtlich muß * alſo 
dieſes neue Kirchenjahr werden, in dem wir an allen 
Sonntagen, und Marienfeſten ſo vieles von Jeſus 
Gottmeſſias, und Maria der Jungfraumutter Jeſu des 
Gottmeſſias hoͤren ſollen! Wie troͤſtlich, wie himmliſch 
troͤſtlich wird uns ſodann der Sterbetag — der Gerichts—⸗ 
tag, der juͤngſte Tag ſelbſten ſeyn, wenn wir alle dieſe 
Lehren, und Beyſpiele Jeſu, und Mariaͤ befolgen — 
werkthaͤtig befolgen — beharrlich befolgen; heute 
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ſchon folf dieß unfer ernfllicher Mille, unfer ſtandhafter 
Vorſatz — unfer unveränderlicher Entfchluß ſeyn! Freuet 
euch! Jeſus, und Maria iſt der Gegenſtand aller Pres 
Digten diefe® heiligen Kirchenjahres! Jeſus, und Ma— 
ria follen auch der Gegenſtand unfrer Liebe, und Ber: 
ehrung für alle Lebensjahre feyn! Jeſus, und Maria 
war heute das erſte Wort meiner Rebe; es foll auch 
das legte fowohl diefer Rede, als meiner legten Wor— 
te felbft im Tode feyn! Und nicht wahr, auch bey 
euch, lieben Pfarrkinder! foll es fen? — Ach ja bey 
allen! es lebe in allen Herzen Sefus, und Ma— 
riss — Amen — Amen!! 


i 








Auf den 
zweyten Sonntag im Advent. 
Beotus , qui nom fuerit ftandalizatus in me! 


Selig ift derjenige, der ch an mir nicht — 
Matth. 11,6. 


SE dieß nicht eine auffallenbe Rede? wie? wer ſollte 
8 ſich dann an Jeſus Gottmeſſias aͤrgern Fonnen ? — 
einem ſo goͤttlichen Menſchenbegluͤcker — einem ſo maͤch— 
tigen Wundermann, mit dem, und in dem Gott nothwen— 
dig ſeyn muß, da Niemand als Gort Werke thun kann, die 
er gerhan hat; Die Blinden fehen durch ihn — die Lab: 
men gehen durch ihn — die Ausſaͤtzigen werben rein durch 

i „ir 


— 
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ihn — die Todten fehen-auf durch ihn; mit einem Wor⸗ 
te: Die ganze Natur gehorfamer feinem allinächtigen 
Minfe — Und es fol Menfchen geben, die fich an 
Jeſus Gottmeffins — dem Erlofer der Menfchen Ars 
gern? 

Ja, lieben Pfarrkinder! es gab ſolche Menſchen, 
und daß es ſolche geben wuͤrde, hat Jeſus die ewige 
Wahrheit houte ganz Klar in dieſen Worten vorgeſagt? 
„Selig iſt derjenige, der ſich an mir nicht aͤrgert,“ das 
iſt: felig derjenige, der an meine Wunder glaubt — 
mich als Gottmeſſias erfennet, und in diefem Glaube 
auch dort noch ftandhaft bleibt, wenn er mich im Leis 
den und Sterben fehen wird. 


Gab es aber wohl viele derley Menfchen , die im 
Glaube an Jeſus Gottmeffiad zur Zeit feines Leidens, 
und Sterbens flandhaft blieben, und nicht abgefallen 
find? Lieben Pfarefinder ! wir wiffen, daß felbft die 
Juͤnger Jeſu in ihrem Glaube gewanket haben; fie ver= 
ließen Jeſus auf dem Delberge,, und flohen davon; ei— 
ner derfelben hat ihn mit einem Kuffe verrathen, und ein 
anderer zu dreymalen fogar mit einem Eidſchwur ver: 
läugnet. Ach! wir wiffen, daß Alles — Alles an Je⸗ 
fus Gottmeſſias dem. Sohn Gottes fich geärgert hat, 
und nicht eine einzige Seele war, die nicht wenigſtens 
im Glaube gewanket haͤtte. 


Doch wenn es ſo iſt — wie erwahret ſich die Ausſage 
Jeſu, der ewigen Wahrheit: „Selig iſt derjenige, der 
„ſich an mir nicht aͤrgert?“ Lieben Pfarsfinder ! es ift 
Mer, der im Glaube ftanphaft blieb — fich an Jeſus 
Gottmeſſias auch im feinem Leiden, und Sterben nicht 
Argerte, fondern ihn als Gottmeſſias erfennte! — Maria 
die Jungfraumutter Jeſu iſt es — .an ihr eriwahrer ſich 

buch: 
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buchftaͤblich die Ausſage Jeſu ihres göttlichen Sohnes! 
Und dieß iſt wirklich der Inhalt, und die Theilung mei— 
ner heutigen Rede. 


Alles hat ſich an Jeſus Gottmeſſi as geaͤrgert, auch 
ſeine Juͤnger ſelbſt — hieraus erkennen wir die große 
Blindheit, und Schwachheit der Menſchen; dieß iſt der 
erſte Theil. 


Maria die Fungfraumutter Jeſu des Gottmeſſias al⸗ 
lein hat ſich an Jeſus nicht geaͤrgert, deren feſten Glau— 
ben, und ſtandhafte Treue wir nachahmen ſollen; dieß 
iſt der ‚sweyte Theil, 


Erfter Theil. 


„Selig iſt derjenige, der ſich an mir nicht aͤrgert;“ ſo 
mußte dann Jeſus Gottmeſſias von den Menſchen er: 
warten, daß ſie ſich an ihm ärgern wuͤrden? jo muß— 
te er ſie hierwegen vorlaͤufig warnen? Ja dieß mußte 
der gute Jeſus thun; deßwegen macht er, und bejon: 
ders im legten Jahre feines Lebens von feinem bevorite- 
henden Leiden, und Sterben die wiederholte Entdeckung. 


Drey Ereigniſſe ſollen uns von dieſer Wahrheit 
überzeugen! Einsmal legte” ver heilige Petrus feinem 
göttlichen Meifter das öffentliche Bekenntniß ab, daß er 
der Sohn des lebendigen Gottes fey; und Jeſus der 
Sohn des lebendigen Gottes, da er fich als folchen Durch 
Munder bewährte, und Auch erflärte, offenbarte feinen 
Juͤngern fein zufünftiges Leiden — feinen Tod, und feie 
ne Auferftehung: „Bon jet fieng Jeſus feinen Juͤngern 
„zu erdffuen an, daß er nach Serufalem gehen, von 
„den Aelteften, den Schriftgelehrten, und Oberhäuptern 

„der 
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* 

„der Prieſter viel leiden — getoͤdtet werden, und am 
„dritten Tage wieder auferſtehen muͤſſe.“ a) Ein an— 
dersmal auf dem Berge Thabor in Beyſeyn des Petrus, 
des Johannes, und Jakobus wurde wieder des Leidens, 
und Sterbens Jeſu gedacht. b) Endlich von ſeinem 
wirklichen Leiden, da Jeſus Gottmeſſias das letztemal 
nach Jeruſalem zog, ſagte er ſeinen Juͤngern: „Sehet, 
„wir gehen nach Jeruſalem hinauf; der Menſchenſohn 
„wird den Oberhaͤuptern der Prieſter, und Schriftgelehr: 
„ten überliefert werden, und fie werden ihn zum Tode 
„verdammen.“ C) Diefe Entdefung machte Jeſus um 
dem Aergerniße feiner Juͤnger vorzubeugen. 


Allein, fie verftunden von allem nichts; der heilige 
Petrus, der doch etwas davon verfiund, wollte den 
Heiland wohl gar vom Leiden, und Sterben abhalten 
„Petrus — fagte — das fey fern von dir; das foll dir 
„ja nicht wiederfahren.“ d) Ueberhaupts wollten die 
Borfagungen des Leidens, und Sterbens des Gottmefiids 
den Judenvolke nicht einleuchten; fie ftellten fi den 
Gottmeffiad nur im Glanze einer irdifchen Herrlichkeit 
vor, und erwarteten auch von ihm, daß er fie von der 
Dienftbarfeit der Römer befreyen würde. In dieſer ob⸗ 
gleich) irrigen Vorausfegung ift fi) eben nicht gar fo 
fehr zu verwundern,, daß ſich alles an dem fo fchimpflis 
chen Leiden, und Sterben Jeſu geärgert hat; zumal der 
Mandel, die Lehren, und die Wunderwerfe Jeſu ganz 
was anders vermuthen liefen. Schon hatte Simeon 
im Tempel diefes allgemeine Aergerniß vorgeſagt: „Diez 
„ſer iſt gefeget zum Zeichen des Widerſpruches.“ Und 
in der That, gleich bey feiner Geburt fieng die Verfol— 
gung an, und endigte 1a nicht bälder, als mit dem 

Leben 


a) Matth, 16,21. b)Ibid, c, 37; c) Ibid. c. 20, d) Ibid, 16,23, 
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Leben Jeſu des Gottmeffind. Aber beym VPredigtamte 
war eigentlich die Zeit der Verfolgung Jeſu; es glaubte 
zwar ein merklicher Theil des Volfes, das feine Wun— 
der fab, und feine Kehren hörte, an ihn, bejonders war 
ihm das gemeine Volk geneigt; doch es flund auch fo 
gleich eine ftarfe Parthie wider ihn auf; und dieje war 
die Rotte der Schriftgelehrten, und Pharifäer, derer 
Hochmuth, Heucheley, Geiß, und Lieblofigkeit er oͤf— 
ters mit göttlichen Nachdrucke verwies.  Diefe dann 
som Neide, und Haße gegen Jeſus aufgebracht, ſuch— 
ten all’ fein Anſehen beym gutgefinnten Volke zu zer: 
hichten; fie tadelten fein Betragen in allen Gelegenhei— 
ten, dichteten ihm falſche Lafter an, riefen ihn als ei- 
nen Sabbatsfchänder , als einen Trunfenbold, als einen 
vom Zenfel befefienen Menfchen aus, der nur durch Hilfe 
eines andern Teufels die Teufel austriebe. 


Allein mit allen dieſen graͤulichen, und ſchwarzen 
Verlaͤumdungen konnten fie doch das Anſehen Jeſu des 
Gottmeſſias bey dem Volke nicht vertilgen, welches ihm 
bis auf die letzten Tage ſeines Leidens, und Sterbens 
getren blieb, und das frohlockende Hoſanna „Heil dem 
„Sohne Davids! Hochgelobt ſey, der da koͤmmt im 
„Namen des Herrn! Heil ihm vom Himmel herab!“ 
mit unansfprechlicher Freude zurief, 


Aber eben diefes brachte die Wuth der Hohen: 
priefter, Pharifier, und Schriftgelehrten auf die höche 
fie Stufe; fie befchloßen den Tod des Gottmeflias, 
und weil er denfelben auch wicht mehr hindern wollte, 
fo erreichten fie ihren Endzwed; Jeſus der Sohn Gottes 
ließ fich freywillig fangen — binden — vor die Ric): 
ter hinfchleppen — geißeln — Frönen — zum Tode ver:: 
urtheilen, und wirklich am Kreuze toͤdten. 

Murı 
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Nun ift auf einmal auch alles Anfehen Jeſu des 
Gottmeſſias bey dem unbejtändigen Volke dahin; da es 
—Jeſus nicht mehr in feiner Mache Wunder zu wirken, 
fondern in feiner freywilligen Schwachheit, Unbilden , 
Schmerzen, ja den Tod felbft zu leiden erblidet — fo 
verlor e8 alle Hochachtung gegen ihn — alle Wunder, 
und Wohlthaten vergaß ed — man muß ſtaunen, wenn 
man eben diefed Voll, welches vor ſechs Tagen Jeſus 
mit Palmzweigen entgegen fam, und ihn für den Gottmefs 
ſias ausrief, ihn jet zum Tode, des Kreujed mit der 
größten Ungeftimme begehren. höret: Kreuzige ihn! — 
Kreuzige ihn! — Doc noch) mehr muß man flaunen, 
wenn man die Sünger des Gottmeffiad in der Flucht 
antrift. 

Sp hat ſich alſo Alles — Alles an Jeſus Gott: 
meſſias geaͤrgert; auch diejenige nicht ausgenommen, 
von denen man es nie hätte erwarten ſollen? O Blind⸗ 
heit! o tnbegreifliche Blindheit! O Schwächheit! o una 
begreiflihe Schwachheit der Menfchen ! 


| Allein diefelbe hat mit dem Leiden, und Sterben 
Jeſu ihr Ende nicht erreichet; auch noch heut zu Tage 
trift man derley blinde , und ſchwache Menfchen an, die 
fih an Jeſus Gottmeffiad ärgern. Man glaubt an Je⸗ 
ſus; man nimmt feine Lehre mit Benfalle des Verftandes 
an: aber mit. dem Wille kommt man derfelben nicht 
nah; man bat einen fpefulativen , aber feinen prafti- 
{hen Glauben; oder wenn man auch praftifch glaubet: 
fo gefhieht es nur bis zur Zeit der Verſuchung; in die- 
fer fällt auf einmal das ganze Gebäude unfers ſchwachen 
Ehriftenthumes darnieder; kurz, man folget Jeſus bis 
zum Abendmahle, aber nicht bis zum Leidens: und Sters 
benöberge nach; man folget ihm nur aus Neugierde, und 
| von 


\ 
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von weitem wie Petrus nach, und da man ſich durch 
die Stimme einer Magd erſchrecken, und durch jede Mens 
fhenfurdht von dem Zugendwege wieder abwendig mas 
chen läßt; fo verliert man wenigſt die Liebe Jeſu, wenn 
man nicht gar den Glauben verliert — ein Ungläd des 
Yergernißes, welches bey unfern für die heilige Religion 
fo betrübten Zeiten eben nicht feltfam, — Re 
eine Alltagögefchicht ift. | 

Fuͤrwahr, lieben Pfarrkinder! wenn man auf die 
jetzige Lage des Chriſtenthumes hinſiehet, wenn man die 
ſchweren Bedruͤckungen der Kirche des Gottmeſſias bes 
trachtet, die fie nicht nur im dem unchriſtlichen Franke 
‚reich, fondern in Deutſchland ſelbſt erfaͤhrt: ſo iſt wirk⸗ 
lich nicht nur die Kiebe, fondern wohl ſelbſt der Glan: 
be in Gefahr — in großer. Gefahr — in der größten 
Gefahr. 

Jeſus kann nenerdings mit volleftem Rechte aufrue 
fen: „Selig ift derjenige, der ſich an mir nicht ärgert,“ 
md ich bin gewiß in dem barmherzigften Auge Jeſü 
jelbft gerechtfertiget, wenn ic) wider dieſes Nergernif 
warne, amd euch, Heben Pfarrlinder ! in Maria der 
Jungfraumutter Jeſu das große Beyſpiel des Glaubens L 
und der Zreue zur Nachahmung vorftelle im 


Zweyten Theile, 


So ſagt Jeſus Gottmeſſias im heutigen Cofngelium : 
„Selig ift derjenige, der fih an mir nicht Argert;‘ 
und welcher Menfch ift diefer Selige? Lieben Pfarrkin- 
der! es ift Maria feine jungfräuliche Mutter; diefe, die— 
fe blieb im Glaube an ihn auch zu jener Zeit ſtandhaft, 
und feſt, in der fich alles au Jeſus, feine eigene Juͤn⸗ 
Evang. Prod: L.B. C ger 


ge 
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ger ſelbſt geaͤrgert haben; Maria die Jungfraumutter ift 
Jeſus ihrem gottlichen Sohne allein getreu ‚geblieben 
und hat-ih nicht verlaffen. Maria die Sudgfraumut: 
ser Jeſu des. Gottmeſſias nahm. an der allgemeineit Aer⸗ 
gerniß der Menſchen eben ſo wenig Antheil als an der 
allgemeinen Sünde: 

Wir wiffen , lieben Pfarrkinder ! daß Eliſabeth, die 
Mutter des Vorläufers Jeſu, da fie von Maria der 
Mutter Gottes nach Ueberſchattung des heiligen Geiftes 
befuchet: ward, unter andern auch dem Glaube Mariä 
das große. Lob mit diefen Morten beylegte: „Selig bift 
„du, die du geglaubet haſt.“ Gewiß war. es fuͤr Ma⸗ 
ria Lu rect großes Lob, daß fi fie ‚dem ‚Erzengel glaubs 
dung. Gottes, offenbarte, welches in ihr ohne mindefte 
Verlegung der Gott verlobten Jungfrauſchaft vor fich 
gehen follte! Zacharias wollte dem nämlichen Engel 
nicht glauben, der ihm Doch eine weit geringere Sache 
verkuͤnden mußte; der naͤmliche Engel mußte ihm ſagen, 
daß er einen Sohn von ſeiner althetagten Gattinn erhal⸗ 
ten würde; | 

Allem Maria die Jungfraumutter Jeſu iſt nicht ſo 
faſt zu loben, und ſelig zu ſprechen, weil ſie ohne alle 
Widerrede ſogleich an den goͤttlichen Erloͤſer geglaubet, 
den ihr der Erzengel durch die Kraft des Allerhoͤchſten 
verhieß; als vielmehr, weil fie in dieſem Glaube ftand- 
haft blieb, und fogar im Leiden, und Sterben ihres 
göttlichen Sohmes an ihm fich nicht aͤrgerte: „Selig ift 
„derjenige , der ſich an mir nicht ärgert.“ Maria die 
Sungfraumutter Jeſu, bat Jeſus Gottmeſſi as, den ſie 
auf des Engels Verkuͤndigung empfieng, auch nad) Er: 
fuͤllung der neun Monate zur Welt gebohren. 


Aber 
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Mber 19 2 Lieben Pfarrfinder ! in einem elenden 
Viehftalle zu Bethlehem. So wohl, ift dieß der Sohn 
Gottes der Gottmeſſias, der in einem fo verächtlichen 
Orte auf die Welt, auf feine Welt fommt? Maria 
glaubt es, und ſtößt fich nicht im .mindeften daran. 
Zwar glauben es auch die Hirten, und die drey Wei⸗ 
fen, die ihn anzubethen. fommen; aber jene mußte ein 
Geficht der Engel, ein heller Glanz, eine himmlische 
Mufit — umd diefe ein MWunderftern herbey führen 


Der Glaube der Zungfraumutter Jeſu des Gottmeffins 


bedarf Feiner folchen Anführung mehr. , 
Bald nad) der Geburt des göttlichen Heilandes er: 


grimmte der blutdürftige Herodes wider den Gottmeſſias, 


und fuchte feinen Erlofer zum Tode auf. Hier erhält 
Maria mit Joſeph vom Himmel den Befehl, mit, dem 
göttlichen Kinde in Egypten zu fliehen, Wie nun, muß 
ich zum zweytenmale aufrufen: Sit dieß der Sohn Gotz 
tes — der Gottmeffias, der fein heiligftes Leben vor 
den Nachſtellungen der Menfchen in der Flucht retten 
fol ? 


Maria glaubt es; ſie aͤrgert ſich nicht im — 


an dieſer Flucht; ſie ärgert fich nicht im geringften an 


ber großen Armuth in diefer Flucht; fie ärgert fich nicht 
an der Dürftigkeit, in der ihr gottliher Sohn dreyfig 
ganzer Jahre ſich befand; fie Argert fich nicht an all den 
Verfolgungen, die ihrem göttlichen Sohne während feis 
nes Predigtamtes in den drey leiten Jahren von den 


gehaͤßigen Pharifaern zu Theil wurden; fie wird fich auch 


in feinem ſchimpf⸗ und ſchmerzvolleſten Tode felbft nicht 

rgern. 
Nein Maria die Jung fraumutter Jeſu des Gott: 
Bel a8 aͤrgert ſich auch am dem ſchimpf⸗ und fchnierz- 
C 2 volle⸗ 
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volleſten Tode ihres göttlichen Sohnes nicht? Es ward 
ihr fein Leiden, und Sterben durd) den Simeon im Tem: 
pel ſchon vorgeſagt; ſie verſtund auch alles, was die 
Propheten des alten Bundes davon gefprochen haben — 
Selbſt Jeſus ihr görtlicher Sohn machte ihr zweifeldoh: 
ne, wie feinen Füngern die Enfdedung davon; die Jüns 
ger begriffen freplicy das Geheimmiß nicht — dieſe Spra: 
che war ihnen ganz dunkel, und verborgen; aber Ma: 
ria begriff e8 — aber Maria verftund diefe Sprache — 
fie war ihr Far, und helle, 


Und dieß ift wirklich die Urſache, daß fie in ihrem 
Glaube, und In der Treue an Jeſus Gottmeſſias zur 
. Zeit feines Leidend, und Sterbens fo feſt — fo unbe: 
weglich blieb; dieß iſt die.Urfäche, daß fie den vom al 
len Menfchen "verlaffenen Jeſus nicht verließ — ihn feldft 
Bis zum blutigen Kreuzberge in eigener Perfon -begleite: 
te - ſo flarfmüthig neben das Kreuz fich hinftellte, an 
dem ihr göttlicher Sohn ftarb — ihn nad) feinem Tode 
vom Kreuge abnahm, in Ihren Schoöß legte, und ins Grab 


# 


tragen half. Welcher Schmerz! welche Befchämung 


für eine Mutter, in ben graufämften Peitten ihres un- 
ſchuldigſten — ihres göttlichen Sohnes anwefend feyn, 
und ihn als den größten Boͤſewicht neben zween Erzboͤ⸗ 
fewichtern am Schand- und Marterholze drey Stunden 
lang Iren , und endlich fterben ſehen!!! 


Doch auch dieſe hoͤchſte Quaal uͤberwand der helden⸗ 
muͤthige Glaube, und die unbeſiegliche Treue Mariaͤ 
der Jungfraumutter Jeſu. Nein, Maria hat ſich an 
Jeſus nicht geaͤrgert; ihr, ihr allein koͤmmt das ſelige 
Lob zu, welches der Heiland, ihr goͤttlicher Sohn dent 
ſtandhaften Glaube, und einer unverbruͤchlichen Treue 
beylegte: „Selig iſt derjenige, der ſich an mir nicht 

„ärger. 


„ärgert.“ Es find Sinfernife geworden , ald die Ju⸗ 
ben den Herrn Jefum gefreuziget hatten — fie find 
geworden, um auch jenes allgemeine Aergerniß anzue 
deuten, welches die Menfchen am Tode Jeſu genommen 
haben, da der Glaube‘ aller, welche zuvor Jeſus als 
Sohn Gottes ald Gottmeffiad erfannten,, wo nicht ganz 
erlofhen, doch recht fehr verdunlelt, und verfinſtert 
wurde. 

Aber der Glaube Mariaͤ der Jungfraumutter Je⸗ 
ſu des Gottmeſſias leuchtete in dieſer Dunkelheit, in die— 
ſen Finſterniſſen; an ihr ward die Vorſagung erfuͤllet: 
Ihr Licht wird zur Nachtzeit nicht erlöfchen.“ e) Das 
Glaubenslicht Mariä gab in diefer Leidens⸗ und Sters 
benöfinfterniß ihres göttlichen Sohnes den heileften Glanz 
von fi — einen Ölanz, der auch die andern erlofche: 
ne Lichter wieder anzuͤndete. Ja Maria, Diefes helle 
Glaubenslicht verfammelte nach der Sterbenacht ihres 
göttlichen Sohnes die erlofchene Lichter, die erfchrodene 
Zünger wieder — fie weckte ihren ſchwachen Glauben 
durch ihre Zufprüche wieder auf — fie fachte ihn wieder, 
on; fie legte Feuer, nnd Wärme in ihre Herzen; fie 
machte fie gläubig — fie machte fie ſtark im Glaube. 


D welcher Glaube in Maria der Jungfraumutter 
Jeſu! welche Liebe — welche Treue gegen Jeſus! wels 
ches Beyſpiel für unfere Nachahmung! und wir follen 
und dasfelbe nicht zu Nuten machen ? Chriften! be= 
denfet — und ſehet! bedenket den ftandhaften Glaus 
ben Mariaͤ — fehet, die ſtarkmuͤthige Treue Ma⸗ 
riaͤ, und folget ihr nah! Es ift nichts Großes, die 
Treue ‚gegen Jeſus zur Zeit beobachten, wo alles nad) 
Wunſch, und Willen gehe: — wo mir beym Dienſte 
C 3 ers Jeſu 
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Jeſu fo manche ſuͤſſe Tröftungen Foften; aber. dieß ift 
ein Großes, auch) zur Zeit der Widerwärtigfeit — des 
Mistroftes, und der Verlaffenheit die Treue beobachten, 
Ja dieß ift was, zur Zeit fchwerer Prüfungen, wie Job 
und Tobias ausharren, und ftandhaft bleiben; dieß ift 
was, zur Zeit ftarfer Verfuchungen aufrecht ftehen, wie 
Joſeph und Suſanna; dieß iſt was — doch zu was 
andere Beyſpiele? — wir haben an dem Beyſpiele Ma— 


riaͤ der Fungfraumutter Jeſu mehr, ald genug: oder 


welches Geſchoͤpf hatte ein fo hartes Leiden, wie Maria 
zu ertragen? wer war in ſchwerern Trübfalen ald Ma: 
rin? Maria fah ihren göttlichen Sohn, den Heiland 
ver Welt felbft von eben diefer undankbaren Welt verfol« 
‚get — auf das Außerfte verhaßt, und endlich gar durch 
‚den fehmerzhafteften, und fchmählichften Tod gemartert 
— hingerichtet, und gemordet! Alles hat fich da an 
Jeſus geärgert, nur Maria nicht; Maria allein blieb 
‚ihm getreu! Sollen wir nun, lieben Pfarrkinnder! die— 
ſem großen Beyſpiele nicht: auch zur Zeit der Trübfal, . 
und der Verfuchung nachfolgen — follen wir nicht auch 
ſtandhaft auf: dem Wege der en. und ber. Ge⸗ 
bothe Gottes einherwandeln? — 


Allein, duch auf die Sorgfalt des Glaubens iſt mei⸗ 
ne heilſame Warnung gerichtet, lieben Pfarrkinder! wir 
leben wirklich in Zeiten, bie fir die alleinfeligmachende 
katholiſche Religion überaus gefährlich find, und immer 
“mehr bey dein dermaligen Zerfalle, Ind Umſturze des 
fonft chriftlichen nun heydniſchen Frankreichs gefahrvol⸗ 
ler werden, wo es um nichts geringers, als um die Zer⸗ 
‚Richtung der ganzen Offenbarung des Gottmeſſias zu thun 
iſt. Das Aetgerniß iſt leider ſchon ſelbſt hie, und da 
uͤber den Rhein heruͤber gelemmen, v wenn es nicht ſchon 


vorher 


im Advent. = 10°. 89 


vorher bey uns war; bey Ins, fage ich, da duch bey 
uns eine Gleichgültigfeit gegen alle Religionen, die fich 
Hriftlich nennen, einfchleicher, und das Anfehen ber heis 
ligen Fatholifchen Religion zum Theil ſelbſt son ihren ei= 
genen Gliedern nicht unangefochten bleibet. J 


Es ware wahrer Ueber fluß, wenn ich mich noch deut⸗ 
licher erklaͤren wollte — es ſtehet mir eine Thraͤne im 
Auge — da ich dieß ſage: genug, daß der Glaube, 
der wahre allen feligmachende Glaube wegen der fo gros 
Ben Lauigkeit der Chriſten, und Ausgelaffenheit der Sit- 
ten ohnehin ſchon Gefahr laufet! Meine Tieben Pfarr= 
Finder! feyd doch auf guter Hut; „wandelt vorfichtig , 
„weil die Tage boͤſe find, ſtehet feft im Glaube, was 
„het, und bethet, daß ihr: nicht in Verfuchung, und 
„zwar nicht in Die Verfuchung des Glaubens fallet,““ um 
ja von dem. Gift der Freydenkerey, und franzöfifchen 
Bleichheit micht angeſtecket zu werden ?_ Hitet euch vor- 
keſung der ſo gefaͤhrlichen Buͤcher, die heut zu Tage 
auch in den Händen der Layen herumlaufen ;? verfchlief- 
fet euere. Ohren vor den, jafobinifch gefinnten Religions- 
fpöttern, die mit nichts, als’ Aberglaube, und Mis- 
brauch um fich herwerfen ‚: über alles Heilige fich luſtig 
machen, und undankbar) das Eingeweid -ihrer eigenen 
Mutter der Fatholifchen Kirche, die fie zur göttlichen Re: 
ligion Jeſn gebohren. hat, graufam, und mörberifch 
durchwuͤhlen. Laſſet euch durch. das böfe Benfpiel der 
Neufranfen nicht irreführen; es ftehet ja gefchrieben, 
Daß ed Xergerniffe geben müffe. Beruhigung genug., 
daß Gott feine Kirche, fo Flein auch das Häuflein ih: 
rer Kinder. werben dürfte, niemal verlaffen wird; hal- 
tet feft auf die Fatholifche allein feligmachende Kirche, 
gebet, wenn es en mit — Vergnuͤgen 
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‚euer. Gut, Blut, und Leben her! Diefe — wer⸗ 
den wohl, noch. größer werden, wie näher wir den letz⸗ 
‚ten Zeiten find: dort wird-hauptfächlich gelten, was Je— 
fus im heutigen Evangelium gefprochen hat: „Selig ift 


„derjenige, der fi) an mir nicht Argert;“ in diefen leg: 
ten Zeiten, wo fo viele Afterpropheten aufſtehen , und 
Zeichen.thun werden, daß, wenn es möglich wäre, auch 


fogar durch fie die Auserwählten verführet würden, Gott, 
- ber unendlich barmherzige Gott mache, daß diefe legten 


Zeiten noch lange von uns. entfernt bleiben, und das 
neue Heydenthum in Fraufreich feinem Sturze nahe, 


‚recht nahe fen !!} 


VBrrceſchluß—. 


Lieben Pfarrkinder! „ſelig iſt derjenige, der ſich an 
„mir nicht aͤrgert!“ weder an. Jeſus Gottmeſſias, noch 


an ſeiner heiligen Kirche muͤſſen wir uns aͤrgern, ſo ver⸗ 


wirrt, und verkehrt es auch immer in Frankreich zuge⸗ 


het — und in Deutſchlande zugehen duͤrfte. Jeſus 


Chriſtus iſt „heute der naͤmliche, der er geſtern war,“ f) 
allezeit der Sohn Gottes, den der Vater auf die Erde 


dr 


geſandt hat, die Menfchen zu erlöfen, und fie die Wahrs 


beit zu lehren: ihn, und feine Kirche Troß allen widri⸗ 


gen Ereigniſſen muͤſſen wir hoͤren. Immer hat ſeine 


Kirche Stürme zu befahren gehabt; der ärgfte.und groͤß⸗ 
. te Sturm aber wird ihr am Ende der Welt zu Theil 


‚werden: „Selig alsdann, wer fi) an mir nicht Ars 


„gert ,“ fagt Jeſus Gottmeſſias. Aber leider viele — 


wie wir beym heiligen Matthäus B) \ lefen, vecht viele 
werden fi — an Jeſus — 


Was 
) Hebr. 13; 8. Br March, 24, 113. \ 


> 
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Was uns anbetrift, lieben Pfarrkinder! wollen wir 
feſt, und unuͤberwindlich an Jeſus Gottmeſſias, und 
feine kotholiſche allein ſeligmachende Kirche uns hal⸗ 
ten; wir wollen Feine wankende Moosroͤhre, fondern. 
ſtarke Baͤume feyn — Bäume, die dem Glaube durch 
die Liebe, und Treue eine unbefieglicher Feſtigkeit ver— 
fhaffen. Das heilige Beyfpiel Mariaͤ der Fungfraus 
mutter Fefu des Gottmeffias fol für uns die wirffams 
fie Auffoderung ſeyn! — ihre alles vermdgende Fürbitz 
te aber wolle und die Gnade hiezu, und der Fatholifchen 
allein jeligmachenden Kirche Jeſu des Gottmeffias bef- 
fere Zeiten zuwegen bringen, Amen, 








Auf das Feſt 
der 
unbefleckten Empfängnig Maris, 
der ARRIHEGONEN | 


* 
‚De qua natus eff Iefüs.. | 
Don der gebohren ward Jeſus. Matth. ı, 16. 


Hr hatte in feinen ewigen Rathfchlüffen das aller— 
größte feiner Vorhaben feftgefeget ; er wollte der 
in dein Grunde verborbenen Welt Jeſus Gottmeffias 
einen göttlichen Erlofer geben; und hiezu hatte er eine 
- Mutter vonnöthen. Die Zeiten waren endlich Dahin ge: 


C 5 flogen, 


je 
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flogen, und der ſelige Augenblick wirklich da, wo dieſe 
kuͤnftige Gottesmutter in dem Schooße der heiligen An⸗ 
na empfangen wurde. 


Schon Jahrtauſende her hatte Gott durch den Mund 
ber ‚Propheten feine vorzügliche Neigung verfündiger, 
die er zu dieſer Allerliebſten aus allen Kreaturen tragen 
wirde; — ſchon Jahrtauſende her hatte er unter den 
erhabenften Sinnbildern jene Große, und Hochheit ger 
offenbaret, wozu er fie einft erheßen würde. Er (der fo: 
gar diefe armſelige Erde, die nur fein Fußſchemmel ift, 
‚mit fo unbegreiflichen Wundern verherrlichte, und nun 
in Maria der feligftet Jungfrau die Aufbauung feines 
eigenen Taber nackels vor fich hatte) ererhebet ſich alſo — 
To zu reden — in dem nämlichen Augenblide diefer Emz 
pfaͤngniß von feinem ewigen Throne, er bauet, diefen 
windigen Tabernackel auf, und weihet ihn mit dem als 
Verkoftbarften Schmucke — mit ſeiner heiligmachenden 
Gnade ein. 

‚Gott. hat Maris bieß vortzeffiche Geſchenk wicht. vers 
gebens gegeben. Aus allen Gefchöpfen war Feines, das 
deffen hohen Werth beffer erkannte, deffen allvermdgen: . 
we Kraft beffet benutzte, und deffen Glanz lebenlänglic) 
unverfehrter bewahrte, als. Maria"dte feligfte Jungfrau, 
Eine unverbrücdhliche Treue — eine Treue, die taufend- 
fältige Früchte trug, war det’ immerwährende Tribut, 
den fi e dafür. bis an ihr- Ende abſtattete. | 


Hatte alfo Maria fchon in dem erften Augenblicke 
ihrer Empfaͤngniß Urſache, in ihrem Geiſte zu frohlocken: 
ſo hatte auch Gott in dem naͤmlichen Augenblicke Urſache 
ſich unendlich zu erfreuen — Maria uͤber die hohe Be— 
gnadigung Gottes⸗— Gott uͤber die vorausgeſehene 
Treue Mariaͤ — Und eben — iſt, meine liebſten 
Pfarr⸗ 
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Pfarrfinder! was ich mir an dem heutigen hohen Feſte 
zum Gegenftande eurer Betrachtung gewählet habe; es 
ift zugleich der wichtigfte Unterricht damit verbunden , 
den ihr daraus ſchoͤpfen ſollet. Ich ſage naͤmlich: Gott 
machet Mariaͤ in ihrer Empfaͤngniß zum erſten Geſchen⸗— 
ke die heiligmachende Gnade — und er lehret uns hie— 
durch, daß dieſe Gnade der allergroͤßte Schatz ſey, der 
auch von Seite unſer alle Hochachtung verdienet; der 
erſte Theil, 

Maria bewahret von ihrer Empfaͤngniß an dieſe ihr 
darinn zum Geſchenke gegebene Gnade; — und ſie leh— 
ret uns hiedurch, daß dieſe Gnade das vortreflichſte Ta— 
lent ſey, das auch von Seite unſer alle Treue FR 
der zweyte Teil, 


Das Verhalten Gottes fehret uns die Gnade fi 
ben; — das Verhalten Mariä lehret uns die Gnade be: 
wahren, und gut anwenden; — das Verhalten Gottes 
beihämet unfere Blindheit; das Verhalten Marik be: 
ſchaͤmet unfere Trägheit. Dieß iſt, was ich vorzutrae 
gen Willens. bin unter Anrufung der mir nothivendigen 
Gnade, um die ich in den zwey heiligften Nämen bitz 
fe — im Name Jeſu, ai Marik, | | 


Erſter Tdeil. 


Unendlich weit 7 nd die Urtheil⸗ Gottes von den Ur⸗ 
theilen der Menſchen entfernet — der erſte Schmuck, 
die erſte Liebesbezeugung, das erſte Geſchenk, das ein 
allmaͤchtiger Vater ſeiner innigſt geliebten Tochter — 
das ewige Wort feiner kuͤnftigen Mutter — der unend: 


liche Geiſt aller Ausſpendungen um zaͤrtlichſten Braut 


machet, 


—ñ— 
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‚machet, und "zwar mit göttlicher Freygebigkeit machet 
— nein, das waren nicht (was man in der Welt ſo 
hoch ſchaͤtzet)) Kronen, -Königreiche , Gold, Silber, 
Edelgeſteine. Gold und Silber ift vor Gottesanges 
ficht ein glänzender Staub ; und ein Monarch, und Sklav 
find vor ihm ein, und die nänıliche Sadıe. — E3 waren 
nicht Kenutniſſe zukünftiger Begebenheiten „ prophetifche 
Borausfagungen. Nach dem Urtheile bed Allweifeften 
ift das die vornehmſte Erfenntniß, wenn.man feine Pflichs 
ten erfennet. — Er war fogar nicht eimmak eine uns 
umfchränfte Gewalt, über die Gefege der Natur zu 
herrſchen, und Wunder zu wirken; diefe Gabe, wodurch 
einft die Apoftel fo viele heydniſche Völker, ihrer herre - 
fchenden Vorurtheile ungeachtet, dem Joche des Glau- 
bens unterworfen haben, ja, fage id), viele fo erhabes 
ne Gabe, den Elementen, ımd dem Tode zu gebiethenz 
war für die aus allen Kreaturen geliebtefte eine noch 
viel zu unbedeutende Gabe. / Anftatt all diefer, in den 
Augen der Welt fü glänzenden Vortheile hat er einen 
"ganz andern, und nach feinem Urtheile einzig würs 
digen heraus gew hlet, womit er fie herrlich machte; 
er will, daß fie in der heiligmachenden Gnade ohne alle 
Mackel der Erbſuͤnde empfangen werde, 


Unglädlihe Menfchen! noch find wir nicht gebohs 
ren — nod) find wir nur im Leibe unferer Mutter em⸗ 
pfangen — moch kann man Fümmerlich fagen, daß wir 
leben, und feyn; und auch da ſchon find, (nach dem. 
Ausſpruche der Schrift), unſere Glieder, ja fogar der 
Keim unferer Glieder von der Sünde vergiftet, und ans 
geiteder. Noch find wir nicht fähig . eigene perfönlis 
che Lafter zu begeben , und dennoch find wir ſchon bes 
laden mit einem DE — ſiad ſchon Feinde Gottes, 
Kin 
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Kinder des Zorns, Knechte des Satans, und eben da= 
fum nur würdig, daß und die nämliche Hand, welche 


uns aus dem Nichts hervor gezogen, und gebildet har, 
wieder verwerfe. 


Aber fürchtet nichts für Maria die feligfte Fung: 
frau. Gott kann nicht zulaffen, daß jenes Foftbarfte, 
und heiligfte Blut, das einft zum Heile, und zur Er: 
fung der Welt fließen follte, ſchon in feiner Urquelle 
bergiftet werde — Er kann nicht zulaffen, daß fein, 
und unfer Feind höhnifch zu ihm fpreche: „Maria ift 
„erft alsdann dein Heiligthum, und deine Mutter gewor: 
„den, nachdem fie vorhin meine Sklavinn, und meine 
„Wohnung geweſen.“ Mein, er Fann es nicht zulaj= - 
fen, denn die Ehre Mark iſt, wie der heilige Auguftin 
fagt, mit der Ehre Jeſu des Gottmeſſias fo enge, und 
fo unmittelbar verbunden, daß man, wo von der Suͤn— 
de die Rede ift, die Mutter Jeſu nicht nennen darf. 


Seliger Augenblick alfo ihrer glorreichen Empfäng: 
niß! glänzend wie die Morgenröthe, welche einen heis 
tern Tag verfpriht — beftralet mit der unbefleckteſten 
Neinigfeit — ausgezieret mit dem lebhafteften Bilde 
der Gottheit erſcheinet fie fchon in dem Schooße ihrer 
Mutter der heiligen Anna vor Gottes frohlod'enden Au: 
gen! «Komm, fagt zu ihr diefer anbethungswürdigfte 
Herr mit dem Bräutigam im hohen Liede; die Schdnz 
heit, womit du prangeft, ift Feine vermelfende Schön- 
heit. Begluͤckter, als Jeremias und Johannes, biſt 
du nicht nur aus den grimmigen Zaͤhnen der alten Schlan⸗ 
ge herausgeriſſen, und geheilet worden: ſie hat dich 
mit ihrem vergiftenden Hauche nicht einmal zu erreis 
hen vermochte, «Komm, meine Geliebte! nach dem 
unerſchaffenen Worte, das ich im Schooße meiner Herr: 
| lich— 
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lichkeit von Ewigkeit gezeugt habe, si du der vollkom⸗ 
menfte Spiegel, in welchem ic) meine Hochheit befchauen, 
und mein MWohlgefallen finden Fantı.“ Komm! mit mei: 
nen Händen will ich dich kroͤnen.) Ich will dich durch 
meine heiligmachende Gnade von aller Macht der Fin⸗ 
ſterniſſe erretten — und ſelbſt allen Maͤchten der Fin⸗ 
ſterniſſe fürchterlich machen. Er 


Ein unbegreifliches Schaufpiel, meine liebſten Pfarr⸗ 
kinder! — Ein verzehrendes Feuer verheeret alles: 
und in Mitte der heftigſten Brunſt bleibt ein majeſtaͤti⸗ 
fher Baum nicht nur allein unverleget ftehen, fondern 
ift-fogar mit der ſchoͤnſten Blühte, und, zum Heile aller 
Voͤlkerſchaften, mit den Foftbarften Früchten. gezieret. — 
Ein graufamer Tyraun verwuͤſtet den ganzen Erdfreis, 


und in Mitte der gräulichften Verheerungen widerſteht 


ihm eine einzige Stadt; gleich einent wohlgeoröneten 
Kriegesheere treibt fig alle Anfälle ab. Ich will fagen: 
die ganze Welt wird von der alles zerftdrenden Brunft 
der Sünde ergriffen; aber; Maria die feligfte Jungfrau 
bleibt unbefchädiget. — Dad gaize menfchliche Ge: 
ſchlecht geräth in die graufame Gefangenfchaft des Sa: 
tans: aber Maria — die einzige entgeht ihm; fie allein 
tft von der Wuth diefes: Abentheuers, das. alle andere _ 
befiegt, und. verfchlungen hat , befrent, In. 


Affuerus der Perferfönig, um einen Unterthan, der 
ihm das Leben gerettet, koͤniglich zu ehren, findet nichts 
vortreflichers, als wenn er ihn mit ſeinem koͤniglichen 
Purpur bedecket. Und Gott, um eine Kreatur, die ihm 
aus allen die liebſte iſt, goͤttlich zu verherrlichen, findet 
in ſcinem unendlichen Schatzkaſten nichts koſtbarers, als 
daß er fie mit dem, Glanze feiner Gnade, und Heilig: 
keit beftrale, — Dieſer allmaͤchtige Gott hat fo viel⸗ 

| mal 
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mal den wilden Löwen ihren blutdurſtigen Rachen ver⸗ 
ſchloſſen — er hat ſo oft die Wuth der wildeſten Feu— 
ersflammen gehemmet — er hat ſo viele Todte aus 
den Finſterniſſen ihrer Graͤber, und ſogar ſo viele tau— 
ſend, und tauſend Geſchoͤpfe aus dem Abgrunde ihres 
Nichts hervorgezogen. Aber von der Erbſuͤnde befreyen, 
eine Mackel abwenden, mit der alle Adamskinder anges 
ſtecket find, dieß ift eine fo außerordentliche alferhüchfte Ge⸗ 
wogenheit, daß fie nur. ein einsigesmal, nur einer 
einzigen — Maris der feligften. Jungfrau ift er: 
iwiefen worden; woraus wir erfennen., daß auf der gan 
zen Erde das allergrößte Uebel nur die Sünde — und 
Auf der Erde, und im Himmel nur ein Schaß der al: 
lergrößte ſey, nämlidy die heiligmachende Gnade, 


Ach, meine liebften Pfarrfinder! diefe Befreyung 
don der Sünde, dieſe heiligmachende. Gnade, womit 
Maria die feligfte Jungfrau ſchon im erften Augenblicke 
ihres Seyns ausgefchmüder wurde, dieſe iſt die naͤm— 
liche , die wir (zwar bey unferer Empfängniß noch Kins 
der des göttlichen Zornes) wenigſtens alſogleich nach 
unſerer Geburt in der heiligen Taufe durch Gottes un— 
endliche Barmherzigkeit erhalten haben. Iſt dieſer Schaz 
ſo groß, daß der allmaͤchtige Gott ſelbſten fuͤr das erſte 
Geſchenk ſeiner kuͤnftigen Mutter nichts koſtbarers, nichts 
wuͤrdigers, nichts hoͤhers fand, ſo handeln wir alſo 
ſehr thoͤricht, wenn wir irdiſche Guͤter, und Schaͤtze al— 
lein bewundern, allein hochachten, dem Schage aber der 
heiligmachenden Gnade in unſern Herzen den legten Platz 
anweiſen. — "Wir handeln alfo fehr blind, wenn wir, 
wie der heilige Apoftel Jakob fagt, einem irdifchen gro: 
Ben Herrn, dem wir etwa begegnen, alfe erfinnliche Eh⸗ 
te bezeugen, hingegen einen gemeinen — aber from- 

men, 


N u 
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men, und gotteöfürchtigen Menfchen, in welchem die 
heiligmachende Gnade wohner, nicht einmal eines Blis 
des, und Grußes wirdigen. — Wir handeln alſo fehr 
unſinnig, und dußerft undankbar noch dazu, wenn wir 
jedes unheilige Band, das und an irgend einen fleifche 
lichen Gegenftand Enüpfet‘, immer mehr, und fiärker 
befeſtigen , bie geheiligten Bande aber, wodurch und 
die Gnade der heiligen Taufe fo enge mit Gott vereinigs 
te, diefe fo gluͤcklichen, und einzig Foftbaren Bande am 
allererften zerreißen. 

Ach! man zerreißt fie mit lahendem Munde — 
und fo fieht man auch mit der gleichgültigften Kaltbluͤ⸗ 
tigkeit zu, wenn fie von andern zerriffen werden. : Man 


ſieht Kinder , die zu allem andern noch untüchtig, dens 


noch in der Kunft Böfes zu thun, fchon witzig genug 
find, um eben fobald Gott untreu, und lafterhaft, als 
vernünftig zu werden. — Man fieht Aeltern und Vore 
gefete, welche, da fie fonft für das zeitliche Beßte ih⸗ 


rer Untergebenen allezeit fo unermuͤdet eifern, dennoch 


für die ihnen anvertraute Unfchuld allein Feine Gefahr 
fehen, und auch Feine Wachſamkeit haben. Sie find 
felbft Feinde der Gnade, und machen durch ihre blinde 
Nachficht, durch ihre Ärgerlichen Benfpiele, auch ihre . 


Untergebenen dazu. — Man fieht Chriften aus allen 


Altern, Geſchlechtern, und Ständen, die fich Rechnung 
auf eine ewige Seligkeit machen, und denndch die Gnade 
Außerft geringe achten, die, fobald eine angefehnere Perz 
fon von ihnen eine ſchaͤndliche, pflichtswidrige Sache verlan⸗ 
get, fobald fich eine obwohl nod) fo gewiffenlofe Ausſicht 
zu ihrem Cigennutze zeiget, nicht einen Augenblid lang 
Anjtand nehmen, ehender Gott ald den Menfchen zu bes 
leidigen, ehender Gottes Erbgut, als ein Kinfenmus — 
die Gnade, als einen Vortheil zu verkeren, 

s D ihr 
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O ihr Ehriften- — o ihr katholiſchen chriſten! lie⸗ 
bet ihr wohl Gott? — ſchaͤtzet ihr wohl die Gnade ? — 
lieber ihr wohl Gott, den ihr fo ſchimpflich verachtet ? — 
fchäger ihr wohl die Gnade, die ihr um einen fo nies 
derträchtigen Preis’ verkaufet? Gott "hat euch in der 
heiligen Taufe durch feine Gnade zu ſich gerufen; haͤt⸗ 
ter, ihr, ihm alſo wohl. fo verächtlich begegnen follen ? — 
Er hat euch nebit der Vernunft auch noch: den Glauben 
gegeben; hättet ihr alfo wohl die einte, wie den andern 
auf eine.fo undankbare Weiſe misbrauchen follen? — 
Er hat euch das Foftlihe Kleid der Unfchuld umgethang 
hättet ihr alfo wohl felbes fo ſchaͤnolich — ſol⸗ 
len? — 

Selig diejenigen, die es noch nlemal beflecket ha⸗ 
ben! — welche wirklich mit jener Gnade, die ſie in der 
heiligen Taufe erhalten haben, gezieret, Kinder Gotz 
tes, Tempel des. heiligen: Geiſtes, und Glieder Jeſu 
Chriſti find! Sie beſitzen einen Schatz, der alle Schaͤ⸗ 
be, Ehrentitel, und Reichthuͤmer diefer Erde unendlich 
übertrift, der allen ihren Werken. einen ‚göttlichen Adel, 
und das gewiffefte Recht. zur. himmliſchen Erbſchaft ver: 
ſchaffet, und der, vor dem Augen Gottes aus allen 
der vorzuͤglichſte iſt. 

DO wer ihn nicht mehr hat, der ſuche ihn in aufs: 
rioptiger, und reuvoller Buße wieder auf! — Und wer: 
ſo gluͤcklich iſt, ihn noch. zu befigen ;; bemahre ihn mit. 
heiliger „ und forgfältigfter Treue! denn gleichwie- Gott, : 
da er Maria die ſeligſte Jungfrau in ihrer Empfaͤngniß mit 
der heiligmachenden Gnade auszieret, uns lehret, daß 
dieſe Gnade der auserleſenſte Seelenſchmuck ſey, welcher 
alle unſere Hochſchaͤtzung verdienet; ſo lehret uns auch 
Maria die ſeligſte Jungfrau, da ſie von dieſer Gnade 
Gebrauch machet , daß felbe das MEER Talent 

Evang. Pred. 1.9, | D ſey, 
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50 ..22..2..>.M0f das set: . Be 
ſey, welches alle unſere Treue, erfobert, wie * — 
ferner euch vorſtellen will im 


= . er blaken x 


Biwepten — 


FOR feligſte Jungftan hatte in ihrer Empfaͤng⸗ 
niß die Befreyung von der Erbſuͤnde, und die heilig— 
machende Gnade erhalten. Allein dieſes unausſprech⸗ 
liche Unterpfand der Liebe, womit fie Gott vor allen 
andern Menfchen beehrte, war ihr jo wenig ein Antrieb , 
auf ihren Vorzug ſtolz zu werden, oder unthätig zu bleia 
ben, daß, wie die heilige Väter Damaszenus,- Ambros 
find, und Bernharbus bezeugen, vielmehr von nun an 
ihre ganze Beſchaͤftigung in einer unaufhörlichen Behut⸗ 
famfeit zu. Bewahrung der Gnade, und, in einem unun⸗ 
terbrochenen Bejtreben au Wermehrung diefer Snade be⸗ 
ſtund. 


Kaum hatte Maria das dritte Jahr ihres —8* 
Alters erreichet, ſo waren nur die Schatten des Heilig⸗ 
thumes in dem Tempel ihr Aufenthalt, und nur die 
ſtille, und ſichere Einſamkeit die einzige Zeuginn ihrer 
innbruͤnſtigſten Seufzer, und Andacht. — Auch da 
ſie den Tempel verließ, und zu ihrer hohen Beſtimmung 
heranwuchs, ſo erſchien ſie dennoch niemal in der Welt, 
oder ſie erſchien nur aus Liebe, um den Nothleidenden 
beyzuſtehen. — Sie fuͤhrte keine Geſpraͤche, oder ſie 
fuͤhrte ſolche nur aus Seeleneifer, um die Unwiſſenheit 
zu unterrichten, und die Schwachheit zu ſtaͤrken. — 
Sie machte mit den Menſchen keine Gemeinfchaft;,; oder 
fie machte folche nur mit jungfräulicher. Geſchaͤmigkeit, 

um Br u — IHR das kaſter zu ver⸗ 
| — 


— 
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weiſen, die "Unfchuld zu erbauen, den - Himmel felbften 
zu ergögen. — Weit von den Töchtern diefer Melt 
unterſchieden, floh fie alle eitle, und vorwißige Schau— 
ſpiele, und fürchtete noch weit mehr — felbft vor den 
Menfchen ein Schaufpiel ihres Vorwitzes zu werden. In 
ihrem Haufe verſchloſſen, mit ihren gemeinen Beſchaͤfti⸗ 
gingen zufrieden, fand fie ihre einzige Freude nur an 
Gott, ihren einzigen Geſchmack nur an der Gottesfurcht, 
ihre Nahrung nur in andächtigen Thränen, ‚und die Auf: 
rechthaltung ihres ganzen Lebens nur in unaufhoͤrlicher 





Die Einſainkett, und Weltentfeuung war alſo fuͤr 
Maria die ſeligſte Jungfrau der beſtaͤndige Sicherheits: 
ort ihrer von Gott empfangenen Gnade — das Still: 
fhweigen, und die firengfte Verfchliegung aller Sinne 
war der beftändige Schild diefer Gnade — das Ma- 
hen, Faſten, Bethen, Betrachten, Arbeiten, Leſen, 
war die beſtaͤndige Nahrung dieſer Gnade. — Nur 
Gott und der Nebenmenfch waren in heiligen Anmu⸗ 
tungen die Zieljcheibe diefer Gnade — aber. aud) Ge: 
duld, Sanftmuth, gaͤnzliche Abſchaͤlung von ‚allem Ir— 
diſchen, Liebe zum Kreuz waren die beſtaͤndige Ge⸗ 
faͤhrten, und Fruͤchten dieſer Gnade; ſo zwar — um 
alles mit einem Worte zu ſagen, daß alles, was immer 
Maria die ganze Zeit ihres Lebens, oder in ihren kind⸗ 
lichen Fahren vor den Füßen ver Altaͤre — oder in ih— 
tem erwachfenten Alter in der Gefellichaft ihrer gottſeli⸗ 
gen Aeltern, und. ihres heiligen Bräutigams Joſeph — 
oder nach der Hand im Beyſeyn ihres göttlichen Soh— 
ned: Jeſus Meſſias — "oder auch nach dem Tode Zer 
fu des Gottmeſſias bis zu dem ihrigen that, oder dul— 
Eu ib beftändiger... Heiliger Wucher, und die unver- 
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bruͤchlichſte Treue gegen die in ihrer Empinguß erhälz 
tene heiligmachende Gnade war. 


O welch eine gluͤckſelige Treu, meine Shriften | = 
So, ver doch wenigſtens nach Vermoͤgenheit unſers Stan 
des eine aͤhnliche ſoll, und muß auch die unſrige ſeyn. 
— Iſt die in der heiligen Taufe, oder dem Bußgericht 
wieder erhaltene Gnade eine über alle Maſſen unaus- 
ſprechliche, und unverdiente Wohlthat, fo ift fie auch 
zugleich der Grund all unferer Schuldigfeiten, und ein 
Talent, das einft Gott mit Strenge zurücfodern wird, 
gleichwie ers aus Barmherzigkeit uns anvertrauet hat. 
— „Herr! das Talent, welches du mir anvertrauteſt, 
ſtelle ich. dir wieder mit Gewinne zuruͤck.“ Sind wir 
dereinft nicht im Stande vor denn göttlichen Richterftub: 
le alfo. zu veden, fo werden wir in unferer Rechnung 
nicht beftehen. Wehe alsdann nicht nur dem untrenen, 
fandern auch dem faulen Knechte, der mit dem Talente 
feined Herrn nicht gewuchert hat! Was die Urjache 
feiner ewigen Seligkeit hätte feyn folfen , wird der Grund 
feiner ewigen Verwerfung ſeyn. Wolle doch Gott nicht, 
daß dieß fürchterliche , und fchredliche Schidfaleinft das 
umfrige werde!! Indeſſen ift es leider ganz unläugbar, 
daß wir, die wir im zeitlichen Dingen ung wegen Traͤg⸗ 
heit viellelcht ſo wenig vorzuwerfen haben, in Betreff 
der göttlichen Gnade unfere ehrläfigkeiten wicht m 
‚bis auf das Auferfte treiben. 


ft man in der Welt gluͤcklich, % une mat kei⸗ 
ne Mühe, um es noch mehr zu ſeyn — ift man veich, 
fo will man e8 bis zum Ueberfluße werden — bat man 
ein Amt erhafchet, fo beftrebt man ſich, noch ein er: 
 träglicherd zu erhalten — treibt man ein Gewerb, ſo 
finnet man Tag und Nacht, um. aus demſelben die al⸗ 

lergroͤß⸗ 
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lergroͤßten möglichen Vortheile zu ziehen. Sey man fo 
hoc) geſtiegen, ald man immer wolle, noch mehr, ſagt 
die Habfucht; noch mehr, fagt der Ehrgeiß; noch 
mehr, jagen. die Leidenfchaften: alle. Nur das goͤttliche 
Zalent — das Talent der Gnade bleibt, fo zu reden, 
ganz unbenußer liegen, Es wird nicht gepflegt Durch 
das Gebeth — nicht durch die Wachfanıkeit über feine 
Sinne — nicht durch eine dftere. Erinnerung qn ewige 
Mahrheiten, und die unermeßliche Allgegenwart Got⸗ 
tes — nicht durch einen ſtandhaften Eifer in Erfuͤllung 
der Pflichten des Chriſtenthumes, und ſeines eigenen 
Standes. Man wendet keinen Fleiß an, daraus einen 
Gewinn zu ziehen, oder es zu vermehren. Ach! man 
wendet nicht einmal einen Fleiß an, es genugſan vor 
dem Verluſte zu berwahren. 


Oder was iſt wohl die Urfache, n meine liebſten Pfarr⸗ 
finder! daß man dieß koſtbare Talent fo vielfältig ganz 
verlieret, als weil man es nicht bewahret — alö weil 
man fogar mit der Außerften Vermeſſenheit den fchauder: 
volleſten Klippen trotzet, die’ ihm den Schiffbruch dro⸗ 
hen? — Ach! es giebt dhnehin fehen für die Gnade, 
ohne daß wir uns darein wagen, der Gefahren ſo vie⸗ 
le — Gefahren ab Seite unſers eigenen, und zum. Ver⸗ 
derbniß geneigten" Herzens, diefer giftigen Schlange, 
die wir mitten in und: felbften ernähren — Gefahren 
ab Seite: der: Menfchen,, die uns, weil fie uns haßen, 
und noch weit ofter, weil fie uns lieben, zum verderbs 
lichften "Fallftride werden. — - Gefahren ab Seite un- 
ſers unverſoͤhnlichen Widerſachers, des Satans, der 
uns unauf hoͤrlich aus Neide nachſtellet, und gleich einem 
bruͤllenden Loͤwen nach unſerm Untergange lechzet. — 
Gefahren ab Seite unſers eigenen Ständes, der und in 
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tauſend, und taufend die fhlüpfrigften Angelegenheiten 
verwidelt, die fich gar. nicht, oder kaum mit der. Gna⸗ 
de vertragen Fünnen.: — Lauter ganz unvermeidliche und 
— aud) ganz gegen unfern m: — ſchier täglich aufs. 
— Gefahren. 


O ihr thoͤrichten Menſchen! warum ſuchet ihr 
denn nebſt dieſen noch ſo viele andere mit vorſetzlichem 
Willen auf? — Wer zwinget euch — euch in ſolche 
Haͤndel zu verwickeln, wo die Gerechtigkeit an den Eigen: 
nutz verkaufet wird — "oder folche Zufammenfünften aufs 
zufuchen „ wo die Ehte euerd Mitbruders zu Markte gez 
tragen, bie’ Ehrbarkeit feilgebothen, euer Gewiſſen ver— 
wundet wird — oder wohl ar mit ſolchen Perſonen 
euch in Bekanntſchaft, und Verbindlichkeit einzulaſſen, 
deren Beſuche, und Umgang ſchier allzeit mit Verletzung 
eurer Unſchuld, und nicht ſelten ſelbſt mit dem ſchaͤndlich⸗ 
ſten Schiffbruche eurer Ehre verknuͤpft fi nd? 


O ihr.ſcherzet alfo mit einem Feinde, mit, welchem 
Ä co ‚euer eigenes luͤſternes Herz in heimlicher Ein: 
verſtaͤndniß iſt! — Ihr verſchlinget alſo ein toͤdtliches 
Gift, da ohnehin ſchon euere eigene Gebrechlichkeit eus 
ern Lebensfaden abzehret! — Ihr wandelt alſo mitten 
in ein verzehrendes Feuer hinein, obſchon das Feuer der 
Begierlichkeit ohnehin ſchon uͤber eure: Haͤupter zuſam—⸗ 
men ſchlaͤgt! — Ach ! die größten. Heiligen wuͤrden 
bey diefen Gefahren zittern, ‚und beben: umd ihr. allein 
zittert nicht? — Engliſche Tugenden würden in dieſen 
Gelegenheiten nicht aushalten, umd ihr hoffet es doch? 
— Ihr felbft habt es ſchon fo oft erfahren, wie wenig 
ihr darinn aufrecht zu verbleiben vermoͤget, und dennoch 
nimmt euere Vermeſſenheit nicht ab ? 


Es 
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Es iſt dieß ein hoͤchſt ſchimpfliches — gegen Gott 
aͤußerſt vermeſſenes, und undankbares — dem Bey— 
ſpiele Mariaͤ der Jungfraumutter des Gottmeſſi as ganz 
entgegen geſetztes Betragen. Dadurch zeigen wir offen⸗ 
bar, daß, da wir von allem Irdiſchen ſo ſehr einge⸗ 

nommien find, wir für die Gnade allein kein Gefühl und 
Verfaͤnglichkeit haben, ihren Verluſt fogar mit lachen⸗ 
den Munde befördert, und eben darum alles ehender - 
find, als Kinder der unbefleckten ſeligſten Jungfrau * 
ter, und — Zuflucht nennen, mit dem Herzen 
le und in der er felöften verlaͤugnen. 


Beſchtuß a 
ar wie viel Jahre rufet der erg kon in dem In⸗ 
nerften unſers Herzens, daß nur eines nothwendig — 
nur eines unſrer Wartung, und Treue würdig — 
nur eines in uns ſelbſt, in andern auf das forgfältig- 
fie zu bewahren ſey! „Sey fuͤrſichtiger, geh aus dies 
„ſer Gelegenheit heraus, meide dieſe Fallſtricke,“ ſagt 

er dieſen unbeſonnenen Söhnen und Töchtern. „Sey 
„wachfamer, fröge Tlerpiger ach, geſtatte deinen Un⸗ 
„tergebenen nicht fo viele Freyheit,“ ſagt er dieſen ſchlaͤ⸗ 
frigen Aeltern, und Vorgeſetzten. „Wachet, und bethet, 
„wenn ihr den Schatz der Gnade noch beſitzet — und 
„wenn ihr ungluͤcklich genug ſeyd, ſelben verloren zu ha⸗ 
„ben, ringet mit Weinen und Buͤßen wieder darnach,“ 
ſagt er ünaufhoͤrlich zu den Gerechten, und Suͤndern. 


Irdiſche, und fuͤr das Heil allein ſo gleichguͤltige 


Menſchen! ſo hoͤret ”- einmal diefe bewegliche 
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Stimme! Lange genug habt ihr ſelber euere Ohren ver⸗ 
ſchloſſen — lange genug habt ihr vor irdiſchen, fleiſch⸗ 
lichen, eiteln Goͤtzen euere Kniee gebeugt: fanget endlich 
auch einmal an, das Ewige, das Endloſe zu ſchaͤtzen, 
amd mit den Talenten Gottes zu wuchern. Maria die 
keligfte Jungfraumutter des Gottmeſſias ſey hierinn un⸗ 


| fer Muſter, das wir nachahmen — unſere Zuflucht, die 


pir um Hilfe und Beyſtand anrufen, Sie, die ſchon 
in ihrer Empfaͤngniß den allerkoſtbarſten Schatz der heis 
ligmachenden Gnade erhalten, und dieſen Schatz ihr gan⸗ 
zes Leben hindurch fo ſorgfaͤltig bewahret, ſo treulich 
vermehret bat, — ſie wird, wenn wir mit bußfer- 
tigem Herzen, mit findlichem Vertrauen uns zu ihr wens 
den, ganz ficher nicht ermangeln, uns den allmächtis 
gen Segen von’ ihrent: göttlichen Sohne zu erflehen,, das 
mit. wir vermögend werden, jet in ihre heilige Fuß— 


‚Kapfen zu treten, und auch einft' Theil zu — an 
vo ge Gerighteit, N Ä 
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Tu quit æcꝰ et: confeffus eſt, etinon negavit, et con- 
felfus * quia nich fürs go Chriftus” — 9 
Wer biſt du? er bekannte es und Täugnete es 


nicht ; er bekannte nnamlich, ich bin der Ge⸗ 
ſalbte nicht. Joh. % ‚19.. — 
gr bift du? dieß war die Frage, - welche bie Heutige 
Gefandtfhaft an den heiligen Johannes ſtellte. 
Nicht nur die ſchon laͤngſt zuvor bekannte wunderbare 
Geburt des heiligen Johannes, ſondern auch der all⸗ 
gemeine Ruf ſeiner großen Heiligkeit, die er ſich am 
Fluße Jordan erwarb, veranlaßte dieſe Frage. Man 
ſah von jeher der wahren Ankunft Jeſu des Gottmeſſias 
immer mehr entgegen, und verfiel Daher auf. den ges 
gruͤndeten Wahn: - ob dieſer große heilige Mänitietind 
nicht felbft der Gottmeſſias wäre? Der hohe Rath, von 
Sjerufalem läßt in diefer Vermuthung Diefe Frage an den 
heiligen Johannes ftellen. Johannes beantwortete fie 
auf der Stelle, und auf eine ſolche Art, die feine gro- 
Be Heiligkeit , und Demuth ſehr erhebt; Johannes bes 
kannte es, und läugnete es nicht; er. bekannt nämlich, 
„ich bin der Gefalbte nicht“ Dieß ift eben ſchon das 
Eigenthum der wahren Heiligen; fie eignen. fidy nicht 
nur keinen Borzug zu, der Ihnen nicht gebuͤhret, fondern 
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fie find fo demüthig, daß fie auch das nicht feyn mol: 
len, was fie doch in der That find, Go machte es der 
heilige Johannes, und zeichnete ſich über das noch von 
andern Heiligen in der Demuth, aus. Ja, lieben Pfarr⸗ 
kinder! die Tugend der Demuth, war in dem heiligen Jo⸗ 
hannes fo vorzüglich ‚groß, daß man fie an feinem ans 
dern Heiligen fo vorzüglich groß entdecken wird. 


Merket wohl, was. ich faget ich fage an einem Hei⸗ 
figen; : denn ‚unter den ‚Heiligen giebt es noch eine Heilige, 
die den fo großen heiligen Johannes in der Demuth über: 
af und: diefe ift Maria die. Jungfraumutter Jeſu des 
Gottmeſſias die Kouniginn der Heiligen, von der ich 
auch reden AUS Diefe zwey Beyſpiele der, Demuth 
werde ich heute zur Nachahmung in zweenen Predigttheis 
len vorſtellen: Die große Demuth Johannes werde ich 
im erſten, die noch groͤßere Demuth Mariaͤ aber im 
zweyten Theile euch ganz kurz and Herz legen. Lafe 
fet und dieſelbe ia mit, ‚dem Er grüßen — Ave 
Marie, j 5 = — 


Id, myP 


Nr. 


Erſt er Dheit. 


| Es — Laſter, zu dem der Menſch — u. 
hat, ald dit. Hoffart; es iſt Fein Lafter, welches ſchwe⸗ 
ver. zu befieger iſt, als die: Hoffart; es ift kein Laſter, 
welches: mehr. Hartnaͤckigkeit, und Lift behauptet, als 
die Hoffart,’ Wenn man auch wirklich glaubet, dem⸗ 
ſelben einen toͤdtlichen Hieb beygebracht zu haben: fo 
lebt es wieder aufs neue auf, und ſetzet einem noch viel 
ärger zu, als es zuvor gethan hat; ſelbſt die frͤmm⸗ 
ſten Leute ſelbſt Seelen, die auf dem Wege Gottes 
einherwanteln — in den Ma der Heiligen 

recht 
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—8 gut bewandert find, bleiben von den Anfaͤllen des: 
ſelben ‚nicht ficher,, und es gefchieht dfters, daß fie ei- 
nen und andern Fehltritt hierinnfalls begehen, den fie erſt 
nad) der That erkennen, 


Hieraus läßt ſich nicht — ſchlieſſen, daß die 
dem Laſter der Hoffart entgegengeſetzte Tugend, die Des 
muth, eine Tugend fey,. die in ihrer Ausuͤbung nicht leicht, 
fondern recht ſchwer halte. Ich weiß, fagt der heilige 
Auguſtin, a) was für sl erfobent, werden, die Des 
wi zu behaupten, _ 


Unterdeſſen iſt die PP BIER des heifigften Ser 
| * Jeſu Feine Tugend, die nur unter die evangeliſchen 

Raͤthe zu ſetzen Wwärez.. nein, fie iſt eine Tugend, ohne 
deren Ausuͤbung man Aich ſelig werden kann. „Wenn 
„ihr nicht wie die kleinen Kinder werdet, ſagt Jeſus, 
„ſo werdet ihr in das Reich der Himmel nicht: einges 
„hen;“ b) daß aber dieß von der Demuth zu verftehen 
ſey, erhellet offenbar aus den nachfolgenden Morten: 
„Wer ſich alſo, wie diefe Kleinen, verdeniüthigen wird, 
„der ift: der. groͤſſere im Himmelteiche*- Die Demuth 
iſt nach dem Ausfpruche: des’ heiligen Cyprian die Grund? 
fefte der Heiligkeit; c) ſie iſt die Mutter, die Wurzel/ 
die Staͤrke, und das Band alles u. wie der heilige 
aeg ſagt. d) 


Wenn dem alſo iſt, wie ihm wirklich ift, lieben 

— —— ſo kann es keinen Heiligen geben ‚der nicht 
der Tugend der Demuth, ergeben war. a, je größer 
der. Heilige ift, defto größer muß auch feine Demuth ges 
weien ſeyn. Wie groß af. nun die Demuth des heili⸗ 
| | gen 


a) L.1. de civ. Dei. b) Matth. 18, ec) Sem, de Nativ. 
Nomini. d)Hom, 30, in act. Apoſtol. 
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gen Johannes, des Vorläufers Jeſu des - Gottmeffias ,, 
gewefen ſeyn, Der nad); dem Zeugniße. der: ewigen. Wahr: 
heit unter allen. Männern der größte in den. Heiz 
ligfeit war? Wir. wollen aber. ſeine große Demuth: 
aus feinen Handlungen felbft entwideln!. Eben das heus 
tige heilige Evangelium liefert uns von diefer Wahrheit 
die unläugbarfte Probe. Der heilige Johannes lebt in 
der Wuͤſte jenfeits des Jordaus; er koͤmmt wegen feinem 
firengen, und heiligen Lebenswandel in großen Ruf — 
Alles redet von ihn; der Ruf hat fich ſelbſt in die Haupts 
ftadt Ferufalem von feiner Tugend verbreitet — man 
fängt fogar. ben ‚gegründeten Wahn zu ſchoͤpfen an: 
ob er nicht der verſprochene, und um dieſe Zeit erwar⸗ 
tete Gottmeſſias ſey? eben aus dieſer Urſache ſchicket der 
große Rath zu Jeruſalem die Geſandtſchaft zu dem hei— 
ligen Johannes — eine Geſandtſchaft, die aus lauter 
Prieſtern, und Leviten beſtund. 5 


Was fuͤr eine maͤchtige Verſuchung waͤre dieß fuͤr 
den Stolz, und» Ehrgeitz eines andern Menſchen gewe⸗ 
fen? Wer nimmt. nicht gerne Ehren an ? und wer hat 
nicht Vergnügen, wenn man ihmrhohe Verdienſte zus 
eignet, wenn, er auch wirklich dieſelben in der That ver⸗ 
mißt? Aber ganz anders dachte der heilige Johannes — 
er iſt von einer ſolchen Schwächel, zumal; von dieſer 

Schwäche weit eutfernet, die eine dem höchiten Gott als 
fein gebührende Heiligkeit , und“ Gerechtigkeil mi Fa 
hoͤchſte entehret hätte, Johannes beſann ſich nicht_Ia, 
ge; gleich auf der Stelle leget er das ſchnldige Bekennt⸗ 
niß ab, daß er nicht Gottmeſſias, nicht Ehriſtus waͤ⸗ 
re: „Er bekannte, und laͤugnete nicht; er bekannte es 
„nämlich freymuͤthig: ich bin nicht Chriſtus.“ 


Recht; 


im Advent, 6i 


Recht; heiliger Johannes! die wahre Demnth ver⸗ 
biethet alle Unwahrheit, und Falſchheit — aber dieß 
verbiethet fie nicht, daß man der Wahrheit das Zeug: 
niß leifte, und wegen der Wahrheit geehret werde. Nimm 
alſo, demüthiger Heiliger! die Ehre an, bie dir gebüh: 
vet — fey ein Elias! Jeſus Chriftus fagt ed ja felbft; 
daß du dieſer fenft? ſey ein Prophet! Jeſus Chriftus 
fagt es ja felbft, daß du noch mehr, als ein n Prophet 
ſeyſt? — €) 


Umſonſt — "ber demuthige Johannes berneinet auch 
dieſes; er verneinet in dem eigentlichen Wortverſtan⸗ 
de, zu was ihn Jeſus Chriſtus in dem uneigentlichen 
Verftande, in dem Geifte gemacht hat, ‚in der Perfon 
ivar Johannes nicht. der Elias ‚nicht der- große Prophet 
— „ich bins nicht ;““ darum, weil er es nicht ‚in. allem 
Anbetracht war, wollte es der demuͤthige heilige Johan⸗ 
nes gar nicht ſeyn. So demuͤthig, lieben Pfarrtinder! 
Kann fürwahr nur der größte Heilige feyn. Ja mir ber 
größte Heilige kann fo demuͤthig ſeyn — nur der größe 
te Heilige behauptet die größte Demuth fort, und: laͤßt 
ſich in Ausuͤbung derſelben nicht irre machen. | | 


Die Gefandtfchaft war. mit der Antwort des heiligen 
Johannes noch nicht. zufrieden geſtellet; ſie dringt in ihn 
mit großer Zudringlichkeit: fie will, ohne weiters wiſſen, 
wer er alſo wäre?. „Wem du, ſaget fie, ‚nicht Chri— 
„tus, nicht Elias, nody der Prophet bift — „wer bift 
„du denn ?. wir müffen es wiſſen, Damit wir diejenigen, _ 
„welche uns zu die gefandt haben, eine Antwort zuruͤck⸗ 
„bringen koͤnnen.“ F 


„Ich bin, antwortet Johannes, ic bin. die Stim: 
„me des Rufenden in der Wuͤſte.“ Weniger fonnte die - 


. Demuth 
e) Matth. 17. 
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Demuth. nicht. fagen.; denn was kann weniger ſeyn, 
als eine bloße Stimme? Alle Ehre, alle Hochachtung, 
‚alles Lob ſchiebet Johannes auf denjenigen, deſſen Vor⸗ 
laͤufer er war, den er einer ganzen Welt verkuͤnden ſoll 
„Aber der, dem ihr nachſpuͤret, ſagt er weiter fort, iſt 
„mitten unter euch geſtanden, den ihr nicht kennet; der 
„iſts, der nach mir kommen wird, und vor mir war — 
„dem ich, nicht wuͤrdig bin, die Schuhriemen aufzuld⸗ 
„fen.“ So bewieß die Fortdauer der heiligen. Demuth 
der heilige Johannes; und eben daher habe ich meinen 
aufgeſtellten Satz des erſten Predigttheils genuͤglich be⸗ 
wieſen: Johannes der größte Heilige in der De: 
muth. Ich will hun aus den fo herrlichen, und glaͤn⸗ 
zenden Thaten des heiligen Johannes nur eine einzige 
Lehre zur Nachfolge ausheben, die uns feine heilige De 
much an Handen giebt. u 


Wo ift, Yieben Pfarskinder! ‚ei eine ſolche heilige De 
much unter den Chriften anzutreffen? wo find. Die, wele 
che, wie Johannes, die ‚Ehre, auf andere hinuͤber ſchie⸗ 
ben, und fich alle Lobfprüche. verbethen ?. wo: ift- jener 
demuͤthige Chrift zu finden, der heilige Demuth ‚genug ber 
figet,, zu fagen ich bins nicht ; ich bin derjenige nicht, 
für welchen inan mich Halter ? Wobli im Gegenſatze giebt 
es nicht wenige, ſondern recht viele, die das, ich bins 
nicht, nicht mit dem heiligen Johannes, ſondern mit 
dem ſtolzen Pharifäer ſprechen; hundert und taufendmal 
fagen fie: „Ich bin nicht, wie andere Leute; f) was 
ift aber dieß anders, als eben die größte Hoffart, wel⸗ 
che Gott in ihnen eben ſo, als wie im hariider,. ver 
wirft, und verdammet. 


— 1 1 ’ 
Tin | Nein, 
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Nein, lieben Pfarrkinder! mit dem Phariſaͤer koͤnnen, 
und ſollen wirs nicht halten — „nur den Demuͤthigen 
„giebt Gott feine Gnade, den Hoffärtigen widerſtehet 
„er.“ 9) Nur mit: dem demüthigfien Johannes muͤſ—⸗ 
fen wirs halten, den, ich euch bisher zur Nachfolge ver: 
gefteller habe. Iſt uns derſelbe zur Nachahmung noch 
nicht Antrieb genug: ſo ſoll e& uns, Maria te feligfte 
Jungfraumutter Gottes in. dem sweyten Theile feyn, 
die geiprochen.hatz I), „Meine Seele preiſet ven Herrn, 
„und mein. Geift frohlodet. in:Gott. meinem Heilande — 
„er fah auf feine geringe Dienſtmagd herab-!, fich ! 
„son jet am. werden mich alle "Gejchlechtöfolgen : felig 
„heißen; denn. der Allmaͤchtige thut große Dinge an mir ; 
„heilig ift fein Name !“* 


Zweyter Theil. 
Was ſoll ich nun von der Demuth Mariaͤ der ſeligſten 
Jungfraumutter Gottes fagen? lieben Pfarrkinder ! wie 
fehr har ed nicht Maria in’ der Demuth. dem heiligen 
Vorlaͤufer Ehriſti dem Johannes noch bevor gethan? 
Maria uͤbertrift in der Heiligkeit des Lebens den heiligen 
Johannes unbegreiflich; ſie gehet ihm daher auch in der 
Demuth eben ſo viel vor. Ja Maria die Jungfraumut⸗ 
ter Jeſu des⸗Gottmeſſias uͤbertrift an Heiligkeit nicht nur 
jeden Heiligen inſonderheit, ſondern alle insgeſammt, 
und miteinander genommen; denn was ein jeder Heiliger 
infonders Gutes von Gott erhalten hat, dieß hat Maria 
alles ganz allein von Gott befommen, — „Mas alle 
„Heilige genoffen haben , fpricht der heilige Bernhard, 
„das haft du, o Maria I allein beſeſſen.“ 


y u — 


Man 
g) Iacob. 4,6. h) Luc. t, 46-- 49. \ 
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Man mache it die Anwendung! aus? diefer Heilig: 

keit auf. die Demuth: Marti... Die Heiligkeit ift ein Ges 
baͤude wie mir ſchon im erſten Theile gehoͤret; und die 
Grundfeſte zu dieſem Gebaͤude iſt die Demuth, - „Rum 
„wie hoͤher man ein Gebäude aufzuführen gedenket,“ ich 
rede mit den Worten des heiligen Auguſtin, i) „eine de⸗ 
„ſto tiefere Grundfeſte graͤbt man.“ Maria iſt alſo 
wie an Heiligkeit, alſo auch an Demuth die groͤßte, 
wenn wir ſie nach ihrer Heiligkeit betrachten, und beur⸗ 
theilen. Doch wir wollen, wie wir es auch bey dem de⸗ 
muͤthigen heiligen Johannes gethan haben, die Thaten 
ſelbſt in eine naͤhere Ueberlegung ziehen, um die ne 
fe diefer Wahrheit noch. mehr zu fühlen er 


Eine anfehnliche Geſandtſchaft der Prieſter * Se: 
viten wurde von dem hohen Rathe zu Serufalem an den 
heiligen Johannes geſchicket; dieſe mußte ihn fragen, 
wer er — und. ob er der Meſſias ſey? Auch an Ma: 
ria die feligfte Jungfrau „wird, eine Gefandtfchaft, aber 
eine weit anfehnlichere Gefandtfchaft , Nicht. von dem gro: 
fen Rathe zu Jeruſalem ‚ fondern von dem himmliſchen 
Vater ſelbſt geſchicket. — Der Geſandte iſt nicht nur 
ein Prieſter, oder Levit; ſondern er iſt ein Engel vom 
hoͤchſten Range — er iſt ein Erzengel — er iſt ſelbſt 
ein Seraphin. — er iſt der Erzengel Gabriel; er tommt . 
von dem höchften Himmel, und ift von Gott ſelbſt ge: 
fandt; er mußte nicht. nur die ſchmeichelhafte Frage an 
Maria ſtellen, wer fie wäre? denn der, welcher ben. 
Erzengel Gabriel zn Maria gefandt hatte, und der Ge: 
fandte felbft , wußten nur gar wohl, wer Maria war, 
und wer fie werden follte. Der Gefandte mußte der fes 
ligen Jungfrau Ihre erhabenen Vorzuͤge, und die Be⸗ 

| 
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bohnung derfelben verfünden — ihre erhabenen Vorzuͤ⸗ 
ge, vom welchen die Demuth Maris nichtd wiffen wollte, 


Der englifche Gefandte mußte ihr fagen: „Gegruͤ⸗ 
„pet fenft du voll der Gnaden, der Herr ift mit dir, 
„du bift gebenedeyer unter den Weibern ;“ k) und was 
antwortete hierauf Maria? Ihre heilige Demuth läßt fie 
anfänglich nicht reden, fie. ift ganz betroffen — fie ers 
ſchrickt — fie erroͤthet; — betroffen ſeyn, erfchreden, 
errdthen ift fo wie dad Eigenthum, alfo auch die Leib: 
farbe der Demuth. Die Demuth Maris kann ſich in 
fo herrliche Lobfprüche nicht finden. — „Als Maria das 
„hörte, gerieth fie in Verwirrung, und dachte fi, was 
„dieß für ein Gruß wäre.“ Es war nothwendig, daß 
ihr der englifche Gefandte den Schrecken benähme, und 
ihr das große Vorhaben Gottes entdeckte: nur alddenn fand 


die Demuth Maris ihre Beruhigung , da fie hörte, daß fie | 


zur Mutter Gottes durch dem heiligen Geiſt, und die Kraft 
des Allerhöchften gewählet wire. Ja die Demuth Mas 
ria beftimmte ihre Einwilligung zu diefem höchften Wer: 
fe — fie erfennet fih verbimden zu ſeyn, Gott in Als 
lem zu gehorfamen: „Sieh! antwortete Maria, ich bin 
„eine Dienfimagd des Herrn;“ — er gebraudhe mich) 
als Magd nach feinem göttlichen Wohlgefallen — mir’ 
fiebet nichts anders zu, als feine Befehle zu vollziehen: 
„Mir gefchehe alſo nach deinem Worte.“ | 


Heißt das, lieben Pfarrfinder ! nicht die größte De= 
muth beweifen ? verdienet auch da der heilige Johannes 
den Werth der Demuth, weil er eine Ehre ausſchlug, 
die ihm nicht gebührte, die er ohne Verlegung der Wahr: ' 
beit und Gerechtigkeit nicht annehmen Fonnte: fo bes 

| hauptet 
k) Luc, 11, 28, 
Evang. Pred. 1.2, € 
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hauptet einen weit größer Werth die Demuth Marik, 
welche auch die Ehre ausſchlug, die ihr dort ſchon ge: 


 bührte; denn in dem nämlichen Augenblide, wo fie 


Bottes Mutter wird, nennet fie fih eine Dienſtmagd 


‚ des Herrn. 


Hat die Demuth des heiligen Johannes auch feine 


wahren Vorzüge vor der Welt verborgen — will aud) er vor 


* 


der Welt kein Elias, und kein Prophet ſeyn: ſo hat 
auch in dieſem Stuͤcke die Demuth Mariaͤ ihn uͤbertrof⸗ 
fen. Maria war eine Mutter, und vorzuͤglich eine 
Jungfrau — fie war die Mutter des Sohnes Gottes 
felbit, und doc machte fie ed Nienianden befanır — 
auch ihrem: reinften, und heiligften Bräutigam Idſeph 
entdeckte ihre Demuth nicht einmal diefen höchften Vor⸗ 
zug! Ein Engel muß ihm erft das Geheimniß offenba: 
zen; diefer muß ihm fagen, was ihre heilige Demuth 
zu jagen fich nicht getraute, 


O beyfpiellofe Demuth! Maria hat ebenfalls, wie 


fie als die reinfte Jungfrau empfangen, alfo auch als. 


die reinfte Jungfrau ohne alle Unreinigkeit gebohren; 
dem ungeachtet erfcheinet fie nach der beftimmten Zeit 


im Tempel zu Serufalem gleich allen unreinen Weibern, 


und bringet mit Joſeph ein Opfer für die Sünde. | 


So bemüthig ift Maria ohne Sünde, auch fogar: 


ohne Erbfinde!! Und wir follten,, lieben Parrkinder! 
heute nicht dem göttlichen Sohne Marid den ernftlichen 
Vorſatz bringen, daß wir von Herzen demüthig feyn 


wollen? Maria ift fo demüäthig, die fo erhabene, und 


die erhabenften Vorzüge behauptet — Maria die Jung: 
fraumutter des Allerhöchften — Maria die Königin 
Himmels, und der Erde — Maria die Heiligfte unter 
allen puren Gefchöpfen; und wir armfeligen Menfchen, 

wir 
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wir. elenden Sünder, bie wir fo viele Urfachen haben, 


von Herzen demuͤthig zu feyn, haben nicht vieles, oder 
nichts, gar nichts von ber fü nothwendigen Demuth ! 


Mer bift du, o Menfh! daß du vom Stolze, und 
Hochmuthe fo fehr aufgeblafen bift ? wer bift du? — 
Ja, wer bift du? diefe Frage follteft du an dich oͤfters 
ftellen , welche heute die judifchen Priefter, und Leviten 
an. den heiligen Johannes gebracht haben: „Mer bift 
du?“ Deinem Urfprunge nach biſt du eitel Nichts — 
deiner Geburt nad), und fchon felbft von deiner Ems 
pfängniß her ein armfeliger Sünder — ein Spiel deiner 
Leidenſchaften; dem Leibe nad) bift du ein aus Leime, und 
Kothe zufammen gefügtes gebrechliches Gefaß — ein Ehrift, 
der ohne Gnade Gottes gar nichts vermag. Wer bift 
du, fahre fort, dich zu fragen, und was wird dermal 
einſt aus dir werden? ach! ein ſtinkendes Todtenaas, 
eine Speiſe der Wuͤrmer — vielleicht gar, wenn dir 
der barmherzige Gott nicht beſonders gnaͤdig ein un⸗ 
gluͤcklicher Hoͤllenbrand!! 


Beſchluß. 


Dieſe zwo Fragen, lieben Pfarrkinder! ſind eben ſo 
wichtig, als die Demuth wichtig iſt — wer biſt du? 
und was wird aus dir werden? Und dieſe zwo Fragen 
find es, die wirkſam zu machen und das Beyſpiel Mas 
riaͤ, und das Beyſpiel Johannes lehret, Won den Gro— 
Ben muß man die Demuth) erlernen; ich zeigte euch 
heute die zween größten, und heiligften Lehrmeifter ber: 
felben in zween Predigtrheilen. Sch ftellte euch dieſe 
zween größten, und heiligften Lehrmeifter nicht bloß zur 
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Bewunderung ,: fondern zur Nachahmung vor; feyd al’d, 
lieben Pfarrkinder ! nicht nur Hörer dieſer zween groß: 
ten, und heiligſten Lehrmeifter, ſondern auch Nachfol⸗ 
ger; denn es iſt zur Heiligkeit, und Demuth nicht ge— 
nug, das Wort Gottes hoͤren, ſondern man muß es 
auch, wie Johannes, und Maria, befolgen. — Amen, 


l 


Auf den j 
vierten Sonntag im Advent. 
—rr —) —— 


⸗ * 
Vox clamantis in deferto, parate viam Domini, res 
Eas fatite femitas eius. a ee 


Die Stimme des Rufenden in der Wuͤſte — berei⸗ 
tet den Weg des Herrn, machet feine Fuß⸗ 
ſteige richtig. Luk. g. 


min der Sohn des Zacharias, der Vorläufer Je— 
ſu des Gottmeſſias ift die Stimme, von welcher lange 
vorher Iſaias a) im Geifte geweiffaget hat; diefer große 
Wundermannn hielt fi) ſchon eine geraume Zeit in der 
Wuͤſte auf: er führte darinn ein fehr firengeö, heiliges, 
ja mehr englifdyes, als menſchliches Leben ;.. durch dies 
fes gefiel er Gott Über die Maſſen, und wurde würdig, 
ein auserwähltes Werkzeug feiner erhabenften Abfichten 
| > ; abzu⸗ 
a) Iſai. 40, 3. —— 
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abzugeben. Deßwegen ergieng wirklich der göttliche Be⸗ 
fehl an ihn, die Wuͤſte zu verlaffen, und den Menfchen 
die Buße zu predigen, um fie zur nahen Ankunft des 
Gottmeffins geziemend vorzubereiten. ho vieles enthält 
das heutige heilige Evangelium, Es fodert alfo, Tieben 
Parsfinder! der Meltheiland Jeſus Gottmeſſias eine 
Vorbereitung von, den Menfchen, ehe er. auf die Welt 
koͤmmt, und zwar mit dem volleften Rechte: oder wenn 
ein Monarch eines feiner Länder zum. erftenmal bereifet, 
was für glänzende Vorbereitungen werden nicht zu dent 
‚Empfange desfelben veranlaffet? Nicht nur werden die 
Straßen hergeftellet,. fondern auch für eine bequemliche 
Wohnung des Monarchen wird geforget; Furz, man wen- 
det alied an,, um die Ankunft des Monarchen recht ver= 
gnägt, und herrlich zu machen. Und auf die Ankunft R 
des Gottmeſſias, des höchften Monarchen Himmels und 
der Erde follte Feine Vorbereitung gemacht werden ? _ 


Alle nur mögliche Vorbereitung, lieben Pfarrfinder ! 
muß gemacht werden. Darum erhebet Johannes feine 
Stimme, und rufet laut auf: „Bereitet den Weg des 
„Herrn, machet feine Fußſteige richtig!“ Alle Gegen: 
den des Jordans erfchallen von diefer Stimme; vieles 
Volk läuft aller Orten her, und empfängt von ihm Die 
Zaufe als eine Ermahnung zur Buße, die eigentlich die 
wahre, und nothwendige Morbereitung ift, die Gnade 
der Erloͤſung auf eine Fraftvolle Art zu erlangen. 


Lieben Pfarrfinder! nicht nur allein zur erften Ans 
kunft des Welcheilandes des Gottmefjiad mußten fich die 
Menfchen zubereiten; fondern auch jet bey der feyerli= 
den Gedaͤchtniß diefer gnadenreicheften Ankunft foll es 
geſchehen. Dieſes ift die Gefinnung der heiligen Fathos 
lifchen Kirche, welche die ganze Adventzeit zu einer Nor: 
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hereitung zum heiligen Chriſttage gebrauchet, und je naͤ⸗ 
ber dieſer feyerliche Tag heraukoͤmmt, deſto andaͤchtiger 
ſoll auch die Vorbereitung ſeyn. 


Ich will heute, lieben Pfarrkinder! von dieſer Vor⸗ 
bereitung reden; das heilige Evangelinm liefert mir den 
erwuͤnſchten Stoff hiezu: ich zeige euch, wie ihr euch 
nach dem Inhalte des heiligen Evangeliums zu dem ho— 

hen Geburtsfeſte Jeſu des Gottmeffiad würdig zuberei⸗ 
ten ſollet. Ich ſage: ihr ſollet euch durch eine wahre 
Buße uͤber euere Sünden dazu bereiten — dieß will Jos 
hannes der Vorläufer Jeſu des Gottmeffiad, und das ift 
mein erfter Theil. — Sch fage: ihr follet euch fers 
ner mit Ausübung zerſchiedener Tugenden dazu bereiten 
— dieß lehret euch Maria die Jungfraumutter Jeſu des 

Gottmeſſias, und iſt mein ee Theil, Une Mar 
via! 


Erſter Theil. 


Bereitet den Meg des Herrn — machet feine Fußfteis 
„ge richtig,“ rufet der Bußprediger Johannes allem 
Volke zu, welches ihn in der Wuͤſte auffuchet ; er will, 
daß ed fich auf die Ankunft feines Heilandes des Gott: 
meffiad zubereiten foll; und wie zubereiten foll, lieben 
Pfarrfinder ! durch die Buße; die Buße prediget der Buß⸗ 
prediger Johannes, als die beſte, und nothwendige Zus 
bereitung: „Thut Buße, rufer er, denn das Reich 
„Gottes ift herangefommen;‘“ b) die Buße prediger er, 
amd fonft nichts; Die Buße den Großen, und Kleinen — 
den Armen, und Reichen — die Buße den Gemeinen, 
und Hohen, die Buße allen Menfchen ohne Unterjchied: 
„Wenn 
b) Matth. 3, 2. 
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„Wenn ihr nicht Buße thun werdet,“ rufet er eines 
Rufens, „ſo werdet ihr alle zu Grunde gehen!“ €) 
‚Sogar die Phariſaͤer, Leute, welche man für befonders 
fromm, und gerecht hielt, nimmt er von der Pflicht 
Buße zu thun, nicht aus: „Natternbrut! wer hat euch 
„angewiefen, daß ihr dem Fommenden Zprngerichte ents 
„fliehen follet; bringet würdige Früchte.der Buße, denn 
„die Art ift fchon an die Wurzel der Bäume angefchlas 
„gen!“ Die Taufe, welche ferner der Bußprediger Jo⸗ 
bannes in der Wuͤſte in den Waͤſſern des Jordans ers 
theilet, bat Feine andere Deutung, ald eben die Buße, 
welche fie ohne Zeitverlurft wirken follen. Die Buße 
prediget der ganze Johannes — wir mögen ihn in fei- 
nen Morten — in den Zeichen — in der Kleidung — oder 
in der Speife, und Nahrung betrachten — alles an Jo⸗ 
hannes redet — rufet — prediget die Buße; alles iſt 
Zuſpruch, daß auch die groͤßten Re Buße wir: 
fen follen. 


Lieben Pfarrkinder! Jeſus Gottmeffias iſt ſchon lan⸗ 
ge vor 1794 Jahren angekommen; das große Werk der 
Erldſung iſt vor 1763 Jahren vollbracht. Aber bedoͤr⸗ 
fen wir der Buße darum nimmermehr ? Muͤſſen Jeſus 
Gottmeffinsd die Wege nicht mehr zubereitet, und die 
Fußfteige zurecht gemachet werden ? Alles dieſes muß 
auch ist, wie vormals gefchehen. Sey ed, daß Je— 
fus Gottmeffiad fchon einmal auf diefe Erde gekommen, 
und gebohren worden : er muß aud) zu jedem aus uns 
infonderheit nody Tommen; er muß in uns geiftlicher 
Meife gebohren werden, um den überflüßigen Werth der 
Erlöfung ung zuzumwenden. 
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Die Sünder belangend ift dieß hauptfächlich noth⸗ 
wendig ; und von diefen ift zu verſtehen, was der heilis 
ge Bernhard mit diefen wichtigen Worten gefprochen hat : 
„Einigen ift Chriftus noch nicht gebohren.‘‘ — Wiels 
leicht find diefe einige fehon eine geraume Zeit im Ges 
burtöfchmerzen — fie möchten ſich einmal von ihren Suͤn⸗ 
den zu Gott befehren, und ein anderes Leben anfangen; 
und fo würde Chriftus in ihnen wirklich gebohren wer: 
ben: aber fie koͤnnen fich biezu hie ernftlich , und wahr: 
haft entichlieffen , von ihren nächften Gelegenheiten, von 
‚ihren bofen Gewohnheiten gebunden, ift ihnen faſt uns 
möglich, ihr heilfames Vorhaben ind Werk zu fegen: 
„Die Kinder, fpricht von ihnen der Prophet Iſaias, d) 
„find Bis zur Geburt gefommen,‘“ aber an der Kraft zu 
gebähren gebricht ihnen ; allein dieß hilft nicht. fie muß 
fen, fo hart es fie auch ankdmmt, jedennoch gebähren. 


Die Buße, wenn fie ihre Scele vom ewigen Unter: 
gange retten wollen, ift ihnen unumgänglicy nothwens 
dig: „Die Axt,“ ſtehet in der Predigt des heiligen Yo: 
hannes gefchrieben,, ‚„‚ift am Baume; ein jeder Baum, 
„der Feine gute Frucht bringet , foll auögehauen, und 
„in das Feuer geworfen werden.‘ Werdet ihr die Bus 
fie von Zeit zu Zeit verfchieben, fo wird fie nur defto 
ſchwerer, wo nicht auf eine gewifle Art auch unmoͤg⸗ 
lid) werden. Und welch eine fhiclichere, und beffere 
Zeit, lieben Sünder! Fonnte zur Buße fern, wenn es 
diefe heilige Adventzeit nicht ift; in der fich unfere Mut⸗ 
ter, die Fatholifche Kirche, auf das hohe Gedächtnißfeft 
der gnadenreicheften. Geburt Jeſu des Gottmeſſias zubes 
reitet, und hiezu eben die Buße vorfchlägt? Gewiß, 
lieben Pfarrkinder! darum gefchieht ed, daß fie jeßt in 

, ihren - 
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ihren Tagzeiten fo. oftıfidy der Ermahnung des heiligen 
Sohannes bedienet: „‚Bereitet den Weg bes Kern, ma— 


„chet feine: Fußſteige richtig!“ 


Wohlan dann, ihr Suͤnder! Vwemuͤhet euch zu dieſer 
Zeit mehr, als jemal, zur Buße, aber zur wahren Bu: 
Be — bereitet. euch durch ‚fie, zur Geburt Jeſu des Gott: 
mei, as: ich ſagte, aber zur a Buße; glaubet ja 
nicht, daß diefe Buße mit. der. nächften beften Beicht 
ſchon ausgemacht ſey — mit einer Beicht, auf Die kei— 
ne Befferung folger : „Bringet wirdige Früchte der Bus 
„Be;‘ “rufer der Bußprediger Johannes, und init einer 
folchen'',,bereitet den Meg des Herin — alle Berge, 
„und ‚Hügel ſollen erniedriget, und alle Thaͤler angefuͤl⸗ 
„let, auch ‚alles Rauhe eben werden.“ "Und: was will 
und dieſes ſagen? 2 es will ſagen: alles, was einer wah⸗ 
ren Bekehrung im‘ Wege ftehet, foll auf die Seite ges 
raͤumet werden. Auf: die‘ Seite muß die böfe Gelegen⸗ 
heit — auf die Seite muß die boſe Gewohnheit — 
auf die, Seite muß alles, was zur Suͤnde befoͤrderlich 
war; alle jene Mittel. muͤſſen angewendet werden, die 
der Seelenarzt im Beichtſtuhle vorſchlaͤgt. — Beyne⸗ 
bens muß der Sünder auch den ernſtlichen Willen, und 
Vorſatz haben, fuͤr ſeine viele, und große Suͤnden der 
beleidigten Gerechtigkeit Gottes durch wuͤrdige Fruͤchte, 
durch Werke der Buße genug zu thun. Abbruch an + 
ſchmackhaften Speiſen, reichlicheres Allmoſen, mehreres 
Bethen, ein groͤßerer Eifer im Gottesdienſte muͤſſen die 
Uebungen eines ſolchen Buͤßers feyn. < ‚Aber von dieſem 
wollen. wir, das Nähere im zweyten Theile entnehmen, 
und. bie. weitere Zubereitung zur gnadenreicheften Ankunft 
Jeſu des Gortmeffind von der Zungfraumutter Gottes er: 
lernen, 


E 5 Zwey— 


74 Auf den vierten Sonntag 


Zwepter Theil, 


PM ereitet den Meg des Herrn > machet feine Fußſteige 

„richtig!“ Dieſes wird nicht bloß durch die Werke der 
Buße bewerfftelliget , fondern auch durch andere Tugends 
übungen. Und dieß geht hauptfächlic) die Gerechten an; 
auch diefe müffen fich zur gnadenreicheften Ankunft Jeſu 
des Gottmeſſias wuͤrdig zubereiten, und ſie koͤnnen es 
am beßten aus dem Beyſpiele Mariä ber Jungfraumut—⸗ 
ter Gottes erlernen. — 


Maria die — Jeſu wußte unter allen 
Menſchen am vollkommenſten die uuſchaͤtzbare Wohlthat 
zu ſchaͤtzen, die der Welt durch die Ankunft des göttlis 
chen Erlöferd zu Theil werden ſollte; fie wußte eben ſo⸗ 
wohl, daß die frohe, und erwünfchte Zeit diefer Ankunft 
fehr nahe wäre; daher bereiter fie fid) dazu nach ihrem 
ganzen Vermögen, Ich will euch, lieben Pfarrkinder! 
ihre heilige Zubereitungen, jedoch ganz Furz, vortragen. 


Die erſte Zubereitung Mariaͤ der Jungfraumutter 
Gottes war das feurigſte, und entflammteſte Verlangen 
nach der Ankunft des Gottmeſſias. Feurig, und ent⸗ 
flammt war das Verlangen der Altvaͤter, und Prophe⸗ 
ten nach dieſer Ankunft — „Thauet ihn herab, ihr 
„Himmel! und regnet ihr Wolken den Gerechten !“ — 
rufen ſie in ihrem feurigen, und entflammten Verlan⸗ 
gen. „O Gott, daß du doch einmal die Himmel oͤffne⸗ 

„teit, und auf die Erde kaͤmeſt!“ e) Aber viel feuri: 
ger, und entflnmmter mar das Verlangen Maria der 
Jungfraumutter Gottes nach dem göttlichen Erldfer — 
ihre Sehnſucht, und das Verlangen übertrift die Sehn⸗ 
ſucht, und das Verlangen aller Altvaͤter, und aller Pro⸗ 


pheten 


) Mai. et 64. | Be 


Y 
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pheten unfäglichemal; da fie ja wegen ihrer: erhaben⸗ 
ſten Liebe gegen Gott die Königin der — und 
Propheten geworden iſt. 


Doch dieſes ſo feurige, und — Verlangen 
it es nicht allein, welches das gottſelige Herz Mariaͤ 
ohne Unterlaß athmet — auch ihr frominftes Herz ift 
von dem fefteften Glauben, und von der vertraulichſten 

doffnung ganz beleber,- „Selig bift du, o Maria!“ if 
von ihr gefchrieben , „die du: geglaubet haft!“ f) Ja 
feiig: denn. dein Glaube, o Maria! iſt von der teines 
ften, und beiligiten Liebe ganz befeelet! Maria hat 
abermal eine jo große, fo feurige, und entflantınte Lie= 
be gegen Gott, daß fie im diefer Liebe nicht nur alle lie= 
benden Geſchoͤpfe, fondern aud) bie brennenden Sera⸗ 
phinen felbft uͤbertrift. 5,Die Seraphinen, die erften 
„Liebeseugel im Himmel,“ ruft in dieſer Ueberzeugung 
ber fromme marignifche Richardus auf, „hätten aus dem 

„Himmel herabſteigen, und bey Maria die Siebe Götz 
"18 auf diefer Welt lernen koͤnnen.“ ey Vor allem 
aber iſt ed auch die jungfraͤuliche Reitigkeit , und Des 
muth, durdy welche ſich Maria die Fungfraumutter Got: 
tes vorzüglich zur gnabenssplefien Ankunft des Weltheis 
landes zubereitete, 


Lieben Prarrfinder! hieſe ao — find unter 
andern eben jene Tugenden, welche Jeſus nach dem hoͤ⸗ 
nigtriefenden Ausdrucke des: heiligen. Bernhard bewogen 
haben , nicht nur feine Ankunft auf die Erde:nicht mehr 
Länger zu verfchieben,. fondern auch felbft’in die Schooß 
— herabzuſteigen, a die erfte und erhabenfte 

| Stufe 


f) Luc. 1, 45. ę) Seraphim defcendere potuerant, vtamo- 
zem difcerent in Corde Virginis. 


\ 
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Stufe diefer Tugenden behauptete. h)  Diefen fo fchd» 
nen, und heiligen Vorbereitungen Marid der FJungfraus 
mutter Gottes, muß ich endlich noch ihre heilige Abfons 
derung bon Der. Melt binzufegen — und dann habe ich 
meine Abſicht im Ganzen erreichet. 


Lieben Pfarrkinder! dieſe Abſonderung von der Belt 
beftund in einer: immerwährenden. Gemüthöverfammlung, 
und in dem beftändigen.Gebethe. — Herz: und Mund 
Geberh war bey Maria der Mutter Gottes in einem 
jeden Athemzuge ⸗ entweder bethete das Herz, oder 
der Mund Mariaͤ. Sehet! lieben Pfarrkinder! die Art 
und 2* e, wie ihr euch: nebſt der Buße mit verjchiedes 
nen Tugendsuͤbungen zu der gnadenreicheften Ankunft Tea 
ſu des göftlichen Erlöfers : diefer Tage zubereiten follet ! 


Bon Maria. der. — ae ihr alles diefes zu 


erlernen. — 


Ihr habet das feurige, und entflanmte Verlangen 
Mari nach dem göttlichen Erldfer entnommen; die Kir: 


“ che fodert eben dieſe Zubereitung durch die herrlichen Anz 


tiphonen von euch, die mit einem O anfangen: „O 
„Weisheit! rufet die Kirche zu euerer Lehre, die du aus 
„dem Munde des Allerhoͤchſten auögegangen, von einem 
„Ende zu dem andern reicheft, mit Stärfe, ımd Anz - 
„nehmlichkeit alles Ordueft ! Komm, und den Weg der 
„Meisheit zu lehren! — O Adonai, und Fürft des 
„Hauſes Iſrael! komm, uns mit ausgeſpannten Ars 
„men zu erloͤſen! — O Wurzel Jeſſe! komm, und 
„verweile nicht, uns zu erloſen!!! 


Lieben Pfarrkinder! ihr habet weiters den feſteſten 
Glauben, und die vertraͤulichſte Hoffnung Mariaͤ der 
Jung⸗ 

h) Virginitate placuit, humilitate concepit. 
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Sungfraumutter Gottes gehoͤret. Glaubet, und hoffet, 
wie Marin, ohne das mindefte Waufen, und Zweifeln, 
daß Jeſus der Sohn des lebendigen Gottes feine Gas 
den, die er der Welt bey feiner dortmaligen Ankunft in 


einem fo reichlihen Maaße ertheilet, in euch. erneuern; : 


und euer befonderer Erlöfer feyu werde! Daß er euch 
von der Dienjtbarkeit der Sünde , ‚die. etwa noch imeuch 
herrſchet, und von, der Tyranney eurer bofen Yeidens 
ſchaften, mit denen ihr ohne DR — et, 
vollends befreyen werde! 


Maria die Jungfraumutter Gottes hat ſi 8* , wie ihr 
abermal gehoͤret, mit der feurigſten Liebe Gottes zube⸗ 
teitet. — Erwecket ebenfalls eine feurige Liebe; fachet 
das Feuer der goͤttlichen Liebe in euerm Herzen an, da 
die Liebe die ſchicklichſte Tugend iſt, ſich zum Empfan— 
ge Gottes des Urſprunges aller Gnaden auf eine wir: 
dige Art zuzubereiten! Und warım follet ihr nicht von 


Liebe gegen denjenigen angeflamniet feyn, der pur aus 


Liebe zu euch vom Himmel herab Fam, und eure 
Natur an fih nahm? Bor allem Jaffer. euch die Herz 
jensreinigfeit, und die Demuth empfohlen fern; nicht 
zufrieden, euere Herzen durch die Buße gereiniget zu ha⸗ 
ben, veiniget auch diefelbe durch die Verliugnung eurer 
felbften. Glaubet aber bey allem dem nod) nicht, den 
Erlöfer Jeſus Gottmeſſias in eure Herzen aufzunehmen 
würdig genug zu ſeyn; dDemüthiget euch — ſchaͤtzet euch 
aller Gnade ganz unwirdig — erwartet allein als 
unnüge Knechte, und Maͤgde feine göttliche Befehle ! 
„Sieh, fprechet mit Maria, ich. bin eine Dienſtmagd 
„des Herrin — mir gejchehe nad) deinem Worte! 


O welche Heilige , und gottfelige Vorbereitungen find 


diefe! Doch wir. haben die Einſamkeit noch. von Maria ? 


zu 
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zu erlernen, die fie Durch ihr immerwährendes Gebeth 
geheiliget hat. In dieſem feligen Zuſtande traf fie eben 
der Engel an, als er ihr die Ankunft des Gottmeſſias 
eroͤffnete. Unterlaſſet, lieben Pfarrkinder! auch dieſe 
Vorbereitung nicht! entfernet euch dieſe drey Tage von 
der Welt, fo viel es eure Berufsgeſchaͤfte erlauben — 
überlaffer euch dem heiligen Gebethe — betrachtet dieſe 
drey Tage das hohe Geheimniß — überdenfet, was das. 
fey. Ein vermenfchter Gott iſt zum Heile der ganzen 
Melt in einem Viehftalle gebohren worden I! Diefe hei: 
lige Betrachtung, Ich fiche euch gut dafür, wird alle 
jene Tugenden in euch) erzeugen, die ic) euch bisher aus 
dem Beyſpiele der heiligften Jungfraumutter Gottes ges 
zeiget habe. Send, ich Bitte end) ,. Nachfolger Marid 


der Jungfraumutter Gottes! ich hoffe ed, und mache den 


Beihluf. 


Ihr habet, lieben Pfarrkinder! die Zubereitung auf das 
bevorftchende Feſt der gnadenreicheſten Geburt Jeſu des 
Gottmeſſias gehoret; dieſe beſtehet in der Buße, welz 
che der heilige Johannes predigte, im erften Theile; und 
in verfchiederten Tugendsuͤbungen, diefe lehrte eud) Mas 
via im zweyten Theile. Beydes war in meinem gewaͤhl⸗ 
ten evangeliſchen Texte enthalten: „Vereitet den Weg 
„des Herrn, und machet feine Fußſteige richtig.“ Die 
Buße gehet die Sünder, und bie Tugendsuͤbungen haupt: 
ſaͤchlich vie Gerechten an; ohne Buße hat der Heiland 
keinen Weg zum Sünder, und der Sünder Teinen zum 

Heilande, De 
Allein, es beißt weiter: „Alle Berge , und Hügel 
„ſollen erniedriget, alle Thaͤler angefüller z,. und was 
er „rauh 
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„rauh ift, eben werden.“ — Und diefes zielet auf die 
Tugendsuͤbungen; durch die Demuth werben die Berge, 
und Hügel ſtolzer, und hochtrabender Menfchen erniedri: 
get, die fich zur Ankunft eines fo demüthigen Jeſus Gott: 
meſſias nicht ſchicken; durch heilige Begierden, durch das 
feftefte Vertrauen, und durch die verträulichite Hoff: 
nung werden die leeren Thaͤler angefüllet; bie feurige 
Biebe, die Andacht, das Gebeth in der heiligen Ein- 
famfeit machen endlid den rauhen Weg eben, wels 
ches die. heiligften Qugendsubungen find, die ihr an 
Maria der Jungfraumutter Gotres gefehen habt. Und 
welche wird die Frucht diefer Zubereitung feyn? Hdret 
den Schluß des heutigen heiligen Evangeliums, den 
Schluß der Bußpredigt des heiligen Johannes: „Und 
„alle Menfchen werden fodann den Heiland ſehen.“ — 
Ale — ja alle, die fih auf diefe Art zu dem hohen 
Fefte der gnadenreicheſten Geburt Jeſu des Gottmeſſias 
zubereiten werden, alle diefe werden den Heiland fes 
ben — fie werden an diefem hohen Fefte mit unzähl- 
baren, recht großen Gnaden von Jeſu überhäufer wer⸗ 
ben. — Jeſus wird ihren auf das Neue ihr Erlöfer, 
und Heiland feyn: fo ich allen durch die alles vermb⸗ 
gende Fürbitte der Jungfraumutter Jeſu des Gottmeffi as 
von Herzen wuͤnſche. Amen. 


—E— — 


Auf 
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| Auf den 
Sonntag nad Weihnachten. 


Exce pofitus efl hic in ruinam, et in refurreöhionem 
| multorum in Ifrael, et in fignum, cwi contradi -· 
cetur , et tuam ipfius animam pertranfi bit glas» . 
dius. 


Sieh! diefer. if zum Salle, und zur — 
hung vieler in Iſrael geſetzet, und zum Zei⸗ 
chen des Widerfpruches, und deine Seele wird 
ein Schwert ducchbohren. Luk. 2. | 


mir die Sungfraumutter trägt heute ihr görtliches 
Kind in Begleirfchaft des heiligen Fofeph, ihres 
jungfräulichen Ehegatten, nad) dem Inhalte des heutis- 
gen Evangeliums in den Tempel, es dafelbit nad) voll- 
brachter Neinigungszeit dem. Herin. darzuftellen, und 
die vom Gefege vorgefchriebenen Opfer zu entrichten; 
zur namlichen Zeit führet der Geift Gottes den gereche 
ten alten Simeon daher ; er hatte fchon vorher eine goͤtt— 
liche Verheißung erhalten, daß er vor feinem Tode noch 
den Weltheiland fehen würde. — Nun gehet diefe ff: 
fe, und troftvolle Verheißung in die Wirklichkeit über; 
Eimeon erblidet den Eleinen Heiland den Gottmeffias in 
den Armen feiner liebften Mutter; er erhält ihn in feine 
Arme — er druͤcket ihn an fein liebendes Herz — er 

* 
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lobt, und preiſet Gott — er rufet laut anf, daß er 
nun mit Freude flerben wolle, weil feine Augen ‘den ans 
gekommenen Erldfer der Welt gefehen haben; er feet 
diefer feligen Aurufung jene wichtige Vorfagung hinzu, 
die ich zum Vorſpruche diefer Rede gewählet habe: 
„Sieh, ſprach er, diefer ift zum Falle, und zur Aufs 
„erftehung vieler in Iſrael gefeger, und zum Zeichen 
„bed MWiderfpruched , umd deine Seele,‘ er reder zu Mar 
fig, „wird ein Schwert durchbohren.“ 


In diefer Vorfagung wird, Tieben Pfarrfinder ! der 
gbttlichen Mutter von ihrem göttlichen Sohne Freude, 
und Leid, und befonders auch der fehmerzliche Antheil 
verkündet , den fie an dem Leiden, und Sterben desſel⸗ 
ben nehmen würde; beherzigen wir aber auch wohl diefe 
Vorſagung ? verfiehen wir aber auch wohl, wie dad 
Feiden des göttlichen Sohnes aud) das Leiden feiner goͤtt⸗ 
lichen Mutter , und wechfelweife, wie das Leiden feis 
ner göttlichen Mutter auch das Leiden des göttlichen 
Sohnes fey? Ich will heute darüber eine Erläuterung 
geben; ich will euch, lieben Pfarrlinder | aus meinen 
vbigen Predigtterte zwo wichtige Wahrheiten and Herz 
legen, die der Inhalt, und die Theilung diefer predigt 
feyn ſollen. 


Wer Jeſus verfülget, der verfolget auch Marla — 
dieß gehet die Sünder an, und ift der erfte Theil — 
Und wer Maris verfolget, der verfolget auch Jeſus — 
dieß gehet jene Feinde Marik an, die fo vieles an ihe 
rer Verehrung zu tadeln haben, und diefed ift der zwey⸗ 


te Theil, 


Evang. Prd.L.Dd. 9, Erſter 
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» Erſter Theil, 


Sieh! diefer ift zum Falle, und zur Yuferftehung wies 
„ler in Iſrael geſetzet, und zum Zeichen des Widerfprus 
„ches, und deine Seele wird ein Schwert durchbohren.“ 
Wenn einmal eine Weisfagung aus allen denjenigen, 
welche die Perſon Zefu betroffen haben, in die Erfuͤl⸗ 
Jung übergangen ift: fo ift ed gewiß auch dieſe. es 
ſus Gottmeffias war noch nicht gebohren, als ihm fchon 
die Verfolgungen zu Theil geworden find; zu Bethlehem 
in Juda, wo er nach der Vorfagung des Propheten Mi⸗ 
chäas gebohren werden follte, a) und auch gebohren 
ward, wurde ihm, und feiner Mutter nicht einmal eine 
Mohnung zu ihrer Entbindung, und feiner Geburt eins 
geräumet; fondern in einem elenden finftern Viehſtalle 
außer Bethlehem mußte er das Licht der Welt erblicken. 
Kaum war er gebohren, fo erhob fid) eine andere Der: 
folgung. in denn blutduͤrſtigen Könige Herodes gegen ihn; 
Herodes der Zudenfönig ftrebete ihm nad) dem Leben; 
er mußte fchott in den Windeln fein Vaterland verlaffenz: 
er mußte in Aegypten in ein abgdttifches Land die fchnels. 
Iefte Flucht ergreifen, und dajelbft ar Jahre im 
Elende leben, Ä 


Aber dieß war nur ein Fleiner Vorgang jener weit 
größern -VBerfolgungen,; die er von Der Zeit feines. Pre: 
Digtamtes, bis zum fetten Hauche feined Lebens aus⸗ 
zuftehen hatte. Wer follte ed glauben, ein Mann, der; 
fo viele, und fo erftaunliche Wunder. gewirket, — ein 
Mann, der nach dem Ausſpruche des Apoftelfürften, b) 
die Welt nur im Wohlthun betreten — ein Mann, ber 
einen fo gerechten, und untadelhaften, und’vollfommens 


ſten 


a) Mich, 5, 2. b) Ad. ı0, 38. 
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ſten Lebenswandel fuͤhrte— ein Maun, deſſen Lehre 
voll der hoͤchſten Weisheit, und Heiligkeit war, ein ſol— 
cher Mann, sein Gottmeſſias wird verfolget, verachtet, 
verhaßet, entehret, verſpottet, mishandelt, und zwar 
bon eben denſelben, welchen er fo viel:Gutes erwieſen 
bar! Man widerfpricht feiner Lehre, man glaubet ſei— 
ner Gottheit nicht; „das Kicht ift in die Melt gekom— 
„men: aber die Menfchen haben die Sinfterniffe mehr, 
„als das Licht geliebet;“ c) oder was eines ift: „‚Dies 
„ſer iſt zum Falle vieler in. Iſrael geſetzet, und zum Zei⸗ 
„chen des Widerſpruches!“ „Dieſer iſt auf die Welt ge— 
„kommen, durch den die Welt ſelbſt gemacht worden, 
„und dieſen hat die Welt nicht erkannt; er kam in ſein 
„Eigenthum, und die Seinen nahmen ihn nicht auf“ 
d) Doc was fpreche id) vom Aufnehmen: fie verftof: 
fen ihn ſogar; fie verwerfen feine Lehre; ſie laͤſtern feine 
Wunderwerke; fie rufen fein tugendvollcſtes Leben, und 
feine heiligften, und göttlichen Handlungen für Bosheit, 
und Laſter aus; er mußte ein DVielfraß ‚ein Trunfen- 
bold, ein Sabbathſchaͤnder, ein Gotteslaͤſterer, ein Uns 
ſinniger, "ein Empoͤrer, ein Zauberer; ein Hexenmeifter 
feyn , der Verſtaͤndniß mit dem Teufel habe. s 


Die war der Dank fuͤt feine ſo großen Wunder, 
die er gewirket, fir die unzaͤhlbaren Wohlthaten, mit 
benen er fein: Volk uͤberhaͤufet, fuͤr die unausſprechlichen 
Gnaden“mit denen er in Heilung der Kranken, und in 
Befreyung der’ von Teufel geplugten ganze Städte, und 
Landſchaften uͤberſtidmet hat; dieß war der Dank, daß 
er allen.; alles geworben iſt. Q;,wie wehe muß dieſer 
Undanf dem gefühloolleften heiligiten Herzen Jeſu ges 
than haben! ‚Nichts dringet ſo ſehr zu Herzen, als ber 

; - 5 2 | 
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Undanf , ‚der eben darum--auch das größte Kafter ift, 
Allein fo war es das heiligfte Herz Jeſu nicht allein , 
welcyes denſelben ih feinem ganzen Schmerzen empfun⸗ 
den: aud) das Herz, das 'zärtlichfte Herz der Jungfrau⸗ 
mutter Jeſu, auch Maria theilet diefen Schmerzen mit 
ihrem Sohne: 


Auch Maria ift in ihrem Sohnes Herfolget worden, 
und trift eben jenes ein, was Simeon von ihr vorgefagt 
hat: „Deine Seele wird das Schwert durchbohren !“* 
Ya deine Seele wird dad Schwert durchbohren; oder wie 

‘ Eonnte ed anders ſeyn, als daß die Verfolgungen des 
Sohnes audy die Verfolgungen der Mutter wären ? wie 
follte fonft jeiter der Sohn, und diefe die Mutter feyn ? 
Und wenn mäh zumal von der größten Liebe der Mutter 
gegen den Sohn, und des Sohnes gegen der Mutter 
im ganzer überzeugt ift: wie muß nicht unter fo lieben: 
ben heiligften Perfonen die Verfoͤlgung, und jede andes 
re Bedraͤngniß gemeinſchaftlich ſeyn? Gewiß jene Wor⸗ 
te im hohen Llede finden auf dieſe ſchmerzliche Theilnah⸗ 
me ihre volleſte Auwendung: „Mein Geliebter iſt mir ein 
„Myrrhenbuͤſchlein, und er wird zwiſchen meinen Bruͤ⸗ 
„ſten ruhen.“ e) Maria kann wirklich in der That 
mit der verliebten Braut dieſe Worte ſprechen, da ſie 
als Mutter an allen Verfolgungen, und Bedraͤngniſſen 
ihres goͤttlichen Sohnes den naheſten Autheil genommen, 
und in denſelben erwahret hat, daß man ihren goͤttll⸗ 
hen Sohn Jeſus nicht verfolgen koͤnne, ohne nicht auch 
fie, feine liebfte Mutter zu verfolgen, - 

Sinder! euch gehet diefer erfte Predfgttheil au; 
euch wird diefe trautige Wahrheit gefagt: man kann Yes 

ſus nicht verfolgen, man 1 nerfolge den auch feine Mut} 
Ä ter. 
e) Cant. ı, 14. 
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ter. „Mein geliebter Sohn ift mein, und ich bin fein,“ 
ſpricht Maria zu euch; f) er, mein Sohn, und ich 
feine Mutter find durch die Bande der Liebe fo genau mit 
einander verknuͤpfet, daß wir gleichfam nur ein Herz, 
und eine Seele miteinander ausmachen; das Schwert, 
welches das heiligfte Herz, und die betrübtefte Seele Je⸗ 
fu durchbohret, durchbohret auch mein Herz, auch meis. 
ne Seele; wer meinen Jeſus verfolget, der verfolget 
auch mi. — Uber leider! was gefchieht von euch, 
ihr Suͤnder! durch euer fündhaftes mit fo vielen Laftern 
befledtes Leben anders, als daß ihr Jeſus verfolget 5 
was anders, als daß ihr ihn nach der Redensart des 
Weltapoftels „auf ein Neues kreuziget ?“ g) und bey 
allem dem wollet ihr wegen gewiffen geringen auf euch 
genommenen marianifchen Andachten Diener, und Vers 
ehrer Mariä der Zungfraumutter Jeſu feyn? O der ms 
gluͤckſeligen Blindheit! Feinde, und Verfolger Mariaͤ 
muß ich euch nennen! in dem Sohne verfolget ihr auch 
die Mutter — in Jeſus, den ihr immer beleidiget, und 
ihn zu beleidigen nicht aufhoͤret, verfolget ihr au Mas 
tia! Soll ic) euch diefe Wahrheit in euern Laftern bes 
ſcheinen, und Diefelbe namhaft machen? 


Ihr unkeufchen, ihr unzüchtigen Menfchen, die ihr 
burch die Sünden der Unfeufchheit , und Unzucht den 
zärteften, und jungfräulichen Leib Jefu auf dad Neue 
geißelt, wiſſet, euere verwegenen Streiche treffen auch 
zugleich den zarten, und jungfräulichen Leib Maria ! 
Ihr ungerechten Geighälfe! ihr. Wucherer, die ihr burch 
euern Geis und Wucher Jeſus auf das Neue mit einem 
Verrächer Judas verkaufet; wiſſet, auch ihr bieryet Mas 
sie um einen ſolchen Spott feil! Ihr flolzen, und aufs 

.83 * gebla= 


f) Cant, 2,16. g) Hebr. 6, 6. 
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geblafenen Menſchen, die ihr, weil ihr etwa über ans 
dere an Würde, und. Anſehen erhaben ſeyd, die gerins 
gern verachtet, und diejenigen verfolget, die euerm Ehr⸗ 
geitze, und Stolze nicht frohnen, nicht huldigen, und 
ſich unter euere Fuͤſſe niederwerfen; ihr druͤcket auf das 
heiligſte Haupt Jeſu, auf, das Neue die ſpitzige doͤrner⸗ 
ne Krone: ‚aber; zur. näinfichep, Zeit ſtechen auch die Dörs- 
ner in das heiligite Haupt Maria... Ihr Sünder alle, 
die ihr Jeſus durch wag, immer- für ſchwere Sünden. das - 
ſchwere Kreuz aufladet au dasfelbe hinnagelt, und dars 
am, toͤdtet; ihr feyd auch Kreuziger Mariä! Es ift. nicht 
nur Jeſus, den ihr verfolget, kreuziget, todtet , fons 
dern es iſt auch Maria: die, Mutter Jeſu, zu. welcher 
der alte Simeon ſprach; „Und. deine Seele wird das 
„Schwert durchhohren,“ Seßtprallet, und erhebet euch, 
ihr Sünder Y mit ‚euuergr Andacht, und Verehrung, die 
ihr zu Maria traget; jeßt fprechet: noch fo groß, daß 
ihr während euers Suͤndenſtandes Maria zu. Ehren einiz 
. ge Gebexhe entrichtet, ;uder- wohl gar hin, und wieder 
Wallgaͤnge in dep vollen, und ganz aberglaͤubiſchen Ue— 
berzeugung gorkehret, es koͤnne, und es werde euch auf 
euerm Sterbebett nicht fehlen! ‚Umfonft, Suͤnder! went 
ihr von euern Suͤnden nicht abſtehet, und daruͤber wah⸗ 
ve Buße wirket — wenn ihr in euerer Lebensaͤnderung 
nicht ſtandhaft ſeyd: fo wird euch fo eine falſche Vereh— 
rung Mariaͤ nicht ſelig machen: Wer dich, mein fünz 
diges Volk! ſelig ſpricht, der betruͤget dich — die wah⸗ 
se Verehrung Mariaͤ tilget die Suͤnde, die Beleidigun— 
sen Jeſu, und fuͤhret die ewige Gerechtigkeit ein; das 
hin muß deine Verehrung zielen, wenn ſie die wahre 
Andacht gegen Maria ſeyn ſoll. Darum will ich aber 
dir, mein Suͤnder! die Andachten gegen Maria der Jung? 
fraumutter Jeſu des Gottmeſſias in deinem wirklichen 
een eg Stine 
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Sündenftande nicht nur nicht verbothen , fondern viel= 
mehr auf das alleinachörudfamfte empfohlen haben! Der 
Himmel bewahre mich , die Behauptung aufzuftellen, als 
folle der Sünder in feinem Sündenftande Feine Andacht 
zu Maria tragen ; die Andacht gegen Maria ift ihm 
eben aus der Urfache fehr nuͤtzlich, und heilfam, damit 
er eine wahre Buße zu Stand bringe, zu der ihm Mas 
ria die Mutter Gottes , die er, obſchon fehr unvollfoms 
men, verehret, die Guade am beften von Gott erhal« 
ten kann, und auch erhalten wird, 


Und fehet, lieben Sünder ! ſchon Diefe Gnade ei⸗ 
ner fo mannigfältigen innerlichen Erleuchtung, die ihr 
dfterö babet euch zu befehren, müffer ihr diefer eurer 
unternommenen geringen Andacht gegen Maria zufchreis 
ben. Uber was ich euch nicht nachdrücklich genug fas 
gen kann: widerfeßet euch der angebothenen Gnade nicht 5 
wirket eilfertig , und ohne Auffehube mit; und das 
mit ihr deſto gewiffer mitwirfet, und in eurer Schwach 
heit nicht unterlieget , fo nehmet euere Zuflucht zu Ma— 
ria! Dahin ordnet alle euere Andachten, durch die ihr 
Maria verehret, daß fie euch von Gott Fraftoolle Hilfe 
erwerbe , euch felbft zu befiegen; und ich verfichere euch, 
euere unvollfommene Andacht wird eine vollfommes 
ne Anda “r werden, eine Andacht, die euch von dem 
ungluͤckſeli. Vorwurfe befreyen wird, daß der Sünder 
in der Verfolgung Jeſu des göttlichen Sohnes auch Mas 
ria die Mutter Jeſu verfolge; wie ich euch in dem er- 
ften Theile gezeiget habe, — Nun will — ur den 
zweyten Theil erklaͤren. 


84 Zwey⸗ 
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| | Zweyter Theil. 
Sieh! diefer ift zum Falle, und zur Auferftehung Dies 


„ter in Iſrael gefeget, wie auch zum Zeichen ded Wi: 
„derfpruches — und deine Seele wird ein Schwert Durd)s 


„bohren.“ Wer Jeſus verfolget, der verfolget auch 


Maria! diefes war der erfte Theil — Mer Maria vers 
‚folget, der verfolget auch Jeſus; die ift die Wahrheit 
des zweyten Theiles, 


Es ift ſich, Lieben Pfarrkinder! nicht wenig zu vers 
wundern, Daß fo vieles in dem heiligen Evangelium von 
ben Berfolgungen Jeſu des Gottmeffiad gefprochen wird, 
ba indeffen Fein einziges Wort von der Verfolgung Mas 
riä feiner Mutter darina vorkdmmt; es wird auch nicht 
einer einzigen Schmach, und Unbild ermähnet, die Ma- 
riaͤ wäre zu Theil geworden. Geſchah ed etwa nicht 
‚aus einer befondern Fuͤgung Gottes, daß Maria die Mut: 
ter Jeſu ohne Verfolgung in ihrem Leben blieb? * Biel; 
leicht wollte Gott uns dadurch zu verfichen geben, daß 
wir die Mutter feines Sohnes nicht entehren, und miss 
‚handeln folen. Erſt nach ihren Tode ftellten ſich ges 
gen Maria der Mutter Jeſu Verfolgungen ein. Und 
wirklich, Maria war nicht fo bald todt, daß nicht gleich 
die Juden die fegerliche Beerdigung ihres Keichnames mit 
Spotte, Hohne, und Gewalt hintertreiben wollten ; die 


lieben heiligen Apoſtel, und die Gläubigen zu Jeruſa⸗ 
lem wollten den heiligften Leichnam der Jungfraumutter 


Jeſu auf eine wuͤrdige, und feyerliche Art beerdigen ; da. 
fi hen nun die boshaften Juden wider diefelbe auf — 
Doch nein; fie liegen ſchon zur Erde — ein plößlicher 
Donner vom. Himmel warf fie auf der Stelle darnieber, 
wie und die Rirchengefchichte Iehret. 


Allein 


% 
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Allein noch größer. waren die Verfolgungen gegen 
Maria, welche bald nachher die Ketzer angejponnen has 
ben. Ebion, und Zerinth waren die erften Feinde der 
Jungfraumutter Jeſu: es lehrten beyde, daß Chriftus 
Jeſus nur ein purer Menfch, Fein Gottmenſch geweſen; 
folglich fprachen fie Maria die Mutterfchaft Gottes ab. 
Ebion war fo Außerft boöhaft, daß er feinen Irrthum 
mit diefem Zufage vermehrte: Maria fey Feine Jungfrau 
in ihrer Entbindung gewefen , fondern Jeſus Gottmeſſias 
fey nach der gemeinen Art von einem Manne, und Weis 
be gebohren. Aber den Hauptfeind Maris muß man in 
dem Neftor verabfcheuen , der fich alle Mühe gab, daß 
der Irrthum des Ebion, und Zerinth im der ganzen Kirs 
che verbreitet würde. Es wurde zwar diefer Irrthum in 
einem Kirchenrathe zu Ephefus dffentlich verdammet ; 
allein darım erlangte die Verfolgung gegen Maria ihre 
Eudfchaft nicht. Es ftunden in der Folgezeit neue Fein- 
de gegen Maria auf, und find ihre fchwarzen Nämen 
allen Berehrern Marid verhaßt: oder. wer kann die Kon⸗ 
ſtantinus Copronimus, Jovinian, Helvidius, Apollinaris, 
die Albigenſer — Luther und Calvin, ohne Unwilleu aus⸗ 
ſprechen, die alle die graͤulichſten Laͤſterungen wider Mas 
ria ausgeftoffen, und fie fo geradehin beſchimpfet haben, 
als es wirklich die ———— Jakobiner in Frankreich 
machen ? 


Lieben Pfarrkinder! auch gegen Maria ift in Paris 
die Gräuelthat auf die höchfte Stufe geftiegen; — auch 
die Sungfraumutter Jeſu des Gottmefjiad wurde in Pa⸗ 
ris in der Hauptkirche dafelbft in ihrer Bildniffe von dem 
Altare herunter geftürget; — ftatt felber eine jakobini⸗ 
ſche Tänzerinn auf den Altar geftellet, und als die Goͤt⸗ 
tinn der Gleichheit in dem vergangenen November ans 
Ö 5 geben 
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gebethet, nachdem zuwor der unglücfelige Afterbifchof 

- Gobel *) mit feiner Klerifey Jeſus Ehriftus dem Sohne 
Gottes , und Maria abgefchworen hat. D der unglüds 
felige Biſchof Gobel! o die unglüdfeligen Jakobiner! 
wenn ſie fi) auch nur allein wider die Jungfraumutter 
Jeſu vergriffen hätten, fo würden fie doch, wie alle Fein: 
de Maria, die von Anbeginn der Kirche bis jetzt gewes 
fen find, und wirklicdy find, eben fo fich wider Jeſus, 
wie gegen Maria, vergriffen haben. 


Oder Fonnte wohl die Ehre der Mutter —— 
werden, ohne auch die Ehre ihres geliebteſten Sohnes 
mitanzugreifen? Hoͤret, lieben Pfarrkinder! was eben 
der Sohn Mariaͤ in einer Stelle feines göttlichen Evans 
geliums gefprochen hat: „Was ihr einem aus meinen 
„mindeften gethan, das _habt ihr mir gethan.“ h) Iſt 
diefed göttlich wahr, wie cd auch ift, was wird es erft 
ſeyn, wenn man diejenige — welche feine Mutter, 

welche 


) Gobel iſt zu Kollmar in Elſas gebohren — lag den theo— 
logiſchen Studien im deutſchen Kollegium zu Rom ob, 
und feine Gelehrtheit erwarb ihm die erhabene Würde des 
Meihbifchofes zu Brundrut. — Der Hochmuth befiegte 
dieſen fonft guten, nun aemfeligen Prälaten — er fiel, 
und verläugnete Jeſus, da er fein Biſtum verließ, und 
in Kollmar ein gefbworner Bifhof wurde; er fiel, und 
verläugnete Jeſus zum zwentenmal, da er Erzbiſchof in 
Maris geworden ; er fiel, und verläugnete Jeſus zum drits 
tenmal, da er fogar die Religion Jeſu abſchwur. — Er 
iſt befanntlich mir der dantonſchen Parthie unterlegen, 
und hat auf dem Schafot verbiuter — hier fol er feine 
Larven abgezogen, und zuletzt noch gerufen haben: Es 
lebe Jeſus mein DeHann! m 

h) Matth, 25. 
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welche die heiligſte, die erhabenſte unter allen Geſchoͤ⸗ 
pfen, die Königinn des Himmels, und der Erde iſt, 
au welcher Jeſus allein mehr. Wohlgefallen , als an al: 
fen übrigen Seligen, und Heiligen hat? Als Saulus j 
nachgehends Paulus, von Berfolgungsgeifte wider die 
Kirche Chriſti ganz angeflammet auf dem Wege nad) 
Damaskus begriffen war, fo fiel plößlicy ein Glanz vom 
Hinnmel auf ihn herab, und eine-Stimme, gleich einem 
ſchmetternden Donner , rief ihm laut zus. „Saule, Sau: 
„et warum verfolgeft du mich? i) Ä 


Lieben Pfarrfinder! was mepnet ihr, weſſen Stim- 
me ift wohl dieſe, die wie ein Donnerfnall den Saulus 
zur Erde hinfchläge ? Es iſt die Stimme Jeſu: „Ich 
„bin Jeſus,“ rufet bie Stimme weiter fort, „den du 
„verfolgen,“ Und doch hat Saulus nieht auf Jeſus 
gedacht; fondern fein brennender Eifer gieng auf die Juͤn⸗ 
ger des Herrn los, die er zu Damaskus fangen, in 
Ketten, und Bande fchlagen, und nad) Serufalen ſchlep⸗ 
pen wollte, Allein diefes ift fchon genug x wer die Juͤn⸗ 
ger Chriſti verfulget, der verfolget eben Dadurch aud) C hri⸗ 
ſtus. Um wie viel mehr wird derjenige Jeſus Chriſtus 
verfolgen, der nicht nur einen ſeiner Juͤnger, ſondern 
ſogar ſeine Mutter ſelbſt verfolget? | 


Sehet, ihr Feinde Maria! daß es Jeſus ift, dem 
man zugleich Herfolget, wenn man Maria feine Mutter 
verfolge! Sehet es, und zitteret ab der Rache, die Jeſus 
an euers Gleichen nimmt, die Maria feine Jungfraumutter 
verfolgen! Da muͤſſen die Würmer die Läfterzunge des 
Neftorius des Hauptfeindes Mariä zerfreffen; dort muß eis 
nen Konſtantinus den Copronimer ein höllifches Feuer bey 
dem lebendigen Leibe verzehren; da werden bie — 
s | * 
i) Alt. 9, 4, 
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fer durch die ſchrecklichſten Niederlagen , die Ihnen die 
Diener Marid zufügen , allerdings ganz audgerottet ; dort 
fterben Luther, und Calvin unter den gräulichften Gots 
tesläfterungen in der größten Verzweiflung als ewig Ver: 
dammte des elendeften Todes, ben fie fich durch ihr Ars 
gerliches Leben, und durch ihre Irrthuͤmer, befonders auch 
durch ihre Befchimpfungen gegen Maria zugezogen has 
ben. Es ermahrte fi) nämlich an diefen, und ed wird 
fi) auch an den jeigen Jakobinern in Paris erwahren, 
was gleihfam Maria im Buche der Sprichwörter von 

fich gefprochen hat: „Alle, die mich haflen, lieben den 
„od.“ k) 


Gleichwie vormals die Philiftäer , die — 
und alle, welche die geheiligte Bundeslade, die ein Vor⸗ 
bild Maris war, mishandelt, und befchimpfet haben, 
von Gott auf verfchiedene Art erſchrecklich geftraft wors 
den, und ihren Untergang gefunden haben: 1) fo wers 
den auch die Feinde Mariä ihren ewigen Untergang fins 
den, und leider zu fpät erfennen, daß es Gott felbft 


war, den fie verfolget, da fie die Mutter Gottes vers 


folget haben. Ach, daß diefed die Verfolger Marid 
noch zu rechter Zeit fähen, und ihnen die Augen aufgiens 
gen, bevor fie diefelben auf ihrem fürdhterlichen Sterbes 
bett ſchließen müflen! Ach, daß ihr dieſes, ihr neuen 
Feinde Mariä! jehen, und erkennen möcjtet! ihr, die 


* 


ihr in unſern betruͤbten Zeiten, hauptſaͤchlich am Schluße 


dieſes achtzehnten Jahrhunderts, nicht nur in Frankreich, 
ſondern auch im Deutſchlande aufſtehet; ihr, die ihr uͤber 
die Andachten Mariaͤ bey allen Gelegenheiten unter dem 
Vorwande des Aberglaubens, und Misbrauches loszie⸗ 
het; ihr, die ihr in aller Andacht ſo laue, ſo traͤge, und 

kalt 


k) P:ev. 18. 1) L,1, Reg, 5, 6. 
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kalt ſeyd, daß Ihr nicht einmal den euglifchen Gruß bey 
dem gewbhnlichen Glodenzeichen bethen möge. Ihr 
wollet euch darüber unter dem ſchoͤnen Worwande recht: 
fertigen: die Anbethung Gottes habe bey der Abfchaf- 
fung der Verehtung Mariä nicht das mindefte zu leis 
den. — Laſſet und, faget ihr, geraden Wegs zu Gott 
ohne Zwifchenfunft Marid, ohne Umwege gehen — 
nein, wollet ihr mit euerer ungläubigen Zunge fagen: 
Laffet und zu der Vernunft, und Gleichheit mit den jes 
tzigen Jakobinern in Paris gehen! ihr wollet fir die Eh: 
ve Gottes dem .äußerlichen Anfcheine mach eifern, da ihr 
im Herzen Gott fo wenig, ald der Mutter Gottes gut 
ſeyd! ihr denket nicht daran, oder wollet nicht daran 
denken, daß es zwifchen der Gott fchuldigen Anbethung, 
Zwifchen der Verehrung Mariaͤ, und feiner Heiligen eis 
nen wefentlichen Unterfchied gebel 


Lieben Pfarrfinder! laffet J durch ein ſolch al⸗ 
bernes, und religionloſes Wortgewaͤſche in der Vereh⸗ 
rung Mariaͤ nicht irre machen; bleibet, ſo wie in der 
alten katholiſchen allein ſeligmachenden Religion, alſo 
auch in der Verehrung Mariaͤ der Mutter Gottes uner⸗ 
fchütterlich ; es koͤmmt bey ſolchen Spoͤttern, und Fein⸗ 
den der katholiſchen Religion immer, wie bey den Jako— 
binern in Paris, weiter —— aus Gnade decretiren fie, 
wie in dem Nazionalfonvente, daß es einem Gott gebe; 
die Mutter Gottes aber werfen fie, wie die Jalobiner, 
gebenedeyteſten aus allen Weibern, eine ausgeſchamteſte 
Hure, als die Gottinn der Vernunft, und Gleichheit an, 
Doch ihre Strafe, die Strafe foldyer Spötter wird nicht 
ausbleiben ; denn far | des heilige Geiſt: „Ein = 
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„Spötter ift ein. Gräugl vor dem.Heren; m) ihr Lohn, 
ſetzet der heilige Apoftel. Judas hinzu, wird EN 
und. cwiger Unertgeug ſeyn. — * 


Befchluß —— 


Sieh! dieſer iſt zum Falle, und zur Deutching vie⸗ 
„ler in Iſrael geſetzet, auch zum Zeichen des Widerſpru— 
„ches, und deine Seele wird das Schwert durchbohren.“ 
Aus dieſem Texte, lieben Pfarrkinder! erklaͤrte ich euch zwo 
ſehr wichtige Wahrheiten: : „Wer Jeſus verfolget, der ver⸗ 
„folgt auch Maria, ift die erfte Wahrheit; ; und wer Maria 
„verfolget, der verfolget auch Jeſus, iſt die zweyte 
„Wahrheit. “ ESınder! die erfte Wahrheit gehet euch 
an; darum Höret'anf, mit der Andacht Marid die Sun: 
de zu vereinbaren Euch aber, ihr Spötter der ma— 
rianifchen Andachten ! trifr die zweyte Wahrheit; darunt 
höret auf, Maria zu verfolgen‘, weil ed auch Jeſus 
gilt , den ihr. zun nämlichen Zeit mit dev Mutter verfol⸗ 
get, Umſonſt! machet euch auf-den Schein ſo patrib⸗ 
tifch gegen die heilige; Fatholifche Religion, als ihr im⸗ 
mer wollet; ihr ſeyd der Gottesmutter Maria nur deß— 
wegen fo-abgeneigt ; — ihr Jeſus * allen Som 
nicht leiden Fonnet. 


Alein von di eſen — meine lieben * 


THE 
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ihre Arme nehmen, und e3 an ihre Herzen druͤcken — 
fie wollen es lieben — loben — und benedeyen bier 
Auf Erden, und jenfeitS des Grabes in der ganzen end⸗ 
lofen Ewigkeit. Amen, Ä 


Auf den ni I 
Sonntag nach dem neuen Jahr. 


Surge , accipe Puerum , et matrem eins, et fuge in 
Argyptum , et. efio.ibi, usque dum dicam tibi.. _ 


Steh auf — nimm das Rind, und feine Mutter. 
mit dir — und flied nach Aegypten, und 
bleib dort, bis ich dirs fagen werde, Matth. 
— | | — 


Nun ſind ſchon drey Tage in dem neuen Fahre zuruck 
gelegt — das 1793. Jahr ift nimmer — eine 
endloſe Ewigkeit hat es verfchlungen. Aber dag trauri⸗ 
ge, und fuͤrchterliche Andenken deſſelben wird man nach 
Jahrhunderten noch in der Geſchichte mit Entſetzen. le: 
fen. Ich fchilderte am zweyten Advent * und legten 
Sonntage des alten Jahres nur in etwas den Gräuel 
deſſelben. War in dem achtzehnten Jahrhunderte ein 
Jahr leidig, und merfwirdig: fo ift das drey und nein— 
Sigfte eines derfelben. Denn in dieſem Fahre wurde der 
in Frankreich ausgebrochene Krieg von den Neufranfen 

| | auch 
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auch gegen die heilige Religion Jeſu des Gottmefflas mit 
einer beyfpiellofen Wuth fortgeführet, bey dem unſre als 
lein feligmachende katholiſche Kirche, als wie eine lieben: 
de Mutter Rachel zu den jammervollen Zeiten des Hero 
bes, über feinen kleinen, fondern wichtigen Verlurft ih: 
rer getdbteden unfchuldigen Kinder zu klagen, zu trau⸗ 
sen, zu weinen Urfache — große Urſache — recht 
große Urfache — die größte Urfache bat. 


Das fonft der Fatholifchen Religion ergebene Frank: 
sid — das fonft fo betitelte chriftliche Frankreich vers 
kennet nun Jeſus Gottmeffias in feinen rechtmäßigen 
Biſchoͤfen, verjagt — verfolgt — vertreibt — ver: 
dringe — mordet, und toͤdtet Bifchdfe , die Doch „der 
„heilige Geift geſetzet hat, feine Kirche zu regieren.“ a) 
Das fonft fo chriftliche Franfreich nimmt feinem gefalbs 
ten, rechtmäßigen Könige Ludwig XVI., und feiner 
kdniglichen Gattinn Antonie nicht Nur die koͤnigliche 
Wuͤrde; ſondern auch durch die Haͤnde des Henkers das 
unſchuldige — fromme — chriſtlich katholiſche Leben — 
machet alle Unterthanen derſelben meyneidig — ſtrafet 
mit Kerker, und Tode diejenigen ftommen Unterthanen, 
welche den Huldigungseid nicht brechen; fondern der ka⸗ 
tholifchen Religion , und der alt befhwornen Verfaſſung 
treu bleiben wollen. Dieſes ehedem fo chriftliche Franka 
seich pluͤndert, und verwüftet Tempel, und Altäre — 
ſuchet, wie der biutdürftige Herodes unfchuldige geweih⸗ 
te Seelen in Bethlehem — in den Kirchen auf — wuͤr⸗ 
get die Gefalbten Jeſu — greift Sungfrauen an — 
geißelt fie, wie die Juden die Apoftel in den Synago⸗ 
gen gegeißelt haben. b) Mehrere taufend Pfarrer, und 
au hundert dreyßig Bifchdfe, um dem Mordeifen w in 
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fränfifihen Herodes, oder der lebenslaͤuglichen Einkerke⸗ 
rung zu entgehen, fliehen mit Jeſus, Maria, und Jo—⸗ 
feph in Aegypten, in fremde Länder, und warten jenen 
froden, und feligen Tage ihrer Zuruͤckberufung unter dem 
aͤußerſten Drucke der größten Armuth mit blutendem Her⸗ 
zen ab, der ihnen durch den Engel des Friedens die er: 
wünfhte Nachricht, wie heute dem heiligen Joſeph, 
bringt, daß der unchriſtliche Herodes — die unchriſtlich 
franzoͤſiſche Nationalkonvention — dieſes babyloniſche Uns 
thier geſtorben ſey. Dieſes für unſere heilige allein ſe 
ligmachende katholiſche Religion ſo fuͤrchterliche 1703. 
Jahr “ft vorüber, und wir befinden uns in einem neuen 
— im 1794. ſchon drey Tage, 

Ach wie fehnlich, wie wehemuthsvoll wuͤnſchet die 
liebende Rachel, die katholiſche Kirche, und ich mit ihr, 
daß dieſes neue Jahr fuͤr ihre rechtmaͤßige noch lebende 
unſchuldige Kinder ein beſſeres, und gluͤcklicheres Jahr 
in Frankreich ſey! Wie ſehnlich, und wehemuthsvoll 
wuͤnſchet ſie, und ich mit ihr, daß der Engel des Srte: 
dens bald Fame, und und, wie heute dem heiligen So: 
feph, die frohe Nachricht brächte, daß der Herodes Im 
Frankreich geftorben, und Zefus in feinen verfolgten Glie⸗ 
dern nach Galilaͤen zurückkehren daͤrfe. Allein gegenwärs 
tig ſi find. die guten Ausſichten diefes gerechten , und heili⸗ 
gen Wunfches fo weit entfernet, daß ich nicht ohne Die 
größte Wahrfcheinlichkeit recht fehr befürchte, ıe3; möchte 
dad 1794: Jahr eine traurige, ‚und biusftrömeube Forts 
ſetzung bes-alten, ded 1793: Jahred ſeyn. 


x Darum will ich, daß wir, lieben Pfarrkinder! nicht nun 
zum eifrigften Gebethe nach der Vorfchrift unfers Biftumes 
Uunfere Zuflucht nehmen; fondern aud) nach der Warnung 
des heiligen Hieronymus ‚ig einem neuen, und frommen 
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Bußleben die Hettung vor diefem fortdanernden Unheile 
ſuchen ſollen. Unſre Bosheit, ſagt derſelbe, c) iftdie 
Stärke der Barbaren; unſere Laſter find die Waffen, mit 
denen ſie uns überwältigen. Hiezu ift die von Dem hei: 
ligen Matthäus gelieferte Zeichnung der Flucht Jeſu nad) 
Aegypten, und auch die Ruͤckkehr veffelben beftend auf 
gelegt: a ee ae 

Lieben Pfarrkinder! es läßt fich nicht wohl von der 
Ruͤckkehre Jeſu des Gottmeſſias ſprechen, wenn wir 
nicht auch von der Flucht nach Aegypten reden. Ich 
werde daher zum Unterrichte eines neuen, ünd frommen 
Lebens, das uns beſſere Ausſichten gewähren “wird, 
von der Flucht Jeſu nach Aegypten um ſo ehender heu⸗ 
te reden, weil das heutige Evangelium nur eine Fortſe⸗ 
tzung dieſer Flucht iſt. Dem naͤmlichen heiligen Joſeph, 
dem heute ein Engel erſchien, die frohe Bothſchaft brach— 
“te, und den Befehl ertheilte : er foll nach Galilden zus 
ruͤckkehren, weil Herodes geftorben ſey — erfchien ein; 
und vielleicht der nämliche Engel vor ſieben Jahren, und 
forach zu ihm: „Steh auf — nimm dad Kind, nnd 
„feine Mutter mit dir, und flieh nad) Aegypten, demi 
„Herodes wird dad Kind auffuchen, um ihm das Leben 
„zu nehmen.‘ Dieſe Worte befchreiben und die Anfchafi 
fung diefer Flucht, die Befolgung diefer Flucht — 
und die Urfache diefer Flucht. 


Die: eben unmittelbar auf diefe im heutigen Evans 
gelium folgende, und enthaltene Worte zeigen und eben 
falls die Anfchaffung diefer Ruͤckkehre — die Ber 
folgung diefer Ruͤckkehre, und die Urfache diefer 
Ruͤckkehre an „Nachdem,“ fagt dad heutige Cyan 
j an ee ra en ‚gelium; 
. ec) Noftris peccatis barbari Korres ſunt ii noftsis vitiis ro⸗ 
manus fuperatur exercitus! nur, 
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gelium, „Herodes geftorben war; fieh, da erfchien der 
„Engel des Herrn dem Joſeph in Aegypten im Schlafe, 
„und ſprach: Steh auf — nimm das Kind, und feine 
„Mutter — und geh ins ifraelitifche Land; denn dieje: 
„nigen, die dem Kinde nach dem Keben ftrebten, find 
„todt.““ Die erften, wie die legten Worte lehren uns, 
wie wir, um unſern heiligen Wunjch für beffere, Zeiten 

in die Erfüllung zu bringen , ein neues, und frommes 
Reben in dem gegenwärtigen 1794. Jahre führen füllen, 


Allein, da es die eingefchränfte Zeit nicht geftattet, 
dieſer ſechs Umſtaͤnde in einer einzigen Rede zu erwähe 
hen: fo will ich mich mit der Flucht Jeſu abgeben, und 
die Anfchaffung diefer Flucht — die Befolgung die⸗ 
fer Flucht — und die Urſache dieſer Flucht in dreyen 
Theilen erklaͤren. Der ſeligſten Jungfraumutter Gottes 
ſoll auch in dieſer Rede beſonders gedacht werden. Ich 
fange an in den drey heiligſten Naͤmen Be — Ma⸗ 
Ya — und Joſeph. | 


Eeſter Theit. 


Das erſte, welches der heilige Evangeliſt Matthaͤus 
bon der Flucht in Aegypten anfuͤhrte, iſt die Anſchaf—⸗ 
fung dieſer Flucht; dieſelbe wurde dem heiligen Jo— 
ſeph, dem Naͤhrvater Jeſu des Gottmeſſias, durch einen 
Engel im Schlafe mit dieſen Worten aubefohlen: „Steh 
„auf — nimm das Kind, und feine Mutter — und 
„flieh nach Aegypten !“ Drey Anfchäffungen find. in 
diefem einzigen Befehle enthalten: Steh auf — nimm, 
und flieh! Der buchftäbliche Verftand diefes dreyfa⸗ 
chen Auftrags — er ; er ift von * 
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ſten klar. Aber die iin diefem dreyfachen Aufträge. fir 
. ein neued, und frommes Leben enthaltenen vortreflichen 
Lehrſtuͤcke muß ich entwickeln. 


So wie Gott dem heiligen Joſeph dem Naͤhrvater 
ſeines eingebohrnen Sohnes einen engliſchen Geſandten 
vom Himmel geſchicket hat: ſo ſchicket er auch nicht nur 
einen, ſondern fo viele engliſche Geſandte auf dieſe Erz 
de zu dem in dem wichtigſten Geſchaͤfte ihres Seelenhel: 
les fchläfrigen Chriſten, und in der Bosheit fchlafenden 
Suͤndern, als viele Erleuchtungen diefelbe entweder un: 
mittelbar ven ihm, oder mittelbar von ihren heiligeit 
Schubengeln erhalten. Und was ſagen dieſe englifche 
Gefandten zu ihnen? Eben das, lieben Pfarrfinder ! 
was der englifche Gefandte zu dem heiligen Joſeph ges 
fagt bat: „Steh auf — nimm das Kind, und feine 
„Mutter, und flieh!“ „Steh auf! Dieß ift das er- 
fte, welches Gott einer lauen, und fündhaften Seele zu: 
ruft, die er zu einem neuen, und frommen Leben aus 
unendlicher Barmberzigfeit einladet: „Steh auf! Steh 
auf laue, und fündhafte Seele, die du fchläfft! Keine 
laue, und fündhafte Seele koͤmmt zu einent neuen, und 
frommen Leben, wenn fie nicht aus dem alten Leben 
aufſteht. Vor allem muß der Sünder aufftehen ; er 
muß ſich von der Erden zum Himmel erheben; er muß 
von der Erden — von dem Sündenfchlafe aufftehen 

burch eine wahre Liebesreue, aufrichtige Beicht, und 

gänzlihe Sinnesänderun.. Das erfte, welches der 
verlorne Sohn, da er wieder in fich gieng , gebacht hat, 
war — das Aufitehen: „sch willaunfiteben, und zum . 
„Vater gehen!“ d) Um auch das erſte, was er ge⸗ 
| — con 
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than bat, war. das naͤmliche Auffteben : „Er Rund 
„auf, und Fam zum Vater,‘ e). » 


D Sünder, wie oft ift zu dir in dem veeloſtuen 
1793. Jahre ein himmliſcher Geſandter gekommen ? Wie 
oft hat dir bein heiliger Schutzengel nicht jenes zugeru⸗ 
fen, was bey dem Propheten Jonas ’gefchrieben freht: 

„Warum Läffeft du dich durch deine Schläfrigkeit, und 
‚tiefen Schlaf fo niederdräden? — Steh auf, und 
„ruf deinen Gott an!" f) Hat dir dein heiliger Schußs 
engel nicht erft am neuen Jahrstage, und heute derley 
ähnliche Worte zugerufen ? Biſt du wohl auch mit dem 
verlornen Sohne in dich gegangen? Biſt du aufgeſtan⸗ 
den, und zu deinem Vater in den Beichtſtuhl gekom⸗ 
men? — Ach! wenn du heute noch nicht aufgeſtan⸗ 
den biſt; wenn du heute noch in deinem Suͤndenſchlafe 
dich befindeſt: ſteh doch in dieſem Augenbiicke durch ei⸗ 
ne Liebesreue auf — geh in dieſem Jahre bald einmal 
zu deinem Vater — werde neu, und fromm — rede — 
ach rede in dem Beichtſtuhle! — Auf das Aufſtehen 
muß das Reden folgen. Das Reden giebt erſt das 
Zeugniß, daß man lebe. Dadurch iſt man zwar der 
Seele nach wieder lebendig, und wachend geworden; al⸗ 
lein dieſes neue, und fromme Leben wird nicht lange 
dauern — "wenn man nicht weiter befolget, was ber 
euglifche Gefandte zu dem: heiligen Joſeph gefprochen 
hat: „Steh auf — nimm des ee, und feine 
— — und flieh !“ 


Das Jeſukind und ſeine Mutter muß man 
se: ich nehmen‘; lieben’ Pfarrfinder! Jeſus muß man 
in einer chriftlich frommen Kommumion in fein glauben- 
— — liebende⸗ Herz aufnehmen. Die chriſt⸗ 
+ MS. lich 
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lich fromme Kommunion ( glaubet es mir, lieben ir 
Finder!) iſt die beßte, die ergiebigfte, und heiligfte Nah: 
zung eined neuen: und frommen Lebens. Wer in dem 
neuen Leben-gimmermehr fterben, und in den alten toͤdt⸗ 
lichen Suͤndenſchlaf zuruͤckfallen will, — der muß Je⸗ 
fus nur recht oft: in einer chriſtlich frommen Kom⸗ 

munion. empfangen, Aber neben dem göttlichen Je⸗ 
fufinde- muß er aud) die Jungfraumutter Jeſu in 
feinem neuen, nr — tiven au vun Mutter 
erwaͤhlen. 


Ein Chriſt, ein neues, und 5 Wumes Leben an: 
gefangen , ift einem Kinde nicht ungleich, das erft zu 
leben anfaͤngt. Einem ſolchen Kinde iſt nichts noth⸗ 
wendiger, als eine gute, und Liebe Mutter, bie 
ihm nicht nur die Nahrung mittheiler ; fondern auch 
für daſſelbe Sorge trägt. Ich weiß dir aber, mein bit 
Bender Sünder! feine liebreichere, Feine beffere, und 
ſorgvollere Mutter, als die Jungfraumutter. Jeſu des 
Gottmeſſias. Dieſe iſt die Zuflucht der Suͤnder; dieſe 
giebt durch ihre maͤchtigſte Fuͤrbitte viel — Nahe 
tung dem neubefehrten Suͤnder, als immer die beßte 
Mutter ihrem Kinde Nahrung geben kann; dieſe forget 
für ihre reumüthigen Bußfinder viel emſiger, als immet 
die ſorgfaͤltigſte Mutter für ihr kleines Kind ſorgen kann. 
Darum , befehrter Sünder! nimm auch die Jungfrau 
mutter Jeſu des Gottmeſſias zu deiner Mutter! Ich ver⸗ 
ſichere dich, es wird dir in deinem neuen, und frommen 
Leben zum größten: Vortheile gereichen. „Wen- Maria 
nl fagt der heilige Vernhad⸗ der wird nicht in 
„ten.“ 

Doch auch Diefen, ik noch⸗ * cinnial zu ehe 
dauerhaften, und beftändigen neuen, und — = 
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ben hinreichend. Das Fliehen muß erſt dem neuen, 
und frommen Leben die Dauerhaftigkeit beylegen, wel⸗ 
ches der engliſche Geſandte drittens zu dem heiligen Jo⸗ 
ſeph geſprochen hat: Steh auf! nimm! flieh! flieh! 
flieh! — Ich will ja fliehen, ſagſt du, ich will ja 
die Sünde: fliehen, Lieber! die Sünde ja haſt du ſchon 
Dort geflohen, als du von deinem Suͤndenſchlafe aufges 
fanden bift.. ‚Aber du mußt nicht nur allein die Suͤn⸗ 
de fliehen; -denn außer. diefer. Flucht wuͤrdeſt du noch 
nicht einmal leben; du mußt auch überdieß die Gele⸗ 
genheit der Sünde fliehen — du mußt auch die Ges 
legenheit, und alles dasjenige fliehen, welches deinem 
euen, und frommen Leben nachſetzet. 


Ach Trunkenbold! du haſt zwar deine eöbtliche Trun⸗ 
kenheit gebeichtet; aber die Gelegenheit, welche dich in 
dieſe Suͤnde zieht, flieheſt du nicht. Ach, Unreiner! 
du biſt zwar zu einem neuen Leben erſtanden; aber jenes 
Haus, jene Perſon flieheſt du nicht, die dir faſt alle⸗ 
mal zum Falle wird. Flieh! flieh den Herodes — al⸗ 
lerforderſt flieh den Herodes, der die Gelegenheit zur Todt⸗ 
ſuͤnde zeiget — flieh ihn; aber nicht nur ihn, ſondern 
auch feinen Sohn, der dir noch näher, als die: Gele— 
genheit ift.%, Auch der Archelaus ift zu fürchten: fo wie 
der heilige Joſeph fich vor ihm heute gefürchter hat: fo 
mußt du ihn auch in deinem vorhabenden neuen, und 
frommen Leben fürchten. O die Vernachläßigung diefer 
Pflicht würde im recht vielen Sachen ein neued Leben 
verl indern! Mer inmmer in dem 1794. Sahre in der 
nädjften Gelegenheit — in der Landfchaft des Herodes, 
oder feined Sohnes bleiben würde, für den wirde zwar 


das 1794. Jahr ein nened Jahr — aber Fein neues 
Leben feyn, Steb auf! nimm! flieh! Zu einem 
e 64 neuen 
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neuen Leben find Aufſtehen — Nehmen — und Flie 
ben weſentliche Bedingniſſe. 


Zweyter Theil. 

Joſeph ſtund auf — nahm das Kind, und ſeine Mut⸗ 
„ter bey der Nacht, und entwich nach Aegypten, und 
„blieb daſelbſt bis zu dem Tode des Herodes.“ Was 
der engliſche Geſandte befohlen, das hat der heilige Jo⸗ 
ſeph, die ſeligſte Jungfraumutter, und Jeſus ſelbſt auf 
das genaueſte befolget. Von der Anſchaffung der Flucht 
kommt der Evangeliſt zu der Befolgung derſelben: „Jo⸗ 
„eph ſtund auf — nahm das Kind, und feine Mute 
„ter bey der Nacht, und entwich nach Aegypten, und 
„blieb daſelbſt bis zu dem Tode bes Herodes.“ Drey 
Sachen ſind in dieſem Beſchriebe enthalten: 1) Die 
Annahm dieſer Reiſe — „und Joſeph ſtund auf, und 
„nahm das Jeſukind, und feine Mutter‘ 2) Der Ort 
dieſer Reife — „er-entwich nach Aegypten‘ — und 
3) Der Aufenthalt-dafelbft ; „und er blieb bis zu dem 
„Tode des Herodes in Aegypten.“ Dieſe drey Sachen 
find wieder drey vortrefliche Lehrſtuͤcke für ein neues 
für ein- frommes Leben, ee " 


„ Die Annahme diefer Reiſe lehret, daß der Suͤn⸗ 
ber die Belehrung — das neue Leben nicht nur anneh⸗ 


men; fondern auch ohne Zeitverlurft annehmen fol, 


Eben fo fchnell foll er die Reife zu feiner Bekehrung ans 
treten, als fich die drey heiligften Perfonen auf den Weg 
gemacht haben. Auf den erften Ruf des englifchen Ger 
fondten muß der Sünder reifen, und im feinem befehrten _ 
Herzen muß eben das vor fich gehen, was auf der Reife 
der drey heiligften Perfonen fich mit den Goͤtzenbildern 

| zuge⸗ 
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zugetragen hat. "Mach, der Vorfagung bes Propheten 
Iſaias, g) und nad) der ginhelligen Meynung der heiliz 
gen Wäter, ftürsten alle Gögenbilder zur Erde, 
bey welchen immer die drey heiligften Perfonen worüber 
giengen.. Nun was durch die Gegenwart. des göttlichen 
Sefufindes hier geſchah, dieß muß der befehrte Sünder 
durch die Gnade Jeſu im feinem Herzen gefchehen laſſen. 
Er muß die Goͤtzen feines Herzens .niederwerfen,, und 
vertilgen; er muß die böfen, und fündhaften Neigun: 
gen ganz umſtoſſen; er muß ihnen Feine Ehre beweifen 
— niedergeworfen mäffen fie werben — die verſtuchten 
Goͤtzen!! 

Und was ſind dieß ei verſluchte Ghtzen? Die Ae⸗ 
gyptier hatten mehrere dergleichen, unter welchen dieſe 
drey einen vorzuͤglichen Platz behaupteten: 1) die Ve—⸗ 
nus, 2) der Cupido, 3) der Mammon. Und eben dieſe 
drey muß der neubekehrte Suͤnder niederwerfen. Es ſteht 
das geile Weibsbild, die Venus, in dem. verbuhlten Her— 
zen des Suͤnders; es ſteht der wuͤſte, und unkeuſche 


Bub, der Cupido, in dem verliebten Herzen; es ſteht 


der ungerechte Mammon in dem geißigen- Herzen, : Dig 
Venus muß alfo hinaus. and dem: Herzen, hinaus muß 
alles Andenken verfelben. Der Eupido muß niederfals 
Yen; er muß in Stüce zerbrechen; er darf, und fol 
feinen Plat mehr im Herzen ‚haben... Der Mammon 
muß ebenfalls niedergeworfen werben ; ſtatt deſſelben muß 
der Arme in deinem Herzen. leben, und dich dermaleinſt 


| „in die ewige Tabernackel aufnehmen,‘ «h) 


Das zweyte Lehrſtuůck iſt der Ort dieſer Flucht. 
Der heilige Joſeph entwich nach Aegypten, in ein har 
tes Elend, War bie Annahme biefer Flucht lehrreich: 
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fo ift es der Ort dieſer Flucht nicht weniger. ‘Ein wahs 
red Elend war Aegypten für die drey heiligfte Perfonen; 
und auch und, die wir ein neues Leben im 1794. Jah⸗ 
re führen wollen, ſoll dieſe Erde ein Elend feyn, Wir 
muͤſſen uns nicht anders betrachten , als Leute, die fich 
nicht in ihrem Vaterlande, fondern in Aegypten aufs 
halten. O wie fehr ftärft diefer Gedanfe in dem Gus 
ten — „wir haben Feine bleibende Stadt, . fondern fu: 
„chen eine andere.“ Nur einige Jaͤhrlein find wir auf 
diefer Melt, und dann gehen wir in Die Ewigkeit: Aber 
eben darum folfen und die Sitten, oder die Bey: 
fpiele der Weltleute fo wenig von unferm legten Ziele, 
und Ende abhalten, als es die Aegyptier bey dem hei⸗ 
tigen Joſeph, und der feligften Jungfraumutter Gottes 
haben thun koͤnnen. - Unfer Aufenthalt fey allein im Him⸗ 
mel bey unferm liebften Jeſus! Joſeph, und Matia fans 
den im ihrem Elende bey dem liebſten Jeſus allen jenen 
Troſt, den fie ndthig hatten 5 und duch wir werden als 
len Troft bey Jeſus in unferm neuen Leben finden, Was 
Farm dir die ganze Melt! ohne Jeſus helfen? Ohne Je⸗ 
fus ſeyn iſt ſo viel, als in der Hölle feyn; aber bey 
Jeſus feyn, ift im Himmel ſeyn — fast: das göldene 
Büchlein von der- — Jeſa. 


Das dritte Lehrſtaͤk iſt der Aufenthalt in ı Yegppi 
ne : „Und Sofeph "blieb in Aegypten bis zu dem’ Tode 
„des: Herodes.“ - Aus diefem Aufenthalte haben wir die 
Beſtaͤndigkeit zu erlernen: Der heilige Jofeph mußte 


ſieben Jahre darinn verharren; ex wußte nicht, wie lan⸗ 


ge fein Elend. dauern. würde ; doc) war er beftens zus 
frieden, und hat bie Verfügung feines Gotted angebes 
thet. Much wir müffen in unferm neuen Leben beftändig 
bleiben — wir muͤſſen uns — Beſchwerniſſe nicht 
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abfchrecten laſſen — wir miüffen ausharren bis in den 


Tod, wie wir noch umftändlicher im britten Theile ent⸗ 
nehmen werden. 


Dritter Theil | 


Nur uch wenige Worte von der Urface — Flucht 
Jeſu nach Aegypten. Der grauſame Wuͤtherich — der 
blutduͤrſtige Herodes, welcher ‚ein fo großes Blutbad 
unter den unſchuldigen Kindern zu Bethlehem angerich⸗ 
tet, war die Urſache. Allein nicht ſo ſehr drang der 
blutduͤrſtige Herodes auf das Leben des kleinen Jeſu des 
Gottmeſſias, als der Satan dem neuen Leben des Buͤ— 
ers zuſetzet. Wie man denfelben fliehen fol, und wie 
man ihm entkommen koͤnne, haben wir bereits gehdret, 
Aber wie und der Tod der unfchuldigen Kinder. zum nuͤtzli⸗ 
chen Unterrichte für unfer neues ,. für unfer frommes Leben 
feyn koͤnne, haben wir noch nicht enntnommen;, Drey Lehr⸗ 
ſtuͤcke, die vollends alles erſchoͤpfen, find in Ruͤckſicht zu 
ziehen, welche die heiligen unfchuldigen Kinder und an Die 
Hand geben. , Es werden diefelbe Rinder — es werden 
diefelbe unfchuldige Kinder — es. werden endlich dieſel⸗ 
be Maͤrtyrer genennet — und ſie ſi ſind es auch in der 
r ‚ti IH 19 I, 3eryiut 
Lieben Pfamtinder i m Ymprn —* und — 
Leben muͤſſen auch wir mit dieſen drey Vorzuͤgen aus⸗ 
geruͤſtet ſeyn: In. unſerm neuen . undi frominten Leben 
muͤſſen wir Kinder ſeyn: „Es ſey dann, daß ihr euch 
„verdemuͤthiget, wie die Kinder — ſonſt koͤnnet ihr in 
„das Reich der Himmel nicht eingehen Pi fügt Jeſus i im 
Evangelium, i) "Ein demuthiges — ein mit einem Kine 
* 


i) Matth. 18, 3. ua 2 De 
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dergeifte belebtes Herz müßt ihr haben; „Nur den Des 
„niithigen giebt Gott ſeine Gnade — ‚den Hochmuͤthi⸗ 
„gen aber widerſteht er; k) — ein demuͤthig, und wun— 
„des Herz verichmäher Gott nicht.“ 1) Er verfchmär 
het es nicht, und dadurch bahnen wir uns den Weg zur 
zwepten Unfchuld ⸗— zus Bußunſchuld, wenn wir die 
erfte verloren haben. Ich fage zur zweyten Unfchuld ; 
denn wir möffen auch unſchuldigen Kindern gleich 
team, fe viel wir es noch vermdgen. Die erſte, und 


ein reines Kinderherz. Es fragt der buͤßende Koͤnig: 
„Wer wird den Berg des Herrn beſteigen, oder wer 
„wird in dein heiligen Orte ſtehen ?“ Und er autwor⸗ 
tet ſich: „Jener, der unſchuldige Haͤnde, und ein rei⸗ 
„nes Herz hat.“ m) "Jene Hände, die voll des Blu— 
tes — der Ungerechtigkeit, sıittd des Wuchers, und vol 
der Unzucht find, werden Gott nicht umarmen. Nur 
reine Kinderhände daͤrfen Jeſus Gottmeffiad umfaflen; 
nur jene Fuͤſſe daͤrfen Jeſus Gottmeſſias entgegen laus 
fen, die auf den Wegen der Unſchuld — der erſten 
Tauf⸗ oder der zweyten Bußunſchuld einherlaufen — aber 
in ihrem Laufe nicht ermuͤden — nicht ſtill ftehen y ſon⸗ 
dern bis an das Ende fortlaufen. Nur dieſe, welche 
bis an das Ende ſolche Haͤnde, ſolche Fuͤſſe, und ein 
ſolches Herz beybehalten, nur dieſe ſind den unſchuldi⸗ 
gen Kindern gleichodie ihre Unſchuld mit ihrem Blute — 
min ihrem Tode bewaͤhret haben. Und: wirklich auch in 
dieſem Stuͤcke liegt nothwendige — fuͤr wong 
neues; und; frommes: Red :.::i, 22 '0 


ri unfegufbigen Kindet find Zeugen —* gdttlichen 


a den ſie nicht, AR durch das Reden, wohl 
aber. 


Er Iac. 4, 6. l) Pf, 50, m) Pf. 23, 3. 4 pr ‚fr! pi 
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aber durch das Sterben befennet haben. Unſer neues, 
and frommes Leben fordert auch ein folches BeFenne 
niß. Das nee, und fromme Leben beſteht in dieſem 
Tode. Man muß, lieben Pfarrkinder ! in dem neuen, 
und frommen Leben fierben — nicht zwar eines natuͤr—⸗ 
lichen, wohl aber eines fittlihen Todes ſterben. Man 
muß alle Laſter „kreuzigen,“ n) peinigen, und tddten; 
man muß ein fittlicher Martörer feyn — Marthrer der 
Melt, des Fleiſches, und feiner felbft. 


Der Zeuge Ehrifti bewähret fich durch Unterdrädung 
der böfen Leidenfchaften — durch geduldige Mebertra; 
gung der Kreuze, und Leiden, der Drangfalen, und Wis 
derwärtigfeiten, durch Befiegung der boͤſen Begierlich- 
keiten , Durch Ueberwindung: der Verſuchungen; — und 
aljo ift er ein Martyrer der Geduld, der Keufchheit, 
der Demuth, und fo von. allen andern Tugenden. Und 
wirflich diefer Martertod ift ein mwefentliches Beding⸗ 
niß eines neuen, und frommen Lebens, „Wer mich vor 
„den Menfchen bekennet,“ durch Befenntniß des Glau⸗ 
bens, und Ausuͤbung der Tugend, ſagt Jeſus, „den 
„will ich vor meinem Vater bekennen.“ ©) 


Lieben Pfarrfinder! diefe Marter, eben weil fie ei- 
ne Marterift, ift beſchwerlich; Aber doch nicht fo hart, 
als die Marter der unfchuldigen Kinder, und der wah— 
ren Blutzeugen Jeſu Chriſti: „Der Himmel, leidet Ge= 
„walt, und nur durch Marter reißt man ben rd 


„au ſich.“ pP) | \ 


Beſchluß. 
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| Beſchluß. 
In den Himmel wollet ihr, lieben Pfarrkinder! Nun 
daß ihr gewiß in den Himmel kommet, muͤßt ihr alle 
jene Lehrſtuͤcke befolgen, die in der Anſchaffung der 
Flucht — in der Befolgung der Flucht — und in 
der Urſache der Flucht Jeſu enthalten ſind. Steh 
auf! von deiner Lauigkeit, und deinem Suͤndenſchlafe; 
nimm Jeſus in einer chriſtlich frommen Kommunion, 
und ſeine Jungfraumutter auch zu deiner Mutter, und 
flieh! die Suͤnde, und jede Gelegenheit dazu. Dieß war 
der Inhalt des erſten Theiles. Suͤnder! mach dich ſchnell 
an deine Bekehrung, und ſtuͤrze alle Goͤtzen deines 
Herzens nieder! — Sieh dieß Erdenleben fuͤr ein Elend, 
als ein Thal der Zaͤher an — Jeſus allein ſey dein Troſt 
— und haͤrre dann im Guten aus, bis in den Tod: 
Dieß war der evangelifchen Geſchichte ‚zufolge die Lehre 
im zweyten Theile Seyd Rinder dem Kindergeifte 
nah — unfchuldige Rinder der erftien , oder zwey⸗ 
ten Unjchuld nad — unfchuldige gemarterte Kin: 
der der chriftlichen Abtdtung nach — hievon habt ihr 
gehört im dritten Theile. Befolget dieſe Lehrſtuͤcke, ich 
wiederhole es noch einmal, und ihr werdet gewiß in den 
Himmel kommen. Ja außer dem Himmel ſchon werdet 
ihr einen Himmel haben — einen Himmel eines zufries 
denen, gefegneten, gluͤckſeligen Erdenlebens, welches ich 
alten herzlich wuͤnſche, und ganz vorzuͤglich meinen Liebe 
ften Pfarrfindern zu erbethen mich bemühen werde, 


Doch wie laͤßt fi fich nach der jetzigen ſchlimmen Sage, 
und nad) jener fräurigen Schilderung meines heutigen 
Einganges fo etwas erwarten ? — Lieben Pfarrfins 
der! es läßt fi ich — ich verpfaͤnde Gotteswort als mei⸗ 

ne 
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ne legten Worte — fo was erwarten! Denn nur „die 
„Sünde macht die Volker fo elend,“ heißt es in den 
heiligen Sprüchwortern. q) Wer aber ein neues frome 
mes Leben anfängt, dem verfichert der Apoftel r) diefes 
zwenfache Leben: „Die Frömmigkeit ift zu allen Dingen 
„mnuͤtze, und es ift ihr fowohl diefes, als das zufünf: 
„tige Leben verfprochen. * — Beydes wünfche ich 
euch, lieben Pfarrkinder! zeitliche, und ewige Gluͤckſe— 
ligkeit. — Amen, | | 








Auf den 
erftien Sonntag nad heiligen 
drey Könige 
Invenerunt eum poſt triduum in templo in medio do&o- 
rum. | — 
Sie fanden ihn nach dreyen Tagen in Mitte der 
Schriftlehrer. Luk. 2. 


Nas heutige ſonntaͤgliche Evangelium erzaͤhlet und eis 
— ne geheimnißvolle Begebenheit, die ſich mit dem 
zwoͤlfjaͤhrigen Jeſu unſerm göttlichen Erlöfer zugetragen 
hat. Maria die Jungfraumutter Jeſu, und Joſeph der 
jungfraͤuliche Naͤhrvater Jeſu nahmen ihren göttlichen 

Dh 2 Sohn 


9) Prov. 14, 34: rs) Tim. 4, 8. 
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Sohn. mit 7 ich ach Jeruſalem zum Ofterfeftez — fit 
- brachten dafelbft einige Tage in der heiligften Andacht 
zu; in der füßen Vermuthung, ihr göttlicher Sohn jey 
mit andern Reifenden zurüd gegangen, waren fie ohne 
Sorgen. Allein, da fie ihn wider ihre ganze Erwars 
tung in dem Reiögefolge nicht finden: fo find fie auf 
einmal voller Schmerzen , voller Traurigkeit, voller Be: 
trübniß; fie willen beynahe nicht, was fie in diefer ſchlim⸗ 
men Lage anfangen follen. Lieben Pfarrkinder ! wer wird 
. wohl den Schmerzen, die Traurigkeit, und das Leid zei)? 
nen , die diefe zwey liebende heiliäfte Herzen in dem tie: 
feften Gefühle empfunden haben? Mer. wird wohl den 
Eifer, und die Sorgfalt entwerfen, mit der fie Den vers 
lornen Jeſus Gottmeſſias gefuchet haben, bis fie ihn 
“ endlich nach dreyen Tagen durch göttliche Leitung im Tem⸗ 
pel zu Jeruſalem unter den Lehrern fanden, die er durch 
feine, göttliche Weisheit in die größte Erftaunung fette? 
Gewiß fo einen Schmerzen — fo einen Eifer Eonnten 
nur dieſe zwey heiligfte Herzen haben, die den unfc)äge 
baren Verlurft in feinem ganzen Werthe kannten, Jeſus 
den Sohn Gottes verloren zu haben! 


Ich kann demnach gelegenheitlich dieſer Begebenheit 
keine ſchicklichere Materie waͤhlen, als wem ich dem 
Sünder fein großes Ungluͤck ans Herz lege, welches ihm 
durch den unendlichen Verlurft Jeſu in feiner Suͤnde zu 

Theil wird, Bey diefem laſſe ich es aber noch nicht 
bewenden, fordern ich werde ihm zuſetzen, daß er ſich 
Muͤhe giebt, den verlornen Jeſus wieder zu ſuchen, und 
zu finden. Betrachten wir daher erſtens, was fuͤt ein 
Verlurſt fuͤr den Suͤnder ſey, Gott, Jeſus den goͤttli⸗ 
chen Erlöfer verlieren; zweytens, wie der Suͤnder im 
Beyſpiele Maris der Jungfraumutter Jeſu diefen er 

—W lur 
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hurſt wieberum erſetzen ſoll. Beydes ikraͤre ich in den 
— beiligften Rämen'S — nie ar Iofpnt ar 
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De 2 
Je groͤßer eine Sache iſt Ddeſto größer e auch der. Ver⸗ 
lurſt ‚der ſelhen. Job der hufitiiche Fuͤrſt verlor an einem 
Tage all fein H Hab, und. Gut, ja. fogar., alle, feine Kinder, 
— dieß war ein großer Verlurſt; Loth ein Vaͤtter des 
Abrahams verlor ſeine Sreppeit, als er mit den ungluͤck⸗ 
lichen Konigen von Sodoma, und Gomortha beſieget 
wurde, — wieder ein großer Verlurſt: denn die Freyheit 
iſt eine koſtbare Sache; die keuſche ESuſanna, und dei. 
ägpptifche Joſeph verloren bey ihrer heiligſten Unſchuld 
den guten Namen — auch dieſer Verlurſt iſt ein großer 
Verlurſt, und wird-- beynahe dem Leben, ‚gleich geachtet; 
übrigens iſt das Leben des Menſchen das größte Gut, 
und der Verlurſt deſſelben wird ‚endlich, noch am aller 
meijten. geſchaͤtzet; deßwegen werden nur die, groͤßte Ver⸗ 
brechen mit dem Tode beſtrafet. | ! N 


ars 4 » 


Allein was will alles dieſes gegen den Verlurſt A 
Beh, den heute Maria, und Joſeph erlitten Haben, da 
fie Jeſüs ihr zwolffaͤhriges Kind verloren haben ? Ber 
es weiß, ließen Pfärrfinder! was das Ift, ein Kind, 
und zwar das innigſt Beliebte unter mehrern Kinder, 
oder gar noch das einzige Rind verlidten ;; ber kann fi) 
diefen Merlurft in der Fuͤhlbarkeit der VReltein denken! 
Wenn man aber noch weiter hinzudenkt , wer dieſe Ael⸗ 
term, und wer jenes Kind geweſen: dann'ift ver Schtnerz 
nbch fuͤhlbarer gemacht; Maria war die beßte Matter — | 
Jofeph der beßte Naͤhrvnter — das verlorne Kind wär" 
kein purer Menſch, fondern ein Gottmenſch, ein goͤtt— 

BR liches 
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liches Kind hEGottmefſias. Maria, und Sofeph, allein 
wiſſen / Maß ſianverloren haben lywer kann ihnen ihr Au: 
ßerſtes Leid, und den tiefeſten Schmerzen verargen? was 
kann für tin größerer. Fetlurſt, Fan, ald Gott, ven 
mw Gottes. verlieren % 


Doch irdſtet erich , the" ter: heiligften Aeltern! den 
ihr als verloren beweinet, beſitzei ihr als euer "Eigene 
thum noch! Einer Jeſus Gottmeſfi as iſt nut euern Anz 
gen, nicht aber euerm Herzen, euern Seelen verlo⸗ 
ren — in euerm Herzen, in euern Seelen wöhnet er 
noch, und wird allezeit darinn wohnen! Der Sünde," 
der Sünder allein ift es, der eigentlich feinen Gott; ſei⸗ 
nen Jeſus, feinen Heiland, feinen Erföfer verlören har! 
der Suͤnder allein ift eßz, den man mit dem Propheten 
fragen muß: 2,80 ift dein Sort? “ a) Du hatteſt ihn 
zuvor in Mitte deines Herzens‘, in Mitte‘ deiner mit ber 
heiligmachenden Gnade ausgeſchmuͤckten Seele! Alle drey 
goͤttliche Perſonen wohnten in ihr; und in dir —der 
Himmel wuͤnſchte dir zu dieſer Gnade Sid, und’ die” 
Hölle beneidete dich darum. Aber jetzt, Suͤnder! nach 
begangener dieſer, oder mehrern ſchweren Sünden: „86 
„iſt dein Geljebter hingegangen ? * b) wo hat er 9 
hingewendet? Dein Gott. iſt auf eine gewiße Art nich 
mehr dein Gott; du haft ihn verloren — und mit. im 
alles verloren! Verloren ‚haft, du Deine Verdienſte die 
du mit deinen guten Merken geſammelt haſt: „Es — 
„aller ſeiner Gerechtigkeit nicht mehr gedacht werben,“ , 
fpricht Gott bey dem Propheten Ezechiel. c) ‚Verloren, | 
haft du,.o Suͤnder! deine ‚rechtlichen. Anſpruͤche dem 
Himmel, ‚und- auf die ewige ‚Glorie, — das, Erbe, 
Kinder Guieh, ‚der Wien u Ohr li 6 


L Gunst „DR. 
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bift fein Kind, Fein Erbe Gottes, fein Miterbe Jeſu 
Chrifti mehr!! Doch diefes ift noch nicht alles , was 
der Suͤnder mit Gott der Urquelle alles Guten verloren 
hat; Auch haft du dich, o Sünder ! in alles Uebel ges 
ſtuͤrzet — du bift in die Sklaverey des Teufels , dei 
ein Feind Gottes, und dein Feind ift, gefallen, und wird 
daher dein Aufenthalt am Ende deines Lebens bey ihm, 

und mit ihm in jenem ungluͤckſeligen Orte der Peinen 
eines ewigen Feuers ſeyn, aus dem in alle Ewigkeit kei⸗ 
ne Erlöfung mehr zu hoffen iſt!!“ 


O entſetzlicher Verlurſt einen Gott verlieren! ſo ein 
Verlurſt ift nicht nur der eirtfeglichfte wegen den unend: 
lichen Gütern, die man mit Gott verlieret: ſondern auch 
wegen den aͤußerſt ſchmerzlichen Uebeln, die man ſich im 
Verlurſte dieſes hoͤchſten Gutes zuziehet! Unterdeſſen 
denket der Suͤnder an alles dieſes wenig, oder gar nicht; 
ſein ungluͤckſeliger Zuſtand dringt ihm nicht zu Herzen; 
er ſeufzet uͤber einen jeden zeitlichen Verlurſt, der gegen 
dem Verlurſte eines ewigen, eines unendlichen Gutes fuͤr 
nichts zu achten iſt; er iſt untroͤſtlich, wenn er ein Stuͤck 
Gold verlieretü — wenn ihm was entfremdet wird, 
wenn der Tod eines ſeiner Kinder, oder einen ſeiner 
Freunde gaͤhling von dieſer Welt entreiſſet; er will faſt 
verzweifeln, wenn ein noch groͤßeres zeitliches Ungluͤck 
ihn trift — wenn etwa durch eine entſtandene Feuers! 
brunſt fein Haus, und Hof in Rauch, und Flammen 
aufgehet; wenn ihm ein Ungemwitter, oder der Schauer 
alle ſeine Feldfruͤchte erſchlaͤgt, und ihm die ſuͤſſe Hoff— 
nung einer ſegensvollen Erndte entziehet. Aber was iſt 
alles dieſes gegen dent Verlurſte eines Gottes, feiner Gna⸗ 
de, ımd Freundſchaft? gegen dem Verlurſte der rechtlis 
chen Zuſpruͤche zu dem —— und der ewigen Glorie, 
H 2 wel⸗ 
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) 
welche dad einzige Ziel, und Ende imferer ganzen Er⸗ 
ſchaffung iſt. 


Dieſes, lieben Pfarrkinder! 4 der größe, und höchft 
‚wichtige Verlurft, der dem Sünder durch die Suͤnde zu 
Theil wird; den er aber fo wenig beherziget, daß et 
vielmehr in der größten Sorglofigkeit feines ewigen Heils 
ganze Wochen, Monate, ja wohl gar Jahre ohne alle 
Furcht dahin lebet; — er fan ruhig fehlafen — ei: 
fen — trinten — fpielen — ſcherzen — lachen; er kann 
felbft am Rande der Holle gutes Muthes, und voller 
Munterkeit ſeyn! O wie wird der Sünder diefen Ver: 
Iurft auf feinem fürdhterlichen Sterbebette mit ganz an« 
dern Augen .asifehen! Dort werden ihm feine gebroches 
nen, und halb erftorbenen Augen aufgehen ; ex. wird fe= 
hen, was. er in feinem ganzen Leben nicht hat fehen 
wollen; er wird fehen, daß alle irdiſche Gluͤckſeligkeit eis 
ne pur lautere Nichtigkeit war; er wird fehen, daß Gott 
allein ein wahres Gut fey — dad einzige Gut, ad) 
‚welchem ex hätte ſtreben follen — ein Gut, das ihm 
auch der Tod nicht genommen, vielmehr erſt recht i in ſei⸗ 
nem vollfommenften Befize gegeben hätte — ein Gut, 
das allein vermögend gewefen wäre, fein Herz mit eis 
ner ganzen, von Geligkeiten überfirdmenden, endlofen 
Ewigkeit zu befriedigen. Welche zentnerſchwere Quaal 
wird fo eine Erinnerung bem dahin fterbenden Sünder 
nicht verurfachen! Das Elägliche Bekeuntniß ‚einer fol 
hen martervollen Duaal legt, der unglücfelige Heinrich), 

er Achte König in England auf feinen Todbette ab, 
der aus einem Wertheidiger der Fatholifchen. Religion ein, 
Feind derfelben geworden: Freunde, feufzet er überlauf, 
den um ihm herum ftehenden Miniftern zu, Freunde, 
wir haben alles verloren ! da wir Gott unfer einziges , 

‘das 
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das hoͤchſte Gut in Abſagung ſeiner katholiſchen Religion 
verloren haben, Suͤnder! ungluͤckſelige Suͤnder! laſſet 
es nicht auf dieſen ſchaudervollen Zeitpunkt ankommen! 
Jetzt gleich in dieſer Stunde ſuchet euern verlornen Gott, 
euern verlornen Jeſus wieder! Welches unſchaͤtzbare 
Gluͤck iſt es fuͤr euch, daß ihr ihn wieder finden koͤnnet, 
wenn ihr nur wollet! welche Gnade, welche Barmher⸗ 
zigkeit von Gott! misbrauchet ſie nicht! 


Maria, und Jeſeph haben Jeſus nicht ſo verloren, 
wie ihr ihn verloren habt — fie hatten Feing, gar kei⸗ 
ve Schuld; und ihr habet die größte Schuld! Indeſſen 
lieffen fie doc) Feinen Augenblick dahin geben, ohne nicht 
fogleich Jeſus zu fuchen. Sünder! um wie vielmehr 
habet ihr Urſache, ein nämliches zu thun 2%. gleich heute 
fuchet ipn! „Wenn ihr die Stimme Gottes höret, fo 
„verhärtet ‘euere Herzen nicht! A) fuchet den Herrn, da 
„er noch zu finden iſt,“ rufe ich euch aus dem Prophes 
ten Sfaias zu. e) Damit ihr ihn aber gewiß finden moͤ⸗ 
‚get: fo muͤſſet ihr ihn fuchen mit Marie, und wie Mas 
| ria — und dieß iſt der Seh des Ä 


EN, 


So hat alſo der Suͤnder ſeinen Gott, feinen Jeſus Gott⸗ 
meſſias verloren! Ja, und auch Gott, auch Jeſus hat 
den Suͤnder gleichſam verloren, der als ein irrendes 
Schaf ſich von Jeſus getrennet hat. Gott, Jeſus der 
goͤttliche Erldſer hat freylich den Sünder, wenn ich mich 
ſo ausdruͤcken darf, nicht ſo verloren, daß er ihn nicht 
alle Augeublicke wieder finden koͤnnte, beyor er ihn in der 
| H 3 Stra⸗ 
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Strafe eines rachenehmenden ‚Gottes finden wird; aber 
der Slinder hat das Vermögen nicht, Gott, Jeſus als 
lemal nach Belieben wieder zu finden, es fey dann, daß 
ihm Gott felbft rufe, und feine barmherzigfte Hände au— 
biethe. Und o der unendlichen Barmherzigkeit des gu= 
ten Jeſu fen es gedanket! Gott der gute Jeſus rufet 
- ohne Unterlaß dem Sünder, und biethet ihm feine barm⸗ 
herzigften Hände an — „So wahr ich lebe, rufet 
Gott zum Trofte der ihn fuchenden Sinder, „ih will 
„den Tod des Suͤnders nicht, fondern daß er fich bekeh— 
„re, und lebe!“ f) Wohlan dann, mein lieber Suͤn⸗ 
der! fo ſuche deinen Gott, deinen guten Jeſus chne alle 
Verweilung , der ſich von dir fo leicht fuchen, und fin= 
den laͤßt! Suche ihm! dir ift ja alles an Gott, an 
‘ alles in allem, Gott aber an dir, am Nichts nichts 
geftanden. Sich! ich zeige dir, wie bu ihn leicht, und 
icher füchen, und finden Fannft. — Suche ihn mit Ma: 
ria — ſuche ihn, wie Meria; und fo wirft du ihn 
leicht, und ficher finden! 


Mas will nun diefes fagen, daß der Sünder feinen 
verlornen Gott, feinen guten Jeſus mit Maria fuchen 
fol? Es will fagen, daß der Sünder eine fonderbare 
Andacht zu Maria tragen foll, um durch diefelbe jened 
muͤtterliche Wohlwollen zu erhalten, welches ihm von 
Gott, von Jeſu die Gnade erflehet, daß er durch eine 
wahre Befehrung,, und Buße wieder erlanget , und fin⸗ 
det, was er durch die Sünde verloren, und eingebüßet 
hat. Und o wie gern wird: dieſes von Maria der Mut: 
ter Gottes geſchehen, wenn der Sünder in dieſer feiner 
Andacht den nämlichen Endzwek hat! Sie ift ja eine 

Zuflucht der Sünder, und: gerade eben jener Sünder, - 
Ye welche 
f} Ezech. 33. 
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welche ſich belehren, und ein anders. Leben anfangen wol⸗ 
fen. Ach wie vielen taufenden ſolcher ſich bekehren wol⸗ 
lender Suͤnder war Maria die Mutter Jeſu ſchon eine 
Zuflucht, daß ſie den verlornen Jeſus wieder gefunden 
‚haben! Gewiß, lieben Suͤnder! Niemanden andern has 
ben viele tauſend Suͤnder dieſe unſchaͤtzbare Gnade, als 
Maria der Mutter, Gottes zu verdanken. Auch ihr wer⸗ 
det unter dieſer gluͤckſeligen Zahl der Buͤßer ſeyn, wel⸗ 
hen Maria eine Zuflucht, ja ſelbſt die Leiter zum Him⸗ 
mel nach dem hönigflieffenden Ausdrucke des heiligen 
Bernhard war, wenn ihr anders auch wie Maria eu⸗ 
ren verlornen Gott, euern Jeſus ſuchet. ‚Und wie = 
ihn Maria geſuchet 4 | — | | 


Lieben — Mern bie Diüeter 8 hat 
ihren verlornen goͤttlichen Sohn eilfertig ohne Aufſchub 
geſuchet. Sp bald“ ſie gewahr wurde‘, "daß ihr Jeſus 
ſich nicht unter dem vermeyntlichen Reisgefolge befände, 
ſogleich in dieſem Augenblicke laͤuft ſie nach —— 
zuruͤck. So ſoll ed nun auch der Suͤnder machen: 
muß ſeine Buße nicht vetſchleben ſondern ſogleich nach 
dem ungluͤckſeligen Sündenfalle , nad) dem Verlurſte ſei⸗ 
nes Jeſu muß er ihn eilfertig wieder ſuchen; je laͤnger 
er es anſtehen laͤßt, deſto ſchwerer wird das Miederfin- 
den werden, da ſich Gott immer mehr‘, und mehr'son 
ihm entfernet. Aber wo, in welchem Orte wird er ſei⸗ 

hen verlornen Jeſus wieder finden ? Maria, und Jo— 
kit ſuchten ihn zuerft unter ihren Bekannten, und Anz 
verwandten — allein bey allen diefen war unfer Jeſus 
nicht zu finden, lieben Pfarrkinder! Dieß ift ein Ger 
cheimniß: der Suͤnder findet, feinen Jeſus nicht im Ge⸗ 
tuͤmmel der Welt, und in der Geſellſchaft der Menſchen. 


Hier verliert er ihn nur gar zu oft — — nicht ein⸗ 
DA rn mal 


ud 
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mal bey ſeinen Bekannten und Anverwandten ift Jeſus | 
zu finden; denn Auch bei dieſen erwahret ſich oͤfters, 
was der Heiland im Evangelium geſprochen hät: „Des 
Menſchen Feitderfind feine Hausgenoffene.‘ g) Wo: 
dan findet Der Saͤnder · wor fällen ſeinen verlornen 
. Gott, feinen Jeſüs fuchen ia Fan Tempel zu Jeru⸗ 
ſalem; - da-,/ da · muß man · Jeſus ſuchen und da, da 
Wird man ihn unfchlbat fine u 
a ROLE Vase: 7 iv BEE TIeB 7) . 
u. US Maria, und, Infeph,ährsn,göttlichen Cohn uns 
ger Ihnen Defannen,, und, Undenugubren vergeblich fuche 
Kr fe Fagiten, ie, zune‘, ‚und, verfücten ſich in den 
einpel zu Serufälein, und dann fanden fie ihn. nad) 
dreyen Tagen in Mitte der Schriftlehrer. Sehet Suͤn— 
a nfech Iehnſalem der peiligen Stadt muͤſſet ihr. zus 
Auͤckkehrennachdem ihr Dusch, Sünden , ‚und. Lafker von 
ihr ausgetrzten ſcyd zaihr muͤſſet von dev Sünde "wieder 
BAR Tugeunda von der Bosbeit zu der Gerechtigkeit, zu 
der Heiligkeit zuruͤck kehron; ihr muͤſſet zu der Küche Got 
„es zuere „Zuflucht nehmen ‚7, dieſe „wird euch in, das 
Dans Gottes, in den ‚heiligen Tempel einführen ; und 
da werdet ihr enern verlornen Gott, und zwar in Mit 
„te der geheiligten Priefler, und Schriftlehrer . ganz leicht 
‚Laden wenn ihr. ihn nur in dem Beichtſtuhle durch ein 
euevolles Suͤndenbeleuntniß ſuchen wollet. Im Lem 
pel hat Maria. Spfus, gefuchet ;, ‚im. Tempel hat fie,ihm > 
gefunden. „Aber meyket wohl! fie hat ihn mit. großen 
Echmerxzʒen, und äußerfiem.Dergenleide geſuchet = „Sich! 
ſprach Maria, „Dein Bater, und ich haben, Dich mit. 
a Schmerzen geſuchet.“ er ee TET E27) Be ee — 


Dieſer große Schmerz, dieſes Außerfte Hergenleidiſt 
wirklich noch aß nothwendigſte· Stuͤck für den Saͤndet, 
In Gin — i iöh n ne wenn 
tie) Matth. ro, 36. Du 


4 
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wenn er feinen verlornen Jeſus finden will, Doch hier 
fehlt ed eben zum: dfteften, Der Sünder koͤmmt zwar 
in den Tempel, feine Suͤnden zu beichten; cr fuchet 
den. verlornen Jeſus — aber er fuchet ihn nicht mit eis 
nem wahren Reuefchmerzen , und ‚dem ernftlichen Vor⸗ 
fatze fein Leben zu faͤndern; er fuchet ihn nicht aus einer 
wahren Berrübniß feiner Seele — nicht von ganzem 
Herzen. — Umfonft,... lieben -Sünder !. nicht nur das 
halbe, fondern das ganze Herz, ein veränderteö, um: 
geichaffened Herz,. ein von Demuth, und Zerfnirfchung 
verwundetes Herz will Jeſus haben — nur mit einem 
jolchen Herzen findet man den verlornen Jeſus! „Rur : 
„Die, rufer der ifraelitifche. Heersführer Moyſes, „wer⸗ 
„den Gott finden, welche ihn von. ganzem Herzen, und 
„aus voller — ihrer Seele — werben.“ k) 


Beſchluß. 


Und warım ſollte der Suͤnder nicht auch noch dieſes 
nach dem Beyfpiele Mariä erfüllen ‚ da er jeßt aus dies 
fer Predigt weiß, was für ein großer, und wichtiger 
Verlurſt e8 für ihn fey, wenn er feinen Gott, feinen 
Jeſus nicht befizer? Warum follte der Säuder feinen 
verlornen Jeſus nicht mit Maria, und wie Maria 
ſuchen, da er ihn auf dieſe Art unfehlbar, und fo leicht 
wieder finden Fanı? Wer, lieben Sünder! mit Ma— 
ria, und wie Maria Jeſus ſuchet, der wird ihn fin- 
den! Ja er wird durch ihre Eraftoolle Fürbitte geftär- 
er, Jeſus nimmer verlieren, und endlich dermal eins 
ſtens auch mit allen Engeln — Heiligen — Seligen — 
mit Maria, und Joſeph in alle Ewigkeit ihn im Tempel 
der ewigen Glorie beſitzen, anſchauen, und genießen. Amen. 


H 5 | Auf 
h) Deuter. 4, 29. 
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zweyten Sonntag nach heiligen 
drey Könige: 
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Vinum non —— + Quodcungue dixerit vobis, 
facite. = 


- Sie haben: PFeinen wein. — Was er . fagen 
wid, dae thut. 30h. % | 


rs nie, fo lange die Welt, ſiehet, ward eine ſo vor⸗ 
trefliche, und gluͤckliche Hochzeit gehalten, als wie 
heute: nicht nur fünf Juͤnger Jeſu, ſondern die Jungs 
fraumutter Jeſu, und Jeſus der Sohn Gottes ſelbſt wa⸗ 
ren Gaͤſte bey derſelben. Was Wunder daun, daß die⸗ 
ſe Hochzeit wie an Feyerlichkeit, alſo auch an einer be⸗ 
ſondern Ereigniß vor allen uͤbrigen Vermaͤhlungen ſich 
hervor that? Es wirkte naͤmlich bey derſelben Jeſus 
Gottmeſſias fein erſtes Wunder, und zwar auf die ein 
gelegte Fürfprache Mariä feiner Mutter , da er dad Waf- 
fer in den Wein verwandelte. ‚Maria die Zungfraumuts 
ter Jeſu von dem. heiligen. Mitleide wegen Abgange des 
Weines gegen die Brautleute durchdrungen, begehret 
von ihrem goͤttlichen Sohne mit dieſen kurzen Worten das 
Wunder; „Sie haben keinen Wein;“ mehrer glaubte fie, 
wäre nicht nöthig, das mildeſte heiligfte Herz Jeſu zur 
Erfillung ihres Gefuches zu beftimmen. Doch es fcheis 

ara | net, 
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net, fie hätte fih in ihrer Erwartung allerdings betros 
gen; denn Jeſus ihr gottlicher Sohn beantwortete ihre 
Bitte mit diefen Worten: „Weib! was betrift dieſes 
„mich, und dich?“ Aber Maria kennet das heiligfte 
Herz Jeſu im feiner gränzenlofen Barmherzigkeit, und 
befiehlt ohne weiters den Aufiwärtern : fie follen den Wils 
len ihres göttlichen Sohnes erfüllen: „Mas er euch far. 
„gen wird, dieß thut,“ fpriche fie zu ihnen. Jeſus 
fordert von den Aufwärtern : „fie follen die fteinerne Kruͤ⸗ 
ge mit Waſſe er anfuͤllen;“ und jest iſt Maria die Mut: 
ter Jeſu in ihrer Bitte erhdret — Jeſus verwandelt das 
Waſſer in den Wein, 


6» viel, lieben Pfarrkinder! vermag die Firbitte 
Mariä! Aber diefe fo mächtige Fürbitte Fommt nur jenen 
zu ſtatten, die den Willen ihres göttlichen Sohnes erfüls 
fen. Laſſet mich diefen wichtigen Gedanken in gegens 

wärtiger Nede genauer entwideln: ich frage, was ver= 
Ianget ihr von Maria? nicht wahr, fie foll euch Gnas 
den von ihrem göttlichen Sohne erflehen? Recht, fie ift 
zu jeder Stunde hiezu bereit — dieß zeige ich in erften 
Theile. Was verlanget aber Maria von euch? — hr 
follet den Willen ihres göttlichen Sohnes vollziehen; auch 
biezu follet ihr allzeit bereitet feyn — dieß zeige ich im 
zweyten Tori, 


Erſter Theil. 


Sie haben keinen Wein,“ dieß war die Bitte, welche 
Maria an ihren goͤttlichen Sohn geſtellet hat. Dieß iſt 
nicht fo. zu verſtehen, als wenn die Brautleute gar kei— 
nen Wein bey ihrer Hochzeit gehabt hätten; nein, fo 
arm waren fie nicht — fie hatten einen Mein, aber er 

’ reichte 


us 


a 
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* 


reichte nicht zu, und vermuthlich veranlaßte diefen Abs 
aang die gättliche Vorſicht, damit jenes große Wunder. 
aefchehen konnte, welches hernach geichah, 


Doch was für einen Bezug hat diefer Abgang auf 
Maria die Mutter Jeſu? was betrift die Maria, kann 
auch ich mit dem ‚Heilande fragen? wer veflangte dann 
von Maria, daß fie diefem Uebelftande ftenern follte? 
Maria ift die eingezogenfte, und demüthigite Jungfraus 


mutter, die nur dann ihren heiligen Mund offuet, wann 


ed die Ehre Gottes, oder die Liebe des Nächften erfor: 
dert. Aber eben diefes ift der Fall, lieben Pfarrfinder ! 
das zärtlichfte, und lieboollefte Mitleiden gegen die Braut: 
leute zwang ihrem gefühloollen Herzen diefe Bitte ab, 
Maria wußte, daß die Zeit nahe war, in welcher fi) 


ihr goͤttlicher Sohn durch Lehren, und Wunderwerke nach 


den Weiſſagungen der Propheten als Erldſer der Welt 


offenbaren wollte. Nun ſah ſie die ſchicklichſte Gelegen: 


heit dazu in dem Abgange des Weines; der Geiſt Got⸗ 
tes trieb fie innerlich an, dieſes Wunder im der Abfiche 
zu erlangen, die Herrlichkeit Gottes mit der Liebe des 
Naͤchſten zu verbinden. 


Ja, lieben Pfarrkinder! ganz unſtreitig war die mit⸗ 
leidige Liebe Mariaͤ die Bewegurſache, dieſes ſo große 
Wunder von ihrem goͤttlichen Sohne zu begehren; die 
Guͤtigſte, und Barmherzigſte, ſagt der heilige Beruhard 
uͤber das heutige Evangelium, hatte mit den Brautleus 
ten wahres Mitleiden ; die im Abgange des Meines bes 
ſchaͤmet waren. Diefes heilige, und liebvolle Mitleiven - 
Marin ‚ver Mutter Gottes war ein Erbgut ihres goͤttli⸗ 
en Sohnes; Maria ererbte daſſelbe von ihm, da ſie 
Jeſus durch neun Monate in ihrem jungfräulichen Leibe 


getragen hat, find abermoi Worte des ſo eben angejos 


genen 
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genen heiligen Bernhards, Und in der That lieferte Ma- 
ria fogleich den heiligſten, und liebreicheften Beweis da- 
von: fie hatte den Sohn Gottes den Gottmeſſias durch 
Meberfchattung des heiligen Geiftes eine Eurze Zeit em⸗ 
pfangen, da fie fich ſchon eilfertig zu ihrer Bafe Elifa: 
beth in der Abficht verfügte, um das große Werk der 
Barmherzigkeit an ihrem im Mutterleibe noch verfchlof- 
ſenen Sohne Johannes auszuiben. — Johannes wur: 
de durch. ihre heilige Anwefenheit von der Erbfünde bes 
freyet und mit dem goͤttlichen Geiſte erfuͤllet. Dort 
harte ‚daB Mitleidven Mariaͤ die geiftliche , hier aber in 

er be eutigen Geſchichte die leibliche Wopffart zum Gegen: 

mde. ines, wie dad andere überzeuget und, daß 
Daria i in allen Nothen der Seele, und des Keibes Hilfe 
zu ‚leiften, das geneigtefte Herz habe. Der, fagt bier: 
über. gar ſchoͤn der geifkreiche Carthaͤuſer Dionyſius a). 
Was Wird. Maria die Mutter Jeſu thun, wenn ſie erſt 
um hilfe angerufen wird, da fie ungerufen fchon fo gro: 
| ir leiſtet? Was wird fie thun, lieben Pfarrfin- 
ed, was eine Jungftaumutter Jeſu thun kann, 
“aan; Siehe, und Mitlelden iſt. 








— 


4 | Run Auf meinen Predigtſatz; was verlaitget ihr 

Pfarrkinder! von Maria ? fie fol euch Gnaden 
von ihrem göttlichen Sohne erflehen? Recht! fie ift hies 
zu 


allen Stunden bereitet, rufet der gottſelige Richar⸗ 
bus b). Ihr Verlangen iſt viel groͤßer uns Gutes zu 
thun als unſer Verlangen groß iſt, ſelbſt Gutes von 
ihr zn empfangen, ſagt der heilige Bernhardin c). Uns 
ſere allein ſeligmachende katholiſche, vom heiligen Geiſte 
Kirche nennet je die Mutter: der Gnade, die 
aan TIER. Muts 


* Quid invocdta füctet n kon rozära * fecit ? Dion.Cäreh. 
enies feıpper paratam auxiliari, Richard. a S. Vict. c) Plus 
vult ilta bonum tibi facere , quam tu accipere, P.r, Serm. 5. 
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Mutter ber Barmherzigkeit; fie heißt Maria die gütige, 
die milde, die ſuͤſſe Jungfrau; und fie zeiget es ſchon 
heute, daß ſie dieſelbe iſt. Doch was ſage ich heute — 
fie zeiget es immerfort,und ein jeder; erfaͤhrts, der es 
nur erfahren will; ſie ſagt, ſie ſpricht, und bittet zu 
jeder Stunde: „Sie haben keinen Wein.“ | 


Liebes Pfarrfind ! was verlangeft du, fage ich noch 
einmal, von Maria? willft du zeitliche, oder geiftliche 
Gnaden von ihr? Sir beyden ift fie dir zu Willen — 
rufe fie nur au, fpricht voll des Troftes der heilige Bern⸗ 
hard, im aller deiner Angſt, ih allen deinen Gefahren, 
in allen deinen Beforgniffen, in alle deinen Zweifel 
ziehe Marin zu Rathe! d) ES drüder dich etiva Die 
bittere Armuth, — es gehet dir dicht nur Wein; fonderit > 
das liebe Brod felbften ab; es mangelt dir die Geſund⸗ 
heit — du biſt in der naheſten Gefahr, dein Leben fruͤ⸗ 
hezeitig zu verlieren; es verlaſſen dich deine Freunde — 
deine Feinde hingegen beaͤngſtigen dich auf allen Seiten — 
fie drohen dir deinen Sturz, und den Verlurſt deines gu⸗ 
ten Namens? Nimm deine Zuflucht zu Maria! di wirft 
in deinen männigfaltigen Bedrädungen, und VBebrängs 
niffen die beßte, die ficherfte, die fehleunigfte Hilfe von 
ihr erhalten, — 

Aber noch auf kraftvollere Unterſtuͤtzung Tanne du 
unfehlbar rechnen, wenn du in geiſtlichen Noͤthen deine 
Zuflucht zu ihr nimmſt; da wird. noch: mehret gelten: 
„Sie haben keinen Wein!“ Staͤrke, und Entſchloſſen⸗ 
heit im Leiden, und in Verſuchungen — Gnade einer 
vollkommenen Bekehrung nad) einem zuvdr ſuͤndhaften Les 
ben — Sieg uͤber ein gewiſſes Laſter, dem man mehr 
ergeben ift — Tugend — beſtaͤndige Tugend — - 

dacht 


a) Hom. 1; fuper miſtus. 
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dacht — eifrige Andacht — Eifer — fenriger Eifer im heis 
ligen Gebethe find Lauter Wirkungen jenes heiligen Weis 
nes, um welchen Maria nach dem abermaligen Aus—⸗ 
ſpruche des heiligem Bernhards, e) bey ihrem görtlichen 
ohne bitten wird. Laß dein Vertrauen durch die Ant 
wort Jeſu nicht im mindeften erfchüttern! „Weib! was 
„betrift dieſes mich , und dich? meine Stunde tft noch 
„nicht gefötunen,‘“ Dieſe Beſorgniß map hie und da 
in zeitlichen Ereigniſſen ſtatt:haben weil die Erhdrung 
wicht allemal uns nuͤtzlich iſt; aber! in den geiſtlichen, 
und uͤbernatuͤtlichen Gnaden fällt alle, gat alle Beſorg⸗ 
niß weg; Maria twird’gewiß, und, wir in Maria eben 
fo gewiß erhoͤret werden. Nur iſt uns die: Beharrlich⸗ 
keit in unſerer vertraͤulichen/ reinen, und heiligen’ 
Hoffnung noͤthig! die Stunde Tann nicht ausbleiben — 
die Hilfe wird ſicher erfolgen , wenn Anders auch wir’ 
dasjenige vollziehen, was Maria ‚von und verlauget 5 
und dieß iſt der Gegenſtand eines | 


Zweyten beiten. wlan 


Sie Haben feinen Wein — Weib! was Beni dieſes 
„mich, und dich? meine Stunde iſt noch nicht gefom:: 
„men.“ Seltfame Antwort Jeſu des göttlichen Heiz’ 
landes auf die fo demüthige Bitte feiner‘ liebften Jung⸗ 
fraunmerer! Wie dann, ſoll die Stunde noch wicht ge⸗ 
kommen ſeyn, daß Jeſus durch Miinderwerfe ſich der 
Melt offenbare ? Hat er nicht bereits das Predigtamt 
angefangen? und ift ed nicht nothwendig, daß er nad) 
ben Vorſagungen der Propheten jeine Lehte mit Wun⸗ 
berwerfen — ‚ die nur ein Gert wirlen kann? 
* 2 har 
E) Serm 2. in Dom, 8. — 
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hat der Helland ſich nicht ſchon Juͤnger geſammelt, bie 
ex ‚von feinen, Goͤttlichkeit überzeugen muß, damit ſie ſei⸗ 
ne Gehilfen abgeben, -und feiner. .göttlichen Lehre auch 
im Martertode jelbft beypflichten ? und. feine Stunde ſoll 


\ 
Ente 14 4 h1t%5 ’ ' 
Im i ’ s» ıW 


Tr RIES PR > © m DR SIE 2 SER ZB 19° _ 
Lieben Pfarrkinder! es bedarf hier einiger Etlaͤute⸗ 


und ſagt: Was Jeſus ſagen wird, das thut‘* Mär 
Jic), lieben Pfarrkinder! Gott theilet nicht; allemal auf 
ein bloßes Bitten den Menfehen. feine, Gnsde mit, ſon⸗ 
dern er will dfters eine gewiſſe Vorberitung habe, ehn⸗ 
welche er ſie nicht ertheilet — erſt dann Font, die 
Stunde der Erhoͤrung heran So machte er es, bevot 
er auf die Welt Fam, — ſo machte er es, benor;er ſein 
Predigtams anfieng / und fo machte: er es beynghe bey 
allen Wundern, die er wirkte. Bevor Gott „der Sohn 
Gottes, Gottmeſſias auf, die Welt kammuſiten ihn dic 
Erzvaͤter, die Propheten, und Heiligen des alten * 


I x ar 
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des durch mehrere Zahrhunderte erwarteh, und begier- 
den; die entflammtenften Seufzer , und daß heißefte Ver: 
langen nach dem Gottmeffiad mußte in den hohen Hints 
mel binauffteigen — und er fam — und er offenbar: 
te fich Doch noch nicht in feiner Göttlichkeit. Bevor die- 
ſes geſchah, mußte ein durch ihn won der Erbfinde im 
Mutterleibe gereinigter Johannes aus der Wüfte hervor: 
treten , den Menfchen das nahe Reich Gottes anfinden, 
und fie zur Buße ermahnen — Und jet erft giebt 
er fih als Gottmeſſias, als Erldfer der Melt, als das 
Lamm Gottes zu erkennen, welches aHe Sünden der Welt 
hinwegnimmt. Die nämliche Vorbereitung mußte auch 
allen feinen übrigen Wundern voran gehen ; immer hieß 
es: „Glaubeft du, daß ich dir das thun koͤnne? dein 
„Glaube hat dir geholfen.“ u. ſ. w. Dieß gefchah da= 
ber auch bey dem heutigen Wunder; aud) ‚hier follte eis 
he Vorbeteitung gegenwärtig feyn — und was ift die: 
ſes für eine? Ihr habet fie fchon aus dem Munde Mas 
ria gehöretz „Was er euch fagen wird, das thut.“ 


O welch. ein fehdnes Geheimniß ftellet ſich unſerm 
benfenden Geifte dar! Hier wird uns die befte Worbe: 
teitung gezeiget, die wir nachahmen follen, wenn wir 
in unjern Birten bey Gott wollen erhöret werden, Wir 
verlangen, Gott foll uns ‚zu Willen ſeyn — er foll 
tinfer Gebeth erhoͤren: fo müffen dann auch wir ihm zu 
Willen feyn, und dad, was er von und verlanget, aud) 
nicht abſchlagen; wir müffen feine Geböthe halten, und 
feinen Einſptechungen nicht zuwider handeln. Gewiß, 
Bott hat ein größeres, ein unendlich großes Recht von 
uns zu fordern, daß wir feinen heiligen Willen vollzie: 
hen, als wir ein Recht häben, von ihm zu fördern, daß 
et unfern Willen erfüllen ſoll — vielmehr wir haben 
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gar Fein Recht dazu. Es iſt unſre erfte, und heifigfte 
Prlicht, daß wir feinem Willen nachleben — denn er 
iſt unfer Herr, und Gebiether. Das, was wir von 
ihm verlangen, uns zu geben iſt nur eine Gnade, und 
feine Schuldigfeit auf Seite feiner — und wenn gleid) 
er fich verbindlich gemacht hat, auf unfer unwuͤrdiges 
Gebeth alles zu geben : fo iſt doch auch eben dieſes eine 
lautere Gnade. Ä Ä 


Nun, o Menfch! wie lange ift es, daß der Herr 
dein Gott von dir dieſes, oder jenes verlanget, und Du 
haft es ihm noch nie zugeftanden? Mie lange ift es, 
daß er von dir, o Sünder! verlange, daß du von bite 
ſem, oder ‘jenem Laſter abfteheft, und ein anderes Les 
ben anfangeft — und noch hat er nichts von dir er: 
halten Fönnen? Indeſſen foll eben der nämliche Gott 
dir auf der Stelle zu Willen feyn, wenn du vom ihm 
eine Gnade verlangeft ? Weißt du nicht, „daß Gott die 
„Sünder nicht hoͤret?“ £) fo fehr er auch inmer ges 
neigt ift, und feine Gnaden, und Gutthaten reichlich 
mitzutheilen, befonders, wenn Maria feine Jungfraumut⸗ 
ter, wie im heutigen Evangelium, fuͤr uns ins Mittel 
tritt: fo kann er doch ohne Nachtheile feiner Ehre, und 
feines hoͤchſten Anfehens ſich nicht fo tief herablafien, 
daß er feine Gnaden an lafterhafte Menfchen, an fei: 
ne Feinde verfchwende, die fortan feine Widerfächer 
bleiben wollen. Nein, nur die Frommen, die Gerechz. 
ten, die Freunde Gottes koͤnnen einen rechtlichen Ans 
fpruch daranf machen. „Bekehret euch zuvor, ihr Sins 
„der! waſchet euch, und feyd rein,“ fagt der Prophet 
Iſaias; g) dann kommet, und befchwerer euch gegen 
Gott, wenn er euer Gebeth nicht erhören follte — das 

| | aber 
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aber fo wenig gefchehen wird, als gewiß es ift, daß er 
euch eine göttliche Zufage deffelben auch in feinem neuen 
Bunde gegeben hat: „Wenn ihr in mir bleiben werdet,“ 
find Worte der ewigen Wahrheit, „und meine Morte 
„ebenfalls in euch bleiben werden , dann mdget ihr von 
„mir“ begehren,, was ihr nur wollet, es ſoll euch will- 
»fahren werden.“ hy) 

a wi; — vr | 
Kurʒ, und mit einem, Worte, entfprechet dem Ge⸗ 
ſuche Mariaͤ in dem. heutigen Evangelium: „Was er 
„euch jagen wird, das thut!““ Gott fol nach euerm 
Willen thun — alfo müffer ihr auch nach feinem Wil: 
Ien thun; diefes ift, was Maria die Fungfraumutter Ye: 
fu von euch verlanget — dijeſes ift die geforderte Zube: 
reitung. Ihr bittet vieleicht ſchon lange um eine gewiß 
ſe Onape'+r-ihr laſſet quch Mania; fürench:bitten;; aber 
die Stunde ift noch nicht gelommen!, Sie wird unfehl: 
bar kommen, wenn iht ihut, was Bott won euch ver: 
langet; fogleich wird es heißen: Schdpfet nun Gnaden, 
fo viel ihr wollet ʒ ſchoͤpfet nach Genuͤgen ven füffen Wein 
der göttlichen MWohlthaten : „Kommet, trinket den 
Wein t wird euch Maria ſagen, den ich euch gemi⸗ 
ſchet habe! i) trinket, erſaͤttiget euch!“ k) Und Aller: 
Hebfte't-da ihr trinket, rufet mit "Munde, umd Herzen 
laut auf: Es lebe Jeſus, und es ſterbe die Sünde! ! 
— — ee yldE — BIETE 
Beſchluß. 
ee Snpriig, 
Ja ‚ lieben Pfarrkinder!? dieß wollen wir rufen, da wir 
ben von Maria uns gemifchten Wein trinfen: Es lebe 
Jeſus, Jeſus der Gefreuzigte lebe! fein Herz, und die 
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Liebe feines. Herzens befiege alle Herzen !. die ‚Sünde 
fterbe, und Jeſus lebe! — Aber auch Maria die Jung⸗ 
fraumutter Jeſu foll mit leben, die Gott fo größ. geinacht; 
‚und durch die und Gott alles gab ; da er uns durch fie 
‚den. Erlofer. gegeben hat! auch. Maria lebe, ; die zu. jeder 
‚Stunde bereitet. iſt, uns von ihrem gottlichen Sohne 
Gnaden zu erflehen, wenn anders auch wir den, Willen 
ihres gottlichen Sohnes erfuͤllen wollen, wie wir dieſed 
in dieſen zween Ve etilonindieh haben ‚Amel 
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Volo, mundare. — Ego — et —— eum. 


Ich will, ſey gereiniget. — ‚Ich wi rommen, und 
‚ihn gefund machen, Matth. 8. | 


Des heilige Evangelium erzaͤhlet und heute zwo wich⸗ 
tige Heilungen; die dine betrift einen Ausſaͤtzi⸗ 
gen, die andere einen Gichtbruͤchigen. Die erſte bewirk⸗ 


— 


te Jeſus Gottmeſſias mit: ſeinem allmaͤchtigen Willen, und 


mit heilſamer Berührung: des Kranken; er ſtreckte feine 
Hände aus, und ſprach: JIch will. — ſey gereiniget !“ 
und ſogleich war ſein Ausſatz weg. Die andere des 

Gicht⸗ 
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Gichtbeuchigen bewerkſtelligte er mit dem bloßen Willen. 
Es war dieſer der kranke Knecht des Hauptmanns, und 
dieſer Hauptmann hatte fo viele Liebe, und Sorgfalt für 
feinen Franken Knecht, daß er in eigener Perfon zu Je⸗ 
fü hinzu trat, ihn um deſſen Gefundheit zu bitten; er 
hatte dabey fo viele Demuth, daß, ald Jeſus fagte: 
„Ich will fommen, und ihn gefund machen,“ er fich 
diefe Gnade mit der Entfchuldigung verbaih: er fey dere 
felben nicht würdig, und koͤnne ja der Heiland eben fo 
gut den Kranken mit feinem bloßen Willen auch in der 
Eutfernung gefund machen — welches auch gefchah: 
„Es gefchehe dir, wie du geglaubt haft, fprach Jeſus, 
„und der Knecht wurde zur Stunde gefund. ee 


Lieben Pfarrkinder ! was geben und diefe zwey Wuns 
derwerke zu erfennen ? Eind fie nicht der hellefte Bes 
weis, daß Jeſus der göttliche Heiland das beßte, und 
barmherzigfte Herz befige, welches dem Menfchen in al= 
len Bedürfniffen zu helfen. geneigt if. Es waren dieß 
bloß zeitliche Beduͤrfniſſe, und leibliche Krankheiten; um 
wie viel geneigter, und bereitwilliger wird erft das hei— 
ligfte Herz Jeſu feyn in den geiftlichen Bedürfniffen, in 
den Krankheiten der Seele Hilfe zu leiften, die unfäglich 
foftbarer, alö der Leib, iſt! Ja eben die zwo leibliche 
Krankheiten, welche Jeſus nach dem Inhalte des heuti- 
gen heiligen Evangeliums ſo behend , und bereitwillig ge= 
beilet hat, find geheimnißvolle Bedeutungen der weit be= 
denklichern Krankheiten der Seele, die er zu heilen noch 
viel geneigter, und bereitwilliger iſt. 


Die Sünde, lieben Pfarrkinder! welche unter bey- 
den diefen Krankheiten bedeutet wird, ift jener abfchen= 
liche Ausſatz der Seele, welcher die Seele weit haͤßlicher 
verſtaltet, als jenet den Leib. Die Suͤnde iſt jene be⸗ 

I 3— ſchwer⸗ 
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ſchwerliche Gicht „ welche die. Kräfte der Seele eben fo 
ſehr, als die leibliche Gicht die Kräfte des Leibes ſchwaͤ⸗ 
chet, und zur Bewegung unfähig machet. Da wir nun 
Jeſus Gottmeſſias fo willig, und geneigt in ber Ents 
ſprechung der Bitte des leiblichen Ausfages, und der 
Gicht erfehen: um. wie viel mehr muß er ed in dem Aus⸗ 
fage, und der Gicht der Spele ſeyn? und dieß foll der 
Stoff meiner heutigen Rede. ſeyn. Ich will alfo, den - 
Sündern Troft, und Muth einzuflößen, zeigen, wie bez 
reitwillig, und geneigt Jeſus unfer gottlicher Grlöfer fey, 
fie von dem fchändlichen Ausfage „ und von der Gicht zu 
heilen, wenn fie ihre Zuflucht zu ihm nehmen. Da ih 
aber nach meinem gewählten Plane mit der evangeliſchen 
Lehre auch) das Lob Mariaͤ der Jungfraumutter Jeſu des 
Gottmeſſias verbinde, fo will ich weiterd zeigen, wie 
ebenfalld Maria die Zungfraumutter Jeſu zu der Reinis 
gung, und Heilung des Sünders mitwirke. Dieſes find 
num die zween Theile meiner Rede; ich erkläre fie in 
den heiligften Näwen Jeſu, und Maria, 


Erfter Theil. 
Es ift in der That nicht allein der leibliche Ausſatz, und 
die Edrperliche Gicht, welche Jeſus Gottmeſſias im heus 
tigen Evangelium zu heilen fich fo bereitwillig, und ges 
neigt erzeiget ; fondern die Sünde eine weit bedenfliches 
ve Krankheit , welche eine unfterbliche Seele betrift, wird 
in denfelben vorgebildet. Die Sünde ift jener abſcheu⸗ 
liche Ausſatz, welchen Jeſus zu seinigen feine allmaͤch⸗ 
tigen Barmherzigfeitshände ausſtrecket: „Er ftredite ſei⸗ 
„ne Hand aus, berührte ihn. und fprad) : ich will — 
„ſey gereinigetl‘“ Die Sünde ift jene gefährliche Gicht, 
— die 
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die Jeſus auf die demüthige Bitte ded Hauptmanns fo- 
gleich. zu heilen fich herbey läßt: „Ich will fommen, 
fagt Jeſus, „und ihn gefund machen.“ Die Sünde / 
ſagte ich, iſt jener abſcheuliche Ausſatz. Die Suͤnde, ſag⸗ 
te ich weiter, iſt jene gefährliche Gicht der Seele. Wir 
wollen eines nach dem andern entwickeln. 


Der Ausſatz wird ſonſt als eine unheilbare Krank⸗ 
heit betrachtet — auch in dieſem koͤmmt er mit der 
Suͤnde vollkommen uͤberein. Gott allein iſt es, der den 
Menſchen von der Suͤnde reinigen, und befreyen kann: 
„Wer kann,“ rufet der huſſitiſche Fuͤrſt laut auf, a) 
„den von unreinem Saamen empfangenen Menſchen rein 
„machen? — nicht wahr, du allein, o Gott?“ Der 
heutige Ausſaͤtzige iſt daher beßtens daran, daß er Je— 
ſus den Sohn Gottes aufſucht, ſich zu ſeinen Fuͤſſen 
niederwirft, und Hilfe bey ihm, als dem allein allmaͤch⸗ 
tigen Arzte begehret: „Herr! wenn du willft,, fo Fannft 
„du mich reinigen‘ Ach, daß die mit dem Yusfage 
der Sünde behaftete Menfchen es auch fo macheten, und 
ihre Zuflucht zu Jeſus ihrem allmächtigen Erlöfer nähe 
men!! Wie würde der gute Jeſus noch weit bereitwils 
liger, und geneigter ſich gegen fie betragen, als er be⸗ 
reitwillig in Heilung des Ausfaßes, und der Gichte war. 


„Gott will den Xod des Enders nicht, betheuert er 


uns bey dem Propheten Ezechiel, b) ‚‚fondern daß er fich 
befehre, und lebe.“ Er ladet die Sünder an, unzaͤhli⸗ 
gen. Stellen der göttlichen Schrift zur Buße, und Wie: 
berfehr ein, fo daß ed wahrer Ueberfluß wäre, wenn 
ih noch mehrer a‘ wollte, c) 


a) Ioh. 14. .b) Ezech, 33. "1 Iob: 13, Ifai. 31. Iexem. 9. 
Ezeih. 18, 33. 
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Aber dem ungeachtet wollen die Sünder von der 
Buße, und Wiederkehr nichts wiflen; fie wollen in ih— 
rem Sündenftande die ‚Hilfe bey Jeſus nicht mit Ernſte 
juchen ; fie_folgen dem heutigen Ausfägigen ‚nicht; fie 
fallen nicht. mit. ihm. Jeſus zu Fuͤſſen; fie find von dem 
feiteften Vertrauen nicht belebet mit Demuth, und Eis 
fer zu bitten, daß Jeſus, was er allein kann, fie vom 
Ausſatze ihrer Sünde reinigen inbehte: „Wenn du willft, 
„ſo kannſt du mich reinigen;“ dieß wollen fie nicht fo 
nachdrädlich fagen, als es der Ausſaͤtzige gefprochen 
hat. Unterbeffen was ift dem Sünder wohl nothwen⸗ 
diger, ald das Geberh? Er muß berhen, daß ihm Gott 
die zu feiner Belehrung nothwendige Gnade verleihen - 
möge; daß er ihm erleuchte, und bewege, in ſich felbft 
zu gehen; daß er ihn ftärfe, um die Bande, und Feſ— 
feln feiner Sinden einmal in einer wahren Beichte zu 
zerbrechen. Allein, da er das Gebeth unterläßt, da er 
unterläßt zu Jeſus dem allmächtigen Seelenarzte feine Zus 
flucht zu nehmen: was thut er anders, ald daß er ge: 
fliſſentlich ſeinen ſchaͤndlichen Ausſatz liebe? Er will von 
ihm nicht gereiniget ſeyn. Aber wir wollen weiter im 
Verlaufe Bes heutigen heiligen Evangeliums vorſchreiten. 


Der Sünder ift nicht nur ein Ausſaͤtziger, fondern 
er it auch ein Gichtbrüchiger , der Stärke bedarf, und 
dem die Gnade Jeſu die Bewegung geben muß. Naͤm— 
lich auch nachdem der Suͤnder bereits in vollem Ernſte 
ſich bekehret, und durch das heilige Sakrament der Bus 
Be Hort dem Ausſatze feiner Suͤnde gereiniget worden: fp 
ift Doc) eine große Schwachheit, und Entfräftung des 
Geiftes zu allem Guten in ibm zuruͤck geblieben , die 
den Büßer der Gefahr ausſetzet, in feine vorige Sees 
— —— zuruͤckzufallen. Und dieſes, lieben Pfarr: 

kinder! 
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Finder! ift die verderbliche geiftliche Gicht, welche Yes 
ſus der liebreichefte Arzt ebenfalld heben muß, um den 
Sünder vom Grunde aus zuheilen. Aber auch. hiezu ift 
Jeſus von ganzem Herzen bereit: „Ich will kommen, “€ 
fpricht fein, liebvolleſter göttliher Mund, „und ihn ges 
„und machen.“ Zu dem dem Leibe nach Gichtbrüchigen 
kam er zwar nicht; er machte ihn nach dem demuͤthigen 
Verlangen , und lebhaften Vertrauen des Hauptmann 
abmwefend geſuud — „Es gefchehe dir, wie du geglaubt 
„haft, und der Knecht ward zur Stunde geſund;“ aber 
bey der yollkommenen Gefundmachung eines der Seele 
nach gichtbrüchigen Suͤnders will Jeſus dey ihr leibhaf⸗ 
„tig zugegen feyn. Er koͤmmt in eigner höchfter Perfon 
Durch die faframentalifche Kommunion zu dem Sünder, 
da er zuvor feine Sünden "gebeichter hatz die Foftbare 
Arzney zu der vollkommenen Genefung des Sünders tft 
fein eigenes heiligftes Fleiſch, und Blut — mit diefen 
fpeifet, und tränfet er den Sünder. | 


Mic konnte der: gute Jeſus, der liebreichefte Erlöfer 
noch. mehrereö thun, um den Sünder von Grund aus 
gefund zu mahen? Murren die Höllenfreunde, fo lange 
fie wollen — fchmähen fie, wie fie wollen uͤber die Lieb⸗ 
reichigfeit des heiligften Herzens Jeſu — läftern fie fo 
lieblos, als fie immer wollen, daß Jeſus Gottmeffias 
ſeine Einkehr bey. den Sündern zu nehmen fich wuͤrdi⸗ 
get; daß er, obſchon von den naͤmlichen Suͤndern ans 
gefeindet, und fchwer beleidiget, dennoch ihr barmher⸗ 
zigfter Arzt feyn wills Jeſus denket ganz anders, der 
felig machen will, was verloren war; er vergißt auf 
eine reumuͤthige Beichte des Suͤnders alle feine beganges 
nen Mifferhaten 5; er ift fo göttlich gut, daß er auf eine 
folche Beichte ihm in eigener Perfon befuchet — im fein 
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Herz hineingehet — und darinn jeht ed mit feiner Gna⸗ 
de anfüllet, da es zuvor voll. der Bosheit war. Hier 
folite freylicd unfehlbar die volllommene Genefung des 
Suͤnders erfolgen. Der Sünder follte in diefem gottlis 
hen Genuße mit einemmale ganz gefund, und rein ſeyn, 
fo wie eö der heutige Ausfägige, und gichtbrüchige Knecht 
‚geworden ift; in feinem ‚göttlichen Erlöfer geftärket foll- 
te er von aller Schwachheit befreyer, auf der Stelle ein 
Heiliger ſeyn. Einen fo allmädhtigen Arzt, und eine fo 
Foftbare Arzney — einen Gott — den heiligften Leib, 
und bie heiligfte Seele — das heiligfte Fleiſch, und Blut 
eined Gottmenjchen genießen, follte ja noch vielmehr wir⸗ 
ten, ald nur von Gott, wie der heutige Ausfägige an= 
gerühret werden. Wenn ed aber dem ungeachtet nicht 
gefchieht, und der Büßer eine folche — nicht er⸗ 
fährt, wer hat die Schuld? 


Ad fragen wir nicht! es fehlet an einer chriſtlich⸗ 
frommen Zubereitung; der Suͤnder hat die Ehrerbiethig⸗ 
keit, und den Glauben des heutigen Ausſaͤtzigen nicht; 
es mangelt ihm die Demuth, und das Vertrauen des 
Hauptmanns; und da ihm dieſe Stuͤcke mangeln: fo 
wirket das heiligſte Sakrament nicht in feiner ganzen 

Gnadenſtaͤrke: — es wirket; aber nicht fo vollkommen, 
als es wirken wuͤrde, wenn der Suͤnder, wie der Aus⸗ 
ſaͤtzige, und der Hauptmann des kranken Knechtes zu 
Jeſus kaͤme. Soll der Suͤnder dieſen Fehler nicht ver⸗ 
beſſern — ſoll er nicht in die Fußſtapfen bes Ausſaͤtzi⸗ 
gen, und des Hauptmanns eintreten? Ja das ſoll er 
um fo mehrer mit einer reinen, heiligen, und vertraͤu⸗ 
lichen Hoffnung thun, ald auch Maria die Jungfrau⸗ 
mutter Jeſu ihm hiezu ihre liebreihe Hand biethet. 
Lieben Büßer! auch Maria die Zungfraumutter Jeſu mas 

| | | chet 
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chet ſich ein wahres Geſchaͤft daraus, ihren gnaͤdigen 
Einfluß euch in eurer Reinigung, und Geſundmachuug 


mitzutheilen, wie ich zeigen werde in dem zweyten 
Theile. 


— 


Ich will — ſey gereiniget. — Ich will kommen, und 
„ihn geſund machen,“ So bereitwillig, und geneigt 
fich immer Jeſus der göttliche Erlöfer bezeigte, einen 
Ausjägigen, und Gichtbrüchigen am Leibe zu reinigen, 
und gefund zu machen: fo bezeiget er fich doch noch ge= 
neigter „ und bereitwilliger, wenn Die Rede von der aus— 
fägigen , und gichtbrächigen Seele if. — Aber den- 
fet etwa Maria die Jungfraumutter Jeſu, die Mutter 
unſers Erlöferd anders, als ihr göttlicher Sohn? Froh— 
Iodet, lieben Pfarrkinder! die Mutter des Erlöfers hat 
die nänliche Denfungsart, wie ihr goͤttlicher Sohn der 
Erlöfer ; die Gefinnungen der Mutter find den Gefinnuns 
gen ihres Sohnes ganz gleich ; auch Maria ift voll der 
Güte, und des Mitleidens gegen die Suͤnder — auch 
fie trägt ihrerfeitö alles. bey, den Ausfaß, und die Gicht 
des Suͤnders zu befeitigen. Eine folhe Mutter mußte 
wirklich Jeſus Gottmeffias Haben, der aus Feiner andern 
Abſicht auf die Welt Fam, ald die Sünder zu berufen, 
gu reinigen , und gefund zumachen: „Ich bin nicht ges 
„kommen,“ fpricht der göttliche Sohn Marid, „die Ges 
„rechten, fondern die Sünder zu berufen.“ d) Und 
eben fo‘ fpricht auch das Fiebende Herz der Mutter: ich 
bin Mutter von dem göttlichen Erlöfer — und gehet mir 
alſo nichts fo nahe, als ‚ebenfalls in dieſes Geſchaͤft, 
ſo viel ich kann, und vermag, einzuwirken. Wir wol⸗ 

ten 
6) Luc. 5, 32, | 
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len die Beweife diefer barmherzigen Mitwirkung Marit 
etwas naͤhers anführen. 


Sehet doch, lieben Pfarrkinder! wie bald Maria 
die Mutter Jeſu ihrer mütterlichen Mitwirkung das volle 
Gewicht ertheilee! Kaum hat jie den Erlöfer der Welt 
in ihrem jungfraulichen Leibe empfangen, und fogleich 
in felben Tagen, fagt der heilige Lukas, e) fund Mas 
rin auf, und gieng eilends über dad Gebirge in die Stadt 
Juda. Wozu dieje Reife — und warum fo eilfertig ? 
Lieben Pfarrkinder! es ift um die Reinigung, und Gks 
fundmachung eines Sunders zu thun! Johannes der 
Sohn des Zacharias, und der Elifaberh ift es, welchen 
. Maria die Mutter des Erlöferd ſchon in dem Leibe feiner 
Mutter von dem Ausſatze, und der Gicht der Erbfünde 

durd) die Unmefenheit ihres göttlichen Sohnes reinigen, 
und befreyen ſollte. Gott wollte den großen Vorlaͤufer 
ſeines Menfch gewordenen Sohnes fchon im Mutterleibe 
heiligen — Maria ward zum Werkzeuge gewähler — 
auf die Erfchallung ihrer heiligen Stimme follte dieſes 
Munder der Gnade gefchehen; ohne Zweifel dadurch anz 
zuzeigen, wie wirffam das Fuͤrwort Marik der Jungs 
. fraumutter Jeſu des Goftmeſſias zur Ausfühnung des 
Suͤnders mit Gott wäre, und zu allen Zeiten feyn wers 
de. Und fo hat es ſich auch in. der Wirklichkeit bewähs 
vet. — Johannes der Vorläufer wurde auf der Stelle 
bey der Ankunft Marid in dem Hauſe ded Zacharias, 
und auf die Stimme ihres Grußes, den fie der Elifas 
beth gab, im Mutterleibe von dem Ausſatze und der 
Gicht der Erbſuͤnde gereiniget, und geheilet. Dieſes war 
indeſſen nur der Anfang der Mitwirkung Mariaͤ der 
Jungfraumutter Jeſu des Gottmeſſias. 


| Wie 
e) Luc, I, 39. 
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Wie ſehr hatte fie diefelbe nicht in der, Folgezeit, und 
befonders in dem Predigramte ihres göttlichen Sohnes ver⸗ 
boppelt? Sie begleitete Jeſus Gottmeffias. aller Orten; 
wo ed nur immer möglich, und ſchicklich war — fie forg- 
te ohne Unterlaß für feinen Unterhalt. : Welche inbrün 
ſtige, und entflammte Geberhe entrichtete fieifür Die Be— 
kehrung, und das Heil-der Sünder, an derer Befehrung, 
und Heil Jeſus ihr göttlicher Sohn fo raſtlos arbeitete, 
und fo viele Wunder wirftel Da endlich ihr göttlicher 
Sohn das große Werk der Erlöfung der Sünder am 
Kreuzgalgen im Verlurſte ſeines heiligften Lebens unter 
den größten. Peinen vollbwachte, und hierwegen all fein 
göttliches Blut vergoß: — fo findet fi) Maria mit eis 
her ganz aufßerordentlichen Starfmüthigkeit dabey ein; 
fie felbft opferet ihren leidenden, und ‚fterbenden ‚Sohn 
dem himmliſchen Vater für das ewige Hell der Suͤnder 
auf; fie elittichtet mir ihrem göttlichen Sohne im Geifte 
das naͤmliche Opfer; ſie vereiniget ihr Gebeth mir ſei— 
nem, daB er am Kreuze fir die Suͤnder zum Vater 
ſprach; ihr Herz blutet mie dem gottlichen Herzen Jeſu; 
eb empfindet das vorgeſagte Leiden m der‘ ganzen Quaal: 
„Und dein’ Herz wird das Schwert des SiHmerzens 
„dutchdohren.“ Sind dieß nicht die kraͤftigſten Zeug⸗ 
niſſe, daß Maria die Jungfraumuttet Jeſu an dem Hei⸗ 
le der Menſchen den naheſten Antheil nehme, und auch 
ihterſeits alles dazu beytrage, was von ihr abhängt ? 
Sa, lieben Pfarrfinder! und in dem Tode Jeſu des Gott⸗ 
meſſias erſtirbt ihre mitwirkende Mutterliebe gegen die 
Suͤnder nicht; ſondern ſie erhaͤlt neuen Zuwachs des Le⸗ 
bens. — Maria war es, welche die zerſtreuten Kunz 
ger wieder verſammelte — welche ihren ſchwachen Glau⸗ 
ben an Jeſus Gottmeſſias wieder aufweckte — Maria 
war es, welche mit Rathe, und That zur Bon 
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der Suͤnder alles beytrug, ſo lange ſie ſich auf Erden 
aufhielt. Und jetzt im Himmel wird fie gewiß weniger 
Sorgfalt, und Liebe für den Sünder haben? O nein, 
Auch im Himmel, in dem Orte ihrer ewigen Beldhuung, 
und Herrlichkeit vergißt Maria des armen Suͤnders nicht, 
und ift auf -ihn bedacht. „Kinder! fündiget nicht,“ 
ſchteibt der heilige Apoſtel Johannes, f) „aber wer ihe 
„ie gefündiget habt, fo-haben wir einen Fuͤrſprecher bey 
„den Vater — Jeſus.“ — Doch wir haben nicht ak 
kein einen Fürfprecher bey dein Vater; fondern Auch beym 
Sohne eine Fuͤrſprecherinn — und dieſe iſt Maria, ſagt 
der heilige N — Maria die — der ren 
der, | 


Sünder ! ihr fürchtet euch etwa geradenwegs zu dem 
Hauptfuͤrſprecher Jeſus zu gehen, da ihr in ihm auch 
- den gerechten Richter fürchtet ? Wohlan, gehet zu Ma⸗ 
ria der ey bey bem _ N wer⸗ 


Willen, noch an der Macht den Sünder zu reinigen, 
„ch. will — fen gereiniget‘‘ —. ift auch ihre Barmher⸗ 
zigfeitöfprädhe ; und da fie dieſes ‚fpricht , ſtrecket fie ih: 
te hilfreiche Haud voll des Mitleidens gegen den Suͤn⸗ 
der aud, So abfcheulich immer der Ausfa des Suͤn⸗ 
ders, und fo rein Maria die Mutter. Gottes. ift; fo fer 
fie ab der geringften Unreinigleit der Suͤude den größe 
ten. Edel hats fo gewinnet doch das mütterliche Wohl⸗ 
— und Mitleiden die — O Maria! 

rufet 
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tufet hierwegen ſchon wieder der heilige Bernhard auf, g) 
du trägft Fein Abſcheuen ab dem Sünder, fo häßlich er 
auch immer ift, wenn er un feine Belehrung zu dir 
feufzet. Nur fordert Maria von ihm, wie heute ihr 
göttlicher Sohn bey dem Ausfägigen: daß er ſich bem 
Priefter zeigen, und feine Gabe opfern ſolle. 


Was hierinnfalls Maria fuͤr einen Prieſter, und 
fuͤr eine Opfergabe fordere, darf ich euch, lieben Pfarr— 
kinder ! nicht weiter erflären; ihr wiſſet es fchon von 
ſelbſten, daß Maria eine aufrichtige wahre Beichte, und 
jene Opfergabe verlange, die der heilige David mit dies 
fen Worten. gezeichnet hat: „Ein Gott angenehmes Op: 
„fer ift ein betrübter Geiſt — ein wundes, und demils 
„thiges Herz wirſt du, o Gott! nicht verfehmähen.“ h) 
Nein, lieben Sünder!" wenn.ihr ein foldes dem Priefter 
in den Beichtituhl bringet: : jo werdet ihr durch die be⸗ 
fondere Beyhilfe Maria nicht nur von euerm Ausfage, 
fondern „auch „von eurer geiſtlichen Gicht.frey , und vom 
Grunde aus geheilet ſeyn. „Und der Anecht ward zur 
Etunde gefund,“ won any: 


g;A# =» 


Be xy uß. Mr 


So habet ihr, d Sünder. alfo Jeſus den Sohn Gottes, 
und Maria die Mutter Jeſu, die Mutter Gottes, die 
euch von euerm Ausſatze, und von der Gichr reinigen, 
und gefund machen wollen, wenn ihr derer Hilfe begeh- 
vet! Es ift zwar eigentlich nur Jeſus dei Sohn Got—⸗ 
teö, der euch von diefen Krankheiten befteyen kann; 
nichts deftoweniger fchlieffet er die Mitwirkung feiner lieb: 

| —— ſten 


g) in Orat. paneg. B. V. h) Pl, 50. 
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ſten Jungfraumutter nicht nur nicht aus, ſondern er hat 
auch das geneigteſte Wohlgefallen daran, das ſein hei— 
ligſtes guͤtigſtes Herz zu helfen nur noch mehr beſtim—⸗ 
met. Faſſet daher Muth ihr Sünder! euer Zuftand mag 
fo ſchlimm ſeyn, al& er immer wolle: ihr habet einen 
allmächtigen Arzt an Jeſu, ver euch helfen kann, und 
der euch helfen will, und ihr habet nebft ihm feine gie 
tigfte Mutter, die auch ihrerfeitd zu eurer Hilfe alles 
beytragen wird. Wendet euch alfo zu Jeſu, und zut 
Mutter Jeſu! ich bitte euch darum durch das barmher⸗ 
zigſte, und heiligſte Herz Jeſu; ich bitte euch durd) das 
mildefte, und gütigfte Herz Mariaͤ, deren gränzenlofe 
Güte, und Barmherzigkeit’ in allen Drangfalen ich zu 
euerm, "und ‚aller Bedrängten Trofte an dem, naͤchſten 
Sonntage abermal beſtaͤttigen, und bekraͤftigen will, — 
Wendet euch dahin, und ihr werdet vom Ausſatze rein, 
und von der Gicht beeſet ttoue. Amen. 





vierten Sonntag nach heiligen 
drey Konige. 


"Bali n0r;, paris. | 
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Bette uns, wir geben zu Stunde, Sri 8, 


Rete uns, wir gehen zu Grunde, fo rufen die Sins 
ger mit bebenden, und Elopfenden Herzen zu Sefus 
Gottmeſſias, und weden ihn bey dieſem fürchterlichen 
Meeres: 
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Meereöftutme von deu Schlafe auf; det ihnen dei na⸗ 
ben Untergang drohetes“ Und o wie recht hatten ſie, da 
fie ihre Zuflucht zu Jeſus nahmen! Wer Fonnte — 
ſchleuniger und beſſer zu Hilfe ſeyn, als Jeſus, der 
in fo vielen Wundern das unlaͤugbarſte Jeugniß ableg⸗ 
te, daß er nicht nur Meuſch, ſondern auch Gottmeſſias 
wäre?’ Sie betrogen ſich daher in ihrer heiligen, reis 
nen, und vertraulichen Hoffuung nicht, welche ſie 
auf feine: goͤttliche Barmherzigkeit fegten 34 "Fefus ſtund 
„ſogleich auf, geboth den: Winden ,;, und;dem Meere, 
„und es erfolgte augenblicklich eine allgemeine. Stille“, 
Lieben Pfarrkinder! was: duͤnkt euch bey diefer wunder⸗ 
vollen Begebenheit ? Bleibet mit euerm Forfihgeifte nicht - 
bey dem woͤrtlichen Inhalte derſelben ſtehen, ſondern 
dringet tiefer in das — > — darinn — 
borgen liegt. — 


Das Meer if die , Belt — das Schiff find ei ir (ers, 
— die Winde, und Wellen find. die mannfgfaltigen Wi⸗ 
derwaͤrtigkeiten, und Drangſalen, weiche hie und da au 
ans zufkirmen, — 8 hat nicht felten das Anfehen, 
als fchlafe Jeſus, Und w wolle unſer nicht gedenken. — 
Die Widerwaͤrtigkeiten, und Drangſalen thuͤrmen ſich 
hoch auf 5 wit werden. kleinmuͤthig — traurig — beſtuͤrzf 
= wir gerathen beynahe in Verzweiflung! — Was iſt 
nun in dieſem fuͤrchterlichen Sturme zu; — 2? — Bes, 
ſinnen wir uns nicht lauge Mir: muͤſſen ‚den. Juͤn⸗ 
gern eben ſo unſere Zuflucht zu Jeſus * men, wie ‚ fie, 
biefelde genommen haben; wir müflen Jeſus, wie fi ie; 
den beim vermeyntlichen ‚Schlafe aufwerfen 5. wir muͤſſen, 
wierfiey> in unſerm Gebethe laut aufrufen: Herr! ret⸗ 
gte uns wir gehen zu Grunde !““ Und „wir. werden, 
wie ſie / in unſrer vertraͤulichen Erwartung cetrdſtei weh Ä 
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won: FJeſas wirs die Widerwaͤrtigkeiten und Drang⸗ 
ſalen von uns wenden; die Winde, und Wellen werden: 
ſich legen; es wird leine angenehme Stille erfolgen!! 
Daß dieſe meine Behauptung ;: lieben Pfarrkinder! an 
euch fihlierwahreziwill ich. eudy in diefer Predigt: hiezwi 
auffordern, 3 Merker „was ich fage! Ich ſage: der Chriſt 
muß in feinen Widerwaͤrtigkeiten, and. Drangſalen feine: 
Zuflucht zu Jeſus nehmen; ‘und damit er: defto ficherer. 
feine Zuflucht‘ bey Jeſus finde, To ſoll er auch Maria die, 
Jungfraumutter Jeſu um ihren Beyftand angehen; Dem, 
auch fie iſt unſere Zuflucht.) > Es iſt alſo eine doppelte, 
Zuflucht , bey der wir in unfern Widerwaͤrtigkeiten, und 
Drangfalen Hilfe ſuchen ſollen: erſtlich bey Jeſus — 
dieß zeige ich im erſten; zweytens bey Maria — und 
dieſes beweiſe ich im zweyten Theile; alles nach dem 
Vorgange des heutigen Evangeliums. Ich fange in je⸗ 
nen zweenen heiligſten Naͤmen an, von deren zween hei⸗ 
Jigften Perſonen ich ſprechen werde — im Namen: Je⸗ 
ſus, und im Nomen Maria. wi 
er» dhiuui it : jan 


— 


So iſt es, Ueben Pfarrkinder! die Welt iſt ein gefahr⸗ 
vblles ſtuͤrmiſches Meer, auf welchem die armen ſchif⸗ 
fenden Menſchen hin⸗ und hergeworfen, und Wind, und 
Wellen preib gegeben werden, bis ſie endlich "an: den 
Hört der umermeſſenen Ewigkeit aulaͤnden. ¶Die ſtuͤrmi⸗ 
fchen Winde, und tobenden Wellen find nichts ‘anders, 
als die mannigfaltigen Widerwaͤrtigkeiten, und Drang⸗ 
ſalen, welche von allen Seiten auf uns zuſtuͤrmen⸗ amd: 
von denen das menſchliche Leben vollliſt· NMiemand 
aber wird ‘van mehrern Widerwaͤrtigkeiten, und Drang⸗ 
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falen beunruhiget , als der Fromme, und Gerechte, Es 
war nicht das Schifflein der Juͤnger allein auf dem Mee⸗ 
ve, in dem ſich Jeſus befand; fondern es folgten noch 
mehrere andere Schiffe dem Schifflein Jeſu nach. Unter⸗ 
deſſen reder doch) das Evangelium von Feinem andern 
Schiffe, daß es in der nahen Gefahr des Verſenkens 
war, als von dem Schifflein Jeſu; — zum nicht un— 
deutlichen Beweiſe, wenn wir der Meynung der heiligen 
Vürer unfern Beyfall ſchenken wollen : die Widerivärtige 
kiten, und Drangfalen feyn das Hauptfächliche Los des 
dremmen, und Gerechten. 
En... 


Und in der That! die Frommen, und Gerechten har 
ben die größten Widerwärtigkeiten, und Drangfalen auf 
diefer Welt auszuftehen. Gott will durch Zus oder Ver⸗ 
anlaffung derfelben ihre Tugend prüfen, und bewähren; 
er will fie feiner, und jener großen Belohnungen würs 
dig machen, die er ihnen jenjeits des Grabes verheißen, 
und vorbehalten hat; denn es ſteht geſchrieben: „daß 
„man anders nicht, als durch viele Truͤbſalen in das 
„Reich Gottes eingehen koͤnne; — und die, welche fromm 
„in Chriſto Jeſu Leben wollen, Verfolgung: leiden muͤſ—⸗ 
„en. a). Er. will fie in vielen Dingen weiſe, und: 
verftändig machen: „Denn Zrübfal giebt Verſtand.“ b) 
„Wer nicht verfucht worden iſt, was weiß ein fülcher 2° 
e) Hiezu dienen ihm felbft die verfchworenften Feinde 
der Menfchen die höllifchen Geifter , welche die Menfchen 
erfüchen, — und die gottlofen , und Lafterhaften Men: 
Den, welche die Frommen, und Gerechten verfolgen, 
Zuweilen. ſtelgen die Widerwaͤrtigkeiten, und Draugſalen 
ey den Frommen, und Gerechten auf eine fo hohe Stu: 
Ä K 2 


fe, 








ART 21 2. Tim. 3, 120. b) Aſai. 28, 19.) Ne) Ecdiel. 
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fe, daß fie fich allerdings dem Untergange nahe, und 
von Gott ganz verlaffen glauben, Es Fommt ihnen nicht 
anders vor, als wenn die füffe, liebreiche, und nrächtie 
ge Vorſicht Gottes für fie eingefchlafen wäre. 


Aber nein, fie irren fehr! „Der Zirael befchißt 
„der fchläft nicht, ımd wird nicht fchlafen.“ d). Es ift 
nur ein verftellter Schlaf; — Gott fchläft nicht; er wa- 
het, aüch wenn er zu fehlafen fcheinet 5; er ſieht 
alles, was fid) mit den Srommen , uiid Gerechten er⸗ 
eignet; noch mehr: es geſchieht alles, was ſich mit den 
Frommen zutraͤgt, durch feinen heiligſten Willen, „ohne 
„Dwelchen nicht einmal ein Spatz vom Dache fällt:““ An: 
ftatt alfo zu unterliegen, muß der Fromme, and Ge 
rechte zu jenem mit den Jünger hingehen, „der auch 
„die Haare eines jeven Menfchen gezahlet hat.“ e) Sa, 
lieben Pfarrkinder ! dieſen müffen wir, wenn wir in Wis 
berwärtigfeiten, und Drangfalen uns befinden‘, von feis - 
nem vermeyntlichen Schlafe aufwecken; wir müffen un» 
fere Zuflucht durd) das Geberh zu ihm nehmen: „Herr! 
„rette uns,“ müfjen wir bethen, und rufen, „wir ges 
„ben zu Grunde.“ Dieß vetlanget Gort felbft, und 
will und nicht ehender retten. „Rufe mich an am Tage 
„der Trübfalen ‚“ fpricht er durch feinen Propheten Das 
vid, „id will did; erretten, und du We mir bafüs 
„Ehre geben.“ f) 


Hieraus ergiebt fich ganz unſchwer, woher es lkom⸗ 
me, daß eine ſo große Menge der Menſchen in ihren 
Widerwaͤrtigkeiten „und Drangfalen beynahe ganz zu 
Grunde gehet. Viele, recht viele Menſchen mer 


a): Non dermitabit ; neque .dormiet , Qui callodit Iiradl. * 
120. e) Matth. 10, 30. f) Pf, 49. 
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in denſelben: fie ſehen Feine Auskunft, keine Hilfe, kei⸗ 
ne Rettung. Warum? „Sie haben den Herrn nicht 
„angerufen, und haben hierwegen gezittert, wo keine 
„Urſache zur Furcht war.“ g) Bey den Menſchen 
ſuchten ſie Hilfe — von Gott wandten ſie ſi ch hinweg; 
und ohne Gott muͤſſen fie freylich unterliegen; denn „ver⸗ 
„fucht jey der Menſch,“ fagt der heilige Geift durch 
den Mund des Propheten Jeremias, h) „Der auf einen 
„Menſchen trauet, und ihn für feinen Arm hält.“ Erft 
alsdenn, wenn fie vergeblich Hilfe bey den Menfchen ges 
ſucht haben, ehren fie zu Gott zuruͤck, und fuchen zu= 
lest dort Hilfe, wo fie diefelbe zuerft hätten fuchen fols 
In. Am erften Orte fteht Gott, ımd kann nur Gott 
ſtehen; alfo muß man auch alle Hilfe zuerft, und nur 
allein bey Gott fuchen, und von Gott erwarten. 


Ach! daß doch diefe wichtige Ermahnungen in un⸗ 
fee Handlungen ganz übergiengen, und wir Chriften ge= 
rade fo uns im Leiden beuähmen , ‚wie es die Jünger ges 
than haben! Man Jiest wicht, daß die Jünger (fie 
wären doch als Fiicher zweifeldohne erfahrne Schiffleute) 
am ihrer Schifffunft, amd Seeerfahrenheit. ihre Zuflucht 

nahmen; fondern fie liefen ohne Zeitverlurft zu Jeſus; 
ſie ſuchen bey ihm Hilfe — fie wecken ihn ven dem 
Schlafe auf, und rufen: „Herr! rette und, wir gehen 
„zu Grunde!“ Sehet, chriftliche Zuhörer! das Bey: 
ſpiel, wach welchen alle Ehriften handeln follen. Sie 
muͤſſen in ihren Widerwärtigfeiten, und Drangfalen zu⸗ 
erſt zu Gott, zu Jeſus Gottmeffiad gehen; und dann 
mögen ihnen bie auch von Gott angeordneten natärlichen 
Mittel nuͤtzlich, und erfprießlich ſeyn; vor allem aber 
— ſie zu Gott, zu Jeſus mit den Juͤngern hinei⸗ 
K 3 len, 


g) Bominum non inyocavemnt, Pf. 13. h)-Ierem. 17, 5. 
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ten, wenn fie im Sturme der Berfuhungen, und Arts 
fechtungen fich befinden. 


O dieſer noch gefahrvolfere Sturm exheifchet die. Sorg- 
falt, und Eilfertigfeit der Jünger am allermeiften ; — 
in einem folchen ‚Sturme iſt dad Hingehen, Meden, 
und Rufen der Jünger ein wefentliches Rettungsmittel: 
Exurge, muͤſſen fie zu Gott rufen, wenn es das Ans 
fcheinen gewinner, als fchlafe.unfer Gott: „Steh auf, 
„0 Herr! warum fihläfftt du? ‚Gott ſtehe auf, And un: 
„tere Feinde follen zerftreuet werden ; fie follen zu Schan⸗ 
„den werden, die meine Seele fuchen.“ i) Diefes müfs 
fen fie aber mit dem fefteften Vertrauen, und zwar mit 
einem noch größern thun, als es die Juͤnger gethan ba; 
ben. Denn hierinnfalls fehlten auch felbft die fonft from: 
"men, und gerechten Jünger; — ihr Vertrauen war nicht 
feft genug. hr göttlicher Lehrmeifter machet ihnen deßs 
wegen felbft den Vorwurf: „Ihr Kleingläubigen! was 
„fürchtet ihr euch?“ Sie mögen nun vder auf feine 
Macht in etwas mistrauiſch geweſen ſeyn, als Fonnte er 
ſie ſchlafend nicht retten; oder auf ſeine Guͤte, als woll⸗ 
te er ſie nicht retten; eins, wie das andere verdienet 
dieſen Verweis. Das letztere erhellet allerdings aus je⸗ 
nen Worten, welche die Juͤnger nach dem Ausſpruche 
des heiligen Markus zu dem Heilande in dieſem Sturme 
geſprochen haben: „Meiſter! biſt du unbeſorgt, da wir 
„zu Grunde gehen?“ k) — Rleinmuͤthige! fo kennet 
ihr das Herz euers goͤttlichen Lehrmeiſters noch nicht? 
Wie — ein ſo gutes ein recht gutes — das beßte Herz 
euers Jeſu des Gottmeſſias ſoll fuͤr eure Wohlfart umbes 
kuͤmmert ſeyn? — O nein, Eben da, wo ihr feine 
‚Sorgfalt verkennet, da iſt ſie für euch die größte. Co, 

zZ ’ ? lieben 
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lieben Pfarrkinder! würden wir das Misträuen der Juͤn⸗ 
ger geruͤget haben, und mit Rechte ruͤgen koͤnuen. — 
Aber eben dadurch ruͤgen wir uns ſelbſt, wenn wir in 
unſern Verſuchungen, und Anfechtungen nicht unſer gan⸗ 
zes Vertrauen zu Jeſus nehmen. Jeſus iſt für und ge⸗ 
rade ſo beſorgt, als er es fe. .. — und 
mistrauiſchen Juͤnger war. 


Eben in den Bere ‚und —— er⸗ 
wartet er bon uns das größte, und lebhafteſte Vertrauen 
auf fein gutes — — recht guted — "auf fein beßtes Herz, 
‚welches uns im diefen geiſtlichen Kaͤmpfen beſchuͤtzen, 
and unuberwindlich machen will. Aber dieß iſt jener 
große Fehler, daß man in diefer gefahrvollen Zeit des 
ET: nicht zu Jeſus nicht zu ſeineem heiligſten 
Herzen die Zuflucht, - — die ganze Zuflucht nimmt. 
Mast hält ſich in dem Verſuchungen frehwillig auf; man⸗ 
ſpielt) amd ſcherzet mit dem Feinde; eine gewiſſe Traͤg⸗ 
heit, und Sorgloſigkeit in Sachen, die unſere ewige Se⸗ 
ligkeit betreffen — ein heimliches Wohlgefallen an der 
Verſuchung ſelbſt geſt ttet nicht, ihr, ſogleich den gehb⸗ 
rigen Widerſtand zu’ leiſten ulid uhfere ganze Zuflucht 
zu Jeſus, und feinem heiligft n Herz en zu nehmen; man 
fehlt noch mehr, als die Juͤnger, * gleichwohl doch 
Hilfe bey Jeſus obſchon nicht mit dem lebhafteſten Ver⸗ 
trauen begehret haben. Dieſer, und noch ein anderer 
Fehler, liebſten Pfartkinder! muß gebeſſert werden. Und 
was iſt daun der andere fuͤr ein Fehler? 


Liebe Chriſten! in seitlichen Noͤthen da kann man 
ſchon eilends zu Gott fliehen, und ihn um Hilfe flehen. 
„Here! rette und, wir gehen zu Grunde“ — iſt eine 
Sprache, die allgemein gehört, und zwar ‚auf der Stelle 
gehoͤrt wird, Aber in den — Gefahren der Seele, 
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die unfterblich ‚und für die ver Sohn Gottes gefturben . 
ift, bleibt man von Jeſu weg; da, ba iſt ed eine Selr 
teniheit zu hdͤren: Herr! rettenuns, wir gehen zu Grun⸗ 
„de!“ Da, da läuft es ohnen Eifer ab; da fehlt das 
Vertrauen, da, da mangelnies an. der Beharrlichkeit! 
— Iſt es ſodann Wunder, wenn die Angefochtenen in 
den Verſuchungen fo oft unterliegen,’ und einen ungluͤck⸗ 
ſeligen Schiffbruch leiden? Es iſt ihre eigng Schuld. 
Warum zqudern ſie, und bleiben. von Jeſu ‚weg? ? war 
zum gehen fje nicht zu Jeſus? warm rufen. ‚fie nicht zu 
Jeſus;: „Her rette uns, wir gehen zu Grunde h Diez 
fen Fehler , lieben Paryfinder! milen auch. wir verbei- 
fern, und dann wird uns Jeſus unfehlbar ſeyn, was 
‚er den Füngern im heutigen Seefturme war: ihre Zus 
flucht — unfere Zufluht! — „So viel von Jeſu 
unſerm göttlichen Erloſer. Jetzt yon Maria der Jung⸗ 
fraumutter Jeſu im zweyten * Denn auch ſie 
—— ie 


I - 8 39 
11) 
NT 


Bweptet, Fbe 


Es if Jeſu nnaſerm ‚göttlichen eiliie, ’ und. Seligmas 
cher nicht genug in feiner Figenen , höchften, und heis 
ligſten Perfon unſere Zuflucht zu ſeyn; ſeine graͤnzenloſe 
Liebe giebt und noch mehrere ‚Zufluchten in.den Bedraͤng⸗ 
niſſen; — und unftrittig iſt unter denſelben ſeine jung⸗ 
fraͤuliche Mutter Maria die erſte nach ihm. „Maria 
„iſt allen, welche eine Verſuchung, Bedraͤngniß, oder 
„Verfolgung beunruhiget,““ find Worte des geiſtreichen 
Bloſius, „die ſicherſte Freyſtatt nach ihrem goͤttlichen 
m Dice, obfchon er die erfle, und fir 
ä cherſte 
1) In Cant. vit. ſpirit. cap. rg. 


nach heiligen drey Könige. 153 


cherſte Sreyftatt ift: forgetrauen ſich doch bfters die 
beängftigren Menfchen nicht ohne Zwiſchenkunft Maria, 
aus: Furcht. vor feiner göttlichen Natur, unmittelbar zu 
ihm zu gehen, wie ein heiliger Bernhard fagt. Aber eben 
dieß iſt auch. die. Urfache, wie. dieſer marianifche Lehrer ' 
fortfährt., daß er uns feine Mutter zu ‚der zweyten Zu⸗ 
flucht gegeben hat , al& in welcher Nichts ift, was ums 
fere — Gebrechlichleit kbunte ſchuchtern ma⸗ 
9. Im 


| Daher Tonnen wir auch, lieben Chriſten! die wir 
auf dieſem ſtuͤrmiſchen, und gefahrvollen Weltmeere ein- 
herſchiffen, zu Maria der Mutter Jeſu, bey ausbrechen⸗ 
dem Sturme, als dem wahren Meerſturme, wie es die 
heutigen Jünger zu Jeſus gethan,, unſere Zuflucht neh— 
meun, ohne deßwegen bey ihrem goͤttlichen Sohne einzu: 

buͤſſen. Maria. ift nämlich nach dem fchen angeführten 
heiligen. Beruhard der Meerſtern, der auch in dieſer Ab- 
ſicht nach) der Sonne, nach Jeſus Gottmeffias über dies 
ſes große Weltmeer erhoben, an Verdienſten glänzend, 
nnd min Beyſpielen erleuchtend iſt. Wenn nun, ruft er 
fort Am); Stürme von Verſuchungen entſtehen; wenn du 
an die Klippen der Truͤbſalen ſcheiderſt: ſieh den Stern 
anbk ruf zu Maria! — Auch Maria, ja auch Maria 
will durch das Geberh „ wie ihr gottlicher Sohn im heus 
tigen Evangelium, aufgewect ſeyn. 


Lieben Chriſten! was alſo die Juͤnger bey Jeſu ge⸗ 
than haben, ‚und wir. nad) ihrem Beyfpiele thun follen, — 
85 dieß 


m) Ip fa omnium quos Tentgtio , aut Calamitas, aut Per- 
fecntio urget, eütiffimum Afylum 5 quid ad eam accedere tre- 
Pidathumana fragilitas ? nil in ea aufterum , niltersibile, Serum. 
in fign, mag. n) Homil, 2. fuper miflus eft, - 


— 
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dieß follen wir auch bey: der zweyten Zuflucht, bey: Maria 
det Jungfraumutter Jeſu thun; auch zu Maria follen wir 
gehen, fie aufwecken, und rufen: Maria! „rette und, 
„wir gehen. zu, Grunde!“ Ich fehe michtmab, was die - 
heutigen neufränkelnden: jafobinifchen: Aufklärer: an diefer 
Behauptung ausſtellen koͤnnen: es waͤre nur, daß fie 
nach ihrer Art alle Verehrung der Heiligen, und bes 
fonders bie Verehrung dev Mutter. Jeſu des Gottmeſſias, 
anftreiten wollten... Allein mit diefen habe ich nichts; zu 
fhaffen — ich rede zu Pflegkindern Mariaͤ, die von 
der Wahrheit der Verehrung Mariaͤ ſchon überzeugt find, 
Sie wiffen ed fchon lange, daß eine unendlich größere 
Güte bey ihrem göttlichen Sohne anzutreffem fey. Aber 
fie wiffen auch, daß Jeſus Gottmeffins feine Mutter 

. verherrlichen wolle , da er durch fie den Menfchen Hilfe 
angedeihen laßt. Dieß wiffen fie, und dieſes Bewußt⸗ 
ſeyn rechtfertiget mich, daß ich von euch, meine lieb⸗ 
ſten Pfarrkinder! verlange: ihr follet durch die Mutter 
von Jeſu Hilfe begehren laſſen. 


Ja traget micht das mindeſte Bedenken, in aa 

‚men dieſes armfeligen Lebens -eure Zuflucht’ zu Maria 
der Zungfraumutter Jeſu zunehmen! Jeſus ihr goͤttli⸗ 
cher Sohn verarget ed euch gewiß nicht. Es iſt keine 
Eiferſucht unter ihnen; die Ehre der Mutter iſt auch die 
Ehre des Sohnes, und die Ehre des Sohnes iſt auch die 
Ehre der Mutter. „Der Vater hat dem Sohne alle Ges 
„walt im Himmel , und auf Erden gegeben “wie er ed 
felbft beym heiligen Matthäus’ bezeuget. o) Aber auch 
der Sohn hat feiner Mutter ‘eine große Macht eingeräus 
met, und fie durch ihn mächtig gemacht, fagt der hei⸗ 
lige Anfelmus. Sie ift "io im en der ae — 
maͤch⸗ 


0) Matth. * —* 
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mächtig im Reiche der Gnade — mächtig im Reiche 


der Glorie. — Alſo noch einmal, lieben Pfarrkinder! 


wiederhole ich, daß ihr zu Maria der Jungfraumutter 
Jeſu gehen ſollet. Ihr ſchiffet auf dem gefahrvollen 
Weltmeere einher, in welchem ihr ſo viele Stuͤrme, und 
Ungewitter auszuſtehen habt. Aber eben auch auf die— 
ſen ſtuͤrmiſchen Fluthen gehet Maria einher, und bie— 
thet euch ihre muͤtterliche Hilfe an: „sch bin auf den 
„Meerfluthen einhergegangen ‚“ fagt fie zu euerm Trofte, 
„und herrfche , fpricht fie weiter, und dämme nach Ge: 


x 


„fallen (aus ertheilter Gewalt meines göttlichen Sohnes) 


„die Wuth deffelben,“ pP) 


Da Jeſus Chriſtus, der Sohn Marid, heute fo wun⸗ 
dervoll das Ungewitter des Meeres geſtillet, und plotz— 
lich alle Gefahr verſchwunden war, ſo geriethen die 
Menſchen in eine fo große Erſtaunung, daß fie laut auf- 
riefen: „Wer ift diefer, dem auch fogar die Winde, und 
bad Meer gehorfamen ?“ Auch mir, lieben Pfarrkinz 
der ! fen. diefe Frage zu ftellen erlaubt — fie ift gewiß 
zweckmaͤßig. Mer ift dieſe? welcher felbft der Herr — 
der Gebierher der Winde , und des Meeres gehorfamer ? 
— Ber iftifie? wer iſt Maria? wie groß muß nicht 
ihre Macht ſeyn, in den Bedraͤngniſſen Hilfe leiften zu 
Fonnen? Aber es gebricht ihr auch an Güte nicht. Sp 
mächtig fie ift: fo guͤtig iſt ſie. — | | 

Sürchtet euch daher nicht, lieben Pfarrkinder! wenn 
auch der Sturm noch einmal fo heftig ift; auch dort 
fürchtet euch nicht, wenn ihr dem gefährlichen Geftade 

| Be der 


: | { 
p) In Aufibus Maris ambulavi. Tu dominaris Poteftati 
Maris, Metum autem fluftuum eius ın mitigas, Eeclef. 28,8. 
et PC. 88, 10, ' j 
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der Ewigkeit felbft nahe ſeyd! Iſt Maria die Mutter 
Jeſu in euerm Schifflein, und rufet ihr fie darinn anz 
fo wird auch fie, wie Jeſus ihr gotflicher- Sohn, zur 
Hilfe aufftehen, und dem Meere, und den Winden der 
- Drangfalen, und Verfuchungen gebiethen. — Gie wird 
eben fo aufftehen,, euch eilfertig vom Untergange zu retz 
ten, als fie aufgeftanden, und eilfertig über das Ger 
birge. gegangen ift, Johannes im Mutterleibe von der 
Erbſuͤnde zu befreven, Gie wird ihre große Macht ger 
brauchen, und euch beſonders in jenem allergefahroolles 
ften Sturme beyftehen, wenn ihr an das Geftad ber 
endlofen Ewigkeit anlünden muͤſſet. Hier wird Maria 
-euch in ihren mächtigen Schuß aufnehmen , und verhins 
dern, daß ihr nicht fiheitert, und von den höllifchen 
Wellen verfchlungen werdet; denn fie ift, ich habe es 
- erwiefen, nach Jeſus ihrem göttlichen. Sohne unfere Zur 
flucht, die zweyte Zuflucht, 


Beſchluß. 


Stun welchen Danf find wir Gott nicht fchuldig, daß 
er und fo Herrliche zwo Zufluchten an Jeſu feinem Soh⸗ 
ne, und Maria der Jungfraumutter Jeſu in unfern Wi: 
derwaͤrtigkeiten, und Drangſalen gegeben hat! — Es 
ſtehet in unſerer Willkuͤhr, ob wir uns gleich unmittel⸗ 
bar zum Sohne, oder mittelbar durch die Mutter wen: 
den wollen. Beyde werden wir immer zu unferer ficheren 
Hilfe bereit, und willig finden, Fc habe es ſchon ge: 
fagt, daß der Ehre Jeſu nichts benommen fey, went 
man fich fogleidy zu Maria wendet. Denn fie fann doc) 
nicht anders, als durch Jeſum ihren göttlichen Sohn 
helfen; Durch ihn iſt fie mächtig; fie fliehet felbft mit 

uns 
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uns zu ihm, und unterftüget unfer Gebeth, da wir zu 
ihm fchregen: „Herr! rette uns, wir gehen zu Grun⸗ 
„der“ Ach Herr! ja rette und auf die Färbitte deiner 
heiligſten Jungfraumuttet in allen unſern Widerwaͤrtig⸗ 
keiten! Nette und, rette uns fonderbar tu allen ſchwe⸗ 
ven Verſuchungen, und bewahre und von aller Zaghäf: 
tigfeit in einem fo fürchterlichen Ungewitter! Diefe, die 
Zaghaftigkeit ift e8, welche dir noch am meiften mis⸗ 
fällt, und die Gefahr noch größer machef, Vielmehr 
gieb und, o Jeſu! das reinefte, heiligfte, und feftefte 
Vertrauen, ‚welches fich allein auf. deine unendliche 
Macht — Gute — und Treue gründe; und wir wer: 
den vum Schiffbruche der Seele um fo ficherer feyn, ald 
auch Maria deine Mutter für uns bittet, der du nichts 
abſchlaͤgſt. Amen! ae 22 2 Ze Ze 





Auf das gef | 
Mariä Lichtmeſſe. 





Lumen ud revelationem gentium; 
Ein Licht zur Crleuchtung der Völker, Ruf, 2,32, 


Lichtweſſe — WMariaͤ Reinigung: find die Namen, 

‘mit welchen das heutige hohe Feſt insgemein bele— 
get wird; Kichtmefje wegen Jeſus Gottmeſſias — Ma⸗ 
riaͤ Reinigung wegen Maria der Jungfraumutter Jeſa 
| — des 


Bin, — 
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bes Gottmeffias.: Dieſes hohe Feſt wurde nicht nur ſchon 
im dritten Jahrhunderte, wie Methodius ſchreibt, von 
den Chriſten, ſondern nach Meynung der Vaͤter ſelbſt 
von den Apoſtelzeiten her gefeyert. Gelaſius J. Statt⸗ 
halter Chriſti auf Erden, beſtimmte im fuͤnften Jahrhun⸗ 
derte den zweyten des Hornungs, um jene aͤrgerliche 
Wolfsfeſte, a) die in Rom noch ſchaͤndliche Ueberbleib⸗ 
ſeln der Heyden, wie leider unſre ſogenannte Faßnacht, 
waren, zu tilgen, und mit heiligen Feyerlichkeiten zu 
verwechſeln. Ach! daß uns doch auch ſtatt der heyd⸗ 
niſchen Faßnacht eine heilige Faßnacht fuͤr die Tugend, 
ich will ſagen: Tage des Heiles gegeben, und von den 
Chriſten heilig gefeyert wuͤrden! Doch es iſt ja das 
heutige hohe Feſt ein ſolcher Tag fuͤr die Tugend, der 
unſre ganze Seele auffordert, daß wir ihn mit befondes, 
ser Andacht, und vorzüglichem Eifer zurüc legen ſollen. 


7 Ganz gewiß würde ed ums zur größten Schande ge: 
reichen, wenn wir bierinnfalls von den Unkatholiſchen 
übertroffen, und und den entehrenden Vorwurf zuziehen 
wirden: Die Katholiken halten ihre Feſte ſchlecht, — 
ſchlechter, als die Nichtkatholilen ; denn guch unfre Glaus 
benögegner legen dem heutigen Feſte den Werth; eined 
hohen Feſtes bey, und feyern es als ein Hauptfeſt. Als 
lein einen ſo widrigen Aufſchluß beſorge ich nicht bey 
euch, lieben Pfarrkinder! Ihr ſeyd eben aus der heili⸗ 
gen Abſicht dahier verſammelt, die Feyerlichkeit dieſes 
hohen Tages dffentlich zu verherrlichen, und ihn nach 
Kraͤften zu heiligen. Ihr erwartet ſogar von mir ſelbſt 
mie großer Sehnſucht / daß ich euch dasjenige von dieſer 
hohen Feyerlichkeit ſage, was euern Eifer, anfeuern, eis 
re Andacht beleben, eure Heizen zu Gott, und —2* 
i z Far re AIR 
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fraunmitter Gottes hoch erheben kann. O mein Gott! 
wenn ich doch dieß zu leiſten vermoͤgend wäre! Wenn 
ich fie zu dir erheben Fonnte — die Herzen meiner lie— 
ben Pfarrkinder, o du höchfies Wefen ! ich will. mie 
deiner: Gnade geftärfet, den heiligen Verſuch machen; 
ich will deinen goͤttlichen Sohn auf den Armen feiner. 
Sungfraumutter, und Maria ine Zungfeammutter in 
dem Geheimniße des ‚heutigen hohen Feſtes als ein zweck⸗ 
maͤßiges Mittel hiezu meinen lieben Pfarrkindern vor 

Augen ſtellen. aa er 3 


Lieben Pfarsfinder! was fehen wir auf den Arınen 
ber Jungfraumutter, die heute im den Tempel zu Jeru— 
ſalem eintritt? — Wir fehet ein hellſchimmerndes Kicht, 
— wir fehen „Das Kicht zur Erleuchtung aller Volker‘ 
— wir fehen ‚das große Licht, bie göttliche Sonne, 
den Bottesfohn auf den Armen der Jungfraumutter. 
Auf dieſes Licht nun ſehet hin, ‚lieben Pfarrkinder! 
bey dieſem Lichte werdet ihr große Dinge ſehen — die— 
ſes Licht wird euch erleuchten, erwaͤrmen, auffläven. 
D die Reinſte der weiſen Jungfrauen, bey der das Del 
der Önade nie ausgeht, bringt dieſe fchimmerbolle Am⸗ 
rel, bringe dieſes Licht in den geheiligten Tempel. Diez 
18 Kicht — Jeſus der Sohn Gottes, und vie jungfräus 
Ihe Kichtträgerinn — Maria die Mutter Gottes wols 
len wir fehen, betrachten, "anftäunen , verehren; wir 
wollen aber die Mutter vom Sohne Gottmeſſias nicht | 
kennen , und daher: im erfteh Theile von Jefus Gotts 
meſſias, im zweyten Theile von Maria dei Jung: 
faumutter Jeſu des Gottmeſſias ſprechen. Der Vor⸗ 
trag meiner heutigen Rede ift alſo: Wichtmeſſe, und 
Marid Reinigung, | wlan al mit it 
1 
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Das Licht diefer hoher! Meſſe, dieſes hohen Feſtes, 


„das Licht zur Erleuchtung aller Völker,“ Jeſus Cora 


meſſias der Sohu Mariaͤ fey.der Gegenſtand des erſten 
Theiles unſrer Betrachtung. Maria die Muttet des 
Gottmeſſias dieſes großen Lichtes, welches fie zugleich 
als die reinſte, und weiſeſte der Jungfrauen in ihrer Am⸗ 
pel, in ihren Händen trägt — Maria unter dem Ti 
tel Mariaͤ Reinigung fey der Gegenftand des zwey⸗ 
ters Theiles unfrer Betrachtung: D du Schimmer vom 
Schimmer, du Licht im Lichte, du voller: Glanz der 
‚Herrlichkeit, erleuchte uns! — Und du Mutter des 
Lichtes, welches dein matianiſches Fiat (es werde, es 


gefchehe mir nach deinem Worte) für und angezuͤndet, 


und mit vollem Dele ernähret , fegrie und mit dieſem 
Lichte, von dem du fo herrlich fchimmerft;z — Jungfrau: 
mutter fegne und mit deinem gebenedchteti Solme: fo 
rede ich getroft in deitem, und deines Sohnes Nairien 
— in. den heiligfien Nämen Jeſu, und Marid, 


Lichtmeſſe. 
Bey Erſchaffung der Welt, als ſchon Himmel, und 
Erde durch das ſchoͤpferiſche Fiat (es werde) aus ihrem 
Nichts hervor gerufen daſtunden, ſagt und die Schrift z 
daß tiefe Finſterniſſe, fürchterliche Finfterniffe über. dem 
Erdfreife lagen. BD) Eben dieß Eomite man. auch bey 
Erneuerung der Welt mit volleftem Rechte klagen 
Dichte, und gewaltige Finfterniffe überzogen die ganze 
Erde. — Ah! es war Nacht, eine ägnprifcheNacitz 
die man mit Händen greifen Fonnte! Nur Iſrael falt 
-b} Tenebtae erant (upet faciem Abyſũ. Gen. 1.2. 


Maid Lichtmeffe. 16: 


hoch, ‚ober vielmehr Fonnte noch ſehen; c) druͤckte aber 
felbft die Augen zu, und ed Fam fo weit, daß Gort kaum 
mehr in Judaͤen erkannt ward. Es kam ſo weit, daß 
man laut auf fragen ſollte: wann des Menfchenfohu; 
wann ber Gottmeſſias fommen wird, wird er wohl noch 
Etwas von einem Glauben auf der Welt antreffen? d) 
Meynſt du wohl, daß bey aller Orten eingeriffenem Uns 
glauben, Irrglauben, und bey Abgoͤttereyen der Toms 
mende Weltheiland Jeſus Gottmeſſias unter fü — 
Glauben ſeinen Glauben noch finden werde? — Ach! 

Nacht wars, eine allgemeine ſchreckliche Nacht wars, 
in welcher die Weltkinder wanderten, und von dieſen 
Sinfterniffen in die ewigen hinab ſtuͤrzten. 


In Mitte diefer Nacht fprach der Allerbarmer, der 
Alerleuchter : fiat — es werde Licht! Ein Erzengel 
brachte diefen göttlichen Entfchluß dem Rinde des Kich: 
tes, der Gnade, bes Gegend: fie, die beftimmte Mut⸗ 
ter des Kichtes, ergab fich dem Willen des Allerhöchz 
fien ganz: fiat, rief fie, und ſchon gieng dad Licht 
in ihr auf, für und auf! — neun Monate nod) eins 
gehe in jenes Wölklein, welches der Prophet mit Ent: 
zůcken auffteigen fa, e) Und nun ſeht! feht, fie fommt 
ſchon — fie bringt uns diefes Kicht, dieſes auserwählte 
Vchterlein Iſraels, ſie bringt dieſes Licht oͤffentlich im 
Tempel dar! Erhebet euere Haͤupter, ſehet auf! 
Es koͤmmt der Tag — die Finſterniſſe weichen; — wer⸗ 
fet hinweg die Werke der Fiüſtorniſſe: laſſet uns, wie 


beym Tage wandeln! Freuet euch! die weiſeſte Jung⸗ 
frau 


€) Notus in Iudæa Deus. Pf.75,3. d) Putasne, fidem inve- 
niet? Luc. 18; 8. e) Fiat mihi etc. Luc. ı, 38. Ecce nubecu- 
la patva etc: 3. Reg. 18, 44: 2 
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frau bringe dad Licht — die Morgenrdthe bringt die 
Sonne — Marin, Jeſus Gottmeſſias. Frohlocket! 
ſchon verbreiten ſich die Stralen — ſchon weicht der 
Schatten (des alten Bundes) dem Lichte — ſchon oͤff⸗ 
nen die, welche in Finſterniſſen ſitzen, die Augen. — 
Es wird Tag! Ja ſehet! wie dort bey der Schoͤpfung, 
ſoͤndert Gott — da das Kicht von Finſterniſſen, den 
Tag von der Nacht. Jeſus Gottmeſſias Fommt! Bey 
fo einem Lichte kann es nicht mehr finfter bleiben, 


Wenn die Volker gegen den Erdpol, denen die Sons 
ne ein halbes Jahr nicht fcheint, mit vollem Jubel die 
endlich anfommende Sonne grüßen : mit weldhem Ju— 
bel follen wir diefe Gnadenfonne, Die endlich nach vierz 
taufend Fahren der Welt aufgeht, grüßen, und empfan- 
gen? — Kamm, o komm, du großes, fehon fo lange 
erwartefed Bnadenlicht , du wahres Licht, welches alle 
Menfchen erleuchten wird, alle, die ſich erleuchten lafz 
fen, alle, die ihre Augen nieht boshaft ſchlieſſen, alle, 
die ſolche Gnadenftralen aufnehmen, ımd in ihre Seele 
einlaffen. — Dia! jetzt wird man die göttlichen Ge: 
heimniffe einſehen; jetzt wird man den wahren Glau⸗ 
ben von Irrthuͤmern reinigen; jetzt wird man die Grünz 
de aller Hoffnungen anfgeklärt fehen; jet wird man 
die heiligfte Kiebe durch göttliche Flammen in frommen 
Herzen aufbrennen. fehen. 


Heiliger Glaube! nun fieht man dich in deinen 


Schimmer, wie bey aufgehender Sonne den [hören Himz , 


mel. Sefus lehrte uns eine göttliche Religion — in 
Jeſus fehen wir ewige Wahrheiten — er ifi dad Kicht 
der Welt. Jeſus der Sohn des Waters verkündet uns 
.  ©ott feinen Vater , verfünder uns die wahre Goftheit, 

eben zur Zeit, wo die blinde Welt in Zinfternifien eine 
| Menge 
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Menge Gdtter mit geblendeten Augen ſah, und ben eins 
dig wahren Gott nicht mehr fah, geht das Licht auft 
„E85 iſt nur ein Gott.“ Leſet, leſet Bey diefem Lichte: 
„Der Herr dein Gört iſt nur ein Gott!“ f) Sieh 
auf Vernunft! Gott ift das höchfte Weſen; daB höchfte 
Wefen Tann ja nur Eines feyn; es wäre das höchfte 
Weſen nicht, wenn es ſeines Bleichen hätte — der 
Almächtige kann nur Einer ſeyn; mehrere Allmächtige 
widerſprechen ſich. Bey dieſem Lichte erkenne, Mens 
ſchenvernunft! den Urſprung aller Dinge. — Der Ur— 
ſprung ohne Urſprung iſt Gott — er iſt unendlich in al⸗ 
len Vollkommenheiten — er iſt weſentlich „allein gut“ 
8) — er ift felbft das volle Gut — er fehließt allein 
alles Gute in fich ein, | 
Seht auf! eswird Tag. Jeſus lehret und Gott 
feinen Water kennen; er koͤmmt von ihm: herz er Fennet 
ihn allein wahrhaft ; er fagt und, daß er fein,. und 
unfer aller Peter ſey; Er fagt uns, daß Diefer gute 
Vater im Himmel wohne, daß er von ihm gefandt wer⸗ 
de, um ihn uns Fennen zu lehren, weil ihn Pennen; 
das ewige Keben fey; h) er-fagt, daß zwar nur ein 
Gott, aber drey Perfonen feyn : der Vater; von dem 
er fomme; er, der Sohn, der da komme, und der Trde, 
fer; der heilige Geift, den er und vom Vater, und 
von ſich felbft fenden werde. 1) Er zeigte den Das 
ter bey feiner Taufe in den Morten: „Der ift mein ges 
liebter Sohn;“ fich zeigte er im Taufe ; den’ heiligen. 
Geift zeigte er, der in Geftalt einer Taube herab ftieg. 
k) Welches Kicht, welche Klarheit! Hätten wir ohne 
ga, — die⸗ 
f) Marc. i3, 35. g) Ibid. i6, i8. in) toann. 8, 559. Matth," 
33, 9. Ioarn. 17, 3. i) Zoanti, 16,28. -ibid; 5, 43: 'ibid.' 19, 
6, k) Maxc; is etc: 


Es 


diefem Lichte das fehen koͤnnen, was fogar Die Seher 
nicht fahen? Jeſus beweifes feine Gottheit felbft: „Ich, 
„und der Vater find eins.“ — Ich bin der Sohn 
Gottes, 1) fagt er mit Elaren Worten — „Ich bin der 
„Anfang (als ein Gott), der ich mit euch rede,“ Gelbft 
der Vater erklärte ihn, und verherrlichte ihn, ald feinen 
Sohn; auf ihm suhte die volle Klarheit, und er felbft 
fagte, daß er kommen werde in großer Majeftit als 
Gottesſohn, und Richter der Menfchen, und Engel. 


Er bekannte auch feine Menfchheit bey der Gottheit. 
Denn da er uns offenbarte, daß „alles, was der Va⸗ 
„ter hat, (die ganze Gottheit) aud) fein fey, und daß 
„er das Wort fey, weldjes vom Anfange bey Gott war, 
„und daß dieß Wort felbft Gott fey;“ m) fo lefen wir 
auch bey diefem göttlichen Kichte, daß eben dieſes Wort 
Sleifch ‘geworden , im uns, unter und gewohnet, und 
als der verheifiene Gottmeffind gekommen, durd) Weber- 
fihattung des heiligen Geiftes aus einer Jungfraumut⸗ 
ter zu Bethlehem gebohren, und drey, und dreyßig Jah⸗ 
ve unter und gewandelt, bis er nad) dem Willen des 
Vaters das große Werk der Erlöfung vollbracdhte: n) 


So ſind alle Weiffagungen erfüllet: dieß fehen wir 
bey diefent Kichte — und diefes Kicht ſcheint und in 
Finfterniffen, „ohne daß es die Finfterniffe (die boshaft 
blinden Menfchen) faffen‘“ Fonnten, faffen wollten. 
Aber wie Far ift dieß alles den Kechtgläubigen durch 
diefes Licht; wie finfter würde es noch aller Welt feyn, 
| ® wenn 


:1) Ioanfi. $, 36. ibid. 8, 25: m) Ioann. 16, 135. \ibid. 1. 
n) Manifefte magnum eft pieratis Sacramentum , quod manife- 
| ſtatum ef in.carne , juſtiſcatum eft in (piritu. 1. Tim. 3, 26. No- 
bifcum Deys, Matth. 1. | | 
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menn dieſes Kicht nicht erfchienen wäre; wie todt wäre 
alles ohne diefes Leben; ı wie elend alles ohne dieſen 
Retter, : Erlöfer, Heiland! O freuet euch, lieben 
Pfarrkinder! Jeſus Gottmeſſias ift gekommen, uns ſelig 
zu machen; — er iſt gekommen, daß wir das Leben 
haben, uͤberfluͤßig haben — er iſt gekommen, daß er 
als Gottmenſch zwiſchen Gott, und den Menſchen Mitt⸗ 
ler, unendlich erkletklicher Mittler wuͤrde. o) Dieſes 
Licht, da es im unendlichen Schimmer von uns hin— 
gieng, ſandte und ein anders ihm gleiches Kicht, den 
Geift der Kichter, den heiligen Geift, den Geift der 
Wahrheit (alfo einen Gott) den Geift des Vaters, und 
bed Sohnes (alfo einen Gott) den Geift des Lebens (als 
pp einen Gott )' den Geift der ‚Heiligkeit (alfo einen Gott). 
„Drey find, die im Himmel Zeugniß geben — und 
„diefe drey find eins‘ — ein Gott in dreyen Perfonen. 
p) —' „Gcher hin, und taufet fie im Namen des Va⸗ 
„ter, und des Sohnes, und des heiligen Geiſtes“ — 
in einem Namen der Gottheit, im Namen dreyer goͤtt⸗ 
lichen Perfonen , deren eine, wie die andere Gott ift. 


Mer hätte uns folche Hohe, folche göttliche Geheim⸗ 
niffe fagen Fünnen , als Sefus Gottmeſſias? — wer hät- 
te uns ſo aufklären Fönnen, als der wolle Glanz des ewis 
gen Vaters, fein ander Ich, der im Vater ift, und in 
dem der Vater ift, der lebendige vollfommene Abdruck 
feiner göttlichen Wefenheit? q) Bey was für einem 
Lichte hätten wir ſolche unendlich große Wahrheiten er- 
fehen kdunen? Und dieſes Licht erſcheint heute im 

— Tem⸗ 


o) Matth. 18, 11. Ioann. ro, 10. 1. Tim. 2, 5. p) t.Ioann. 
5.7. Matth. 28,19. q) Splendor Glorie, er figura ſubſtan- 
tie eius. Hebr. I, 3. — oe | + 
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Tempel, — O ſey gegruͤßt, du göttliches Kicht! Die 
Hirten fahen fchon deine Stralen in Mitte der Nacht, 
wo fie die Klarheit Gottes umfchien., und wo. ihnen die 
übergroße Freude des Tages in diefer aufgeklärten Nacht 
verfündiget ward, wo fie diefed Kicht-im Stalle vers 
borgen fanden, und frohlockend anbetheten,. wo fie Die 
Voͤlle der Gottheit. in ‚dem Kinde erkannten, und alle 
Schaͤtze des Himmels in der armen Höhle antrafen. T) 
O göttliched Kicht! du allein, ja du allein konnteſt aufs 
flären, den Tag aus. den Finfterniffen ‚hervorrufen, und 
den erftorbenen Glauben beleben — aber auch unſere 
voffnungen Eonnteft bu allein beftärken und gewiß 
machen. Eh. F 
O ZJeſu! du allein konnteſt dem todten Menſchen eis 
ne neue Wiedergeburt ordnen, und geben, und ſo ihn 
zum ewigen Leben führen; — du allein; konnteſt Ge⸗ 
walt geben : Leget die Haͤnde kuf, und fie. werden 
den heiligen Geift empfangen; — du allein. konnteſt 
bas unendliche Machtwort fpredhen , und fprechen heis 
fen: Dieß ift mein Keib, dieß ift mein Blut; — 
du allein ald Gottesfohn konnteſt den Ausfpruch mas 
chen: Denen ihr die Sünden vergeber, follen fie 
vergeben feyn; — du allein Fonnteft ums; durch dein 
nen Apoftel anfünden laffen: Wenn Jemand erfranft, 
der rufe die Priefter der Kirche, daß fie ihn mit 
Oele im Namen des Herrn falben, und über ihn 
betben. Das Gebeth. des Glaubens wird den. 
Branfen erleichtern ,„ und feine Sündenftrafen nad) 
laffen; — du allein Eonnteft deine_Gewalt goͤttlicher 
Melchifedech ! deinen Apoſteln, und durch fie den Pries 
ftern mittheilen , daß durch Auflegung der Hände der 
Dberhirten das Priefterthum in dem heiligen Geiſte 
| ® aerthei⸗ 


| r) Luc, 2. 9. 
| | 
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ertheilet wuͤrde; — du allein konnteſt uns durch deinen 
Apoſtel verſichern, daß „die Ehe ein großes Sakrament 
„in deiner, Kirche‘‘ ſey. ) | , 


Wie fehr find hierdurch alle unfere Hoffnungen im 
hinimliſchen Gluͤcke geſtaͤrket. Schon bey der Wieder⸗ 
geburt werden wir Erben des Himmels durch die Tau⸗ 
fe — unſere Schwachheiten werben geftärfet durch die 
Firmung — unfere Seele wird gefpeifet durch’ die götts 
liche Speife im heiligen Altarsfatramente, — Wird 
vie Seele krank, tedtfrank : "fol fie das Bußſakrament 
heilen, beleben, aufrichten. — Naͤhern wir uns dem 
de, erhalten wir auch da noch Kraft‘ durdy bie Oe⸗ 
hing: —Die Kirche bekdmmt geſalbte Diener durch 
die prieſterweihe, und die Laſt der Ehe wird erleich⸗ 
tert durch die Gnade des heiligen Sakramentes, frey⸗ 
lich wohl nur in feiner Birche, die allein ſolche Hilfs 
A Ictel erhalten hat. Alles dieß fehen wir bey dieſem 
ent klar ein, daß unfre Seelen troftooll 

ganz auf den tiebften Jeſus Gortmeffias hinwenden, 
and ihm ewigen Dauk fingen. Ya! er lehrte und ges 
froft Hoffen, getroft bethen ; er wieß und 'zu feinem 
Bater hin; er fagte und, daß uns fein Vater, wie Kinz 
der, liebe; er läßt” und verfichern, daß er bey feinem 
Vater unfer Advofat, und Fürfprecher ſey, fogar wenn 
wir. Sünder find, t) O Hoffnungen? bie und Jeſus 
gab, die wir ehehin nie hatten, nie einſehen Fonnten, 
als bey diefem Kichte, das ift, bey Jeſus felbft, durch 
Jeſus felbft, in Jeſus ſelbſt. 


za Und 
6) loann. 3,5. AR; 8,17. 1. Cor. IT, 24. etc. Ioann. 20, 22. 


Iacob, 5, 14 etc. Luc.22619. 1. Cor. 11, 23. ı. Tim, 4, 14 
Eph.5, 32. t) Matrh. 6,9. Ioann, 16, 27. 1. Ioann, 2, 1° 
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Und welche Ciebeoflammen bringt dieſes Licht? 
Hoͤret, leſet, ſehet nur bey dieſem Lichte volle Flam⸗ 
men! „Wie der Vater mich geliebet: alſo liebe ich euch 5 
—— ich gebe mein Leben für. euch. u) — „Und iſt 
dieß nicht die hoͤchſte Liebe? Ey! lieben wir ‚den Lieben— 
den, daß wir, ewig in ſeiner ‚Liebe bleiben! Neues 
Ficht I „‚Liebet auch euern Nächften, wie euch, ſelbſt.“ 
Neueskicht „Sch gebe euch ein neu Geboth.“ — ; „Lies 
„bet euere Feinde, thut denen Gutes, die euch Boͤſes 
„thun, fegnes Die, welche euch, fluchen,, W) bethet für 
„ſie, lieber ſie, die euch haffen!S Wer hat jemals fo 
gelehret ? Wer: hat ſolch ein göstliches Licht: ang ezuͤn⸗ 
des? Bruͤder eines Vaters, der im X) 
Sagt, find. diefe Worte, dieſe Lehren nicht. unendlich 
über alle IBeltweisheiten groß? Konnten wir fie einfehen 
ohne diefem Lichte, ohne diefem großen Lehrmeifter 2 
Sage ic), alfo nicht recht, da ich, ſage: Jeſus das Kicht, 
— Jeſus in den Händen feiner Jungfraumutter das 
Licht — Jeſus das Cicht der Welt, welches Alle 
erleuchtet — das Licht zur Erleuchtung der V 
Fer? Iſt dieß nicht eine Cichtmeſſe für uns, ‚die fo, 
viele Kichtworte „ Kichtlebren,, ‚KLichtbeyfpiele, ans 
glänzen? O des ——— —— der 

Groͤße, der Gottheit! > a — 


Ja bey dieſem Tichte fc: wir, lernen * ewig 
Mahrheiten, Mir ſehen, was wir ehehin nie fahen, 
nie würden'gefehen haben, nie erkannt, nie begriffen 
hätten. Unfer Glaube hat göttlich klare Gründe — 
unfre Hoffnungen haben göttlich Elare Heilsmittel — 
unfte Liebe gegen Gott, und die Denlen göttlich 

| 7— | 
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u) Ioann. 12, 9. ibid. 10, 17. w) Math a2, sh —— 
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klare Flammen. Nie ohne dieſem Kichte wäre es Tag 
geworden; nie wuͤrden wir ſo verborgene Geheimniſſe ver⸗ 
ſtanden, ja ſolche nie erhalten haben. Von Gott konn⸗ 
fe nur ein Gott uns unterrichten, einen göttlichen Slau⸗ 
ben nur ein Gott aufklären, in der übernatärlichen Hoff? 
nung mur ein Gott hinlängliche Grunde, und Mittel zei? 
gen, in der heiligen Kiebe nur ein Gott wirdige Flam⸗ 
men geben. O Menſchenkinder! feht auf dieſes fo hell 
ſchimmernde Licht! Alles’ ſoll uns Elar, alles’ vollkom⸗ 
men werden — es foll ind ein wahres Lichtmeßfeſt 
ſeyn! — Es foll und aber diefer Tag auch ein feftlis 
der Tag’ von Marik Reinigung ſeyn. Und wie? dieß 
wisst mein | —— 


— 
n F 


Zu ebrer Theil, 
Mari. —— 


Mariah Heipigung? Wie! mes ik da8?. „Kann man 
der Sonne, Stralen geben 2 Und wenn auch die Sonne 
Mackeln hat: wie foll die ‚ganz ohne Mackel, die ganz 
seine gereiniget werden kannen? Und mie ſollen wir der 
unbemackelten Jungfraumutter Reinigungsfeft, begehen 
Tonnen ? ? Heilige katholiſche Kirche! wozu dieſes 
Feſt? — Betrachte ich das. Kind — welches die Jung⸗ 
frau im Tempel ppfert :. fo iſt es Gottesſohn. Betrach⸗ 
te ich die Mutter: ſo iſt ſie Jungfrau ‚ uud Gottesmut⸗ 
ter. Wozu eine Reinigung? — Alfein das Gefeß verz. 
bindet ja hiezu? Ja! welches Geſetz? — „Iſt dann auch 
„fuͤr dieſe Eſther ein Geſetz ,“ y) für die Koͤniginn 
und ‚de — fuͤr die Jungfraumutter Got⸗ 
85: tes? 
y) an. 15. 13. 
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tes? — Wo iſt das Geſetz? wie heißt daſſelbe? — 
„Das Weib, ſo von einem Manne empfangen, ſoll 
„ſieben Tage unrein ſeyn.“ 2) Was geht nun aber 
dieſes Geſetz die Jungfraumutter an, die durch Ueber⸗ 
ſchattung des heiligen Geiſtes empfangen? Auch das 
Geboth Exodi aa) ſagt nur, „daß das, Kind, ſo die 
„Mutterſchooß geoͤffnet, dem Herrn dargebracht, und 
„geheiliget werden ſoll;“ — alſo nicht dieſes Kind, das 
aus der unverſehrten Jungfrau hervorgieng, wie die 
Sonne mit ihren Stralen das Glas durchdringt, ohne 
es zu verletzen. Die Jungfrauſchaft dieſer Mutter iſt ja 
„der verſiegelte Brunne der verſchloſſene Garten, bie 
„uneroͤffnete Thuͤre.“ 5% Das Gefer' geht: alſo dieſe 
Jungfraumutter ganz, und gar nicht an, konnte ſie 
nicht im mindeſten verbinden, und die uͤber Engelreine 
konnte durch geſetzliche Reinigung nicht gereiniget wer⸗ 


den. 


Aber wie Pi Errärhe ich das Geheimniß? J 
ich errathe es. Sie, die an ſich Allerreinſte, ſie 
nicht da, als ſie; fie kommt nicht in ihrer Perſon zur 
Reinigung, deren fie nicht bedarf⸗ und die ihr die geſez⸗ 
liche Reinigung nie geben kann. Sie kommt ja 
koͤmmt in der Perſon unſrer erſten Mutter; J 
koͤmmt in der Perſon der Reinigung beduͤrftiger Mütter, 
deren Mackeln an ihr follengereiniget werden, : Sie, 
diefe beffere Heva, fteller Heitte ‘die erfte Heva vor, und 
geht zur Reinigung in fremder Perſon. Sie ſtellet 
die Suͤnder vor, und laͤßt ſi ich ſo zur Reinigung an, 
wie ihr allerheiligſter Sohn in unſrer Sünderperfon 
ſich der Befchneidung' unterwarf, Jeſus wurde be⸗ 
| a "7 fehnite 


2) Levit. 1, 2. Ms) Exod.,ı2, NE 12. 34 19. bb) 
Cunt. 4512. em ! | 
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fehnitten, nicht ald Br, (der ganz Heilige, der Goͤtt⸗ 
liche) fondern ald wir, im Kleide, in der Perfon, im 
ber Geftalt des Knechtes, cc) des Suͤnders, für welchen 
er büßen, und genug thun will, Sp eben aud) wird die 
Sungfraumutter gereiniget in Vertretung der Perfon 
Heva, die fie im fich jet reinigen will, in der Perſon 
aller Unreinen, die fie in fich jegt reinigen laßt, in der 
Perſon der. wegen der Adamsfünde verunreinigten, Müts 
ter, ‚die fie in ſich jetzt igefetglich heiligen will; - 


Wenn wir in dieſer Lage auf Jeſus, und Maria fe- 
ben, lieben Pfarrkinder !: wie fol uns zu Herzen feyn ? 
O guter Jeſus! du übernimmft meine Perfon, bu wirft 
ih, um meine Suͤnden mit deinem Blute zu tilgen, bu 
fiehft als ich vor deinen Vater, und dein Vater verfährt 
mit dir fo hart, mit dir feinem fonft geliebten Sohne, 
den er aber nicht ald Sohn jetzt anfieht, fondern ald 
mich. . Sch, ich bin du, und du leideſt als ich, was 
ich verdienet, "Und fo iſt auch deine Jungfraumutter 
Beute im Tempel nicht fi. Sie ftehr in fremdem 
Bleide, in fremder Perfon für Sünder, und Sünderins 
nen, die freylich wohl der Reinigung bedärfen. Sie ſteht 
alſo fuͤr uns in unſrer Geſtalt; ſie, die Unſchuldigſte, 
vertritt die Schuldigen; fie, die Reinſte, die Unreinen; ‚fie, 
die Heiligſte ohne alle Madel, uns Sünder voll der Max 
deln. Fa, jat jetzt verftehen wir Mariaͤ Reinigung, 
Diefe Reinigung ift die unfrige; diefes Reinigungsfeft 
it unſer Feſt. O daß es folches wahrhaft fey ! daß 
wir .nach dem Vorbilde, "und durch Verwendung Han 
Reinften zu Reinigung gelangen! 


Lieben Pfarrfinder! laſſet und bey dem göttlichen 


Kichte, welches die Jungfrau in Haͤnden haͤlt, dieſen 
ganzen 


cc) Philipp. 2, 7. 
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ganzen Akt noch mehrers einfehen! Laſſet uns diefe weis 
fefte Jungfrau im Vergleiche mit den thörichten bes 
trachten! Laſſet uns unfre erfte Mutter , und diefe beffes 
te Mutter gegen einander ftellen! Wir werden Tag, 
und Nacht; Licht, und Finſterniß; Weisheit, und Thor— 
heit vor uns anfchaulich ſtehen ſehen, und große Kehren 
aus den Großthaten Marid für und ſammeln. Heva 
im Paradiefe (Virago) eine weife Jungfrau litt gar 
bald den Abgang des Oeles, ihre Lampe erloſch, es 
wurde Nacht für alle Kinder Hevaͤ; ach! eine Sammer 
nacht. Sorglos geht ſie im Luſtgarten einher, ſetzt ſich 
den Hinterliſtungen der Schlange aus, und wird thöricht, 
da fie. zu weiſe ſeyn will, unſte unweiſe Mutter. dd) 

Maria entgegen die wahrhaft w fe Sungfrau (WVirgo) 

ward, ‚gleich nach, der, Geburt, im auſe ihrer heiligen Ael- 

tern wie verborgen; ſodann vom dritten Jahre ihres fi 
gendoolleften Lebens, im Tempel, heilig verwahret. 















O da konnte der Verfuͤhrer bei weifeften Jungfraͤulein 
nie zukommen! \ Lieben Yeltern | 30 Lehre für euch a 
wie forgfältig ihr. eure Kinder beimabren follet , def ie 
nicht verführt werben, ehe fie, die Gefahr. fennen!, h 
ihr ſollt die Gefahren kennen; ihr ſollt die Gefahren ( nt: 
fernen 5 ihr wißt es ja, die ‚zufrübg Luft verderbet zatz 
te Blumen, Ich will ——2 Aeltern auf 
Selbfterfahrung Aare ns: eige, or nur das we 
fefte Rind. * helligſter Verw | A— 
Schon iſt Heva fo unweiſe, da⸗ fe ſich —* 
Schlange in ein Geſpraͤch einlaͤßt. — Ach, Aeltern! 
Schlangen ſind es, die ſich ſchon bey Kindern einſchlei⸗ 
chen, und tödtendes Gift in unſchuldige Herzen 





sd, si ea rs ee 
dd) Gen. 3: ee) Evodius, Ep, Antioch. in Epift. ame. | 
Greg. Nyſſ. Ioann. Damaſc. ette. lit {oh 
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den! — Maria die weifefte Jungfrau ;;zertrat das 
„Haupt der Schlange.“ FF) Heva aber feßte felbft 
bie Schlange in Buſen. Go machen ed die, welche ſelbſt 
gern verführt feyn wollen. Warum, rief die Echlans 
ge, warum hat euch Gott fo ein Geboth auferlegt, daß 
ihr nicht von jedem Baume follet effen därfen? Warum, 
warum ift euch ein Baum verbotyen? — Ad) Heva, 
weich zuruͤck! diefes Zifchen, dieſes Fragen ift für did) 
gefährlid) ; es reitzet deinen jungfräulichen Vorwitz. Still 
mit der Frage: warum hats Gott verbothen? — Gott 
bat zu gebiethen — jet Fein Wort mehr! — Aber o 
unfeliges Warum! in welches Elend ſtuͤrzeſt du die 
thörichte Jungfrau! — Warum? — DO boshafte Fra= 
ge! ſchon reigeft du das umweife Weib; fie finner nach; 
fie will wiffen: warum? — Ad) Xeltern! wie oft: 
wird das traurige Sprichwort wahr: Der Vorwig mache 
die Jungfrauen theuer! — Heva giebt auf die verfuͤh— 
reriſche Frage wirklich die allerthörichtefte Antwort: „Wir 
„därfen zwar von allen Früchten genieffen; aber von 
„diefem Baume in Mitte des Paradiefes folen wir Nichts 
„anrühren, daß wir nicht etwa flerben.“ gg) Wie 
Heva! hat Gott fo gefprochen? Hat er nicht den ge= 
wifjen- Zod gebrohet? Warum feßeft du ein vielleicht, 
nur etwa bey? Ach! das Warum, das Gefpräch mit 
der Schlange brachte dich auf diefe falfche Kritif, auf 
diefen thörichten Zufaß, unweife, thörichte Zungfrau! 
Sieh da eine weife Jungfrau! fie unterfucht das Gefeg 
wicht; fie gehorcht, auch da fie vom Gehorfame / frey 
war; fie fragt nicht, warum; fie läßt diefe Srage war 
vum nicht gelten. Sie koͤnnte übergroße Zeugniffe ih: 
ver Freyheit, und der gewiffeften Ausnahme vom Gefege 

Ä anfuͤh⸗ 


ic) Gen, 3» 15. gg) 1bid. 3» 2. 3. 
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anfuͤhren; fie hat einen Gottesſohn gebohren; fie hat 
vom heiligen Geiſte uͤberſchattet, empfangen. — Zeuge 
ſey der Vater, deſſen Sohn nun ihr Kind; Zeuge ſey der 
Sohn, der ihre Jungfrauſchaft nicht verletzet, fondern 
geheiliget; Zeuge fey der heilige Geift, der göftliche es 
berfchatter; Zeuge der Erzengel, der ihr die himmlifche 
Bothſchaft gebracht, und die Zuficherung der Fungfraus 
ſchaft gemacht; Zeuge der Gefpons Joſeph, daß fie feis 
nen Mann erfannt; Zeuge felbft die Schrift, „daß eine 
„Jungfrau empfangen,‘ und ben Erwarteten, dei 
Gottmeffiad, gebähren follte; Zeuge der ganze Himmel, 
daß fie diefe Jungfraumutter ſey. ‚ 


Aber nein! die weiſeſte Jungfrau unterwirft ſich 
dem Geſetze, ohne zu Flügeln, und zu unterfuchen; fie 
gehorfamet, um fo den Ungehorfam der thörichten 
. Zungfrauen zu verbeffein, und uns alle den Gehorſam 
zu lehren, Ach, wir Thörichten! wie gern fuchen wir 
Ausflächten! — mie leicht finden wir Auswege vom Ge⸗ 
fege! est find und die Gorteödienfte zu befchwerlich , 
die Andachfen zu viel, die Predigten zu lange, Gebt. 
wollen wir von Kirdyengeborhen ausgenonimen ſeyn; die 
Faſten taugt uns nicht; das Bethen iſt nicht unſer 
Thun; das Allmoſengeben leidt es nicht. Sogar int na⸗ 
taͤrlichen Geſetze finden wir, oder ſuchen wir Entſchuldi⸗ 
gungen; das Zuruͤckſtellen des fremden Gutes kann ein⸗ 
mal nicht mehr ſeyn; die Feindſchaft abzulegen, waͤre 
doch gar zu hart; den guten Namen wieder geben, ſey 
gat nicht noͤthig; den Gelegenheiten koͤnne man itzt nicht 
entſagen. Es entzieht ſich der Sohn dem Gehorſame 
des Waters, die Tochter dent Gehorſame der Mutter, 
die Untergebenen dem Gehorfame der Obern, geiftlicher, 
and weltlicher Obrigleiten — Warum? worum wur 


Marid Cichtmeſſe. 175 


man mit den Thoͤrichten. Ach und boͤſen Kinder Hevaͤ! 
Seht Kinder auf die beſſere Heva, die gehorſamet, 
auch da fie zu gehorſamen nie verbunden war, Wollen 
wir dann wicht Kinder diefer Mutter ſeyn? Nun pi ie 
will gehorfame Kinder, 


Heva ſchon ganz thöricht, folgt dem böfen Rathges 
ber, ergreift die verbothene Frucht, und übertritt das 
Geſetz. Maria die Mutter ded guten Rathes will uns 
befjer rathen; fte folget dem guten Geifte, dem heiligen 
Geifte; fie gehorfamet dem Gefege ohne Widerrede; fie 
ericheint im Tempel, und die Allerreinfte läßt fich unter 
die Weiber zählen, die Reinigung fuchen; und ob ihr 
ſchon ihre Zungfraufchaft felbft fo Foftbar, als die Mur- 
terfchaft Gottes war, die fie nur mit Verſicherung der 
Sungfraufcheft annahm: laßt fie fich doch, dem Geſetze 
zu gehorfamen, jetzt als ein gemeines Weib anfehen, voll 
der getsoften Hoffnung ; ‚daß Gott ihre Demuth auch 
anfehen , und fegnen werde. Hoffatt der Kinder Hevaͤ! 
was denfeft du da? O eitle Verblendung, die und auf 
eingebildete Vorzuͤge fo oft ſtolz machet! Schäme dich, 
Hochmuth, der du immer Vorrang fucheft; ſchaͤme dich 
im Angefichte der demüthigen Dienftmagd des Herrn! 
„Ich bin nicht, wie-andere Menſchen,“ fpricht der Pha⸗ 
sifäer; — Ich bit rein, fagt manche Jungfrau; — ich 
bin noch unſchuldig, ruͤhmt ſich mancher Juͤngling; — 
ich bin doch tugendhaft, will ſich dieſer, und jener glau— 
ben machen: aber ihr Gewiſſen ſpricht tauſendmal — Nein. 
Ach, wir betruͤgen und, und werden betrogen! Das Ger 
wiſſen ſchreyt, und Flagt uns an. Wir verbergen unf: 
re Sünden, und Fehler vor der Welt, und Gott kenne 
und ganz Anders. O weifefte Jungfrau! leuchte, und. 
erleuchte doch du uns mis deinem Lichte! 


Beden⸗ 
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Begdbenket nur den Ausgang des Ungehorſames, 
und des Stolzes der thoͤrichten Hevaͤl Sie wollte ge⸗ 
ſetzfrey ſeyn, und wird jetzt auch dem Manne, den ſie 
verfuͤhrt, unterworfen, muß ihre Kinder in Schmerzen 
gebaͤhren, und. nad) vielen Drangfalen endlich  fterben; 
Ach! wer hoc) fleigen will, wird tief fallen, und wer 
von einem Geſetze fich losniachen will, wird an hunderte 
zur Strafe gebunden. „Den Hoffaͤrtigen widerſteht 
„Gott; hh) er erniedriget fie bis ih Grund der Hölle 
Bin: uzifer, und fein Arihang hät es erfahren. Aber 
„die Demüthigen erhöht er“ ii) bis zu dein Himmelsthro⸗ 
nen; — die allerdemuͤthigſte Dienſtmagd des Herrn 
ſitzt nun beym Throne Gottes, und die ſich vor aller 
Melt klein gemachet, wird num von allen Voͤlkern groß; 
und überfelig gefprochen. Demuͤthige Seelen, freuef 
euch! auf euch) warten Erhöhungen bis in Himmel hin: 


Lieben Pfarrlinder! ich kann mir heute an Marie 
nicht genug feher. Alles bey ihrem heutigen Akte ift 
herrlich, und lehrreich. — Die fo offenbare Kiebe zur 
Armuth kann ich nicht unbemerket laffen. ‚Die Aeltert 
Mariaͤ waren eben nicht arm, wie mit, einigen Vaͤ⸗ 
tern Epiphanius behauptet. Joachim, und Anna ſol⸗ 
len ſelbſt zu Jeruſalem ein eigenes Haus, und auch ei⸗ 
nen Meyerhof als Eigenthum beſaͤßen haben, Aber die⸗ 
ſe heiligen Hausleute theilten einen Theil ihres Vermoͤ⸗ 
gens alle Jahre dem Tempel zu, den zweyten Theil den 
Armen, erſt den dritten verwandten ſie fuͤr ihre Beduͤrf⸗ 
niſſe. Marie brachte die. Vollkommenheit der Ars 
mutbsliebe noch höher; fie behielt gar nichts, als nur 
das Heine Haus zu Nazareth, welches wohl felbft des 
heiligen Joſephs Eigenthum war; Nun jeßt bey der 

| arınen 


hh) u, Petr. 5,5, Iacob, ete. ii) Luc. 1, $2. etc, 
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armen Geburt Jeſu des Gottmeſſias im Stalle erhielt 
fie von den dreyen Meifen aus Morgenlande Eoftbare Ges 
fchenfe. Allein auch pieſer Reichthum ward ſogleich das 
Erbtheil der Armen; nur fuͤnf Sickel — etwas uͤber 
zwey Gulden nach unſrer Muͤntze, behielt Maria in der 
Abſicht zuruͤck, um das unendlich geliebte Kind, den Er⸗ 
loſer, heute auszuldſen — auszuloͤſen? — ach! auf 
eine kurze Zeit, wo fie ihn Auf dem Altare des Kreu⸗ 
zes ald ein Spatopfer, wie heute als ein Frühopfer op⸗ 
fern wird, Armuth, und Demuth waren, ſo zu ſa⸗ 
gen, das. ganze Eigenthum diefer armen, biefer demuͤ⸗ 
thigen Magd. Sie erkannte ſich immer eine M agd 
des Herrn, auch da ſie die groͤßte Frau geworden; — 
eine Magd, da ſie das große Fiat ſpricht, wie heute, 
da ſie dem Geſetze ſich unterwirft; — eine Magd, da 
ſie Gottesmutter wird, wie heute, da ſie dieſen Got⸗ 
tesfohn zum Opfer bringt; — eine Magd, da fie als 
Sungfrau mit unerhörtem Wunder gebährt, wie heute, 
da fie als Mutter zur Reinigung hingeht die Allerrein⸗ 
fie; — ja eine Magd, da fie ihr Kind den Koͤnigen 
zur Anbethung darſtellet, und da fie felbes zum Kreuz⸗ 
tode dargiebt, -- eine Magd, da die Eingel das volle 
Jubellied anftimmen, und da die Juden fihreyen: „kreu⸗ 
„ige ihm! — eine Magd, da fie Jeſus freudig in ihr 
re Arme ſchließt, und da- fie ihn ſchmerzvoll zum Grabe 
bringt; — eine Magd, da ſie ihr Kind in der Krippe 
weinen ſieht, und da ſie ihren Sohn am Kreuze ſterbend 
laut aufſchreyen hört; — allzeit ergeben, allzeit des 
muͤthig, gehorſam, arm. Vecrgleichet nun felbſt die 
thoͤrichte Heva mit Det weifeften Frau, und lernt 
von ihr weis Ju feyn! 

Heva hat endlich ach einer Buße von neunhundert 
vierzig Jahren wiederum Gnade erworben, wieder Del 


Kvang. Pred. 1.2. M | in 
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in ihre Lampe erhalten, twieber verbient, dem Chore der 
Weifen einverleibt zu werden. Es gieng ihr endlich 
wieder das Licht auf, wodurch fie vom Irrwege zuruͤck 
geführt wurde; bey wieder angezuͤndeter Rampe fand fie 
freudig dein verlornen Groſchen. Kk) Laſſet uns ihr 


Gluͤck wuͤnſchen! Oder vielmehr laſſet uns der weifeften 


Jungfrau Gluͤck wuͤnſchen, daß fie niemals fo einen 
Verlurſt gemacht; laſſet und bey ihrem Kichte den 


> wahren Tugendweg ſuchen, den fie und weiſet; laſſet 
uns doch heute auf ihr Benfpiel fehen, und einmal wahr: 


haft unfer Reinigungsfeft halten! O dann wird und 
im ewigen Schimmer ein fröhliches Kichtmeßfeft zu 


begehen kommen! 


Beſchluß. 

Jungfraumutter! dieß bitten heute deine Kinder, mei— 

ne lieben Pfarrkinder; dieß iſt ihr innigſter Herzens: 
wunſch, ihr ernſthafter Schluß. Dein Beyſpiel treibt 
ſie an, ihre Renigung zu ſuchen, dem Geſetze ſich ge⸗ 
horſam zu unterwerfen, und Gött nun aufrichtig von 
ganzer Seele zu dienen. Das Kicht, welches du in 
Händen haft, wird fie erfeuchten, begluͤcken, ſegnen. O 
Mutter Jungfrau! wenn die Stunde koͤmmt, die und 
aus der Zeit in die Ewigkeit ruft: ach, da verlaß ung 
nicht! Gedenfe, daß du Mutter bift, und wir deine 
Kinder find! Gedenfe, daß du deinen Sohn 8* und 


ſogar am Kreuze für und geopfert haft! Laß dieſes koſt— 


bare Opfer an unſrer Seele nicht verloren gehen ! gieb 
und, o Mutter! gieb uns deinen Sohn, wie dem lieben 
ade Simeon , in unfre Arme, in n unſer Herz, in unſre 
| Be 

kk) Lue. 15, 8. | i 
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Seele — o dann werden Yoir getroft, und freudig fters 

ben! O Jeſüs! du Kicht der Welt, leuchte uns! 
dann werden wir frohlockend rufen: „Laß deine Diener, 
„laß deine Dienerinnen im Frieden fahren!“ 11) ung: 
fraumutter Jeſu! du große Kichttragerinn ! bring uns 
dieſes Gnadenlicht fonderbar in jener Stumde, wo es 
für und hier ewig Nacht wird! Führe uns hin zu dieſem 
großen Kichte, wo ber ewige Tag wohnet! 


D dutch diefed Kicht werben unfere Wege allzeit er- 
leuchtet werden ;. durch diefes ſchimmerde Cicht werden 
alle unfere Tage, Tage der Erleuchtung, und ein flätes 
Lichtmeßſeſt feyn: und fo werden wir Lichtmeſſe, 
und dad Neinigungsfeft Immer miteinander vereiniz 
gen, daß wir durch den Weg der Heinigung Zum ewi⸗ 
gen Lichte gefegnet hinwandern — zu dir, o Jeſus! 

- du Kicht zu Erleuchtung aller Voͤlker, durch Anz 
weifung deiner reineften Jungfraumutter. D dann, 
. glückfeliges Reinigungsfeft! air RER: 
Amen — Amen, 


{1) Luc. 2, 29, 
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Domine! nonne bonum Semen feminafk im agro tuoꝰ 
unde ergo habet zizania? | 
Herr! haft du dann nicht einen guten Samen auf 
. deinen Acker ausgefäet? wo bat er dann das 

Unkraut ber; Matth. 13, 27: | 


ers Sottnteffi a8 vergieichet in dem heutigen Evan⸗ 
gelium das Himmelreich einem Menſchen, der ei⸗ 
nen guten Samen auf ſeinen Acker ausgeſaͤet; 
während da aber die Keute ſchliefen, Fam fein 
Feind, freute Unkraut unter den Weizen, und 
gieng davon die Ausfaat wuchs auf, und brady 
te ihre Sucht. es zeigte fich aber das Unkraut dar: 
unter. Fuͤrwahr, dieß ift ein fchönes Gleichniß, und 
verdient, daß man es entwidle, und erkläre. Doch Je⸗ 
ſus Gottmeffind fette es felbft aus einander, nachdem 
feine Juͤnger zu ihm hingiengen, und fagten: Erklaͤre 
uns das Gleihnig vom Unfraute im Acer; ant⸗ 
wortete er, und fagte zu ihnens Der den guten Sa 
men ausfäet, der ift des Menſchen Sohn; der 
Acker ift die Welt; der gute Same find die Rinder 
des Reiches ; das Unkraut die Rinder des Satans. 

‚Aber 
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Aber woher das Unkraut in Mitte des Weizend? der 
Feind bat es gethan; und diefer Feind, der es aus⸗ 
gefüet hat, ift der Teufel; fagt abermal der Heiland— 
der Teufel ift der Vater der Lafterhaften, und Verwor⸗ 
fenen, gleichwie Jeſus Ehriftus der Veter der Frommen, 
und Auserwaͤhlten iſt. 


Wir wollen heute, lieben Pfarrkinder! das Unkraut | 
‚unter dem Weizen , die Safterhaften unfer den Zrommen 
auf dem Yder diefer Welt betrachten, Wir wollen ſe— 
hen, was das Unfraut unter dem Weizen made, und 
was das Ende diefer Ereigniß feyn werde. Damit wir 
‚aber auch yon Maria der Jungfraumutter Jeſu des Gott 
meffiad was. fprechen — fo will ich in ihrer Andacht 
unter dem guten Samen dad Unkraut, die falſche Vereh⸗ 
ser derfelben aufdecken, und ebenfalls zeigen, was das 
Ende ihrer mmächten Andacht feyn werde; hiezu find 
meine zween Predigttheile ohme weiters beſtimmet; id) 
fange an in den heiligfien Nämen Jeſu, und Mariaͤ. 


Erſter Theil. 


Herr! haft du dann nicht einen guten Samen auf dei- 
„nen Acer ausgeſaͤet?“ Diefer gute Same, fagt der 
: Heiland, feyn die Kinder des Reiches — die Frommen, 
die Anderwählten. Aber follte man nicht vielmehr unter 
‚diefem guten Samen das Wort Gottes verftehen, durch 
welches eben die Frommen, und Auserwählten: gezeuget 
werden? Oder fagt nicht der Heiland das nämliche 
bey dem heiligen Lukas am achten Hauptflüde , „der Sa⸗ 
‚„me ift das Wort Gottes?‘ - Daß aber. durd) das Wort - 
Gottes die Frommen, und Yuserwählten gezeuget werden — 

3 ver: 


— 
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verſichert der große Weltapoſter Paulus zu ſeinen neube⸗ 
kehrten Korinthern a: „Ich habe euch durch das Evan⸗ 
„gelium in Chriſto Jeſu gezeuget.“ | 


u Bieben Pfarrkinder! es iſt beydes wahr, weil beydes 
die ewige untruͤgliche Wahrheit geſagt hat; das Wort 
Gottes iſt der Same. — und die Frommen, und Aus: 
erwählten find der gute Same; Jeſus Chriftus redet 
"hier nach dem allgemein angenommenen Sprachgebrauche, 
nach welchen der in die Erde ausgeſaͤete Same feinen‘ 
Namen bis zur Bluͤthe behält: Eıft da wird er Korn 
— Meizen — oder Gegften benamfet, Die Srommen, 
und Auserwählten find alfo der gute Same auf dem 
Acer der Welt; Jeſus Chriftus hat diefen Samen aus: 
gefäet, da er als Erloſer, und Lehrer der Menfchen auf 
die Welt herab kam, und ihnen das Evangelium pres 
digte. Maria feine heiligfte Mutter war unter den puz 
ren auserwählten Menfchen der erfte gute Same; nad) 
ihr war es der heilige Zofeph, der Naͤhrvater Jeſu Chris 
fti, der heilige Johannes, der Vorläufer Jeſu Ehrifti — 
Zacharias, und Eliſabeth — die frommen Hirten, und 
bie drey weifen Könige aus Morgenlande , die Jeſus in 
feiner Kindheit angebethet, und befchenfer haben! Auch 
Simeon der Gerechte, und Anna die Gottfelige im Tems 
pel gehören eben fo unter diefen guten Samen, als bie 
“heiligen Apoftel, und Fünger des Herrn, die ihm nach—⸗ 
gefolget, und Zeugen feiner Lehre, und Wunder waren, 
So find mit einem Worte alle diejenigen , welche durch 
bie heiligen Apoſtel, und Finger des Herrn zur wahren 
Religion Jeſu bekehret worden, oder die fich wirklich 
als fromme, und rechtfchaffene Glieder in ihr befinden, 
der gute Same — der Same Jeſu Ehrifti, Das Zims: 
—— mel⸗ 

a) 1. Cor. 4. 
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melveich ift einem Menſchen gleich , der einen gus 
ten Samen auf feinem Acer ausfäet. Aber was 
macht das Unkraut unter. dem guten Samen? wer 
ftreuete daffelbe unter den Weizen ? 

Lieben Pfarrfinder! das Evangelium entdedet den. 
Urheber; Während da aber die Keute fehliefen, Fam 
fein Seind, ftreuete Unkraut unter den Weizen, 
und gieng davon. Der heilige, Augnftin machet dieje 
facherfchöpfende Erflärung über "die angeführten Worte 
des Heilandes :. „Da bie Leute, die Vorfteher der Kir- 
„che ihr Amt nachlaͤßig verwaltet hatten — oder da Die 
„Apoſtel geſtorben waren, kam der Teufel, und ſaͤete 
„diejenigen unter den guten Samen, welche ber Herr die 
„böfen Kinder nannte.““ b) Diefe böfen Kinder nun ftreus 
ten das Unfraut der, der Lehre Jeſu Chriſti entgegen geſetz⸗ 
ten Grundfäge unter den Weizen, unter den guten Sa⸗ 
men — und weil diefe Grundfäge der Begierlichteit des 
Sleifches , der Begierlichkeit der Augen, und der Hoffart 
des Lebens das Wort fprachen — fo fanden fie allen 
Deyfall. Recht, aber warum ließ dann der göttliche _ 
Stifter feiner Kirche zu, daß der Teufel in dieſen böfen 
‚Kindern auf. feinen Ader Fam, und Unkraut ‘unter den 
guten Samen auöftreuete? Warum laͤßt er dad Unkraut 
in Mitte des guten Samen aufwachfen *. warum läßt 
er fo viele böfe Kinder unter den Frommen, und Aus⸗ 

erwählten auffommen ? warum vertilget er fie nicht fo 
gleich in ihrem Auffeinien ? wäre e8 nicht beffer, daß 
Jauter fromme, und auserwählte Menfchen auf der Er: 
de wären? würde die Erde in diefer Lage nicht ein Pas 
Died, und ein Himmel feyn? Wit du, fo geben 
wir hin, und jäten es aus. Lieben Pfarrfinder! die 
Erde muß: Fein Paradies — . Fein Himmel ſeyn! 
My j Da. 
b) Lib, Queft, Evang. in Matth, ıı, 
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Da ein jeder Menfch feinen freyen Willen hat — 
der eine ihn zum Guten, der andere zum Bofen gebraus 
det — fo ergiebt fich in einer nothwendigen Folge die 
Vermifchung der Gerechten, und Sünder , der frommen, 
und lafterhaften Menfchen. Es ift eine ſolche Vermi— 
ſchung auch nicht in dem mindeften der-unendlichen Weiss 
"heit Gottes zuwider, die Gerechtigkeit — Güte — und 
Barmherzigkeit Gotteg läßt fie ganz weislicdy zu. Die 
Erde, die Welr ift der Ort der Prüfung, und der Bes 
waͤhrung — der Himmel muß verdienet werden, und 
dieß fordert die Gerechtigkeit Gottes; und dazu Dienet 
die VBermifchung der Frommen mit den Lafterhaften ganz 
vorzüglich 5; die Frommen muͤſſen von den Lafterhaften 
geplaget, und in der Geduld geüber werden, durch wels 
je fie fich der ewigen Verheiffungen würdig machen, ift 
abermal die vortreflihe Anmerkung: des heiligen Augus 
fin: „Ein jeder böfer Menfch ‘lebt, daß er entweder 
„befehret werde, oder daß er dem un zur Plage, 
„und Prüfung ſey.“ c) 


Gewiß, ‚wenn ein Saul, ein Abfalom , ein Semey 
ben König. David nicht fo fehr verfolget hätten : würde 
‘er Fein Mann nad) den Herzen Gottes geworben feyn. 
Wenn die Feufche Sufanna, und der unfchuldige ägyptis 
ſche Fofeph nicht von lafterhaften Menfchen fo ftark vers 
fucht worden wären, würden fie nicht auf eine fo erhas 
bene Stufe der Heiligkeit gekommen ſeyn. — Wenn die 

Machabäer Helden keinen Antiochus, und alle übrige heis 
ligen Martyrer Feine Tprannen zu ihren Verfolgen ges 
babt-hätten, — wuͤrden ihnen die heiligen Marterfros 
nen nicht zu Theile geworden ſeyn. „Ein jeder böfer 
„NMenſch lebt, daß er den — zur Plage, und Prüs 
„fung 
e) In Pf, 54. 
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„fung fen. „Doch der böfe Menfch lebt auch,“ fagt 

Auguftin, „und ift mit den guten vermifcher, daß er 
„befehret werde. Und in diefer Ruͤckſicht veroffens 
baret fich die unendliche Güte, und Barmherzigkeit Gots 
ted. Wo wären die meiften yon und, lieben Pfarrfins 
der! wenn Gott fogleih das Unkraut, die böfen Mens 
fchen, die Sünder aus dem Acer wegfchaffte, und ihre 
Buße nicht langmüthig erwartete ? Wo wäre Perrus — 
Magdalena — Matthäus — Zachaͤus, und Paulus ? wo 
wären unzaͤhlbar viele heilige Buͤßer? Sind fie nicht 
aus den größten Sundern in die größten Heiligen verwan⸗ 
delt worden? Danf, ewiger Dank fey daher der un— 
endlichen Barmherzigfeit , und. Güte Gottes, daß wir 
noch leben, und unter den Frommen, und Yuserwähl- 
sen fo liebreich geduldet werden! Eben diefe Duldung, 
and Vermifhung mit den Frommen perweifet und unfre 
Bosheit, und fordert und zur Buße auf? Wir find jegt 
freylich ein fchädliches Unkraut in dem Ader der Kirche 
Jeſu Chriſti; — aber wenn wir ernftlich wollen, koͤn⸗ 
nen wir im Yugenblide ein Weizen, ein. guter Same 
feyn. Ä 


Heil und, wenn wir ed bewertſteligen, und das 
Beyſpiel der Frommen, und Auserwaͤhlten und zu Nus 
gen machen, die in dieſer Abſicht auch für uns eifrig 
bethen, und nichts fehnlicher wüänfchen, als daß wir 
ed auf der Stelle ind Werk fegen.. Denn wenn fchon 
der evaugelifche Saͤemann feinen Knechten nicht zuließ , 
daß fie das Unkraut fogleich ausreuteten — fo wird es 
doch nicht immer mit dem guten Getreide fliehen blei— 
ben. Die Zeit der Abfonderung wird unfehlhar erfol- 
gen; wann? zur Erntezeit. Am Ende des Lebens im 
baderheitichen und am Ende der Welt im allgemeinen 

M 5 Ge⸗ 


186 Auf den fünften Sonntag 


Gerichte wird diefe fehaudersolle Abfduderung erfolgen, 
Da wird der Boͤſe, und Lafterhafte nicht mehr in der 
Gefellfchaft der Frommen, und Auserwählten fich ‚befins 
den; da wird er den Frommen, und Auserwählten, auf 
den er nur mit Verachtung hingefehen , und auf alle Art 
verfolget hat, auf einmal im Stande der vollfonmen 
ſten Ehren, und Gluͤckſeligkeit erbliden. Der Fromme, 
und Auserwählte wird in den Himmel, in die ewige Glo⸗ 
rie, in die ewige Freuden eingehen, er aber wird im die 
unglücfelige Hölle — in die ewige Finſterniſſe, in das 
Dirt der Peinen von Gott auf immer, und allezeit- vers 
ftoffen werden, O unglücfeliger Ausgang des Unkrams 
tes im heutigen Evangelium ! Zur Erntezeit, ſpricht 
der göttliche Richter der Lebendigen, und der Todten, 
werde ich zu den Schnittern „ zu den heiligen Engeln, 
fagen: leſet zuerft das Unfraut auf, und bindet 
es in Süfchelein sufammen, daß man es verbrens 
ne. Welcher Sünder foll fi ch auf das Sterben, auf 
die Erntezeit nicht fürchten!" das Ende feines zeitlichen 
Lebens ift der Anfang feines unglückfeligen Lebens; eine 
ganze endlofe Ewigkeit wartet feiner zum Verbrennen, 
Ach, welche namenlofe Quaal ift es in dem freffenden 
Feuer — in den ewigen Flammen wohnen müffen! — 
Seine Furcht vermehret fih dadurch nicht wenig, weil. 
die aud) gegen Maria die Fungfraumutter Jeſu des Gott 
meffiad von ihm getragene Andacht ebenfalls als ein Un⸗ 
Fraut öfters’ zu betrachten koͤmmt, wie ich beweiſen wer⸗ 
de im A 
Hr | J Andy 
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Herr! haft du dann nicht einen guten Samen auf deir 
„nen Acer auögefäer? wo hat er danı das Unfraut 
„ber?“ Lieben Pfarrkinder! es ift noch) ein anders Uns 
Fraut, das ich auffuchen, und entdeden muß; das— 
felbe findet fi) in der Andacht, und Verehrung Mariaͤ 
der Jungfraumutter Jeſu des Gottmeffind, Es giebt 
falfche Verehrer Mariä unter den ächten vermifchet. Ach, 
daß es deren. nicht fo viele gäbe, und meine Beforgniß 
nicht fo fehr gegründer. wäre, die ich am Beſchluße mei- 
nes erften Theiled geäußert habe! Und welche find nun 
die falfchen Verehrer Mariaͤ? wer: ift dieſes Unkraut? 
Lieben Pfarrfinder!: wahre Diener ,„ und Verehrer Ma: 
sia find Diejenigen, welche, da fie Diener, und Verehrer 
Maria feyn wollen, vor allem wahre, und eifrige Dies 
ner Gottes find; Diener Gottes , die neben der Andacht, 
and Verehrung Marid einem reinen, und unfchuldigen 
Leben ergeben find; Diener Gottes, welche die Tugen— 
den Mariaͤ nachzuahmen ſich .angelegen feyn laſſen. Aus 
diefem Achten Beſchrieb laͤßt ſich jest unſchwer beſtim⸗ 
men, welche im Gegentheile falſche Diener, und Ver— 
ehrer Mariaͤ ſeyn. Dieſe find es, die es bey einer blos 
aͤußerlichen Andacht, und Verehrung Marid bewenden 
laffen ; dieſe find es — die nicht darauf bedacht find, 
ihr Leben nach dem Wohlgefallen Mariaͤ einzurichten; 
diefe find ed, im Ganzen genommen, Die mit der Ans 
dacht, und Verehrung Marik ein fünde und lafterhaftes 
Reben verbinden; die bey einem find: und lafterhaften 
Leben ſich fihmeicheln: es koͤnne ihnen an der Seligkeit 
nicht fehlen, wenn fie nur eine gewiſſe Andacht zu as 
rig tragen. 


O welch 
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O welch ein fchändliches Unkraut ift nicht diefes in 
dem marianifchen Ader! Wer hat wohl daffelbe in eis 
nem fo fehönen Acer gefäet? Fraget nicht, lieben Pfarr: 
finder! der Teufel hat e8 gethan; der Teufel hat eben 
durch die Andacht zu Maria, als ein böfer, verſchmitz⸗ 
ter, und verfuͤhreriſcher Geiſt, der ſich nicht ſelten in 
den Engel des Lichtes verſtaltet, d) viele, recht viele 
Menſchen betrogen, und betruͤgt ſie noch. Der Teufel 
malet recht vielen Menſchen vor: fie konnen nicht zu 
- Grunde gehen; fie: mögen auch fo lajterhaft , und gott: 
[08 leben, als fie immer wollen, wenn fie nur eine tägr 
liche, oder eine gewiffe Andacht zu Maria der Jung⸗ 
fraumutter Jeſu des Gottmeſſias haben, Nein, die 
Andacht zu Maria hebt die Pflichten des Chriftenthumes 
nicht auf; — nein, mit der Andacht zu Maria allein 
ift es noch lange nicht richtig, ‚felig zu ſterben, und 
in den Simmel 3u Fommen; nein, die Andacht zu 
- Maria allein giebt uns noch feinen Brief für den Himr 
‚mel, für die ewige Seligfeit, Es find noch andere Pflich⸗ 
ten in dem Chriftenthume, die weit heiliger find, als 
die Andacht , And Verehrung zu Maria; der Gehorfam 
gegen Bott, die Beobachtung feines heiligften Geſetzes 
find die wefentlichen, unumgänglic) nothwendigen Pflich⸗ 
ten des Ehriftenthumes : „Willſt du,“ fagt Jeſus Gott« 
meſſias, „zum ewigen Leben — „ſo halt die Ge 
„bothe.“ e) 


Ohne Gehorſam gegen Gott — ohne PER feiner 
Gebothe giebt ed Feine wahre Andacht; Feine wahre 
‚Verehrung Mariaͤ, und kann eben darum die falfche Ans 
‚dacht, die falfche Verehrung Mariaͤ uns unmöglich felig 
„ machen, und in den Himmel bringen, Ober was foll 

| dieß 


&) 2.Cor. 11, 14. e) Matth. 19, 17. 
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dieß für eine Andacht, ) für eine Verehrung zu Maria 
der Jungfraumutter Jeſu des Gottmeffind feyn? Man 
bet — man rufer zu Maria mit dem Munde ; — inan 
erweifet Maria alle Ehrenbezeugungen; — aber zur 
nämlichen Zeit beleidiget man ihren göttlichen Sohn, 
und lebt mit ihm in der größten Feindfchaft; — aber 
zur naͤmlichen Zeit entehret man ven göttlichen Sohn 
Mariaͤ mit graͤuelvollen Fluͤchen, und Läfterungenz — 
aber zur nämlichen Zeit kreuziget man ihn gleichfam wie: 
berum auf ein neues, — man gruͤſſet Maria mit dem 
Engel, und lebt wie ein Teufel; die Zunge ergießt ſich 
gegen Maria in Lobſpruͤche, und das Herz ſtroͤmet von 
Gall, und Bitterfeit, — und gehet gegen ihren göttlis 
chen Sohn von Bosheit über; man denket in der Ane 
dacht, und Verehrung Mariä nicht an eine Ausfohnung 
mit Gott, mit Jeſus dem Gottmeffi as, und ziehet fich 
eben darum den bittern Vorwurf zu, mit dem fih Ser 
ſus Gottmeſſias gegen dieſe falſchen Verehrer beſchweret: 
„Die Kinder meiner Mutter haben wider mich geſtrit⸗ 
„ten ;* f) biejenigen haben die Waffen gegen mich er= 
griffen, von denen ich zuerft hätte erwarten follett, daß 
fie auf meiner Seite wären! Kinder der Mutter Jeſu 
des Gottmeſſias — Verehrer der Sungfraumutter Jeſu 
des Gottmeſſias — und doch Feinde Jeſu des Gott—⸗ 
meſſias — abgeſagteſte Feinde Jeſu des Gottmeſſias — 
welch ein ſchandvoller Widerſpruch! Kann wohl Mas 
ria an einer folchen Andacht — an einer folchen Vereh⸗ 
rung ein Wohlgefallen haben? — an einer Andacht, 
und Verehrung, die aus dem garſtigſten Herzen herkoͤmmt, 
das den haͤßlichſten Geſtank der Suͤnde athmet; — aus 
einem Herzen, welches den goͤttlichen Sohn Mariaͤ bis 
zum Sterben, und Toͤdten haffer ? 

Hoͤret, 


f) Cant, 1; 5» 
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Hoͤret, lieben Pfarrfinder! wie auch Maria die 
Suttgfraumutter Jeſu des Gottmeſſias fich über dieſe Af⸗ 
terandacht, über dieſes Unkraut beklaget: „Dieſes Volk,“ 
ſagt gleichſam Maria mit ihrem göttlichen Sohne, „eh— 
„ret mit zwar mit den Lefzen, aber ſein Herz iſt weit 
„von mir entfernt!“ ©) Sa, lieben Pfarrkinder! das 
Herz diefed Volkes ift weit von Maria entfernet! Wie 
weit? — „ſo weit — fpricht Gott, h) als der Himmel 
„von der Erde entfernt ift: fo weit find meine Mege 
„von den eurigen entfernet.“ Maria haffet die Sünde, 
und ihr lieber die Suͤnde; — Maria liebet die Tugend, 
und ihr haffet die Tugend; — Maria ift eine gehorja: 
me Magd Gottes — aufmerffam auf alle feine Worte; 
— bereit allezeit, um in allem den Willen Gottes zu 
vollziehen; und ihr ſeyd Nebellen gegen die allerheiligs 
+ fte Majeftät Gottes; — und ihr werfet das Joch des 
ſchuldigſten Gehorfames gegen Gott von euch weg; — 
und ihr gehotfamet nur, wenn ed euch gefällt; — und 
ihr machet euch nichts daraus, in tauſend Gelegenheiten 
die Gebothe Gottes in fehweren, und wichtigen Ditigen 
zu übertreten? Ach! wie weit ift euer Herz von Mas 
ria entfernet, — und ihr wollet Diener — Verehrer — 

Kinder Marid der Jungfraumutter Jeſu des Gottmef 
ſias feyn? Ein fehädliches Unkraut feyd ihr in dem ma: 
rianiſchen Ader ; ihr entehret, beleldiger den guten Weis 
zen, die wahren Verehrer, und Diener Mariä, mit des 
nen ihr gemeinfchäftlich lebe, Der Herr des Aders, 
der göttlihe Sohn Jeſus Gottmeffiad Läßt euch zwar 
noch ftehen; — er geduldet euch noch eine Zeit unter 
den wahren Dienern, und Verehrern Mariä; aber die 
zeit der Ernte wird kommen, — das Unkraut wird vott 

dem 


g) Matth, 15, 7m, h) Ha su — 


nach heiligen drey Könige, | 191 


beit Weizen abgeſondert werden; es wird in Buͤſchelein 
zuſammen gebunden, und dem hoͤlliſchen Feuer zum Verz 
brennen uͤbergeben werden. — Die falſche Andacht, und 
Verehrung Maria wird der göttliche Richter auf der Wa—⸗ 
ge wägen ,. und da er fie zu leicht, als ein Unkraut fin 
det, dem ewigen Feuer Preis geben, Dieß wird das 
Ende — das fürchterlihe — das ſchaudervolle — daB 
unglücjelige Ende einer Andacht ſeyn, auf die der un— 
bußfertige Sünder fich fo vieles zu gut gethan hat, 


Beſchluß. 


So iſt dann gar keine Hoffnung fuͤr die Gottloſen, und 
Laſterhaften, wenn ſie auch noch ſo enge mit den Fromi⸗ 
men, und Auserwählten vermenget fi find; fo wird dann 
das fchädliche Unfraut von dem guten eisen unterfchies 
den; — die Bode von den Schafen abgefündert werden; 
ja, lieben Pfarrkinder! dieß bewieß ich im erſten Thei⸗ 
le. Auch in der Andacht, und Verehrung Mariaͤ der 
Jungfraumutter Jeſu des Gottmeſſias werden die Gott⸗ 
loſen, und Laſterhaften keinen Schutz finden; dieß zeige 
te ich im sweyten heile; nur der gute Weizen, nicht 
aber das fchadliche Unkraut wird zur Erntezeit in die ewi⸗ 
gen himmliſchen Scheuern eingeführer, — nur der wahr 
ie, nicht der falſche Diener, und Verehrer Mariaͤ darf 
auf ſeinem Sterbebette den ſo maͤchtigen Beyſtand Mariaͤ 
der Mutter Gottes ſich verſprechen, der eben darum, weil 
er ein wahrer Verehrer, und Diener Mariaͤ der Mutter 
Gottes iſt, im Gehorſame, und Haltung der Gebothe Got— 
tes, und in Nachahmung der Tugenden Marid ernftlich 
will felig werden, und in den Himmel kommen. Amen, 





Yuf 
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Smile ef regnum cœlorum grano ‚Snapis, — mini- 
mum efl omnibus ſeminibus; cum autem creverit, 
majus ef omnibus oleribüs, et fit arbor. 


Das Himmelreich ift einem Senfförnlein gleid, 
welches das kleinſte unter den Samen iſt; aber | 
wenn es aufwaͤchſt ‚ fo wird es groͤßer, als 
alle Kraͤuter, und ein Baum daraus. Matte 


® 31. 32 


eit, heine lieben Pfarrkinder! ge Kleine iſt nicht 
allemal, weil es klein iſt, zu verachten. Was jetzt 
klein iſt, zaum groß werden; anſehnlich, was dermal 
veraͤchtlich; wichtig, was Anfänglich nicht viel zu bes 
deuten fcheinet. So wie dad Senfförnlein im Evanges 
lium bey dein Ausſaͤen ganz Hein ift, und nichts deſto 
weniger beym Erwachſen fo groß, wird, daß es einem 
Baume ähnlich ift, der wegen feiner Größe den Voͤgelu 
der Luft zum Aufenthalte dienet; eben fo wird oͤfters 
das Kleine groß — das Veraͤchtliche anſehnlich, und das 
Unbedeutende bedeutend. — Dieſes zeigt die erſte 
Gleichniß im ER und ich habe nicht noͤthig, 
von 
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von der andern zu ſprechen, da dieſe ſchon Stoff genug 
für recht nützliche Betrachtungen darbiett. 


Ich werde mich alfo in diefes Gleichniß allein eine 
Halten, und einen heilfamen Unterricht darinn auffu= 
chen, der unferer Betrachtung gewiß wilrdig iſt. Ich 
ſage: Ein kleiner Samen — ein Fleines Körnlein wird in 
der Folgezeit ein großer Baum, MeimGedanten, den 
ich darüber fchöpfe, ift diefer: Der fo wichtige Gewinn 
des Himmels hat gar oft, fo wie auch der Verlutft defe 
felben ein Fleines Ding zum Anfang, und zu der erften 
Grundurſache; diefe wichtige Wahrheit werde ich im 
erften Theile beweifen: im zweyten aber werde ich 
zeigen, daß auch eine Fleine Andacht zu Maria der Junge 
fraumutter Jeſu des Gottmeſſias, wenn fie eifrig ;. und 
bebarrlich ift, einen: nur recht großen Gewinn für ven 
Himmel habe. : Zch. erkläre beydes in den 3weenen — 
ligſten Namen Jeſu, und Mariaͤ. 


Erſter Theil. 


Das Himmelreich iſt einem Senfkoͤrnlein gleich, wel 
„ches das Kleinſte unter den Samen iſt; aber wenn es 
„aufwaͤchſt, ſo wird es groͤßer, als alle Kraͤuter, und 
„ein Baum daraus.“ Nach den Buchftaben ijt dieſes 
Gleichniß von dem hriftlichen Glauben zu verftehen, 
der in feinem Anfange ſehr Hein, -und gering war. 
Ein gefreuzigter Gottmenſch, und zwölf arme ungelehrte 
Fifcher machten die ganze Zahl deffelben aus; aber nach: 
her hat er fich durch feine erftaunungswürdigen Wunder 
in der ganzen Melt ausgebreiter, und ift ein fo herrlicher 
und Igroßer Baum geworden, daß ſich unter. die Aefte, 
beffelben dem taufend nach Chriften — Kaifer und Koͤ— 
Evang · Pred. . 7 N nige 
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nige ſelbſt begeben haben. Doch ich will — mit der 
ſittlichen Erklaͤrung allein abgeben, und zeigen, daß 
das Himmelreich in Betreff der Weiſe, wie es gewon: 
nen, und wie es verloren werden kann, anfänglich 
insgemein nur eine Heine, und geringe Sache zur Grund⸗ 
urfache habe. . 
Lieben Pfarrkinder! was ift größer, als das Hime 
melreich? — Daffelbe gewinnen, oder verlieren ift 
fürwahr eine geringe, fondern die wichtigfte Sache ;_ eis 
ne Sache, die alle Sorge, und die ganze Aufmerkfams 
feit verdienet. Indeſſen ift oft ein Fleines., ein gerins 
ges gutes Werf, das den feligen Anfang dazu verfchaf: 
fet: ein geringes Gebeth, ein unbedeutendes Almofen 
einem Armen mitgetheilt, eine Fleine Unbild dem Belei- 
ger verziehen, eine geringe Abtodtung , ein einziger hel⸗ 
| denmüthiger Tugendakt, koͤnnen der —— un⸗ 
ſers ewigen Heild feyut 


Rebekka both; dem Elieger, und feinen Kamelen eis 
nen Trunk Waſſer dar, und fie wurde die beglüdte 
Braut ded Patriarchen Iſaks. a) Saul fuchte die ver- 
lornen Efel feined Vaters Eid, und wurde König in 
Iſrael. b) David der Hirtenjung Fommt in das Lager. 
ded Sauld, um feinen Brüdern Speife zu bringen, und 
er wird der glorreiche Ueberwinder Goliaths, und nach 
her der Nachfolger des Sauld im Reiche Iſraels. c) 
Auch der Gewinn des ewigen Himmels, lieben Pfarr: 
Finder! hat nicht felten einen geringen, und Heinen An: 


fang. 
Die Andacht führt Antonius den Einfiedler, und den 


heiligen Seanzifeus von ame, in eine Kirche, und fie. 
| hören 


2) Geneſ. 24, 18, 19. ») x. Reg. 9, 20. c) Ibid.c. ı7. 
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hoͤren aus dem heiligen Evangelium die Worte: „Willſt 
„du vollkommen werden, geh, verkaufe alles, was du 
„haſt, gieb es den Armen, und folge mir nach.“ d) 
Auf der Stelle verlaſſen beyde die Welt, werden Dr: 
bensmänner, und große Heilige. Auguſtin liest, nur 
wenige Zeilen in der heiligen Schrift, und er wird au« 
genblicklich befehret; umd ift Einer der erften, und groͤß⸗ 
ten Heiligen. Es hat nämlid) ein jedes gutes Werk fei- 
nen Derdienft vor Gott, fo gering, und Fein ed auch 
immer iſt. Auch einen Trunk Waffer läßt Gott nicht 
unbelohnt, den man dem Nächften datreicht; e) eine 
jede Tugendübung belohnt: er infonderheit mit dem’ Zu« 
mwachfe eined neuen Grades von der nämlichen Tugend; 
man übt fie dad nächftemal ſchon mit mehrer Leichtig= 
feit; fie wächft nod) mehr durch die wiederholte Hebuns _ 
gen; man verfpüret allmählich Luft zu der Frömmige 
feit; man firebt mit Eifer nach ihr, und endlich Fommt 
man zur höchften Stufe derſelben. — Es ift anfängs 
lich nur ein Kleines Samenkoͤrnlein, aus dem in der Fol- 
ge fodann ein Baum der Heiligkeit erwächft, deſſen 
Frucht der Gewinn des ewigen Himmels iſt. 


D fo verachtet daher, meine lieben Pfarrkinder! die 
Heinen Tugendwerke nicht; es ift nichts Kleines, durch 
welche8 man einen ewigen Himmel verdienen kann; 
ja eben darum, weil eure Schwachheit zu großen Zu 
gendwerfen nicht aufgelegt ift, fo über euch in den 
Heinen guten Werfen ; diefelben werden euch nad), und 
nad) mehr Feftigkeit geben, und dod am Ende den 
ewigen Himmel unfehlbar verfchaffen. Der Gewinn 
des. Himmels hängt von einer Fleinen Sache ab; aber 
auch der Verlurſt deffelben hat nicht felten eine Fleine 

En; 7 Sache 
4) Matth. 19, 21. e) Ibid. 10, 42. 
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Sache zur Grundurſache. Niemand, Tieben Pfarrkin⸗ 
‚der! wird auf einmal boͤs, und laſterhaft. — „Vou 
| den kleinſten Ausſchweifungen,“ ſagt der heilige Bern: 
hardus, £) ‚fängt man an, und begeht die groͤßten;“ 
es ift etwa anfänglich nur ein Kleiner Zorn , ein gerins 
ger Unwillen , den man nicht unterdruͤcket: — es iſt eine 
kleine Ehrbegierde, nach der man haftig iſt; — es if 
ein kleiner Eigennutz, dem man nachhaͤngt; — es iſt 
eine kleine Leichtfertlgkeit „die man ſich erlaubt, eine ger 
ringe Unterlaffung einer Pflicht, eines guten Wertes, 
einer Andacht, — und ed fommt unvermuthet zu grös 

Fern Ausfchweifungen; es koͤmmt von einem geringen 
Unwillen,, zu einem heftigen Zorne — zum Schworen, und. 
Fluchen — zu Thaͤtigkeiten, und Feindſchaften; es Fommt 
von einer Kleinen Ehrbegierde zu einem unerträglichen 
Stolze — zur Verachtung, und Verlaͤumdung — zum 
Angehorſame, und Empdrung gegen, die rechtmaͤßigen 
Obrigkeiten; es koͤmmt vom Eigennutze zu unerlaubten 
Kunſtgriffen — zu offenbaren Diebereyen, Ungerechtig— 
keiten, Uebergwaͤltigungen; es koͤmmt von kleinen 
Leichtfertigkeiten zu den ſchaͤndlichſten Laſterthaten; — 
von Unterlaſſung geringer Pflichten zur Hintanſetzung der 
größten; von Verſaͤumniß geringer Andachten zur allge: 
meinen Lauigkeit, Trägheit im Dienfte Gottes , und 
endlich zur gänzlichen Vernachläßigung und Sorglofigs 
feit des ewigen Heiles. — Kurz; man koͤmmt durch die 
geringen Fehler auf die nämliche Stufe des Laſters hins 
ab, auf welche man durch geringe Tugendwerke zu eis 

nem heiligen. Leben hinauf fteigt. — Wer dad Kleine 
nicht achter, der fällt unvermerkt in das Große, umd 
von dem Großen in die Sünde, und von der Sünde in 


Ts as das 
f) Lib, de ord, Vit. et Mor. Inſtit. 
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das Ewige Verderben. — Dieß ift eine Wahrheit, bie 
und der heilige:&eift, die ewige Wahrheit felbft lehrer: 
„Wer das Kleine nicht achtet, fallt nach. und ach ums 
„permuthet in dad Große.“ 5) Man fagt, man denkt 
freylich: Dieß iſt nur eine Fleine — eine laßliche Sünde! 


Aber, lieben. Pfarrkinder! was einen Gott, — eis 
nen fo großen Bott — einen allmächtigen großen 
Gott, das höchfte Gut beleidiget , ift nichts Kleines. 
— Aber was Einen in die Gefahr ſtuͤrzet, ewig vers 
dammt zu werden, iſt nichts Rleines. — Eben dieſe 
kleine, und dieſe laͤßliche Sünde, die man beynahe für 
nicht achtet, und die fo oft zur Gewohnheit geworden 
it, kann der unglüdfelige Samen des ewigen Berber: 
bend ſeyn. — Dieſe fo oftinalige Verfchwendung der 
edlen Zeit — diefes unmaͤßige Spielen — diefe fo viel: 
fältige Unterlaffung des Morgen: und Abendgebethes; 
— diefe jo zahloolle Verſaͤumniß des Worts Gottes, und‘ 
der Chriftenlehre, waren die, Grundurfache deö ewigen 
Verderbens bey vielen Hunderttaufend unglädfeligen Ver⸗ 
dammten, die jegt ihren großen Fehler. we ewig, aber 
auch auf ewig zu ſpaͤt beweinen!. 


Ich führe zum traurigen Beweiſe Siefer F Wahrheit 
den ungluͤckſeligen Judas an. — Judas zuvor ein 
auserwaͤhlter Juͤnger, und Apoſtel des Herrn. — Ær 
ward der gottloſe Verraͤther an feinem göttlichen Meifter, 
und iſt in der unglücfeligen Hölle, und muß in der uns 
gluͤckſeligen Hölle ewig bleiben — ewig breimen!! Mas 
war der Aufang feines namenlofen Ungluͤcks, und 
ded ewigen Untergange8s? — Eine Heine Habfucht, ein 
geringer Geiz, der ihn gar bald zum Diebe, und ſo— 
dann zum treulofen Verräther des lebendigen Sohns Got⸗ 

R 3 tes 
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tes machte; h) die läßliche Sünde war der unglädfe: 
lige Samen, aus dem für ihn der Baum der Verzweif: 
lung erwuchs, an dem er fich erhängte, und ewig ver 
loren gieng. i) 
/ i . \ : 
O wichtige Wahrheit! der Gewinn des ewigen Hims 
meld, und der Verlurft veffelben ift anfünglidy ein klei⸗ 
nes Senfförnlein, — hernach erwächlt ein großer 
Baum daraus, der bis in den hohen Himmel hinauf, 
und bis in Die tiefe Hölle hinab reichet! Der fo wich: 
tige Gewinn des Himmels ‚hat ‚gar oft, fo wie auch der 
Verlurft veffelden ein Kleines: Ding zum Anfang, und 
zu der. erfien Grundurfache, dieß ift erwiefen Num 
‚will ich auch zeigen, daß eine Fleine Andacht zu Maria _ 
der Sungfraumutter Jeſu des Gottmeffiad, wenn fie eifs 
tig, und beharrlich iſt, einen nur recht großen Gewinn 
für den Himmel habe. 


\ 


Zwenter Theil. 


Nas Himmelreich ift einem Senfkdrnlein gleich, welches 
„das Kleinfte unter den Samen ift; aber wenn ed auf: 
„wächit, fo wird es größer , ald alle Kräuter, und ein 
„Baum daraus.“ Lieben Pfarrkinder! jet: erdrtere-ich 
eige überaus troftreiche und füfle Wahrheit für die wah⸗ 
ren Verehrer Maris der Fungfraumutter Jeſu des Gotts 
meffiad. Ich behaupte, daß auch eine Fleine Andacht 
zu Maria, wenn fie eifrig, und beharrlich ift, einen nur 
recht großen Gewinn für den Himmel habe, und ich 
behaupte nicht zu viel! Daß überhaupt die Andacht, 
und Verehrung Maria von einem recht großen Nutzen 
ſey, und die — Wirkungen hervorbringe, iſt eine 

durch 


h) lIoan. 12, 6, i) Act. 1, 15. 
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durch meine. bisher gefprochenen Predigten allzu befann- 
te, und erwiefene Sache, als daß ich fie gegenwaͤrtig 
noch beweifen follte. Genug, es ift unter den heiligen 
Vätern, und Kirchenlehrern ein allgemein angenomme— 
ner Satz, daß fein wahrer Verehrer Mariaͤ zu Grunde 
- gehen werde, „Wer Maria die Mutter Gottes zur Fürs 
„ſprecherinn finden wird, der wird das Leben finden, 
„und das Heil fchdpfen von ihrem göttlichen Sohne,“ K) 
ift die vom heiligen Geifte geborgte Sprache derſelben; 
eine Sprache, die allen Mariam liebenden Herzen himm⸗ 
Tifche Freude verurfachen muß. — Allein, lieben Pfarr⸗ 
finder! vielleicht wird eure himmliſche Freude dadurch 
in etwas geflöret, — weil ihr wähnet, fo eine. Andacht: 
‚ und Verehrung gegen Maria die Mutter Gottes fodere 
was Großes, umd eine Menge der Andachten, mit des 
nen man dieſe Himmelöfäniginn verehren müffe? — 
Nein, ihr irret, lieben Pfarrkinder! eine Eleine — eine 
geringe Andacht zu Maria der Himmelsföniginn mit eis 
ner reinen Meynung, wie ihr das letztemal gehöret, 
— mit Eifer, und BeharrlichPeit fortgefeget, gewähs 
ret euch. diefe himmlifche er in ihrer sangen Suͤſſe, 
und Staͤrke. 


„Du haſt mein Herz,“ ſagt der liebende le 
zu feiner geliebten Braut im hohen Liede, „mit einem . 
„einzigen Haare deines Halfes verwundet.“ D Was 
kann kleiners und geringers, als ein. Härlein au dem . 
Halfe ſeyn? — Und diefes Härlein macht daß Herz. 
des Bräutigamd vor Liebe. bluten. Merket dad Ge: 
heimniß, und lernet aus demfelben; auch eine Heine Anz 
dacht, auch ein geringes Tugendwerk (iſt die Lektion 
deſſelben) gefaͤllt Gott in einer Seele, die er liebt, und 
Na: die 
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die ibn liebt. — Nun fo verhält ed fich. gerade bey 
Maria zwifchen ihr, und ihrem Liebhaber: „Du haft 
„mein Herz mit einem einzigen Haare deines Halſes ver: 
„wunder!“ 


Eine Heine Andacht, eine geringe Verehrung ift fchon 
mächtig genug, Marin zur Liebe zu verleiten! Es doͤr⸗ 
fen eben nicht große, und viele Andachten feyn, dad 
lichende Mutterherz Marik zu verwunden; ed war 
bey vielen Verehrern Marid nur ein einziges Haͤr— 
lein — nur ein Feines Gebeth, welches fie täglich mit 
Eifer verrichteten; bey vielen andern war es ein kleines 
Almofen, welches fie am gewiffen QTägen, ihr zu Eh 
ren, ımter die Urmen anötheilten. Andere hielten an ik 
ren Vorabenden eine heilige Faften, — andere enthiel- 
ten fich von einer gewiffen Simde, der fie ergeben wa⸗ 
ven, an ihren Fefttagen. Und fo haben alle diefe in 
dem feinen Haare ihres Halfes, in diefer Heinen An: 
dacht zu Maria das ewige Heil gefunden , welches fie 
fonft wegen ihrer Sünden ganz gewiß würden verloren 
haben. Ich Fonnte mehrere Benfpiele diefer Art aufzah: 
fen, wenn ed ndthig wäre; doch wozu? — da Einis 
ge meiner lieben Pfarrfinder felbft diefe Wahrheit mit 
dem. lauteften Danke, ihrer- gerührsen Herzen — 
und bekraͤftigen. 


Ja, ja, lieben Pfarrlinder! ein tleines —** 
lein wird in die Erde gelegt, und ein großer Baum 
waͤchſt daraus; wenn anders die Andacht, und Vereh⸗ 
rung Mariaͤ vom Eifer und Beharrlichkeit beſeelet iſt. 
Eine Andacht, lieben Pfarrkinder! iſt keine Andacht; 
wenn es ihr am Eifer gebricht, — und noch viel we⸗ 
niger kann fie: von der verheißenen himmliſchen Wirkung 
ſeyn, wenn ihr die Beharrlichkeit mangelt, Die Ber 
a ee hharr⸗ 


ar 
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harrlichkeit allein ift die Krone der wahren Andacht — 
die Beharrlichkeit allein wird mit der: Erhoͤrungskrone, 
ja mit der Himmelskrone gekroͤnet; diefer feßet erft Mas 
ria die Jungfraumutter Jeſu des Gottmeflins, die Koͤn— 
ginn ded Himmels, die hinmlifche Krone auf, und er: 
wahret im ihr auf das Vollkommenſte, daß auch eine 
Heine Andacht gegen ſie, weil fie eifrig, uud beharrlich 
„war, einen nur — großen Gewinn fuͤr den ——— 


habe. 


Beſqluß 


Das — iſt einem Senfförafein gleich ‚ auch 
„ches das. Kleinfte unter den Samen iſt; aber wenn e3 
„aufwaͤchſt, ſo wird e& größer, als alle Kräuter; und | 
„ein Baum daraus.“ Ich babe dieß im fittlichen Vers 
ftande dem Gewinne, und Berlurfte des Himmels beyge⸗ 
legt; der Gewinn: fomohl, als der Verlurft des Hims 
mels hat gar oft ein Eleined Ding: zum. Anfange, und 
zu der. erſten Grundurſache. Ein kleines gutes Merk 
legt nicht felten den Grundſtein zu der ‚größten Heilige 
feit, die nachmals eine große Herrlichkeit in dem Himz 
mel erhält: „Wohlen, du guter und getreuer Knecht ! 
„weil du über geringe Dinge getreu warft, fo will ich 
„dich über viele feßen; — geh ein in die Freude deis 
„nes Heren!“ m) —. Aber auch eine kleine Sünde 
kann der unſelige uͤrſprung des laſterhaften Lebens, und 
des darauf folgenden ewigen Verderbens ſeyn; deßwegen 
warnet der Bräutigam im hohen Liede fo ſorgſam: „Fan⸗ 
„Het die Kleinen Fuͤchslein, welche die ——— ver⸗ 
„wuͤſten!“ n) 
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Dieſe zwo Wahrheiten find, lieben Pfarrkinder! von 
der hoͤchſten Wichtigkeit. Verachtet das Kleine weder in 
dem Guten, noch in dem Boͤſen! unterlaſſet auch die 
kleinen guten Werke nicht, zu denen ihr Antriebe vers 


fpüret; verachtet auch die kleinen Sünden nicht, die ſich 


bey euch einniften wollen : denn fie koͤnnen in der Fols 
gezeit groß, und wichtig werden; fie Fönnen das wilde 
Schwein werden, welches den Weinberg des Herrn ver 
wüftet. 0) In NRüdficht der marianifchen Andachten 
will ich nur fo vieles erinnern, daß auch eine Eleine 
Verehrung zu Maria der FZungfraumutter Jeſu des Gotts 
meffiad, wenn fie eifrig, und beharrlich ift, recht vie— 
les zum Himmel, zum felig werden nüße; zumal wenn 
fie auf eure Belehrung, und Befferung — auf die Ber 
harrlichfeit, und das Wakhsthum im Guten abzwedet. 
Gewiß, lieben Pfarrkinder! fo eine Andacht, und Vereh— 
sung zu Maria der Zungfraumutter Sefu des Gottmefr 
fias, fen fie auch fo klein und’ gering, als fie im: 
ner wolle, — wird feine andere Frucht, als die Frucht 
des ewigen Lebens im Himmel tragen, welches ich mir 
und euch aus ganzem Herzen wünfche, Amen! 


e) Pf, 79, 14, 


ni 
— - — — = 


Ar 203 


Auf den 
. Sonntag Septusgefime. 
Multi funt vocati, pauci vero electi. 


Diele find berufen, aber Wenige auserwäßlt, | 
Matth. 20, 16. 


chaudervoller — niederſchlagender Ausſpruch der ewi⸗ 

gen Wahrheit, der auch die froͤmmſten, und hei: 
ligften Seelen mit Bangigfeit, und Furcht erfüllen dörf- 
te. Sch bin als ein Fatholifcher Ehrift unter den Bes 
rufenen — unfäglich große Gnade des Allerhöchften ge: 
‘gen mich, die mein Herz mit himmlifcher Freude über- 
feomer! Aber werde ich mich wohl auch unter den Aus⸗ 
erwählten befinden ?_ Angfthafter Zweifel, der meinem 
Herzen eben fo bald die gefchöpfte himmlifche Freude 
wieder entziehet. Doch wozu foll diefe müßige — 
onwirffame Furcht nügen? — Man muß vielmehr 
auf Mittel denken, dem Webel zu entgehen, dad man 
fürhtet. „Du zweifelft an deiner Auserwaͤhlung,“ fagt 
der große Auguftin, „made, daß du ein Ausermwählter 
„ſeyſt!“ Wie, und auf was Art? Dieß erklärt der 
Apoftelfürft Petrus in feinem zweyten Briefe mit diefen 
merkwuͤrdigen, und erfchdpfenden Worten: „Brüder ! 
„befleißet auch alfo deftomehr , daß ihr euern Beruf, und 
„eure Ausermählung durch gute Werfe gewiß machet. “a) 


Das 


1) 2, Petx. 1, io. 
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"Das heutige ſonntaͤgliche Evangelium — voll⸗ 
kommen mit dieſer, und der Warnung des heiligen Au⸗ 
guſtin uͤberein. Es wird in ihm das Himmelreich emſi⸗ 
gen Arbeitern in einem Weinberge verglichen, die am En⸗ 
de des Tages für. ihre geleiftete Arbeit den bedungenen 
Lohn richtig. erhalten. Ich will, lieben Pfarrfinder! 
nach dem Inhalte des heiligen Evangeliums über dieſen 
hoͤchſt wichtigen Gegenftand predigen; ich will eigen, 
daß eben die Furcht‘ einer ungewiſſen Auserwählung ein 
. beionderer Antrieb für und ſeyn müffe, auf Uebung 
der guten Werke mit allem Eifer zu — — und dieß 
iſt mein erſter Theil. 


Ich will weiters zum Vortheile der Verehrung Ma⸗ 
vi der Jungfraumutter Jeſu erweiſen, daß eben ihre 
Verehrung Eines der hauptſaͤchlichen guten Werke ſey, 
eine vertrauliche Hoffnung wegen unſerer Auserwaͤhlung 
au ‚fwöplen; ;.und dieß ift mein |. —— 


Erſter Theil. 


Wiele ſind berufen, aber Wenige — “Da 
nach dieſem ſchaudervollen Ausfpruche unfers göttlichen 
Erloͤſers zwar Diele berufen, aber nur Wenige auser 
waͤhlt ſind; fo dörfte man beynahe auch dem. froͤmm⸗ 
ſten Shriffeh Gerechtigkeit wiederfahren Iaffen, wenn er 
in Erinnerung diefes Ausfpruches mit einer bangen-Furcht 
befallen wird. Es findet Einer aus dem Grunde der 
größern Zahl immer mehr Urfache,; zu fürchten, als zu 
hoffen, weil man ja leichter unter Vielen, ald Wenigen 
fi befindet. Doc id) rügete diefe muͤßige — un: 
wirkfame Zurcht [don im Eingange diefer Rede; fie hilft 
gu. nichts — fie ſchlaͤgt nur nieder — ſie machet ver⸗ 
wirrt, 
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wirrt, und iſt den ungluͤckſeligen Verdammten eigen. 
Man muß, anſtatt ſich derſelben zu uͤberlaſſen, vielmehr 
auf ergiebige Mittel bedacht ſeyn, dem Uebel vorzubeu⸗ 
gen, das man fuͤrchtet; man muß gute Werke ausuͤben, 
um die ewige Seligkeit zu erlangen, die man wuͤnſchet, 
und hoffet. Will man auserwaͤhlt, und nicht allein bee 
rufen ſeyn: fo muß man der Auffoderung des heiligen 
Apoftelfürften entfprechen, und durch gute Werke feis 
nen Beruf, und Auderwählung gewiß machen. Diefe 
unumgänglich nothiwendige Vorkehrung der erften, und 
beiligften Pflicht, das Heil unfrer unſterblichen Seele 
mit allem Eifer in Ausübung der guten Werte zu wire 
fer, ift recht Fraftool in dem heutigen fonntäglichen 
Evangelium befcheinet; es handelt von Arbeitern im Wein⸗ 
berge,, die den bedungenen Denar nad) vollbrachter Ars 
beit — nach überftandener Hitze, und Laſt des Tage? | 
am Abende erhielten, ‘ 


Lieben Pfarrkinder! wir 8* nd dieſer Beinberg; wir 
tragen die erſte, und heiligfte Pflicht, ihn durch Ausübung 
der guten Werke mit allem Eifer zu bearbeiten... Wer 
nun die Hite, und Laft des Tages in beftändiger Arbeit, 
in Ausäbung der guten Werke überträgt, foll die mü« 
Bige — unwirkſame Furcht einer ungewiffen. Auserwähs 
lung befeitigen; der Lohn ift ihm am Abende, am Ene - 
de feines Lebens — auf feinem Sterbbette gew . So 
wie der gefchloffene Vertrag richtig ift: fo ift auch der 
Lohn des Vertrages feftgefegt. Ein Gott der Allmacht 
gieng ihn ans unendlicher Liebe, und Barmherzigkeit ein, 
der halten kaun, und halten will, was er verfprochen 
bat. ‚Nachdem er mit den Taglöhnern um einen Denar 
des Tages einig geworden war, fchicdte er fie in feinen 
Weinberg ae — A diefer allmächtige, unenolich 

barınz 
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barmherzige, und getreue Gott. Ich weiß — ſagt Ei⸗ 
ner der getreueſten Arbeitern im evangeliſchen Weinber- 
ge — wer ‚derjenige ift, dem ic) mic) anvertraut habe; 
ich bin auch verfichert," daß er mächtig genug ift, das 
mir 'anvertraute Gut bis auf jenen Zag zu verwahren 
Der große Weltapoftel Paulus ift derfelbe, b) der nicht 
nur der eifrigfte, entflammtefte, raftlofefte Arbeiter in 
dem ihm anvertrauten Weinberge der Kirche Jeſu des 
Gottmeffias, fondern auch im Weinberge feiner unfterb: 
lichen Seele war; denn er fagt von ſich an einem an⸗ 
dern Orte: „Ich züchtige meinen Leib, und mache ihn 
„zu meinen Sklaven,“ c) Was aber meinen Beweis 
noch mehr befeftiget, fo feet er auch die Bewegurfache, 
die wirffame Furcht der verfehlenden Auserwählung hin 
zu: „Daß ich — feufzet er — nicht etwa felbft, der ich 
„andern predige, in die Zahl der Verworfenen Fomme.“ 


Himmel! wenn ein fo großer Heiliger — wenn ein 
Apoftel — der zweyte Fürft der Apoftel — ein ander: 
wähltes Gefäß Gottes fichs fo fehr zur wefentlichen Pflicht 
‚macht, durch Ausübung der guten Werke feinen Beruf 
zu dem Himmel — die Auserwählung gewiß zu mas 
chen! was follen dann wir arme Menfchen thun? — 
wir, die wir ald Sünder noch vielmehr wegen unfern 
großen gemachten Suͤndenſchulden zur Ausübung der 
guten Werke verbunden, und verpflichtet find; — wir — 
die wir vielleicht einen beträchtlichen Theil unſers Lebens 
in einem trägen Müßiggange verlebet,; — wir, die wis 
für unfer ewiges Heil wenig, oder gar nichts gearbeitet 
haben; — wir, die wir auch vielleicht nur noch we⸗ 
nige Zeit im Weinberge übrig haben, und unferm es 
bensende nahe, recht nahe find? | | 

Ä Aber 
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‚Aber, o Schande bed heutigen Ehriftenthumes! wo 
find die Ehriften — welche in die heilige Fußftapfen des 
großen Weltapoſtels eintreten — wo find fie, die den 
Meinberg ihrer unfterblichen Seele fo getreu, fo emfig, 
fo unermüdet , fo raftlos bearbeiten? Was wird mehr 
vernachläßiget, als das Wichtigfte aller wichtigen Ges 
ſchaͤfte — das große Gefchäft — das endlofe Gefchäft 
feines ewigen Heiles? Warum ftehet ihr den ganzen 
Tag müßig da? kann man mit vollem Rechte dem mei⸗ 
fien Theile der Ehriften zurufen. Der evangelifche Haus: 
vater gieng zu verfchiedenen Stunden aus, Tagloͤhner 
für feinen Weinberg zu miethen, Er gieng aus beym 
erften Anbruche des Tages — er gieng aus um die drit⸗ 
te — um die. fechöte — um die neunte, und um Die eilfz 
te Stunde, um den tröftlichen Beweis zu liefern, daß 
fein unendlich liebendes Vaterherz Keinen der Menfchen, 
in was immer für einen Alter, von dem Denar, von dem 
Lohne des Himmeld ausfchlieffe. 


Allein der gemachte Vorwurf des himmlifchen Haus: 
vaters trifft Demungeachtet die ‚meiften Chriſten; dem⸗ 
nngeachtet. find ed doch nur wenige Ehriften, die Ei— 
ne diefer glücfeligen Auffoderungsftunden für den Him⸗ 
mel, für ihre Auserwählung benußen. Der Reiche wird 
durch Geldgeiz, und Wohlluft an der Arbeit feines Heiz 
led gehindert; das Geld, und die Sorge des Geldes — 
die Wohlluſt, und der Genuß derfelben laſſen ihm feine. 
Zeit übrig, für ewige Reichthuͤmer — für ewige Freuden 
beforget zu ſeyn; ewige Reichthümer, ewige Freuden 
werden von ihm ganz verkennet ; und diefe fich durch - 
Ausuͤbung der guten Werke eigen zu machen, hat es 
feine Zeit, oder nur die wenigfte ‚Zeit. 


Der. 


\ 
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Der Arme ſchuͤtzet Rothdurft vor; er fagt, ‚er muͤſſe 
durch die Handarbeit ſich, und den Seinigen die abs 
rung. verichaffen; — er Fonne unmdglich dem Gebethe, 
der Andacht, den guten Werken obliegen; auch Sonns 
und gebothene Feyertage feyn nicht einmal fein, — auch 


dieſe Tage müffe er der Nahrung aufopfern. Nehnliche 


Entfhuldigungen trifft man bey dem Weltmanne an; 
aud) er hat fo wenig Zeit, Gutes zu thun, und am Heis 
fe feiner unfterblichen Seele zu arbeiten, ald der Arme, 


als der Dürftige; — ald wäre nicht das Gefchäft einer 


ganzen endlofen Ewigkeit das größte — das. wichtige 
Geſchaͤft aller wichtigen Gefhäfte — ein Geſchaͤft, dem 
alle andere Gefchäfte weichen muͤſſen; — ein Gefchäft, 
zu dem man fih nothwendig, und zuerſt vor allem 
Zeit nehmen follte ? Und fo giebt es derer noch mchs 
rere ungegründete Entfchuldigungen in der wichtigiten 
Sadıe, von deren Schlichtung eine, ganze endlofe ,..uns 
ermefjene, glücfelige Ewigkeit abhaͤngt; — in der wid: 
tigften Sache, in der Feine, gar Feine Entfchuldigung 
ftatt hat; denn, lieben Pfarrfinder! wenn man ſich Zeit 
laffen muß zum Sterben, fo muß man fi wohl au 


‚Zeit laflen zu einem engen , zu einem n heiligen Ster⸗ 


ben! 


Was ſoll ich jetzt erſt von jenen laſterhaften en 
ſchen ſagen, die nicht nur allein an dem Gefchäfte ih: 
ved ewigen Heiles nicht arbeiten. fondern die fogar wis 
der ihr ewiges Heil arbeiten; — die gefliffentlich nicht 
nur den ihnen anvertrauten Weinberg nicht anbauen, — 
fondern die mit allem Fleiße , und Muthwillen ihn ver: 


— —— .. = 


wüften; — die fi) noch Mühe geben, daß er flatt | 
der Zrauben — Neffeln, .und alle Art des Unfranted 


hervor bringet ? Iſt es fich aber jetzt in dieſer, leider ! nur 
| gar 


— 
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gar: zu wichtigen Vorauſetzung noch zu verwundern, daß 
Jeſus Gottmeſſias einen ſo fuͤrchterlichen, ſchaudervollen 
Ausſpruch am Ende des heutigen Evangeliums gethan 
bat? Gewiß nicht! Aber dieß iſt ſich zu verwundern, 


daß demungeachtet die Menſchen, die Chriſten jeue Mite 


tel nicht ergreifen wollen, durch die ſie ſo gewiß, als 
leicht unter die Zahl der Nußerwählten- gefeßet würden ! 


Ach lieben Chriſten! derbefſeret doch einmal die fo 
große Trägheit, und firafbare Sorglofigkeit in Wirkung 
eures ewigen Heiles! Schrecket euch die fo Fleine Zahl 
der Auserwählten, und iſt ed euer wahrer Ernft in dier 
je kleine gluͤckſelige Zahl zu kommen; fo wiffet ihr num 
wie ihr am beften Diefe muͤßige, unwirkſame Furcht be⸗ 
ſeitigen, und entkraͤften kͤnnet. Ich kann euch die War⸗ 
nung des Apoſtelfuͤrſten nicht zu oft ſagen; denn ſie 
umfaſſet eure Auserwaͤhlung, eure ganze ſelige Ewigkeit 
„Bruͤder! befleißet euch alſo deſtomehr, daß ihr euern 
„Beruf, und, eure Auserwaͤhlung durch gute Werke ge: 
wiß machet! D lieben Pfarrfinder! jetzt, weil ihr noch 
Zeit habet, wirket dad Gute! werdet in dleſer fo noth⸗ 
wenbigen Uebung der guten Werke nicht müde ! der ver: 
heißene Denar wird am Abende eures Lebens gewiß nicht 
ausbleiben,, wenn anders auch ihr bis zum Ende eures 
Lebens in der Arbeit verhärret | Hat der unendlich barm— 
herzige himmliſche Hausvater von Ewigkeit gedacht auf 
eure Auserwaͤhlung; — iſt ſein geliebter Sohn geſtorben 
fuͤr dieſe eure Auserwaͤhlung; — wachen eure Schutz⸗ 
engel fuͤr dieſe eure Ausetwaͤhlung; — iſt die ganze 
Welt erſchaffen wegen dieſer eurer Auserwaͤhlung; — 
hängt eure ganze Ewigkeit an dieſer eurer Auserwaͤh— 
lung; — iſt eure ganze Gluͤckſeligkeit verbunden mit die— 
ſer eurer Auserwaͤhlung; — o ſo wmaget ihr an nichts 

Evang. Pred. I. B. O nr 


— 
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mehrer, und zwar bis and Ende eures Lebens gedenken; 
an nichtd mehrer, und zwar bid ‚and Ende eured Lebens 
durch gute Werke arbeiten, als am dieſer eurer Ausers 
wählung! — „Denn nur jener, der verharret bis and 
„Ende, — wird ſelig,“ fagt der göttliche Seligmacher. 
d) Aber was für ein gutes Werk vörfte vorzüglich) und 
insbefondere diefe: eure Auserwählung befördern? Dieß 
werde ich euch zu euerm wahren Trofte entdeden im 


Zweyten Theile 


Viele find berufen, aber Wenige auserwaͤhlt.“ Warum 
aber dieß? Lieben Pfarrkinder! es ift Feine andere Urs 
ſache, als weil nur Wenige durch Ausübung der guten 
Werke fich angelegen ſeyn laffen, ihre Auserwählung 
gewiß zu machen. Man möchte freylich gerne auser: 
wählt ſeyn: — man möchte freylich gerne einen Ort im 
Himmel haben, aber es fol nichts koſten: — man 
möchte gerne den Lohn; — aber ohne Arbeit: — gerne 
die Krone; aber ohne Streit. Allein dieß geht nicht an: 
„Das Himmelreich — fagt das heutige heilige Evange⸗ 
„lium — ift einem Hausvater gleich, der beym erſten 
„Unbruche des Tages Taglöhner für feinen Weinberg zu 
„miethen auögieng. “ Daher muͤſſen alle Chriſten 
um den Himmel arbeiten, und ben Weinberg ihrer ut: 
fterblichen Seele mit guten Werken emfig, und unver⸗ 
droffen anbauen, wenn fie anders am Abende, am Ens 
de ihreö Lebens den verheißenen Denar, die ewige Glüds 
feligfeit empfangen wollen. Der guten Werke find ine 
deffen viele, und mancherley, die und alle zum Empfans 
ge des Denard der ewigen Gluͤckſeligkeit verbilflich —* 

| — Fon: 


d) Match, 10, 22. 
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Fonnen. — Es find fogar derer Einige, die nach der 
einhelligen Meynung der heiligen Väter als wirkliche 
Merkmaale der Auserwähluug zu betrachten kommen; 
. amd unter diefen hebe ich, ald ein ganz Sonderheitliches, 
die wahre Verehrung Marid_der Zungfraumutter Gots 
tes aus, 


Sreuet euch, ihr Diener, und Verehrer Mariaͤ! 
frohlocket von ganzem Herzen! Ihr, ja ihr ſeyd es, denen 
ich dieſen ſuͤſſen, dieſen himmliſchen Troſt einraͤumen kann; 
die wahre Verehrung Mariaͤ der Jungfraumutter Got: 
tes ift eitted der Hauptmerkmaale der Auserwählung , 
der glüdfeligen Ewigkeit. Es kann euch frommen Die- 
nern, und Verehrern Mariaͤ, nach fo vielen, und haupts 
ſaͤchlich auch nach der am letzten Sonntage angehörten 
Predigt Fein Geheimniß mehr feyn, wie vieled die wah⸗ 
ve Andacht zu Maria der feligften Jungfraumutter Got: 
tes zum Empfange des verheißenen Denars, der ewi⸗ 
gen Gluͤckſeligkeit beytrage. Ich konnte ohne weitern 
Zuſatz auf die legte Rede mich beziehen, in der ich be⸗ 
wies, daß auch eine Fleine Andacht zu Maria, wenn 
fie eifrig, und beharrlich ift, einen nur recht großen 
Gewinn für den Himmel habe. Doch ich Fann es mir 
nicht abgewinnen, gegenwärtig noch ein mehrereö ans 
zuführen, um den himmlifchen Troft euern Herzen aufs 
neue fühlbar zu machen, daß ihr ald wahre Verehrer 
Mariä unter der wenigen Zahl der Auserwaͤhlten ſeyd. 


Nach dem Sinne der helligen Vaͤter, — wie ich euch, 
lieben Pfarrkinder! ſchon in der letzten Predigt fagte, — 
‚werden Mariaͤ der feligften Sungfraumutter Jeſu jene 
Worte zugeeignet,' die im, Buche ber Sprichwörter ſte⸗ 
ben, und alfo heißen: „‚Selig ift der Menſch, der mich 
„anhört, — ber täglich vor meiner. Thuͤre wachet, der 
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„an. der Schwelle. meiner Thore wartet: — der mich 


„findet, der wird das Leben finden, und das Heil ſchoͤp⸗ 


„fen von dem Herrn.“ €) Merkwuͤrdige Worte! Der 
Diener, der Verehrer Marid wird nicht uur das ewige 
Leben finden, fondern er wird es gleichfam in vollen GE& 
ſchirren fehöpfen: „Der Mariä der Mutter Gottes er- 
„gebene Diener , und Verehrer‘ — find Worte des be 
ruͤhmten feligen Abtes Quirinus — „iſt des himmliſchen 
„Paradieſes fo ficher, ald wenn er ſich ſchon darinn bes 
„fände,“ £) | | 


Im alten Bunde wurden die Gerechten nach ihrem 
Hinfcheiden in den Schooß Abrahams getragen; dieſer 
Redensart bedienet ſich Jeſus Gottmeſſias ſelbſt beym 
heiligen Lukas am Ibten Hauptſtuͤcke, da er von dem 
feligen Sterben des armen Lazarus redet. Nun jagt 
ein anderer eben fo berühmter, und feliger Diener, und 
Verehrer Marik, „es fey wirklich Feine größere Glüd- 
„ſeligkeit, in dem Schooße Abrahams, als in dem Schon 
„Be Mariaͤ ruhen.“ Uber was unfre füffe, und troſt⸗ 
volle Zuverſicht noch mehr erhebet, und ihr himmliſche 
Beruhigung verſchaffet; fo offnet Maria die Mutter 
Gottes diefen Schooß allen Chriſten, die im wahren Glau- 
ben fich befinden, fpricht der heilige Bernhard g) die 
fer fo große Liebhaber Mariaͤ. Wenn diefe wöftliche Ver⸗ 
fiherung bey allen wahren Gläubigen ihre volle Anwen: 
dung behauptet, — ‚um wie vielmehr muß fie bey den 
Dienern, und Verehrern Marki wahr feyn? Ya, die: 
fe dorfen die ficherfte Rechnung auf die wenige, und 

| — | — | gluͤck⸗ 
7 Proverb. 8, 34. ' €) Ita fechrus eft de Paradifo, ac fi 
eſſet in Paradifo, Serm, de Bear. V. Maria. .g) Omnibus mi- 


ſcſericordias ſuas ſinum aperit. Sexia. de Nativit.” 
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gluͤckſelige Zahl der Auserwaͤhlten machen; denn eben 
durch die Liebe, die ſie im vorzuͤglichen Grade gegen 
Maria die Mutter Gottes tragen, — erhalten ſie die 
Gnade Mariaͤ. „Haben fie aber einmal die Gnade Mar 
riaͤ, fo werden fie allbereit von den Einwohnern des 
himmlifchen Paradiefes ald Mitbürger anerkannt, und 
find fo viel als im Buche des Lebens, wegen ihrer mas 
rianifchen Andacht , eingeſchrieben;“ — ift Die richtige 
- Schlußfolge des nämlichen heiligen Vaters. h) 


ie nahe foll uns alfo, lieben Pfarrfinder! die Vers 
ehrung Marid der Mutter Gottes am Herzen liegen ? — 
ie lebhaft, wie entflammt fol unfer Eifer ſeyn, Mas 
riaͤ der Mutter Gottes mit recht Findlicher Liebe eigen zu 
feyn ? „Denn auf diefe Art — kann ich mit den Worten 
des fchon angeführten heiligen Petrus fortfahren, wird 
euch der Eingang zum ewigen Reiche unfers Herrn, und 
Heilandes Jeſu Ehrifti reichlich gedffnet werden.“ 1) 
Mari liebet nämlich ihre Diener, und Verehrer viel zu 
ſehr, als daß fie ihnen durch ihre alles vermdgende Fürs 
ſprache nicht den Eingang zum ewigen Reiche ihres gött- 
lichen Sohnes reichlich Öffnen ſollte. „Ich liebe — 
fprieht ‚fie abermal in der Perſon der liebenden Braut — 
diejenige, welche mic) lieben, und ich liebe fie ald Muts 
ter — und ich liebe fie als Mutter Gottes.“ K) Wer 
weiß aber nicht, Lieben‘ Pfarrfinder } daß bie Liebe eis 
ner Murter die ftärfefte ift? wer weiß aber nicht, daß 
Maria unter allen Müttern die beßte — die zärtlichfte 
— die gefühlvolfefte ift? wer weiß aber nicht, daß Ma= 

| | DD gr‘ | vie 
-, h) Quiacquirit gratiam Mariae, agnofcetur a civibus Para- 


difi, er ſi habuerit characteteım eins, adnptabirur in lıbro vis 
tae. i) 2. Petr. 1, 12. k) Proverb. 8, 17. 
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sta als Mutter Gottes alle Mütter an Güte, an Ges 
fuͤhl, an Zärtlichkeit gegen ihre Liebenden guten Kinder 
unſaͤglich übertrifft? Ich fage gegen ihre Liebenden 
guten Kinder, bie Feine falfche, fondern eine wahre 
Andacht zu ihr tragen — eine wahre Andacht, die fo, 
wie fie, die Sünde ald das größte, und einzige Ue⸗ 
bel — die Beleidigung Jeſu des göttlichen Sohnes has 
Bet, und verdammet; alfo auch feine Gerechtigkeit eins 
führet, und befördert. Nur in diefer wahren Andacht, 
und Verehrung Maris Fonnen wir, lieben Pfarrkinder! 
unfern Beruf, und Auserwählung zum Himmel gewiß 
machen; nur auf diefe wahre Andacht, und Verehrung 
Mariaͤ zielte der gelieferte Beweis meines zweyten Thels 
les ab, die Verehrung Mariä fey Eines der hauptfächlis 
chen guten Werke, eine verträuliche Hoffnung wegen unfe 
ser Auserwählung zu ſchoͤpfen. 


Beſchluß. 


Miele find berufen, aber Wenige auserwaͤhlt lee iu 
fürwahr ſchreckvoller — fürchterlicher Ausfpruch Jeſu des 
Gottmeſſias! Allen, wir können diefen niederfchlagens 
ben Donner gar leicht von und entfernen. — Wir dür: 
fen nur in den Weinberg gehen, und darinn in Audr 
Übung der guten Werke arbeiten, und fohin unfre Aus⸗ 
erwählung gewiß machen; fo trifft und bderfelbe nicht, 
wie uns der erſte Theil belehrt. Wir haben fo viele 
guten Werke, daß es uns nie fehlen Faun; ich ennpfahl 
auch infonderheit Eined der hauptfächlichen. biefer guten 
Werke im zweyten Theile, dad wegen feiner Wirkſam⸗ 
keit beynahe fchon fo vielen Heiligen, und Seligen in 
den Himmel half, alö viele ‚Heilige , und Selige fih 
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darinn befinden; und dieß iſt ‘Die wahre Verehrung Mas 
riaͤ der Mutter Gottes, Wer Maria, die Mutter Gots 
tes wahrhaft verehret, der fchöpfe ohne weiters eine vers 
tränliche Hoffnung feiner gewiflen Auserwählung. Ja, 
lieben Pfarrfinder ! der wahre Verehrer Marid der Jungs 
fraumutter Jeſu deö Gottmeffias, der eben Darum 

der getreuefte — der emfigfte Befolger der Gebothe Got⸗ 
tes ift, darf wegen des und verborgenen Geheimnißes 
der Auserwählung ruhig — ganz ruhig feyn, und fein 
Heil:von Gott ficher ohne alles Wanfen, und Zwei⸗ 
feln, mit dem fefteften Vertrauen belebet, hoffen, 
und erwarten. Amen, 


Auf den 
Sonntag’ Seragefima. 
Alud cecidit in terram bonam. 


Kin anderer Samen fiel auf eine gute Erde, 
— & 8. 


Ser: eine Saat gut ausfalle, und eine reiche Ernte brin⸗ 
ge, ift nicht allein au dem Samen, noch an dem 
Saͤemanne geftanden : fondern vor allem muß bie Erbe 
gut ſeyn, und auch der Himmel au feinen wohlthätigen 
Einfläffen mit fruchtbarem Thaue, abwechfelnden Re: 
gen, und Sonnenfcheine nichtd ermangeln laſſen. Das 
— evangeliſche Gleichniß legt vor allem dieſem der 
O 4 guten 
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guten Erde ein beſonderes Gewicht bey. — „Ein Saͤe⸗ 
„mann gieng zu ſaͤen aus,“ ſagt Jeſus; „da er aber - 
„den Samen auswarf, fiel ein Theil davon auf den 
„Weg hin, und wurde zertreten; dir Wdgel der Luft‘ fra 
„Ben ihn auf. - Ein anderer Theil fiel -auf einen Felfen- 
„grund. Diefer Samen gieng zwar auf; er verdorrete 
„aber, weil er nicht genug Feuchtigkeit hatte. Ein an- 
„derer fiel unter die Dornen; die Dornen aber wuchfen 
„damit auf, und erfticften ihn. Ein Theil fiel endlich 
„auf eine gute Erde ‚ gieng auf, ; und trug — 
„tige Frucht.“ — 


Ihr wiſſet, lieben ——— daß dieſes Gleichniß 
auf das Wort Gottes abzielet; «und hier hat es ſeine volle 
Richtigkeit, daß es hanptfächlich auf eine gute Erde — 
auf ein gutes Herz ankoͤmmt, ‚auf welches das göttliche 
Wort hinfält, Es muß fürs erfte der Samen des gdtt⸗ 
lichen Wortes nicht neben den Weg, das iſt, in ein 
unglaͤubiges Herz fallen — er muß nicht fallen in ein 
felſenartiges Herz, bey dem die Empfindungen bald 
voruͤber ſind, und folglich das Wort Gottes keine Wur⸗ 
zel faſſen kann — er muß auch nicht fallen auf ein dor⸗ 
nichtes, durch die Begierde nach Reichthuͤmern, und von 
irdiſchen Sorgen, und Wohlluͤſten zertheiltes Herz, in 
dem der goͤttliche Samen gar bald erſticket wird; — er 
muß fallen in einen guten al aaa Bm: * er 
— haben. 


Ich will, lieben Pfarrkinder! von dieſer hoͤchſtwich—⸗ 
tigen Sache in dieſer Rede ſprechen; — ich will euch im 
erſten Theile zeigen, wie das Herz beſchaffen ſeyn muͤſ⸗ 
ſe, daß das Wort Gottes in ihm Frucht bringe: — im 
zweyten Theile aber ein ſo beſchaffenes Herz vor 
die Augen legen, in BEN das Wort Gottes dieſe 

Frucht, 
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Frucht, und zwar in reicheftem Maaße gebracht hat — 
und diefes Herz ift das heilige Herz der Mutter Gottes, 
ch erkläre beydes in den zweenen heiligften Nämen — 
Jeſus, und Maria. 


Erfter Theil, 


Ein Theil fiel endlih auf einen guten Erdengrund,“ 
Sa, lieben Pfarrkinder! einem guten Erdengrund muß 
der Same nothiwendig haben, wenn er aufgehen, und 
zur Reife Fommen fol. " Ein folcher” guter Eidengrund 
iſt fuͤrwahr jene Erde nicht, veh welcher ber‘ Samen ne⸗ 
ben den Meg fällt, und daher von den voruͤbergeheuden 
Menfchen mit Fuͤſſen zertreten, und von den Vögeln der 
Luft aufgefreffen wird, Ein ſolcher guter‘ Erdengrund 
iſt auch nicht die Erde, welche mit Steinen, nnd Felfen 
bewachſen ift, wo e8 dem Samen an der udthigen Feuch⸗ 
tigkeit gebricht. Ferner iſt ein Feld’ vor Diſteln, und 
Dornen ebenfalls für keinen guten Erdengrund zu hal⸗ 
ten, weil hier der aufkeimende Samen gleith in ſeinem 
Entſtehen erſticket wird, und nicht in die Hohe wächs 
fen kann. Alles diefes ift richtig, und nicht dem mins 
beften Zweifel uttterworfen, 9, Mer nik Dren hat zu 
„hören, der Hörete u nn —— 
Lieben Pfarrkinder! das Herz eines Ungläubigen ift 
nach der Erklärung des göttlichen Heilandes vor allen 
derjenige Erdengrund nicht, darinn das Wort. Gottes 
fruchten koͤnnte. „Der Gerechte Iebet aus dem Glau— 
„ben.“ a) Der Glaube ift die erſte nothwendige goͤtt⸗ 
liche Tugend — der Grund aller übrigen Tugenden, Derz 
gebens predigt man einem Ungläubigen die. heiligften 
| | 2 5 Ihe, ; 24 Wahr: 
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Wahrheiten, die wichtigften Geheimniſſe; fie fallen zwar 
in das Ohr: aber. fie Fommen nicht ind Herz, fondern 
nur and Herz; eben defwegen „koͤmmt der Satan, fagt 
Jeſus Gottmeſſias, und nimmt ihnen das Mort von ihs 
vem Herzen weg, daß fie nicht glauben,“ und gerettet 
werden. — Was fir ein Satan ift wohl diefer ? Er 
ift Fein anderer , als der Hoffartöteufel, der die flolze 
Bernunft. dem Dienfte des Glaubens nicht gefangen ges 
ben, noch der Hoffnung „und dem Worte Gottes unters 
werfen will. Und wie Viele giebt es nicht an Schluße 
unſers unglaͤubigen achtzehnten Jahrhunderts ſolch un⸗ 
glaͤubige Menſchen, auch ſogar unter denen, die ſich zum 
wahren Chriſtenthume — zu der deutſchen katholiſchen 
Nation bekennen, da ihr unglaͤubiges Herz voll des fran⸗ 
gbfifchen Heybenthumes iſt. Wiederum jenes Herz, das 
„mit Steinen, und Felſen?““ bewachfen — hiemit em⸗ 
pfindungslos iſt, und von der Andacht nicht befeuchtet 
wird, behauptet. ebenfalls nach der Erklaͤtung des Hels 
Landes die Eigenfchaft * guten Erdengrundes nicht, 
worinn der Samen des Wortes Gottes Frucht bringen 
kann. ic in m Miu Sm 


ME BEER Bee: 23 13 000 1 BET) Are ;) Bi De De —— 
Merlen ſich dieſes hauptſaͤchlich jene Chriſten, die 
das Wort Gottes nur aus Wohlſtande — aus Neugier⸗ 
e — oder einer andern eiteln Urſache — nicht aus der 
isch, und reinen Meynung hören, durch daffelbe ge⸗ 
beffert zu werben. Merken ſich dieſes alle Chriften, 
welche die Anhörung des Wortes Gottes nicht mit einem 
efrigen Gebethe, und andern guten Merken unterftügen! 
— Das Gebeth, und das Mort Gottes muͤſſen einans 
der immer Begleiter, wenn man anders in der Tugend, 
und Heifigfeit borfchreiten will. Doc) auch diefes mas 
chet noch nicht das Ganze ans, — Eine gute Erde, 
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wenn fie im Worte Gottes Frucht bringen fol, muß 
nicht an der Welt, an Ehren, an zeitlihen Gütern, an 
MWohlleben fich einhängen; ed muß das. Herz mit irdie 
fhen Sorgen, Kümmerniffen, Reichthämern, und Wohl⸗ 
lüften dieſes Lebens nicht angefüllet feyn; denn ſonſt 
muß, gemäß den Worten des Heilandes , der Same des 
göttlichen Wortes nothwendig ‚‚erfticdet werden.“ Was 
iſt dann endlid) gute Erde — oder wie muß dann end: 
lich das Herz befchaffen feyn, daB das Wort Gottes 
wahrhaft. näge ?.— .: Der Heiland erfläret fich noch ums 
ſtaͤndlicher, und fagt: Es muß „ein gutes — es muß 
„das beßte Herz ſeyn.“ | 


Ein gutes — das beßte Herz find alſo, lieben 
Pfartfinder ! das wefentliche Bedingniß, welches der 
Anhörung des Wortes Gottes die erwinfchte Frucht vers 
ſchaffen, und zumegen bringen wird. Und was ift nun 
das gute — was iſt das beßte Herz? "Was gute Gerz 
findet fi meines Erachtens bey denjenigen Zuhörern ein, 


die mit einer heiligen Freude, und Begierde in die Pres 


digt kommen, und derſelben mit Ehrerbiethigkeit und Auf⸗ 
merffantkeit beywohnen. Das befte Zerz aber haben 
diejenigen, welche der heiligen Begierde — Freude — Ehrs 
erbierhigfeit — und Anfmerkfamkeit den Vorſatz noch beys 
legen, immer mehr, und mehr: im Guten unterrichtet, 


und an Sitten gebeffert zu werden; die auß der Urfache 


den angehörten Wahrheiten nachdenken, fie in ihrem Her: 
zen überlegen, und vor aller Vergeſſenheit bewahren, 
D in-einer fo gut, und. beßtbefchaffenen Erde Kann ver 
Samen, des göttlichen, Wortes nicht ohne Frucht bleiben ! 
Man gedulde fi nur eine kurze Zeit — er wird auf⸗ 


gehen. —. blühen — und zur Reife kommen: „Sie wer: 


„den Frucht bringen in der Geduld,“ 
Aber, 
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Aber, Lieben Pfarrfindert wo ift eine fo befchafe 
fene, Erde, wo ein ſo befchaffenes gutes — ein fo be 
ſchaffenes beßtes Herz anzutreffen? Wie Fein ift die Zahl 
jener Menſchen, die eine reine ‚eine heilige Begierde — 
ein heißer Hunger, oder ein heftiger Durft nad) der Ges 
rechtigkeit in die Predigt führer? Um wie viel groͤßer ift 
die Anzahl derjenigen, die nur eine kalte, matte, und 
- andachtlofe Gewohnheit, oder ein Zwang zur Anhörung 
der Predigt beſtimmet? Wiederum andere gehen nur 
deßwegen in die Predigt , weil ſie ihre Neugierde, und 
Rachfucht” befriedigen’ wollen ;’ — "ihre Neugierde), um 
zu hören, wie, und ob der Prediger: mit Wohlredenheit 
ſpreche; — ihre ee ‚über den Vortrag, und 


die —2 ag —— machen, zu 

nen. elche boͤſe A beit beſitzet ein ig 
Herz! FR 5— ae "die e Bruge des g ttli 
Wortes ſondern es zernich und zermalme lmet die ſel⸗ 


ber; ‚Die, weit, ift, es von ns Hi 
und beßten cine. ne t.,. da 8 der —— 3 
zur Fruchtb une Kae Vortes AT 3 — 
‚von dem H — —* ——— tn 
m ich. fprechen. wete nnn 
Pekanı un) m nd Boa ar Ir ad 
eben Zweyten Theile a a 
2 nah ’ 
Endnch ein anderer Samen’ fiel auf einen — ** Erben 
grund.“ Daß der Samen des Wortes Gottes hie und 
da auch 'auf einen guten Erdengrund falle, bezeuget abers 
mal der Sohn des lebendigen Gottes; und den ſtaͤrke⸗ 
ſten Beweis diefer Wahrheit liefert feine heiligfte Mutter. 
Lieben Pfarrkinder! Maria die Jungfraumutter Jeſu des 


Gottmeſſias war nicht nur eine gute Erde, ſondern uns 
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ter der beßten Erde der allerbeßte Erdengrund! Maria 
kann mit volleſtem Rechte ſich jenes eigen machen, was 
der koͤnigliche Prophet David mit dieſen Worten geſpro— 
chen hat: „O Herr! du haſt deine Erde geſegnet, du 
„haſt die Gefangenfchaft Jakobs aufgehoben.“ b). Ya, 
Maria iſt der gefegnere, und gebenedeyte Erdengrund, 
in dem auch. nicht einmal ein einziges. Körnlein von den 
göttlichen: Samen des Wortes Gottes verloren gieng; 
Marig iſt jener, Erdengrund, der fürwahr nicht nur huns 
dertfältige,,.fondern wohlgar.taufendfältige Frucht brach⸗ 
te — und dieſes iſt auch wirklich dad größte Lob, und 
der groͤßte Ruhm, der Marid der Mutter Jeſu des Gott⸗ 
meffias in der heiligen Schrift. beygelegt wird, 


em ,- lieben Pfarrkinder ! ift jene feltene Begeben⸗ 
heit nicht bekannt, wie einmal ein Weib im heiligen Evan- 
gelium das Lob Mariä erhob, und zu Jeſus Gottmeſſias 
laut aufrief: „Selig ift der Keib, der dich getragen, 
„und felig find die Brüfte, an denen du gefogen haft!“ 
„sa freplich, (erwiederte Jefus, und nahm das Wort 
des rufenden Meibes ) „ja freylich find ſelig, die dag 
„Wort Gottes anhören; und es bewahren; c) als woll⸗ 
teer fagen: Weib! du preifeft nteine Mutter, weil fie 
‚ meine Mutter iſt; — aber wiffe! es ift für meine Mur 
‚ter ein noch weit größerer Ruhm, daß fie mein Wort 
in ihre Seele aufnahm , und darinn behielt, ald es für 
fie Ruhm ift, daß fie-mich in ihrem ‚Leibe getragen, 
ernähret, und nachhin auferzogen hat, "Alfo erflärer 
dieſe Rede Jeſu der heilige Yuguftin mit diefen Worten ; 
„Seliger ift Maria, da fie Jefus durch den Glauben, 
als daß fie ihn im Zleifche empfangen hHatlid)) > 
Mas 


b) Pf, 84, 3. €) Luc; e. it, - Palicier Partus fpiritua« | 
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Maris die Mutter Jeſu war von der Hoheit ded 
Wortes Gottes unfehlbar mehr , ald ein heiliger Augus 
fin, und alle Heiligen, und Seligen Gottes überzeuget; 
und deßwegen war auch ihre Hochachtung gegen baffelbe 
die größte, und die höchfte, welche ſich nur denken läßt, 
Mit was für einer Aufmerkſamkeit, Ehrerbiethigfeit, und 
Demuth — mit was für einer heiligen Begierde nahm 
fie jedes Wort auf, welches aus dem Munde ihres götts 
lichen Sohnes flog? — Mit welcher Gemuͤthsſtille — 
Beiftesruhe, und innigfter Herzensverſammlung dachte 
fie allem demjenigen nach, was ihr göttlicher Sohn redete! 
Wenn ich, lieben Pfarrfinder ! die heilige Magdalene bey 
den Fuͤſſen Jeſu ihres göttlichen Erlöfers fehe, fo fehe ich 
an ihr die aufmerkfamfte Liebhaberinn des Wortes Jeſu 
— der darum Jeſus felbft das Lob beylegte, Allein, 
wenn ich die Mutter Jeſu neben fie hindenfe: fo ift Mae 
dalene auch in diefem Stuͤcke nur ein geringer Schatten 
gegen fie, und koͤmmt nicht Tinmal in Anſchlag. Ich 
fagte es ſchon, daß in der ganzen heiligen Schrift vors 
züglich die große Hochachtung Maria angerühmt werde, 
die fie gegen das Wort Gottes getragen hat. Der näms 
liche heilige Evangeliſt Lukas, der und die göttliche Ber 
ficherung giebt, daß Jeſus feine Mutter mehr felig ſpre⸗ 
che, da fie fein Wort hörte, und bewahrte, ald daß 
fie felbft feine Mutter war : preifet noch überdad zu zwey⸗ 
mal diefe heiligfte Hochachtung, die Maria gegen dad 
Wort Gottes getragen hat, — „Maria aber, ſagt er, 
„behielt alle. diefe Worte, dieWorte ihres göttlichen Soh⸗ 
„ned, und überlegte fie in ihrem Herzen,“ — und abets 
mal im nämlichen Hauptftüde: „Maria behielt alle Diele 
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„Worte in ihrem Herzen.‘ e) Iſt dieß nicht in Wahre 
heit ein guter, ja der beßte Erdengrund, "den ich euch 
an Maria der Mutter Jeſu des Gottmeffias zu zeigen 
mich anheifchig machte? — Konnte fie anders, als die 
reichlichfte Frucht nach dem Wunſche des göttlichen Sie 
mannes fragen 7 


Lieben Pfarttinder! Saͤemann gieng zu ſaͤen 
„aus.“ Wer anderer iſt dieſer Saͤemann, als Jeſus 
Gottmeſſias, der vermenſchte Sohn Gottes? Er gieng 
aus dem ewigen Schooße ſeines Vaters, und kam auf 
dieſe Welt, als in ein weites Feld, auf welches er feis 
ne göttlichen Lehren, und Geheimniffe auöfäete. — Und 
fehet, lieben Pfarrkinder! Maria ift jener audermählte 
Ader, auf den er zuerft, und bauptfächlich fein Augenmerk 
warf. Dreyßig volle, und ganze Jahre beliebte es ihm, 
ſich allein mit dieſem Acker abzugeben. Er unterrichtete 
ſie binnen dieſer langen Zeit in der Heiligkeit; er wuß⸗ 
te, daß der Samen ſeines goͤttlichen Wortes nirgends 
beſſer angewendet wäre, als bey Maria, die daffelbe, 
wie fie ed ald eine Dienftmagd des Herrn augenblick 
lich), und auf der Stelle bey ber Erfcheinung des heilis 
gen Erzengeld Gabriel. zu Nazareth in ihr beßtes Herz 
aufnahm; alſo auch nachhin immer diefen dreyßig Jah⸗ 
ren allezeit mit der naͤmlichen —— aufge⸗ 
nommen hat. 


Maria war nicht nur allein auf alle muͤndliche Leh⸗ 
sen, und Unterweifungen ihres göttlichen Sohnes aufz 
merffam , fondern beobachtete auch die mindeften Hands 
ungen, und Werke mit dem belleften Auge, um fich 
nach Möglichkeit Jeſu ihrem göttlichen Sohne gleichfürs 

mig zu machen, Gie brachte eö auch) in ihrer Heiligkeit 
2 ‚ RR 
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fo. weit, daß ihre Verdienſte, uͤber alle Chöre der Engel 
erhaben find, und fie:ohne allen, Widerfpruc) jener ges 
benedeyte Erdengrund iſt, der nicht nur eine dreyßigfaͤl⸗ 
tige, — nicht nur eine ſechzigfaͤltige, — nicht nur eine 
hundertfaͤltige; ſonder wohl gar eine tauſendfaͤltige Frucht 
getragen hat. Ach, lieben Pfarrkinder! daß auch ihr 
ein guter Erdengrund waͤret! daß auch ihr nach dem hei⸗ 
ligſten Beyſpiele der Mutter Gottes gegen das Wort Got⸗ 
tes alle Hochachtung, und Verehrung haͤttet! daß auch 
ihr zur Anhoͤrung deſſelben ein gutes, und das beßte 
Herz herbey braͤchtet! — ein gutes Herz, das Wort 
Gottes mit Freude, und Begierde, mit Ehrerbiethigkeit 
und Aufrichtigkeit anzuhdren; — das beßte Herz, daſ⸗ 
ſelbe aus keiner andern Abſicht mit Freude, und Begiera 
de, mit Ehrerbiethigkeit, und Aufmerkſamkeit anzuhdren, 
als durch das Wort Gottes gebeſſert zu werden, und in 
der Tugend zuzunehmen! „Maria aber behielt alle dies 
„fe Worte, und überlegte fie in ihrem Herzen — fie be: 
„hielt diefelben in ihrem Herzen," fagt das heilige Evans 
gelium. — u 


Maria hatte immer die Abficht, die höchfte Stufe 
der Heiligkeit in den Lehren, and Beyſpielen ihren. Soh⸗ 
ned zu erlangen, Sie mußte nur gar zu wohl, was 
nachher ein Jünger ihres göttlichen Sohnes gelehret hat, 
f) daß man naͤmlich „auch Thäter, und nicht bloß Zus 
‚hörer‘“ der Lehre Jeſu feyn müßte, wenn man fich ſelbſt 
nicht taͤuſchen wolle. Denn wer ein bloßer Zuhörer der 
Lehre Jeſu, und Kein Thäter ift, „der ift einent Mens 
fchen gleich, der fein natürliches Angeficht in einem 
Spiegel betrachtete; — er ſah ſich, gieng fott, und ver⸗ 
gaß auf der Stelle, wie er ausſah;“ alſo der heilige 
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Apoſtel Jakob. Das wußte Maria, und das ſollen auch 
tor wiſſen. Denn es iſt ein weſentlicher Unterſchied, das 
Wort Gottes nur im Gedaͤchtniße, und nicht im Herzen 
bewahren, — das erſte nuͤtzet nichts, wenn nicht auch 
das letzte hinzu kͤmmt. Das legte, die Bewahrung 
deſſelben in wirklicher Ausuͤbung der Gebothe Gottes, 
oder deſſen, was man Gutes und Heilſames in der Pre⸗ 
digt gehoͤret hat, dieſes machet erſt das Herz zu einem 
guten, und beßten Herzen. Die Bewahrung des 
Wortes Gottes, ſagt gar ſchoͤn der heilige Auguſtin, 
C) iſt von der Ausübung, ber. Gebothe Gottes zu ver- 
fiehen: Vergebens werden die Gebothe Gottes im Ge: 
dDächtniffe. bewahret, ‚wenn. fie.nicht auch durch. das Le⸗ 
ben felbft bewahret werben, . 


Beſchluß. 


Wer daher, lieben Pfarrkinder! Ohren hat, der hoͤre !“ 
Aber er höre „mit einem guten, und beßten Herzen,“ 
nach dem heiligſten Beyſpiele Mariaͤ der Jungfraumutter 
Jeſu des Gottmeſſias; er bewahre das Wort Gottes 
nicht nur im Gedaͤchtniße, ſondern auch im Herzen. — 
Maria fen immer vor feinen Yugen — tie, und befon- 
ders dem Diener, und Verehrer Mariä nie, fol Maria 
in diefem fo wichtigen Städe aus den Augen Fommen! 
Gewiß, ihr Diener, undjBerehrer Mariä! ihr koͤnnet eu⸗ 
re Andacht gegen Maria nicht befier bewähren, ald wenn 
ihr nicht nur immer mit heiliger Freude, und Begierde, 

mit 
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mit Ehrerbiethigkeit und Aufmerkſamkeit das Wort Got⸗ 
tes anhdret; ſondern das Angehoͤrte auch mit Eifer, und 
Werkthaͤtigkeit befolget. O welch ein großes Wohlgefallen 
werdet ihr euch bey Marie der SFungfraumutter Jeſu des 
Gottmeſſias erwirfen! welchen reichen Gewinn werdet ihr 
eurer Seele dadurch verfchäffen! Ihr werdet freylich 
nicht Auf einmal durch die Anhdrung bes göttlichen Wor⸗ 
tes heilig werden; dieſe wundervolle Wirkungen find etz 
was Seltfames; — Aber. mit der Zeit, und „im der 
Geduld‘‘ werdet ihr eine dreyßig⸗ ſechszig⸗ und aud) hun⸗ 
dertfältige Frucht zum ewigen Leben. bringen „Sie 
„bringen Frucht in der Geduld‘ — Ift das Ende. des 
heutigen Evangeliums, und auch diejer Predigt, Amen. 
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— wir gehen nach Aruſalen Finzuf Ser 
wird alles, was die Propheten vom Wien: 
. Schenfohne geſchrieben haben, erfuͤllet wer⸗ 
den. — Er wird den Heyden ausgeliefert 
verſpottet, gegeißelt, und 'verfpisen werden, 
Nachdem ſie ihn werden gegeißelt haben: fo 
- werden fie ihn tödten. Luk 18, 31 — 33% 


icht ohne Urfache laͤßt die heilige Fatholifche Kirche, 

welche der heilige Geift immer vegieret, dieſes, und 
fein anderes Evangelium an dem heutigen Sonntage vor⸗ 
leſen, im welchem Jeſus Gortmeffins feinen lieben Juͤu— 
gern von feinem bevorſtehenden Leiden eine Vorfagung 
mache. Es ift eben in. diefen Tagen, die man den 
Wohlluͤſten, der Schwelgerey, und vielen andern Aus⸗ 
ſchweifungen widmet, nichts gewifferö, als daß das Lei⸗ 


den Jeſu von vielen Chriſten ſelbſt auf die betruͤbteſte 
P2 FIR 


028 Auf ven Sonntag 


Meife gleichſam erneuert wird, Beynebens wirket heu⸗ 
te Jeſus Gottmeſſias ein Wunder an einem am Wege 
liegenden Blinden, dem er das Geſicht, und das Licht 
der Augen mittheilet, Auch dieß ſchicket ſich beftens auf 
dieſe Tage: ber Bosheit , und des Mürhivillens‘, weiche 
gewiß ihre heydniſche Fortſetzung in eiter großen Blind: 
heit der Menſchen Haben, Viele Menfchen glauben fi 
nämlich. berechtiget,, "einige Tage dem Dienfle Gottes 
entfagen, und ſtatt deffelben ſich den Dienfte eines ab- 
ſcheulichen Goͤtzens überlaffen zu Fönnen, dem das blin: 
de Heydenthum in diefen Tagen fuͤndhafte Feyerlichlei⸗ 
ten hielt, und, wovon noch in vielen Oertern ſchauder⸗ 
volle ueberbleibfein in Mitte unſers heiligen Ehriftenthu: 
mes geduldet werden; wie ich ſchon am Er 
Kichtmefje mit, Wehemuth ſagte. 


Ich kann mich, lieben Pfarrkinder! * enthalten, 
von‘ diefem ſo ſchaͤndlich beybehaltenen Misbrauche mit 
euch ein mehrereö zu ſprechen. Sch kann es mir nicht 
abgewinnen, meinen gerechten Schmerzen abermal über 
das heydnifche Betragen vieler Chriſten mit Chriſtůs nicht 
zu aͤuſſern, die durch feldes gleichſam den Paffidn mit 
Jeſu auf das, Neue fpielen,, und fein HeiligftesKeiden, 
und Sterben erneuern. Möchte ich doch von meinem 
Verfuche diejenige Frucht eineruten, die ich zu. eridarten 
alle Urfacje habe! Möchte ich doch dem blinden Muth: 
willen in diefen Tagen Einhalt thun, und die thoͤrich⸗ 
ten Menfchen zurecht weifen, die glauben, es ſey ih⸗ 
nen in ‚diefen Saßnadhttagen was mehrers er 
laubt. — Unter dem Benftande Gottes till ich ben 
Derfuch machen. Die Ordnung meiner Rede tft. Diele: 
Sch werde im erften Theile zeigen, wie das Leiden, 
und Sterben Jeſu Ehrifti von der. Ausgelaſſenheit ver 
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Menſchen gleichſam zu dieſer Faſtnachtzeit erneuert wer⸗ 
de; im zweyten Theile werde ich zeigen, was Maria 
die Mutter Jeſu fuͤr einen ſchmerzlichen Antheil daran 
nehme, beſonders, wenn auch ihre Pflegkinder in dieſen 
verderbten Tagen es mit, der. blinden Welt halten. Ich 
ſchreite zur Erklaͤrung in den zweenen heiligſten Naͤmen 
Feſoe, und Maria. 


Erſter — 


Sehet! * gehen nach Jeruſalem hinauf - — jetzt wird 
„alles, was die Propheten vom Menſchenſohne geſchrie⸗ 
„ben haben, erfüllet werden; er wird den Heyden aus⸗ 
„geliefert, gegeißelt, und verfpieen werden; nachdem fie 
„ihn werden gegeißelt haben, werden fie ihn tödten.““ 
Und wirklich alles, was Jeſus Chriftus auf diefer feiner 
Meife nach Jeruſalem feinen: zwoͤlf Juͤngern vorgeſagt 
hat — alles dieß ward erfüßer, | 


„Des Menfchenfohn — Jeſus Chriſtus — wird den 
„Heyden ausgeliefert !“MDie Boshaften Juden wollten 
nicht ſelbſt ihre eigenen grauſamen Hände in dent heiligften 
Blute des göttlichen Erlöfers waſchen; ſondern dieß 
mußte durch die Heyden geſchehen. Sie zogen den heyd⸗ 
niſchen Landpfleger Pilatus in dieſen Handel‘, und woll—⸗ 
ten auf dieſe Art von der Ungerechtigkeit frey ſcheinen. 


„Des Menſchenſohn wird verſpottet werden !“. Man 
legte dem Sohne Gottes in dem Palaſte ded Königs 
Herodes ein weißes Kleid an, und verlachte ihn als eis 
nen Thoren,, und Wahnwitzigen. — So wurde Jeſu 
auch im Vorhofe des Pilatus als einem Afterkönige eine 
dörnerne Krone aufgejeßt; — ein Moosrohr ftatt eines 
Szepters in feine göttlichen Hände gebunden , und feine 
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heiligſten Schultern. mit- einem. alten Lumpen umbänget 
da zumal die Kriegsfnechte ihn als einen König der 
Juden beichimpften , und bobuiſche — vor 
ihm machten, 


„Des genen wird a werben !* "Mon 
diefer graufamen Marter wiffen wir Dinge, über welche 
ber: Menfchheit fehaudert. Die wuͤthenden, tobenden, 
und rafenden Henkersknechte haben alle Theile des gan⸗ 
zen heiligſten, und zaͤrteſten Leibes Jeſu alſo unbarm⸗ 
herzig mit Geißeln, und Ruthen zerfetzet, daß der Sohn 
Gottes keinem Menſchen mehr ähnlich ſah, und beynahe 
unmter dieſer Marter geſtorben waͤre. 


” „Des Menfchenfohn wird. verfpieen Werken! ie 
Nicht nur die Heyden, fondern auch die Juden fpieen 
‚Ähren flinfenden Speichel in das fchönfte, und holdfeligs 
fte Ungeficht Jeſu, da fie ihm als Afterkonig verſpottet. 
und entheiliget haben. Endlich 


RNachdem fie des Menfchenfohn werben: gegeißelt 
„haben, werben. fie ihn toͤdten!“ — Was für ein 
Schmerzlicher,, und ſchmachvoller Tod dem lieben Erlöfer 
zu Theile, geworden, weißt, ja bie. ganze Welt, ‚und zit⸗ 
tert. eben fo im Andenken deffelben, als der Kalvarieberg 
- gezittert hat, auf: dem Jeſus Chriſtus an dem ſchimpf⸗/ 
lichiten Kreugeögalgen ‚unter den größten Schmerzen von 
feinen Peinigern gerbdtet ward, und feinen. Geift dem 
himmtiichen Vater übergeben hat. _ Und in dieſem kur⸗ 
zen Entwurfe beſteht nun die trauervolle Leidens-⸗ und 
Sterbensgefchichte Jeſu des Gottmeſſias nad) feiner heus 
tigen Vorſagung ganz und gar vollbracht. Sollte diefe 
Borfagung bey ihrer traurigen Wirklichkeit und in die 
Zulunft Peine beffere Ausſi icht hoffen laſſen; ; da Jeſus 
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ſelbſt ſterbend am Kreuze gerufen hat: „Es iſt voll⸗ 
„bracht“ — confummatum eſt! a) — Ia ſie ſollte, 
denn auch der Apoſtel ſagt: „Chriſtus, nachdem er von 
„den Todten auferſtanden iſt, ſtirbt nun nimmermehr; der 
„Tod hat Feine Gewalt Über ihn; denn daß er geſtor⸗ 
„ben ift, geichah einmal, die Sünde zu tilgen; da er 
„aber jeßt lebt, fo lebt er ewig für Gott.“ b) Allein 
Die undankbaren Menschen wollen Jeſus auch fchon nach 
einmal überftaridenem: Leiden, und Sterben nicht leben 
Iaffen! Sie haben eine Weiſe erfunden, die ihn zwar 
nicht mehr peinigen, Freuzigen, und tödten Fann x aber 
eben fo viel’ in ihrer Bosheit ift, als wenn fie Jeſus 
wiederum, und abermal peinigten, kreuzigten, und toͤd⸗ 
teten, Und eben diefe Weiſe befeufzet der fchon ange: 
führte Weltapoftel Paulus mir diefen zentnerſchweren 
Morten: „Sie freuzigen ſich abermal ben Sohm —— 
„und verſpotten ihn aufs neue,“ c) Ä 


Lieben Pfarrfinder! die Laſterhaften, welche ihrem 
Gott abtrinnig geworden ſind, erneuern, ſo viel bey ihnen 
liegt, das Leiden, und Sterben Jeſu, da ſie ſolche Wer⸗ 
ke ausuͤben, die das Leiden, und Sterben Jeſu verurſa⸗ 
chet haben. Und zu welcher Zeit geſchieht dieß mehr, 
und anſchaulicher, als zu dieſer verderbten,. Faßnacht⸗ 
zeit? Gewiß bey dieſer zuͤgelloſen Faßnachtzeit erwah⸗ 
ret ſich im figuͤrlichen Verſtande woͤrtlich alles, was Se: 
ſus in dem heutigen Evangelinm geſprochen hat: „Des 
„Menſchenſohn wird den, Heyden überliefert werden — 
„er wird verſpottet —gegeißelt, und verjpieen werden ; 
„und nachdem fie ihn werden gegeißelt haben, werden fie 
„ih toͤdteu.“ Ich habe es ſchon am Fefte Maris Licht⸗ 
meſſe, und heute geſagt, lieben ——— veß die 
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Faßnachtluſtbarkeiten ein heydniſches Feſt find, das, 
leider! noch auf das Chriſtenthum gelommen, und- in 
demfelben bis auf den heutigen Tag oͤfters auf eine ſuͤnd⸗ 
hafte Art fortgefegt wird. Viele Ehriften hören in die⸗ 
fen heydnifchen Tagen einigermaffen auf, Chriften zu 
ſeyn; fie werden Heyden, fie üben heydnifche Thaten 
aus; und weil fie heydnifch, das ift,- ärgerlich fündhaft 
leben, fo „‚überliefern fie Jefus den Heyden: — Des Mens 
„ſchenſohn wird den Heyden überliefert.“ 


Mer es in diefen Tagen nicht. mit dev heydniſchen 
Melt hält; wer fich von diefen unerlaubten Faßnacht⸗ 
freuden entfernen will; wer der chriftlichen Eingezogen- 
heit, Mäßigkeit, und Nüchternheit ergeben, und zuger 
than ift: der wird als ein Bethbruder, als eine Beth⸗ 
ſchweſter, als ein Sonderling, als ein mürrifcher Menfch 
auögezifchet , und verfpottet „ der nicht in die. Welt tau; 
get; — und fo wird der arme Jeſus in diefen feinen 
Liebhabern verſpottet: — „Und des Menfchenfohn wird 
„verfpottet werden.“ Noch ärger aber it das Betragen 
derjenigen Chriften , die diefe Tage hindurch fi mit deu 
abfcheulichften Sünden, befonders der Unlanterkeit vers 

unreinigen, die eben durch die Unmäßigfeit im Eſſen und 
Trinken, durch die nächfte Gefahr der Todtfiinden , wie 
veranfaffet, alfo auch dem taufend nach vervielfältiget 
werden. Von diefen wird der reinfte Jeſus auf das 
grauſamſte gegeißelt, und verſpieen: „Des Menſchen⸗ 
„ſohn wird gegeißelt, and verfpieen werden,“ Dod) 
was fage ich gegeißelt? — "Nachdem fie ihn in dieſen, 
und durch diefe Suͤnden auf das grauſamſte gegeißelt, 
und verfpieen: tödten fie ihn auch gleichfam wiederum 
Auf das Neue! — Eine jede fchwere Suͤnde, weſſen Na: 
men, oder Gattung ſie immer ſeyn mag, todtet Jeſus 

* 2 u u we J W ſittli⸗ 
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fittlicher Weife. Und wer wird alle diefe Sünden, wels 
che in diefen Faßnachttagen begangen werden, in eine 
Zahk bringen ? — . „Sie ‚verfiunden aber,“ ſagt das 
heutige ‚heilige Evangelium weiter, „von diefem allem 
„nichts;“ denn diefe Sache war ihnen noch. unentwickelt, 
und: fie wußten nicht, was das alles fagen wollte, 


Sp geht ed gerade den meijten Chriften; oder wie 
viele find es wohl, die daran denken, daß man in dies 
fer Saßnachtzeit fo fiindhaft mit Jeſu verfahre? Man 


| hält auf die King verjährten heybnifchen Thorheiten feit 


was ehedem, die heiligen Väter doch fo fehr geflaget, und 
geieufzet haben. Selbſt Chriften, die nach der Tugend, 
und Froͤmmigkeit ſtreben wollen, erlauben ſich in dieſen 


Tagen eine groͤßere Freyheit, und wenn es eben auch 


keine laſterhaften Freuden ſind, mit denen ſie ſich un— 
terhalten: ſo iſt es doch fuͤr wahrhaft fromme Chriſten 
ſchon Uebels genug, daß ſie ſich mit der Welt zu einer 
Zeit erfreuen, in welcher die heiligen Engel trauern 5 
und’ bey der fie ihr Vergnügen allein in Gott fuchen, 


und genießen follten. Es ift genug, daß fie wegen der 


eitelm Freuden, bey denen fie. fich gleich andern einfin: 
den, viel Gutes» unterläffen, und im Dienfte ihres Got: 
tes durch etwelche Tage lau, und Falt werden. Es ift 
genug, daß. der gute Jeſus in der .abermaligen Erneues 
rung, feines heiligften Leidens aud) fogar von feinen Freun⸗ 
ben fich verlaffen fehen, und die Worte des Propheten 
David wiederholen muß: „Meine Freunde, und meine 
„Nächften haben ſich wider mich aufgelehnet ; und bie 
„mir zur Seite waren, Br jetzt in einer ne 


„von mir hinweg.““ d 


P5 Fuͤr⸗ 
ed). Pf. 37, 12. | 
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Fuͤrwahr! Jeſus kann fich: über jdie Faßnacht mit 
volleſtem Rechte, mit eben jenen Worten beflagen‘, bie 
er zu. feinen. Juͤngern am Delberge in feiner Leidensnacht 
geiprochen hat: „Ihr werdet. euch alle in diefer Nacht 
„an mir aͤrgern! e) Auch ihr, meine: Finger! — 
ihr, meine Sreunde! ihr, meine innigft Vertrauten! 
aud) ihr werdet euch in diefer Faßnachtzeit an mir ärz 
gern; — auch ihr werdet von mir fliehen, die ihr mir 
biöher jo getreu geblieben feyd; auch du, Perrus — auf 
du, mein eifriger Chrift, der du mir zu liebe in Kerker, 
und Tod zu gehen, dich fo oft anheifchig gemacht haft! 
— auch du, Johannes — mein vorzuͤglicher Liebhaber, 
der du in deiner dftern hriftlich frommen Kommunion fo 
oft, fo fanft, und fo ſuͤß auf meiner Bruft, und in meis 
nem Herzen geruhet haft — auch du verläffeft mic) in 
diefer Faßnacht, in diefer abermaligen Oelbergsnacht, 
die mit allen ihren. ſchrecklichen Leiden zuruͤck Fontime!— 
So kann ſich Jeſus beflagen, und fo beflaget er ſich 
auch in der Faßnacht, im welcher, wie wir gehdret has 
ben, fein Leiden, und Sterben gleichfam auf daB Meue 
vollbracht wird, j + 


Wie beträgt fich aber ſeine heiligſte Jungfraumuts 
ter bey diefer traurigen Ereigniß fi. Wie verhält: fich die 
bey dem Leiden. ihres göttlichen Sohnes unter allem Muͤt⸗ 
tern betrübtefte Mutter Maria? Lieben Pfarrkinder! 
wir wollen ihren ſchmerzvolleſten Antheil beherzigen im: : 


 Zwevten Theile Ü — 


Sehet! wir ‚gehen. nach Jeruſalem hinauf! Jetzt wird 
„alles, was die Propheten vom Menſchenſohne "ge 
„ſchrie⸗ 


&) Matth. 26, 31. ae 
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„ſchrleben haben, erfuͤllet werden; er wird den Heyden 
„ausgeliefert — verſpottet — gegeißelt, und verſpieen 
„werden; und nachdem fie ihn werden gegeißelt haben, 
„werden ſie ihn tödten.‘* Die Vorfagung des Heilan- 
des gieng wirklich in allen ihren Punkten in die genaue: 
fie Erfüllung; Jeſus hat alles das gelitten, wie er es 
vorfagte., und fo ift er auch nach feiner. Borfagung ges 
tddtet worden. Und was hat Maria die Zungfraumute 
ter Jeſu bey. dem Leiden, und Sterben:ihres göttlichen 
Sohnes empfunden ? . Wer, lieben Pfarrfinder! kann 
dieſes erklären? „O ihr Alle, die ihr Cam Krenzberge ) 
„vorüber gebet, fehet, und bedenket, ob ein Schmerz 
„ſey, der dem meinigen gleich komme,“ £) find die we— 
hemuthsvolle Klagen, die Marta von dem Leiden, und 
Sterben ihres göttlichen Sohnes bey dem Thränenpros 
pheten Jeremias gefprochen hat. Doc, das Leiden, 
and die Schmerzen Mariä mögen bey dem Leiden, und 
Sterben. ihres göttlichen Sohnes noch einmal fo groß ges 
wefen ſeyn: jo werden fie doch bey Erneuerung deffel- 
ben durch die Faßnachtſuͤnden nicht nur nicht geringer, 
fondern noch ‚größer feyn, wenn Maria er Schmer⸗ 
zen noch im Himmel faͤhig waͤre! 


Die Juden, und Heyden, welche Jeſu Ehriſto das 
Leiden verurſachet, und den ſchmaͤhlichſten Kreuztod zus 
gefüget haben, erkannten Jeſus nicht ald den Sohn ©otz 
tes — nicht ald den wahren Gottmeſias — nicht als 
den Welterlöfer, — „Vater!“ (fpricht der Sohn Gottes 
defwegen für fie am Kreuze) „verzeih ihnen; — denn fie 
„wiſſen nicht, was fie thun!“ Aber die Chriften, wels 
ehe in diefer Faßnachtzeit Gott beleidigen, haben gar 
feine N pr r ag Sie rote mir zu wohl, 

- wer 
F) Thren, 1, 12, g) Luc, 23, 34: 


1 
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wer derjenige ift, ten fie den Heyden überliefern — ver⸗ 
ſpotten — geißeln — verfpeien ; und tödten., Wenigſt 
koͤnnen, und müffen fie e3 wiſſen, daf fie den Sohn 
Gottes, den Gottmeſſias, den MWelteriöfer. durch ihre 
Sünden gleichſam wiederum: an das Kreuz ſchlagen, und 
toͤdten. O wenn das’ heilige Herz Mariaͤ noch eines 
Schmerzens / und Leidens im Himmel fähig. wäre : wuͤr⸗ 
de es in dieſen Bosheitstagen weit mehr 'gequälet wer 
den, als es unter dem Kreuze des ſterbenden Jeſu ge— 
quaͤlet ward: es wuͤrde nicht nur mit Einem Schmer⸗ 
zendolche, ſondern mit eben fo vielen verwundet, und 
durchbohret werden, als viele Todtſuͤnden begangen wer⸗ 
den. Was fuͤr einen Zuwachs erhaͤlt erſt dieſer fuͤhlba⸗ 
reſte Schmerz, wenn Maria unter dieſen heydniſchen 
Chriſten aüch ihre Kinder, u. — Verehrer — 
— 

Dia, "fieben Pfarrlinder Fr öre wirtuich Marie 
in diefer Wehemuth reden“ Auch ihr, Tpricht fie, meine 
BVerehrer! auch ihr, meine ‘Kinder! ‚gehet mit meinem 
Sohne fo’ unbarınherzig um; auch: ihr haltet es ‘mit fels 
nen Feinden; ihr, won welchen: er doch. vorzüglich auf 
die feftefte Treue hätte rechnen follen; müffet dann auch 
ihe im Kreife der eiteln Weltkinder den goldenen Käl 
bern — den fündhaften Beluftigungen nachlaufen, und 
meinen göttlichen Sohn — euern Erldfer beleidigen? 
Wenn ihr meine Kinder ſeyn wollet: muß euch mein 
Beyſpiel ein ganz anders Benehmen lehren. Ihr wiſſet, 
wie ich mid) zur Zeit des. Leidens, und Sterbens mei« 
nes Sohnes betragen habe x ‚ihr wiſſet, wie ich demſel⸗ 
ben meine muͤtterliche Treue, bis zum: letzten ar. 
feines heiligften Lebens bewaͤhret habe: ihr wiffer ‚. wie 
ich mich durch die Motte der —— ———— durch⸗ 

gedrun⸗ 
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gedrungen, und unter das Kreuz geſtellet habe;. an dem 
mein. liebfter Jeſus ſtarb, um Durch meine: treuevolle Ans 
weſenheit ihm einigermaffen zum Troſte in feinen unſaͤglichen 
Schmerzen zu ſeyn. Mein Beyſpiel bewog auch; den ges 
tiebten: Juͤnger, und die. dren Marien, ein gleiches zu 
hun; — möchte es duch auch bey euch die mämliche 
Wirkung in dieſen Faßnachttagen hervor bringen, in des 
nen gleichſam das Leiden, mund Sterben: meines: goͤttli⸗ 
en Sohnes’ von den Suͤndern wiederum ermeuert: wird | 
möchtet ihr: im-Diefen ; nenen Reiden durch eure geiftliche 
Eingezögenheis, mitten umter der Aıssgeläffenheit meinem 
liebſten Sohne auch zum Lroftefepit ! ⸗Ouwelches 
Wohlgefallen wuͤrdet ihr mir, eurer Mutter, — welche 
Freude Jeſus, meinem örtlichen Sohne euerm Erlhfer; 
— welchen Nutzen euch ſelbſt dadurch verurfachend Hoͤ⸗ 
ret Nwas Jeſus men goöttlicher Sohn von dieſem Nutzen 
geſprochen hat: „Ihr ſeydesſprach Jeſus zu feinen 
Zaͤngern, und das naͤmliche wuͤrde er zu euch ſprechen; 
die ihr es bey. meinen Veiſuchungen, uund Werfolgun⸗ 
Igen mit mir ausgehalten «Babtiziir unduich bereite euch 
„ons Reich zu, wie es mir mein Vater zubersitenrharz 
daß ihr: in. meinem Reiche an meinem Tiſche eſſet, unð 
Atrinket; und auf Thronen ſitzet. h) Eschaben naͤm⸗ 
lich ,:meine: lieben: Kinder 1? diesgreundesfiidie und Kies 
besdienſte in den Verſuchungen, in den Verfolgüftgen; 
in der Noth einen beſondern Werth; und ‚mein: Jeſus 
euer goͤttlichet Erloͤſer, weis ſie nicht murnan · ſeinen 
Freunden, und an meinen Verehrern, ſondern ſogar an 
ſeinen Feinden auf das wirkſamſte zu ‚belohnen, Eiun 
Atiläugbarer Verweis; iſt der rechte Schächer am Kreuze; 
ng — laſterhafte Menſch, dieſer boshafte Moͤrder 
Bee — | 

h) — 62, An te 
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fehlug ſich Auf meine Seite). öbgleich: erſt in ſeinem To⸗ 
ve; — er vertheidigte die Unſchuld Jeſu meines goͤttli⸗ 
chen Sohnes, euers Erldfers und er erhielt die naͤmln 
che Verſicherung, daß „er im Reiche Gottes an dem Ti 
„ſche Jeſu eſſen, und trinken, und auf dem Throne, 
und zwar noch am Sterbtage meines göttlichen · Sohues 
„ſitzen werde — Heute noch „*“ ſagte Jeſus an. 
zwirft du bey mir, (bey dem ‚Sohne Gottes) Zinn 
„radieſe ſeyn ! 1) Kinder! meine Kinder | 
via fort, ahmet ein gleiches nach; und wen. euch e | 
. eigenes: Beyſpiel hiezu nicht beſtimmen tom — 
doch wenigſt das Beyſpiel eines ſeligen Morders auf end 
wirken! Ihr nehret mich „mit — Andach 
die freylich an ſich gut ſind. Aber wozu ſollen fie 
neo, da ihr anir mit deuſelben liebkoſen· wollet; 
deſſen meinen liebſten Sohn gleich andern m 
Weltkindern zu dieſer Faßnachtzeit mit — 
Beleidigungen ͤberhaͤufet 2 „Die: Unbilden, „m 
leidungen meines Sohnesifalfen auch: auf. m gi 
würde feine Mütter: nicht feyn,) wen ich ſie m 
die meitierempfändes ) Wollet ihr Anudach zwerke 
üben, an denen ich ein Belieben tragen * 
fet ihr vor allem die Suͤnde fliehen, und uch | * 
richten Ausſchweifungen der Weltkinder nicht pr 
— Ihr muͤſſet · euch von dem Euune ehieß, 9 * 
Misbrauches, der dem wahr me zutE 
de gereichet, nicht —— vn He. müffer, ans 
ſtatt mit den buůnden Menifcyen um das g ne ene 
herum zu tatıgen, (und einem heydnifchen Gotzen zu 
chern ‚dem — ———— * u verb 
im — — mn f 
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Geiſte, und in der Wahrheit: anbethen, um dadurch die 
unzähligen Beleidigungen, und Unbilden zu erſetzen, die 
er von den undankbaren Menſchen in dieſen Tagen zu er⸗ 
tragen hat. Insbeſondere werdet ihr meinem Sohne, 
und. mir weinen angenehmen Dienft erweiſen, wenn ihr 
ihn in- diefen Tagen wo hicht Teibhäftig in einer chriſt⸗ 
lich frommen Kommunion empfanget, doch ſein heilig⸗ 
ſtes Leiden, und Sterben im: Abbethung der Stationen 
betrachtet. — Lieben Kinder! ſoll id) dieß von euch 
nicht erwarten, und begehren koͤnnen — ich, eure Mut 
ter —. die Mütter Jeſu? Za, wenn ihr mich als Mut⸗ 
ter: erkennet, welche die Mutter eures goͤttlichen Erldſers 
iſt · ſo muͤſſet ihr mir willfahren ander kanu ich eure 

er und ihr koͤnnet Meine wahren Rumer mahn —* 

u. sr 2. + 

„Rieben Pfarrlinder! ſolet ihr nicht Aus Ber 108 | 
dire Kinder: feyn ? ſollet ihr den! ‚heiligen‘ Zuſpruͤchen 
Manaͤ der Jungfraumutter Gottes Fein Gehdrigeben wol⸗ 
len? Acht wenn euch Maria die Mutter Gottes in ih⸗ 
vet „göttlichen Söhne: wicht bewegen, unde uͤberzeugen 
fan 3: fü: feyd ihr ſchon in dieſem Leben mit einer ewl⸗ 
gen, ungluͤckſeligen, und nicht mit einer zeirlichen Blind⸗ 
heit/ wie der heutige Blinde im Eoangeltimm;: behaftet; 
von dem ich, um alles zu erſchopfeny noch — 
niges im An mem werde, un 
Ya: [ia IV HA « una ip Y 
ech — Beſciute — 
ein Blinder (ng am Wege⸗ * Sem Jeſus Gott 
„meſſias voruͤber gieng;“tifaget uns das heutige Evan⸗ 
—* Der Blinde rief dem voruͤbergehenden Jeſus 
aut zu: Jeſu, du Sohn Davids, erbarme dich Meiner! 
— begleitende Wolf geboth ihm das Stillſchweit 
gen 3 
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genz,allein er ſchrie nur defto laͤuter. Der gute Jeſus 
erbarmete ſich auch Seiner, ließ ihn vor ſich fuͤhren, und 
ſprach zu ihm dieſe troſtvollen Wortes, Was willſt du, 
daß ich dir thun ſoll? Der Elende erwiederte: Herr, 
ſehen moͤchte ich! Und der allerliebſte Jeſus antwertetes 
Du ſollſt ſehen — dein Glaube hat dir geholfen/ — und 
im Augenblicke ſah er.  Chriftlichen Pfarrkinder! — 
auch Jeſus unſer liebe Herr, und Heiland geht in dieſen 
Faßnachttagen nach Jeruſalem in ein neues Leiden, 
welches ihm die boshaften Suͤnder durch ihre muthwil⸗ 
ligen Ausſchweifungen gleichſam verurſachen. Da nun 
eben durch dieſe muthwilligen Ausſchweifungen die Suͤn⸗ 
der, ſich die, Faßnachttage zu Tagen des DVerderbend, und 
Unheils machen: jo: Fönnen nichts deſtoweniger doch 
auch dieſe Tage Tage des Heils, und der größten Wohle 
fahrt für euch ſeyn. Stellet euch nur an die Seite des 
Blinden!” Jeſus geht neben euch mit ſeiner Gnade: vor⸗ 
uͤber — machet euch ſeinen gnadenreichen Uebergang zu 
Mutzen—GSehet Leben: in dieſen Faßnachttagen ift 
Die erwuͤnſchte Zeitz; ‚fie Füntten euch ſeyn die Tage des 
Heils, an denen ihr eure Bekehrung, und alles, und 
zwar recht leicht erlangen koͤnnet! Habet ihr! nebſtdem 
andere Auliegenheiten, bie euch beſchweren: focbringet 
dieſelben in dieſen Tagen vor den Thron Gottes. Der 
. Herr wird in dieſen Tagen mit Bittſchriften gar nicht 
uͤberlaufen; Die Tempel Gottes find oͤde; die Andachts⸗ 
uͤbungen ganz kurz a zebrochen man findet feine Zeit 
dazu — das Volk läuft den weltlichen Ergdgungen 
dent Spielen u Beıh-anzertz: dem Winffenipiz Sibedchil 
darım haben jetzt Gebethe, und andere gute Werke einen 
beſoudern Werth bey Gott, ee EEE 
ich. mich fo ausdrücken. darf, das gbttli 
leichten zum »Mitleiben, zur 
R 
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gebigfeit-beweget. - Jetzt in dieſen Tagen tufet/ und 
ſchreyet mit dem Blinden am Wege: „Jeſu, du Sohn 
„Davids, erbarme dich Meiner!“ Glaubet mir, Jeſus 
iſt in feinem heiligſten Altarsſakramente eben fo geneigt, 
eure: Bitte zu erhoͤren, als er es bey: denr Blinden war 
— md vielleicht zu Feiner Zeit mehr, als eben zu die 
fer Zeit!! Doch nicht bloß um euers eigenen Nuten 
"wegen foßet ihr euerm Gott, dem Sohne Gottes, in 
diefen Tagen mit größerer Treue zugethan feynz:.fohdern 
die Liebe, die Liebe zu Jeſus fol euch dazu antreiben — 
die Piebe zu Fefus, der zu aller Zeit, und iM ſich ſelbſt, 
und wegen Seiner ſelbſt aller unendlichen Liebe würdig 

Lieben Pfarrkinder! „Jeſus Chriftus.ift heute, wie 
„geſtern,“ K) fagt der Apoftel; und es ift ‚keine Zeit, 
wo man ihn beleidigen, wo man ſich feinem Dienfte.ent- 
ziehen darf, umd ihn nicht lieben muß, Und unter al⸗ 
den, vergeffet dieß nicht ! und unter allen ſollen billig die 
‚Kinder, und wahren Verehrer feiner Jungfraumutter 
von der Sünde, und von jeder Gelegenheit zur Sünde 
allezeit: die entfernteften, und in feinem Dienfte, und-in 
feiner . Liebe die eifrigften, bie naheſten bey ihm ſeyn! 
Amen, ee FRE": 


“ 


* Auf 
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Nnc — sun diabohus. | 
Alsdenn verließ ihn der Teufel, Matth. a4, un. 


gpisvam vpelließ ihn der Teufel, Iſt es nicht ei⸗ 
ne ſchaudervolle Sache? — Und wer ſollte es ohne 
‚göttliche Offenbarung glauben, daß der hoͤlliſche Satan 
die Keckheit, und Vermeſſenheit beſaß, den Sohn des 
lebendigen Gottes nicht nur zu verfuchen — „der Ber- 
fucher trat zu ihm“. — wicht nur durch die Luft zu fuͤh⸗ 
ven — „alödenn ergriff ihr det Teufel‘; ſondern auch 
folche Dinge von ihm zu: fodern, die deſſen Keckheit, und 
Vermeſſenheit auf die höchfte Stufe trieben? -- Der ftol- 
ze Verfucher verlangte von Jeſu, dem Sohne Gottes, 
daß er vor ihm niederfallen, und ihn auf den Knieen 
anbethen follte: „Dieſes alles will ich dir geben ‚ wenn 
du vor mir niederfallen, und mich anbethen wirft,“ 


Ich weiß zwar wohl, Lieben Pfarrkinder! daß nach 
der Meynung der heiligen Väter der Teufel den Heiland 
nicht vollfommen gekannt hat; fondern erft Durch Ber: 
fuchen ausſpuͤren wollte, ob er der göttliche Heiland wär 
se. Allein auch in einem folchen Werbachte den Hei: 
land verfuchen,, iſt ſchon ein Stuͤck der Aufferften Ver⸗ 
meſſenheit. — Doch dem Teufel, dieſem hoffaͤrtigen 
Geiſte, der vom Haße gegen Gott, und — bren⸗ 
net, 
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net, iſt nichtd zu viel, wenn er auch gleich überzeugt 
ift, daß er nichts wider den Allmächtigen ausrichten, 
und ihm fein Vorhaben Feineswegs gelingen werde, — 
Jeſus ließ es zu, um. und einen Unterricht zu geben, 
wie wir wider den Verſucher ftreiten, und ihn befiegen 
follen. Wir wollen, lieben Pfarrkinder! das heiligfte 
Benehmen des Heilandes. bey dieſer Verfuchung genau 
erwägen. Ich bemerfe, daß er einer jeden Art von Vers 
ſuchung durch den Glauben ‚begegnet ift — „es fteht 
geſchrieben“ — war fein unüberwindlicher Schild. Es 
ift daher die Hebung des Glaubens, die und zur Zeit der 
Verſuchung die beten Dienfte. zum ‚unfehlbaren Siege 
leiftet _— dieß werde ich in dem erften Theile zeigen: 
im zweyten Theile will-ich noch ein anderes Eraftool- 
led Mittel, wider die Verfuchung erklären — und dieß ift 
bie Anrufung Maria der FJungfraumutter Jeſu des Gott: 
meſſias zur Zeit der Verfuchung. 


Erfter Theil. 


Ja, liebften Pfarrfinder! aus der Urſache ließ Jeſus 
Gottmeſſias ſich verſuchen, damit er durch ein Beyſpiel 
and lehrte, wie wir gegen die Verſuchung ſtreiten muͤſ⸗ 
fen. Darum fagt das Evangelium ausdrücklich, „er 
„ſey von dem heiligen Geifte in die Wuͤſte geführet wor: 
„den, daß er vom Teufel verfucht wiirde,“ Es war 
Allerdings nothwendig, daß die Menfchen auch in diefer 
wichtigen Sache von dem göttlichen Erldfer Unterricht 
befänien Wir wollen eben deßwegen, weil uns an 
dieſem Unterrichte in einer fo wichtigen Sache fo vieles 
geſtanden ift, die Verfuchung Jeſu genau, und in ihr 
wo Sachen erwägen — erftens von welcher Art ſie ſey; 
und zweytens wie Jeſus gegen fie flreite, damit auch 

22 Ve wir 
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wir gegen fie fireiten Tonnen; Dreyerley Arten, von 
Verfuchungen waren es, durch. die Jeſus fich, vom Zeus 
-fel verſuchen ließ. * EEE 
Er ließ fich verfuchen durch den Fraß. Da er 
nach) einem vierzigtägigen Zaften den Hunger in einer 
Wuͤſte leiden wollte, in welcher es am aller menſchlichen 
Speiſe fehlte: nahm ver Höllifche Verſucher den erften 
Anlaß, in dem Fraße ihn zu verſuchen — „er wies ihm 
Steine, und ſprach: Wenn du Gottes Sohn biſt, Heiß 
diefe Steine Brod werden!““ “Die zweyte Verfuchung 
ift die Verfuchung zu der eiteln Ehre, Der hölifche 
Feind erdreifter ſich, den Heiland zu ergreifen, in” die 
Luft zu nehmen, ımd auf die Zinne des Tempels zu 
Serufalem zu ſtellen — er fpriht zu ihn: „Biſt du 
Gottes Sohn, fo ſtuͤrze dich hinunter; denn es fteht ge: 
fehrieben: Gr hat feinen Engeln deinetwegen befohlen, 
damit du nicht etwa deinen Fuß an einem Steine an⸗ 
ſtoſſeſt.“ Die dritte Verfuchung war endlich die Wer: 
fuchung des Geitzes: „Wiederum führte der Teufel ihn 
"auf einen fehr hohen Berg, und zeigte ihm alle Reiche 
der Welt fanımt ihrer Herrlichkeit, zu ihm ſprechend: „Die⸗ 
ſes Alles will ich dir geben, wenn bu niederfaͤllſt, und 
mich anbetheſt.“ ge | | 


 Kieben Pfarrkinder! es ift Geheimniß, daß ber 

göttliche Erlöfer gerade von diefen dreyen Gattungen. der 
Verfuchungen wollte beunrubiget werden. „Alles, was 
„in der Welt angetroffen wird,“ fchreibt der heilige So: 
hames, a) „iſt Begierlichkeit des Fleiſches, Hoffart 
„des Lebens, und Begierlichkeit der Augen““ — indie 
ſen dreyen liegt der Grund aller Verſuchungen. Nun 
beziehen ſich die Verſuchungen des Heilandes auf eben 
— eye de at diele 


a)-ı.Ioann. 2, 16. 
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diefe drey Begierlichfeiten : : auf die Begierlichkeit des 
Fleiſches bezieht ſich die Verſuchung des Fraßes — auf 
die Hoffart die Verſuchung der eiteln Ehre, daß Jeſus 
ein Wunder wirken, und ohne Schaden ſich von der 
Zinne des Tempels herab ſtuͤrzen ſoll — auf die Begier⸗ 
lichkeit der Augen die Verſuchung des Geitzes, da der 
Teufel dem Heilande alle Reichthuͤmer der Welt antraͤgt, 
wenn er ihn anbethen wuͤrde. Aber wir wollen jetzt 
auch ſehen, wie Jeſus Gormeſſias gegen dieſe dreyfa⸗ 
che Verſuchung ſtreite, und fie beſi iege. 


Ich meldete ſchon, daß Jeſus gegen alle dieſe Ver⸗ 
ſuchungen mit dem Glauben geſtritten, und ſie durch 
den Glauben beſieget hat. „Es ſteht geſchrieben,“ 
ſagte er zum Fraßteufel; „nicht vom Brode allein le⸗ 
„bet der Menſch, ſondern von einem jeden Worte, das 
„aus dem Munde Gottes koͤmmt. Es ſtehet gefchrie- 
„ben,“ fagte er zum Ehrſuchtsteufel; „du follft den 
„Herrn deinen Gott nicht verſuchen!“ Denn es ift je 
Gott verfuchet, wenn man ſich ohne Noth in eine aus 
genfcheinliche Gefahr hinein ſtuͤr zet, und eine auſſer⸗ 
ordentliche Hilfe von Gott durch ein, Wunder erwar⸗ 
tet. „Es ſteht geſchrieben,“ ſagte er wiederum zu 
dem Geigteufel, der ihm unter dem Bedinge, wenn 
er ihn anbethen wiirde, alle Reiche der Welt ſammt ih⸗ 
ser Herrlichkeit anboth; „du ſollſt den Herrn deinen 
„Gott anbethen ‚ und ihm allein dienen.“ 


Dieß meine lieben Pfarrkinder! waren die umübere 
windlichen Waffen, mit denen Jeſus den hoͤlliſchen Ver⸗ 
ſucher befieget hat; und diefe müffen auch in den Ver⸗ 
fuchungen die eurigen feyn. Ihr muͤſſet nach dem Bey: 
fpiele des Heilandes den "Schild des Glaubens ergreiz 
fen, "und göttliche den Verſuchungen m 
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halten, die fie entkräften, und zernichten. Damit es 
euch aber an: ſolchen in einem heiligen Hinterhalte nie 
gebreche: muͤſſet ihr ‚die göttliche heilige Schrift „ und 
befonders. den - neuen Bund. derfelben bedächtlich leſen, 
das Gelefene in euerm Gedächtniße, und Herzen eindruͤ⸗ 
den, und. zur; Zeit der: Verſuchung den nützlichen: Ge: 
brauch davon machen. ; Zum Benfpiele; wenn ihr in 
der BegierlichFeit des Sleifches angefochten werdet; 
ſprechet, oder denket folgende Sprüche: „Wenn ihr nad 
„den Fleifche lebet, fo werdet ihr ſterben. SEE 
„aber die Werfe des Fleiſches durch den Geiſt ab, ſo 
„werdet ihr leben. b) — — Lebet nach dem Geiſte, 
„ſo werdet ihr die Geluͤſte des Fleiſches nicht vollziehen 
„c) — — Die aber Chriftus angehörig find ‚bie 
haben ihr Fleiſch mit den Laſtern, und Geluͤſten ge— 
reuziget.“ A) Oder ihr werdet von der ei ur. Eh— 
re angefochten — Ehre und Anſehen, Wuͤrden 
ter ſind die laſternen Gegenſtaͤnde eurer entf a ae 
Winfche. — Denfet aus dem Propheten Sfaia: :, „al 
„les Fleiſch if Heu, md alle fleifchliche Ehre wi 
„eine Feldblume. €) Die Welt vergeht, und ihre ® 
„gierlichkeit. £) er ſich erhöhet, der wird ernie 
„get werden. ‚g) Die Mächtigen werden. m tig 
„peiniget werden. “ h) Setzet euch die Verfuchung 
Geiges zu; — haltet diefer Verſuchung die, ‚vielen u 
fürchterlichen Wehe i) entgegen, die Gott den Reie 
androhet; befonders denket an jenen Mark, Hnd 2 i 
caaſchaͤuernden Ausſpruch Jeſu: „Was nuͤtzet es de m 
—* wenn er die ganze Welt gesimt: ‚aber 
bus’ sur ART | 
EFT mie he m m BAT en ee De , 
.. b), Rom..8, 13. ©) Galting, 6. a) Tbie, 5. 24 
Mai, ‚49%, 6... f,) z.Ioann. 2,-17. .g). Math. 23, 12. 
6,7. i) Luc. 6, 24. ; 
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„ſeiner Seele zu Grunde geht?“ K) So hat es auch 
der buͤßende König David gemacht: „Ich habe ‚‘“ ſprach 
er, „meinem Herzen beine Rede, o Gott! tief einge 
„praͤget, um nicht wider dich zu fündigen.‘“ 1) 


Doch mit dem allein ftellet fich der Heiland noch 
nicht zufrieden; er zeiget und auch, wie wir der Vers 
fuchung zuvor kommen, und uns auf dieſen gefaͤhrli⸗ 
chen Streit gefaßt machen follen. Er fchreibt uns das 
Slieben, Wachen, Bethen, und Saften vor, — 
Das Sliehen — vor der Gefahr, und Gelegenheit der 
Sünde. Darum begiebt er fi) von den Menfchen weg, 
und verfügt fich in die einfame Wuͤſte, in welcher er lie 
ber mit den Thieren der Erde, ald in der gefahrnollen 
Geſellſchaft der fündigen Menfchen Teben will. Das 
Bethen, und Wachen — ohne Zweifel war dieß die 
ganze Belchäftigung Jeſu des Gottrieffiad in der Wüfte, 
Das Saften endlich, welches er vierzig ganzer Tage, 
und Nächte beobachtet hat, wie wir die Weberzeugung 
felbft aus dem heiligen Evangelium haben. 


Lieben Chriften! gebet auch diefem . Unterrichte des 
Erloͤſers Gehör — auch in diefem Stüde folget. feinem 
heiligften Benfpiele nah! Der Sieg über die Berfu- 
Hung ift immer ſchwer, wen man in Feiner Faflung 
if, und ohngefähr vom Feinde überfallen wird. Im Ges 
gentheile aber ift der Sieg ganz leicht ,- wenn und ber 
Feind fehon in der Gegenmehre durch das heilige Gebeth 
geftärket antrifft. D da! — wenn noch die tapfere Ger 
genwehre durch den Glauben hinzu turnmt — da wird _ 
der Feind nichtd, im geringften nichts wider und anha⸗ 
ben koͤnnen — er wird ganz befhämt die Flucht ergrei- 
fen. Er wird ed um fo mehr thun müffen, wenn wir 

k) Matth. 16, 26. 1) Pr, 118. — 
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auch Maria die Jungfraumutter Gottes um ihren Bey⸗ 
Fand in ihrer Anrufung zur Zeit der Verſuchung ange⸗ 
het, von welcher ich ſprechen werde im 


8weyten Theile 


Alsdenn verließ den. Heiland der Teufel, e— da er 
durch den; Heiland-mit dem Schilde des Glaubens, und 
dem Schwerte, bed. Geiſtes des Wortes. Gottes beſieget 
war. Dieſes geſchah, wie wir gehöret, und zur. Leb- 
re, daß wir in der Verſuchung ‘ebenfalls unfere Lenden 


‚ mit Wahrheit, umguͤrten, den Schild des Glaubens er- 


‚greifen, und das Geiſtesſchwert, Das Wort Gottes ,. in 


Die Hände nehmen follen. Aber der unendlich gütige 


Gott hat und nicht nur diefe, fondern auch noch ande 


re Waffen in unferm gefährlichen Stieite uͤberlaſſen. Uns 


ser denfelben ift auch eine Hauptwehr die Anrufung des heis 


m 


— 


ligſten Namens Mariaͤ, der Jungfrau Mutter Jeſu des 
Gottmeſſias. Wer immer zu dem heiligften Namen Ma⸗ 
riaͤ in der Verſuchung ſeine Zuflucht nimmt, der wird 
Obſi ieger werden. 


Dieſes, lieben Pfarrkinder! iſt eine Behauptung, 


für deren, Wirklichkeit, und Wahrheit die heiligen Vaͤter 
die kraftvolleſte Bürgfchaft leiften. Was fprechen nicht 


- ‚son diefer mächtigen Schugwehre gegen die Verfuchun: 
gen die heiligen Väter ?_ Der Feind, fagt der heilige 


Bernhard, fürchtet: nicht fo fehr ein großes, gegen ihn 
ftehendes Kriegäheer,, ald die höllifchen Geifter den Na: 
men, * RER hirchten. Durch die blo⸗ 
Be 


a 


w) Non ſic timent hoftes vifiöhen — ————— 


| Topiofam , ſicut aereae poteftates Marie Vocabulum et Patroci- 


nium, Apud 8. Bonav. in Pee. 
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- Be Anrufung deines Namens, o Mutter Gottes! ſpricht 
der heilige German, erhaͤltſt du und ſicher, und un ⸗-⸗ 
v.rlegt. 1) Der hoͤlliſche Feind flieht mit Zittern das \ 

von, wo er den heiligen Namen Mariä der Mutter Gots 
tes hoͤret, fagt der felige Alanus. Der heilige Anſelm 
behauptet, und beruft fich auf die Erfahrung , daß in 
allen Gefahten durd) den Namen Mariä alles Webel vers 
ſchwinde, und zwar fey hiezu das bloße Andenken Mas 
riaͤ fchon hinreichend. 0) Um wie viel mehr muß man 
Diefes in den Gefahren der Seele von der Kraft diefes 
heiligen Namens mit der größten Zuverficht erwarten ? 
Es ift wirklich diefes das Geſchaͤft Mariä, daß fie ung 
wider den höllifchen Feind beſchuͤtze; iſt der ſchoͤne Aus; 

fpruch des IDRTIADINDEN Richards. p) | 


Bey der entdeckten Birgfchaft folcher vortreflichen,, 
und heiligen Männer Fönnte ich es nun, lieben Pfarrfin 
der! bewenden laſſen. Denn wen die Ausfüge eines 
heiligen Vaters , oder eines andern von oben herab er: 
leuchteten. Geifimannes in den Gegenftänden der heiligen 
Religion nicht mehr. wichtig, und überzeugend ift, der 
wird auch allen andern Proben wenig Gewicht beylegen. 
Doc ich. will. zum heiligen Weberfluße meiner Behauptung 
noch ein weiters fagen. Da Gott der hoͤlliſchen Schlans 
ge, welche.die Eva im. Paradiefe verführer, und zum 
INTER Falle gebracht hat, die Strafe ankuͤndig⸗ 

8 5 te, 


n) Sola t eui Nominis invöcatione tutos er ineolumes nos 
fervas. Lib. de Zon. Virg, * 

0) Saepe audivimus plurimios Kömineh‘T in periculis Nomi- 
nis Mariae recordari, er’ illico omnis periculi malum evaſiſſe. 
De Excell. Virg. c. 6, 
py Ut omnes nos protegat. Gonıze: aeholun,. L.7 . .de Jaud, 
Virg. 
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te, ſprach er unter andern zu iht: — „Ich will Feind⸗ 


„chaft zwiſchen dir, und dem Weibe, und zwiſchen dei⸗ 
„nem, und ihrem Samen ſtiften — ſie wird dir den 
„Kopf zertreten.“ q) Dieſe vorgeſagte Strafe. gieng 


dort in die Wirklichkeit uͤber, als Maria die Jungfrau⸗ 


- fen Worten ertheilet hat: , 


mutter des Herrn in den Vortrag des heiligen Erzengel 
wiligte, und Mutter Zefu des, Gottmeſſias ward. Al⸗ 
lein der Streit iſt noch nicht am Ende; er wird fortge⸗ 
ſetzet; Maria die Jungfraumutter Jeſu kaͤmpfet mit der 


 Höllifchen- Schlange nicht zwar mehr in ihrer heiligſten 


Derfon, wohl aber in ihren angenommen Kindern, da 
fie denfelben in ihren Verſuchungen getreulich beyſteht, 
und fie zu. Obfiegern der höllifchen Schlange machet; in 
einem jedwedern diefer Siege erwahret ſich aufs. neue, 
daß Maria die Mutter Gottes ber höllifchen Schlange 


den Kopf zertrete. Wer wider einen mächtigen Feind 


im Kriege zu fireiten hat, der wählet fich einen ſtarken 
Ort, einen feften Thurm zu feiner Vertheidigung, und 
erwartet daſelbſt den Angriff des Feindes. 


- Maria die JZungfraumutter Jeſu ift ein folcher ſtar⸗ 
fer Ort, ein folcher fefter Thurm, an dem nach der Ger 
währfchaft. des Salomons r) Tauſend der Schilde hans 
gen. Nicht nur eine, fonbern 'taufenderley Arten find 
es, mit denen Maria ihre verſuchten Pflegkinder beſchuͤ⸗ 
get, und von der Sünde bewahret. Ich kann daher 
den verfuchten, den angefochtenen Seelen keinen beffern 


Rath ertheilen, als den der heilige Bernhard mit dies 


Wenn Stürme der Verſu⸗ 
„Hungen entftehen, ruf Mariam an.“ ber, Lieben 
Pfarrkinder! wohlgemerkt, rufet Mariam gleich obne 


Auf⸗ 


4) Gen. 3. 15. 1) Cut, + 
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Aufihub an? Die Verfuchung , befonders jene des 
Fleiſches, gewinnt mit jedem Augenblicke den gefähr: 
lichiten Zuwachs. Maria die Mutter Gottes wird ſich 
in der That ald Mutter, hauptfächlich in ber fürchterlis 
chen Stunde ded Todes, nach der Verficherung des heis 
ligen Bonaventura, bewähren, wo die Verfuchungen faft 
immer am ftärkeften find. . Glorreih, und wunderbars 
lich, fagt diefer Heilige, ift dein Name, o Maria! Die 
denfelben in. ihrem Herzen behalten, die fürchten auch 
in dem Augenblicke ded Todes nichts. S) Denn da bie 
Teufel den Namen Marik der Mutter Gottes hören : 
muͤſſen fie auf der Stelle die verfuchte, und angefoch: 
tene Seele verlaffen. Was heißt aber dieß anders, lie⸗ 
ben Pfarrfinder! als was das heutige heilige Evange⸗ 
lium ſagt: —  „Alsdenn verließ ihn ber Teufel * 


Beſchluß. 


Alsdenn verließ den Heiland der eufel; ;“ ‚aber, feßet 
der heilige Lukas hinzu, „bis auf eine andere Zeit,“ t) 
nämlich bis auf die Zeit feines Todes, wo er ihn durch 
feine Kreuziger auf ein neues verfuchte: „Wenn du der 
„Sohn Gottes biſt,“ riefen fie zu ihm and Kreuz hin- 
auf, „fo fleig vom Kreuze herab !* u): Der Teufel 
läßt fich eben durch einen, und andern Sieg, den mar 
‚über ihmerfochten hat, nicht abſchrecken; erfömmt ein an⸗ 
dersmal mit neuer Wuth, und verſuchet, was er aus⸗ 
‚richten kann. Da muß man Dom m alten Waffen ges 

a u E gen 


s) Gloriofum ‚et admirabile eſt Nomen — Maria! 
qui illud retinent, non expavefcune in puncto mortis. 
t) Luc. 4 13. v) Matth, 27; 4% 0 .f 
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gen ihn gebrauchen; man muß mit dem Glauben, und 
unter den Schute Maria wider ihn tapfer ftreiten; man 
muß immer in der Faſſung ſeyn: denn feine Sache ift, . 
den Menichen unerwartet zu überfallen, um ihn deſto 
leichter zu ſtuͤtzen. Indeſſen muß ich, bevor id) ganz 
fliege, noch einen Umftand beri ren, der im heutigen 
heiligen Evangelium vorkommt. 


Nachdem , lieben Pfarrfinder! der Teufel den Hei⸗ 
land verlaſſen: haben ſich ihm die heiligen Engel genaͤ⸗ 
hert, und gedienet. Dieß iſt der Lohn des Sieges über 
den boͤſen Engel; die guten Engel treten ſodann zu uns, 
und tragen und ihre Dienfte defto freudiger an. Wem 
follte fo ein Betragen nicht ſchon Muth genug im Gtreis 
te einflößen? Schon im GStreite, ſchon während bes 
Streites find die heiligen Engel zu unfrer Vertheidigung 
gegen den böfen Engel da, wenn fie unfern tapfern Wis 
derftand fehen; wenn fie beſonders, fagt die heilige Bir: 
gitta, W) die heiligen Namen Jeſu, und Maria aus 
unferm Munde. ertönen ‚hören. - Sollen wir in- einer ſo 
glücfeligen Lage nicht zum Beſchluße umfrer Predigt mit 
dem gelrönten Propheten, und dem Weltapoftel Paulus 
Gott ein lautes. Lob, und. eine innige Dankſagung ans 
fiimmen? Sa! „gebenedeyt iſt der Here Gott,. der 
„meine Hände zum Streite, : und meine Finger zum 
„Kriege geſchickt machet! x) Gott fey Dank; gefagt, 
„der und den, Sieg durch Jeſum Chriftum ‚gabz‘‘ Y) 
‚wenn wir nach der Vorfchrift werden geftritten haben, 
die er undngezeiget hat! — Uber auch Gott ſey Dank 
geſagt, der uns den Sieg ebenfalls durch Maria die 
Jungfraumutter Jeſu des Gottmeſſias gab, wenn wir 
unter Rn ihres — — —— n⸗ Je⸗ 

ſus 


w) L. i. Revel. c.9. 2) Init, Pf, 143. y) 1. Chr. 15,57 
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ſus ir göttlicher Sohn. will bie Ehre des Sieges mit 
ſeiner Jungfraumutter theilen. — „hm ſey Rob, Preis, 
„und ggg in alle. — z) ‚Amen. 


N 








— Kuf den | 
. Amegten in der 8 * 


Hi M * us meus dilectur, in quo mi Bene sompl 
cui; ipfum audit! — 


1. 


Dieſer ift mein geliebter Sohn, an dem i6 mein 
Wohlgefallen babe; diefen — an! Matth. 
17, 5 


FNNieeſer iſt mein geliebter, Sohn, am dem ich mein 
„Wohlgefallen habe“ So fpricht die ewige Wahrs 

beit, der. himmliſche Vater, auf dem Berge Thabor. 
Koͤnnen wir, lieben Pfarrkinder! einen ſtaͤrkern, und 
feyerlichern Beweis fodern, daß Jeſus Chriſtus der 
Sohn Gottes iſt? Doch den naͤmlichen Beweis hat der 
himmliſche Vater ſchon bey der Taufe feines göttlichen 
Sihnes- an dem Fluße Jordan Abgelegt; da der heilige 
Geift bey diefer Taufe in der Geftalt einer Taube ob 
dem Haupte Jeſu erfchien, md wo die naͤmliche Stim- 
me der eivigen Wahrheit erſcholl, und eben auch die 
naͤmliche Worte ſprach: „een iſt mein geliebter Sohn, 
| „an 


2) Apoc. $, 13, 
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„an bem ich mein Wohlgefallen habe.“ a) Heute ge⸗ 
ſchah ed in Beyſeyn dreyer ünderwerflichen Zeugen , des 
Petrus, Johannes, und Jakobus — dort in Anweſen⸗ 
heit aller, die ber Taufe Jeſu bengewohnt haben. 
Sefus iſt alfo nach dem wörtlichen Zeugniße der 
ewigen Wahrheit deö himmlischen Vaters ſelbſt, ver Sohn 
Gottes, der Feinen andern Vater, ald den himmliſchen 
Vater hat: Huch feiner Menſchheit nach hat er feinen 
menfchlichen Vater — nur eine Mutter hat der geliebre 
“göttliche Sohn in feiner. Menſchheit, und dieſe ift eben 
darum fo glüclih, daß fie dem himmliſchen Vater die 
nämlichen Worte. nachfprechen kann, die er heute fprad, 
md die er bey der Taufe Jeſu gefprochen hat. Und 
wirklich geduͤnket mich „ als fpreche Die Sungfraumutter 
Jeſu Maris dem himmlifchen Vater nach: „Dieſer iſt 
„mein geliebter Sohn, an dem ich mein Mohlgefallen 
„habe.“ "Niemand kann Maria dieſes Recht ftreitig 
machen. Jeſus ift der Sohn des ewigen Vaters, und 
ift der Sohn Mariaͤ. Er ift der Sohn des ewigen Da: 
ters durch eine ewige Geburt — er ift der Sohn Ma: 
ria durch Die zeitliche Gebutt. „Dieſer iſt mein gelieb: 
„ter Sohn,“ ruft alfo der himmlifche Water, und Ma: 
via die Mutter Jeſu, „an dem ich mein MWonfgefallen 
„habe.“ J | 


Wir wollen, lieben Pfarrkinder! unter diefer zwey⸗ 
fachen Ruͤckſicht Jeſus als den Sohn Gottes, und als 
den Sohn Mariä in diefer Rede betrachten, und erwaͤ⸗ 
gen, was wir ihm in dieſer doppelten Eigenſchaft ſchul⸗ 
dig ſind. Wir wollen hoͤren, wie beyde, der Vater, und 
die Mutter, von uns verlangen, daß wir Jeſus anhoͤ⸗ 
ren ſollen. Hieraus ergeben ſich die zween Predigt⸗ 

| | = ttheile 
a) Luc, 3, 22. 
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theile von ſelbſten. — Ich fange an in den zweenen 
heiligſten Naͤmen Jeſu- und Mariaͤ. 


Erſter Theil 


Dieſer iſt mein geliebter Sohn; ati dem ich mein Wohle 
„gefallen habe.“ O großes Geheimniß! — o wunder⸗ 
bare Geburt! „Wer wird die Geburt unſers Gottes er⸗ 
klaͤren ?“ muß ich mit dem Propheten Iſaias b) aufru⸗ 
fen. Es iſt Ein Gott, und es find drey göttliche Per- 
fonen, der Vater, der Sohn, umd der heilige Geift — 
dieß lehret und der Glauben: Diefer unfer Gott iſt uns 
in biefem Leben nicht’ aus ſich ſelbſt, fondern nur in fo 
fern fichtbar,, daß er die Erkenntniß feines ewigen Da⸗ 
ſeyns in den Verftand aller Menfchen geleget hat, und 
wir ihn aus feinen Werken erkennen muͤſſen. Alſo fpricht 
der Fönigliche Prophet David: „Herr! deines Antlitzes 
„Stral leuchtet über und,“ ©) Aus der Grbfe deſſen, 
„das man fieht, kann man gar leicht den Schöpfer er⸗ 
„kennen,“ fagt das Buch der Weisheit. d) Der bei- 
lige Paulus fchreibt : „Das Unſichtbare von Gott erken⸗ 

„net, und fieht man an den Gefchöpfen feit der Er- 
„Ihaffung der Welt‘ auch feine ewige Kraft, und Gött: 
„lichkeit, fo, daß die Menfchen nicht — zu entſchuldi⸗ 
„gen find.“ e) 


Damit er aber Auch in dieſem Lehen uns auf eine 
wahre Art fichtbar würde: hat er feinen Sohn zu uns 
auf diefe Welt gefandt, und unfere menſchliche Natur 
annehmen laffen; „und dieß ift das ewige Leben,“ wie 
der — Johannes ſchreibt, „daß ſie dich den einzigen 

„wah⸗ 
b) Iſai.53, 8. c) Pl, 4, 6. d) Saps 135. ed Rom. 
I, 20% " 
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„wahren ‚Gott, und Jeſum Shriftum erkennen, den du 
„gefandt haft.“ £) Um. diefe Seligfeitserkenntniß zu 
bewirken, bat der himmliiche Vater nicht nur Die ſchon 
im Eingange dieſer Rede angefuͤhrten göttlichen Beweiſe 
ſeines auf die Erde gekommenen Sohnes geliefert: ſon⸗ 
dern wir haben derer noch mehrere andere, wohen ‚ein + 
jedweder infonderheit die Anweſenheit des görtlichen Sch 
ned. bezeuget. Oder ‚haben nicht die heiligen | Enge die 
Geburt feines, göttlichen Sohnes in der größten‘; Heilig: 
feit verfündet ?.g) Hat nicht ein Wunderftern ‚Km 9 
bis ‚aus dem. entfernten Morgen zu, der Krippe, befielben 
‚geführet,, ‚denen die Schriftweifen, gu Jeruſalem ſelbſt de 
Ort feiner Geburt entdecket ‚haben 2.h) Und yon! fo 
ich von den hinreißenden —— die man 
der Perſon Jeſu Chriſti ſelbſt antrifft Die Seiligkeit 
eines Lebens, die, Starkmuth in feinem geiben, un 
‚Sterben ,. die; Weisheit feiner Lehre, Die Gräf e; Fü | 
Wunder, der auch alle Elemente wiechen, A vas | ni 
dieſes anders, als die offenbarſten Zeugniſſe, da € 
derjenige ift, den nicht nur. ein Simeon, oder ine, 
na in dem Tempel zu Jerufalem , i) fonderm au) ei 
heiliger Petrus befennet , und, einer, ganzen Welt verkün 
det hat: „Du bift Ehriftus ‚der Sohn des lebe en 


x = 
























„Gottes.“ K) .. N 

Sind nicht diefe Zeugniffe eben fo viele Sein, 
die aus dem Munde des himmlifchen Vaters rufen: „Die 
„fer ift mein geliebter Sohn, an dem ich mein Mg 
„fallen habe? O ja, meine lieben. Pfarrkinder, RK 
met diefer göttlichen Stimme eure, ganze Aufmerfjait 
Erwäget mit aller Ueberlegung , wer. Jeſus Eh 





f 
£) Ioan. 17. 3. 8) Luc. 2, 10etäl. h), Masthu 2, ; et 5. 
3) Luc, 2. X) Matth, 26, 16. | J 
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iſt! Jeſus Ehriftus ift derjenige, der mit den Rufe 
feiner Lehre, feiner Thaten, und feiner Wunder die gan- 
ze Welt erfüllte; Jeſus Chriſtus fliftere euern Glauben ; 
er bereitete ihn in aller Schnelle auf die wunderbarfte 
Meife anf der ganzen Erdenrumde aus, welcher Troß 
den ſchwereſten Verfolgungen von Tyrannen, und Nie 
gern dennoch) immer beſteht, und für deffen Wahrheit 
mehrere hundert, ja unzählbar viele taufende der Men⸗ 
fchen ihr Blut, und Leben unter -den graufamften Peis 
wen hergegeben haben Wie, frage ich euch, Tann dies 
fer ein purer Menfc fern? — Nein; Jeſus Chriſtus 
der. Urheber dieſes Glaubens, der zumal fo erhaben in 
feinen Geheimniffen, und rg heilig in feiner Lehre iſt, 
muß Gott, und Menfch zugleich’ fen; — feine Werke 
zeugen vom feiner Göttlichfeit, und er ſelbſt beruft fich 
auch daranfı „Wenn ihe mir nicht glaubet, glaubet mei; 
„nen Werken ; meine Werke geben Zeugniß vom mir“ 
I) Zefus Chriſtus ift wahrer Gott — der Sohn des 
lebendigen Gottes; — er ift Gott von Gott, dem Bas 
ter in allem gleich. - „„Diefer iſt mein geliebter Sohn, 
„an bem ich mein Wohlgefallen babe,“ 


Ach, daß diefe Erkenntniß, lieben Pfarrkinder! im⸗ 
mer recht lebhaft in euern Herzen eingedruͤckt waͤre! 
Welche Verwunderung, welche Ehrfurcht, welche Liebe 
würde fie gegen Jeſus den Sohn Gottes in euern Her: 
zen zeugen, und hervor bringen! — hr würdet das 
unſchaͤtzbare Glüi in feinem ganzen Werthe Fennen — 
Chriſten, Fatholifche Chriſten zu fern! Doc) im dies 
fem beruhet noch nicht das ganze Glück; auch in dem | 
zweyten Rufe ift bir und Er a ir enthal: 

ten, 


1) Ioan. 10, 29, 35 —— 
Evang· Prd.L.D. 
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ten. Auch Maria, lieben Pfarrkinder! eignet Jeſum als 
Sohn ſich zu — Maria die große Himmelskoͤniginn, 
aus deren holdem Munde ich die naͤmlichen Worte des 
himmliſchen Vaters hoͤre: „Dieſer iſt mein geliebter Sohn, 
„an dem ich mein Wohlgefallen habe.“ Jeſus Chriſtus 
iſt nämlich nicht allein der Sohn des ewigen, des himm⸗ 
Jifchen Vaters, der ihn von Ewigkeit her aus feiner Wejens 
beit gezeuget: fondern er ift auch ber Sohn der Jung⸗ 
fraumutter Maria, die ihn im der Zeit ebenfalls aus 
ihrer Wefenheit gebohren hat. Alſo lehret uns der Glau⸗ 
ben ausdrüdlich : „Ich glaube an Jeſum Chriſtum feis 
„nen eingebohrnen Sohn unfern Herrn, der empfangen 
„iſt von dem heiligen Geifte, geböhren aus "Maria der 
„Jungfrau.“ Die Erkenntniß Jeſu Chrifti ift in bey: 
dem Betracht für uns hoͤchſt wichtig. Jeſus Ehriftus 
iſt unfet Erlöfer nicht, wenn er nur allein als Gott. be: 
trachtet wird; denn fo hätte er weder leiden, noch fter- 
ben können, Er.ift ed aber auch nicht, wenn er bloß 
ein Menſch, und nicht zumal Gott ift; denn fo würde 
er durch all fein Leiden, und Sterben felbft nicht haben 
genug thun, und die Menfchen wegen ber Sünde mit 
Gott ausfbhnen fünnen. Wem fol ich nun mehr Gluͤck 
winichen — eud) Chriften, bie ihr einen Gott zum Er: 
loͤſer habet? oder Maria, die zu einer fo erhabenen Wuͤr⸗ 
de beftimmet war, eine Mutter Gottes zu feyn ? 


In der Thatz nichts koͤmmt der Größe diefer Wür: 
be bey; denn nichts ift über die Groͤße eines Gottes. 
Gott felbft, fagt der heilige Bonaventura, kann Feine 
größere Würde, als diefe, wohl aber eine größere Welt 
erfchaffen. Alles ift unter Maria — nur allein Gott 
ift ober ihr. Maria, fpricht eben fo ſchoͤn der heilige 
Peter Damian, ift ein Werk, welches vom Werkmeiſter 

2 allein, 


in der Saflen | 259 


allein, und fonft von Niemanden andern Äbertroffen wird. 
Mas muß daher Maria in den Augen des bimmlifchen 
Vaters von Ewigkeit her gegölten haben? Wie fromm, 
und gottfelig muß fie nicht gewefen ſeyn, da er fie zu 
der erhabenften Würde auserwählet Hat? Und was muß, 
lieben Pfarrkinder! aus der nämlichen. Urfache Maria 
in euein Augen feyn? wie heilig muß fie euch fchims 
mern, und glänzen? Welche Hochſchaͤtzung, welche Ehr⸗ 
erbiethigfeit, welches Vertrauen , welche Kiebe muͤſſet 
ihr gegen diefe Gottes Mutter haben? Glaubet nur 
nicht, daß ihr in dieſer Hochſchaͤtzung, Ehrerbiethigkeit, 
Vertrauen, und Liebe fo leichter Dinge ‚zu viel thun koͤn⸗ 
tet. — Glaubet den jakobiniſch gefinnten Glaubengfe- 
gern nichts, die bald jede, auch bie währe Andacht 
zu Maria unter die fchädlichen Misbräuche der Religion 
zu ſetzen Fed, und dreift genug find! 


In den vorigen Jahrhunderten fund 8 gewiß amt 
unfere heilige Religion um ein merfliches beffer; und man 
war in bei Verehrung Mari eben ſo ängftig nicht. Und 
jest am Schluße unferd Jahrhunderts, in dem man im⸗ 
imer bon Verbefferung der Religionsmisbräuche fpricht, 
ſchreibt, und lärmt; verliert man im Verlurfte der Mutz 
‚ ter Gottes Andacht auch die Anbethung Gottes, und 
in deifelben Gott , und den göftlichen Sohn Mariaͤ 
felbft! in ſolches Ende nimmt das fo betitelte aufe 
geffärte achtzehnte Jahrhundert, daß aus lauter 
ſchaͤdlicher Verbeſſerung das groͤßte Koͤnigreich der chriſt⸗ 
lichen Kirche, ein ganzes chriſtliches Frankreich die Mes 
ligion ded Sohnes Gottes verläßt, und ein Reich des 
Heydenthumes wird!! Dody wohin verleitet mich mein 
inarianifcher gerechter Eifer ? Sch foll euch, lieben Pfarr: 


finder) Gluͤck wuͤnſchen, daß ihr einen Gottmenfchen 
R 2 sum 


— 
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zum Erlöfer habt. : Jeſus Chriſtus iſt Gott, und Menſch 
zugleich; und daher: zugleich ein. Sohn des ewigen Var 
terd, und ein Sohn Maris. Beydes ift voll des Tro⸗ 
fies für uns. Als Gott; als Sohn des ewigen, dei 
bimmlifchen Vaters Fam er, uns felig zu machen — ald 
Menfch zugleich „: und als Sohn Mariaͤ will.er uns aud) 
felig machen, weil er Menſch ift, wie wir, und ald um 
fer Bruder mit und Mitmenſchen, und Brüdern. das in⸗ 
nigſte, und gefühlooliete Mitleiden trägt, 


Schet, ſehet, lieben Pfarrfinder! was für einen 
fügen Troft und die Erkenntniß gewaͤhret, daß Jeſus 
Chriſtus der Sohn Gottes, und der Sohn Mariä iſt. 
„Dieſer iſt mein geliebter Sohn, An dem ich mein Wohl: 
„gefalten habe.“ Aus dem göttlichen Munde deö Das 
ters höre ich dieſes, und aus dem jungfraulichen Mun⸗ 
de der Mutter höre ich das naͤmliche. Uber ich hoͤre 
uod) etwas weiterd, welches uns ebenfalls beyde, der 
Vater, und die Mutter Jeſu ſagen: und was? Lieben 
Pfarrkinder! daß wir Jeſus anhoͤren ſollen. Und bieß 
ift der Gegenftand des 


5, 48 
4 


Zweyten Theiles. 


So ſehr hat Gott die Welt geliebet ,“ ſagt CEhriſtus bey 
dem heiligen Johannes, m) „daß er ihr ſeinen einge⸗ 
„bohrnen Sohn gab.“ Aber warum gab er ihn der 
Melt? Höret, was Ehriftus weiter fagt: Damit kei⸗ 
‚ „mer aus denen zu Grunde gebe, die an ihm glauben, 
: — zum ewigen Leben gelange.“ Merket die Moss 
: „ber an ihn glaube.“ Wenn man an Jeſum glaus 

u muß, um fellg zu werden; muß man ih nochwens 
ng 


m) Ioan. 3, 16. 
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dig auch anhören; denn. „Der Glauben ,““ fchreibt der 
Apoſtel, „ift aus dem Hören.“ n) Und wirflid das 
Ant des. Heilandes: Jeſu Chrifti war nicht allein bie 
Menfchen. zu erlofem, ſondern auch, daß er fie lehre, 
und ihnen den: Meg. des Heiles zeige :- „Ich habe ihn 
den Volfern zum Führer, und Lehrer gegeben ,“ fpricht 
der Prophet Iſaias. o) Jeſus Chriſtus machte den Fuͤh⸗ 
rer, und Lehrer in ſeiner Wanderſchaft ſo ſehr, daß er 
fein ganzes Leben mit, Worten, und Thaten Dazu vers 
wandte, ſo daß auch fein Tod am Kreuze felbft für uns 
ein Unterricht wars. Sjefus erfüllie,nänlich das Amt eie 


ned Erlöferd eigentlich :in dem letzten Tagen. feines heis 


ligften Lebens, in denen er fuͤr Das ‚Heil aller Menfchen 
litt, und om Kreuze ſtarb: das Amt eines Führers, und 
— aber begleitete er durch ſein ganzes Leben. 


In Betrachtung alles deſſen kann uns nicht der mins 
defte Zweifel übrig bleiben # daß wir: Jefus den Sohn 
Gottes auch als Führer, und Lehrer ‚anhören miüffen, 

wie wir heute den .gemeflenften Befehl fetbft som himm⸗ 
AH fchen Vater erhalten haben. Ach fagte ed ſchon: das 
ganze Leben Jeſu iſt für und Unterricht: Die Krippe 
zu Bethlehem ,‚' die MWerfftätte zu Nazareth, der Tempel 
zu Serufalem, dad Kreuz, an dem Jeſus farb, und 
- An jedes Ort, wo Jeſus hinkam, iſt eine Kanzel, auf 


der er lehret, und alle ſeine Thaten, amd Handlungen 


ſind eben ſo viele Lehrſtuͤcke, die wir anhoͤren ſollen. 


“ 


Und gefetzt auch, daß uns diefe Lehrſtuͤcke nicht deutlich 


genug ohne nähere Entwicklung feyn folften: fo haben 
wir Lehrſtuͤcke, die unmittelbar aus dem Munde Jefu ges 
floffen find, welche ein’ jeder Menſch verftehen kann. Sie 
find meiftens ganz einfach, und ‚damit j ich ja Niemand 
Ä R 3 um a ‚mit 
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mit der Unwiſſenheit entſchuldige, fo ift das Buch in als 


ler Ehriften Händen, in welchem diefelben aufgezeichnet 


s 


find, und heißt mir fenem Namen Evangelium. Wes 
nigſt follte dieſes göttliche Buch in aller Chriſten Händen 
fic) befinden, und von allen Ehriften.gelefen, überdacht; 
und daraus die Richtſchnur abgeleitet werden, nicht nur 
an Fefus zu glauben, fondern. auch nach feiner Lehre zu 
leben,‘ Dieß war wirklich die fo heilige Beſchaͤftigung 
der erften Chriften, Welche Hochachtung, welche Vers 
ehrung hatten fie nicht gegen dieſes göttliche Buch! Sie 
trugen es beftändig bey ſich; auch fterbend befaßen fie e& 
noch, und verlangten ‚daß es ihnen mit ind Grabe ges 
geben würde, Hat man heut zu Tage wohl auch eine 
fo große Hochachtung, und Verehrung gegen dieſes ſo 
heilige, und göttihe Buch ⸗⸗ ⸗⸗· 


Lieben Pfarrkinder ftatt des heiligen Evangeliums 


find heut zu Tage ganz andere Bücher in den Händen ber 


Ehriften, Bücher, die ‚nicht nur den guten Sitten, fons 
dern der heiligen Religion felbft hoͤchſt gefährlich find. 
Und eben aus diefen Büchern entfteht hauptfächlich der 
Gräuel der Verwuͤſtung in der heiligen Religion „ welcher 
auch die wahren Gläubigen im Deutfchlande ſelbſt bedros 
het; denn es gehen dermal im Deutfchlande ſolche gott⸗ 


loſen Bücher im Schwunge, daß auch der boshaftefte Zeus 


fel in der Hölle- Feine ſchlimmeren verfertigen Eonnte. 5 


*) Anmerkung, Diefem namenlofen Uebelſtande abzuhelfen,, 
erſchien in dem augsburger Biſchthume von dem dortigen, 
bochwuͤrdigſten Biſchofe an. feine Rierifep unter dem zu 
‚. Ehrifmonat 1785 nachſtehendes heilfames Dekret; „DA, 
BEL) feit einiger Zeit die Zahl derjenigen Schtiften ungemein 

verſtaͤrket hat, und immerfort anzuwachſen ſcheint, welche 
5524 en. 
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Mebft dem heiligen Evangelium giebt es noch andere Ge⸗ 
egenheiten, in denen wir Jeſus anhören follen. Une 
. ger diefen verdienen einen Hauptplatz die Predigten, 
‚und chriftlichen Lehren der Pfarrer, und Seelforger, 
durch welche Jeſus zu uns redet, laut feinen eigenen 

R 4 Wor⸗ 


entweder die Grundfeſten aller Religion, als da find die 
Lehren von dem Dafeyn eines Gottes , der Freyheit des 
Menfhen, und Unfterblichfeit der Seele, oder die Grund» 
wahrheiten der chrifilihen, z. B. jene von der göttlichen 
Sendung Jeſu Chrifti, oder die eigenthümlichen Lehren 
der chriſtkatholiſchen Religion auf mancherley Weife bes 
fireiten, und mit ausgedachtem Muthwillen laͤcherlich zu 
machen ſuchen: da ferner aus dem vergifteten Durchle⸗ 
ſen derley Schriften bey dem groͤßten Theile der Leſer wohl 
nichts anders, als Kaltſinn gegen die wichtigſten Wahrs 
heiten, Gleichnültigkeie gegen die heiligen Schriften des 
alten, und neuen Bundes, Störung der Öffentlichen 
Ruhe, und Eintracht, Ruchlofigkeir alerley Art, und 
Allgemeines firtliches Verderben entficehen kann: fo finden 
wir Uns von der bifchöflichen Zürforge gedrüungen, der - 
fämmtlichen Geiſtlichkeit unfrer augsburgifchen Kirche hie⸗ 

mit mit allem Nachdtucke der oberbirtlichen Gewalt anzu⸗ 
befeblen, daß alle Seelforger, und Mirarbeiter an der 
Seelforge 1) dem chriſtlichen Volke in Predigten, 
Chriſtenlehren, und bey allen übrigen An läffen die große 
Verbindlichkeit einfchärfen, ſich vor dem Leſen diefer füts 
gen s:und religionverderbenden Schriften zu hüten, und 
"daß fie zugleich die Größe diefer Pfliht aus den unaus⸗ 
bleiblichen Folgen einer allgemeinen DBerwirrung, und 
Sittentofigfeit demfelben Iebendig darftellen. =) Daß fie 
dem chriftlichen Volke fihere , nnd unträgliche Kennzeis 
chen an die Hand geben, wire das ſten⸗ and relis 
giounus⸗ 


\ 
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Worten: „Wer eud) anhdret, „der: höret mich an.“. p) 
Jeſus Chriſtus, lieben Pfarrkinder! wird zu allen Zeiten 
im feiner Kirche reden, damit man ihn immer ‚mehr an 
hören, und feinen Befehl vollziehen ann: — „Ich bin 


— euch bis zum Eude der. Welt; q) ich Ach und 


fei: 


‚gionswidrige gewiffer Schriften , wenn fie etwa: zufällig, 
oder unfchuldigerweiie Zemanden in die Hände gerathen, 
zuverläsig mag. anerkannt werden, als 3. B. wenn fie die 
großen Wahrheiten vou Gott, Freyheit des Menschen, 
Unſterblichkeit der Seele, Jeſus Chrifiug dem. Sohn Got 
tes, und Erlöjer der Menschen, der Kiebenswirdigkeit der 
Zugend, Gewißheit der Auferfiehung ‚einer heiligen all 
gemeinen apoſtoliſchen Kirche ıc. ‚bezweifeln, oder gerade 
. su läugnen; oder die Pflicht der weltlihen, und geiſtli— 
chen Obrigkeit zu gehorjamen, lächerlich machen, oder die 
Zucht, und Ehrbarkeit mit groben, oder feinen Schilde 
zungen des ſchamloſen Lafters beleidigen: worans dann die 
chriſtliche Weisheit die guten Schriften non dem verderbli: 
hen zu unterfcheiden allgemein eriernet, und treu befol⸗ 
get würde. 3) Daß fie-befonders den Aeltern, Hausods 
sern, und Hausmüttern, Meiſtern, und Hausiehrern, 
die unausbleiblihe, und unerläßliche Verbindlichkeit aus 
Herz legen, ſorgſam au wachen, daß die Kinder, Dienfs 
bothen, Lehrlinge, und alle Hausgenoſſen von dieſer vers 
giftenden Seuche bewahret werden. ıc,.2c. 4 Wir ven 
hoffen, daß die weltliche Obrigfeiten für die Hintanhal⸗ 
tung dergleihen Schriften ebenfalls Sorge zu tragen, umd 
diejenigen , welche ihren: dießfalfig. beilfamen Verordnun⸗ 
gen entgegen handeln, durch proportionierte Mittel au— 
Ber Stande. fegen werden, der Religion amd ‚dem Staus 
te zu, ſchaden; ‚mo wir übrigens euch ſammt, und fon 
‚ ders, unfern erzbifchäflichen Segen ertheilen. . 
‘u BP), Luc. 10, 16, q) Matth, 28, 20. 
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feinen Befehl vollziehen kann. Denn ohne. Vollzies 
bung: diefed Befehles würde- dad Anhören eben fo wenig 
feyn, als wenn wir Jeſus gar nicht hörten. Das näm- 
liche, was der himmlifche Vater hierinufalls verlanget , 
das will auch Maria die. Jungfraumutter Gottes. Auch 
Maria ruft und zu, daß wir Jefum. ihren göttlichen 
Sohn anhören, und ihn zu Willen ſeyn follen. Und 
wann — und; wo? . Lieben Pfarrfinder! bey der Hoche 
zeit zu Kana in Galilden, dort, wo Jeſus Chriſtus das 
Waſſer in den Wein verwandelte; dort, wo fih Maria 
zu den Tifchdienern gewandt, und zu ihnen gefprochen 
bat: „Was er,“ Jeſus mein-Sohn, „euch ſagen wird, 
„das thuet.“ r) Gewiß, diefe Rede ſchließt ein Ger 
heimniß in-fich ein, und der Berftand derſelben beſchraͤn⸗ 
ket ſich nicht nur auf die Tiſchdiener; ſondern er verbrei⸗ 
tet ſich auf alle, die an Jeſus Gottmeſſias glauben; 
Allen Chriſten ruft. Maria zus „Was Jeſus euc) jagen- 
„wird, das thuet;“ oder was eines ift, — Jeſus hoͤret 
an! Oder foll fie, etwa von und nicht. das naͤmliche 
begehren, was fie — ar das REITEN lien 
har! ze * 


Niemand, lieben Marrkinder — hat eine — 
Hochachtung, und einen bereitwilligern Gehorſam gegen 
die Lehre Jeſu des Sohnes Gottes bezeiget, als Ma⸗ 
ria ſeine heiligſte Mutter. Dieſes Lob raͤumet Mariaͤ 
ihr goͤttlicher Sohn ſelbſt ein, und ſpricht ſie wegen An⸗ 
hoͤrung, und Bewahrung des Wortes Gottes mehr felig, 
als fie felig ift, da fie daſſelbe im ihrem jungfraͤulichen 
Leibe empfangen hat. s) Diefe Hochachtung, die fie 
gegen das Wort Gottes trug; und der damit verbunde⸗ 
ne Gehorſam hu ug Mariä auch tm das uns 

—— mm 


x) —— 2, 5: )ı * 11, Ps 
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ſchaͤtzbareſte Gluͤck, daß ihr göttlicher Sohn dreyßig vol⸗ 
fe, und. ganze Fahre in ihrer Gemeinfchaft zuruͤck legte, 
und mit dem Privatunterrichte ihrer einzeln Perſon bin 
nen diefer langen Zeit fi) abgab, Nur die drey leßten 
Jahre feines Lebens widmete er dem allgemeinen Unter⸗ 
richte der übrigen Menſchen. Bis dorthin ift beynahe 
der ganze göttliche Unterricht allein ein Eigenthum der 
Mutter Jeſu geblieben; bey der aber nicht eine einzige 
Sylbe deffelben verloren gieng. Und diefes unfchägbars 
fte Gluͤck, lieben Pfarrkinder ! will Maria mit uns thei⸗ 
len, die wir Jeſus ihren göttlichen Sohn auch anhören 
Formen, und anhdren follen, Sie ruft und eben ſo zu: 
„Send meine Nachfolger,“ als fie und zuruft, „hdret 
Jeſus an!“ „Seyd meine Nachfolger‘ in der Hoch⸗ 
achtung, und in dem Gehorfame, bie ihr dem Worte 
Gottes , der Lehre Jeſu meines göttlichen Sohnes ſchul⸗ 
dig ſeyd! — Laſſet euch diefes eine der Hauptpflich- 
ten ſeyn! Seyd verfichert, daß ihr nur auf diefe Art 
wahre Chriften feyn koͤnnet, Chriften , die den heiligen 
Namen eines Chriften würdig tragen! — Nicht der 
Glauben allein, fondern die dem Glauben entfprechenden 
Werke geben erfi einem wahren Chriften das. felige Vers 

dienft, So ruft Maria die Mutter, Gotteö} -. - 


VLieben Pfarrlinder! fo folget dann — höret ihn an, 
Jeſus den Sohn; Gottes, den Sohn Mariä! — ‚Diele 
ift der Wille des Vaters, und der. Mutter, Wenn euch 
Jeſus die Verläugnung Eurer felbft, die Verachtung ber 
Welt, und ihrer Guͤter, die Liebe eurer Feinde befiehlt : hoͤ⸗ 
ret ihn an!,. Wenn Jeſus von der Geduld in Wider⸗ 
waͤrtigkeiten, von der Sanftmuth, ‚von der Demuth, 
und andern QTugenden vebet, und euch zur Ausuͤbung 


verfelben auffodert: boͤret ihn an! — Wenn Jeſus 
von 
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won der Machbarkeit, yon der ſtarken Uebung des Ge: 
bethes, von den Werfen der Barmherzigkeit ,. und übers 
haupt von der brüäderlichen Liebe, oder von der noth⸗ 
| wendigen Gewalt zu dem Himmel ſpricht: böret ihn 
en! Doc nicht bloß anhören, fondern auch dem 
- Angehörten nachFommen ‚- macht erft eure ganze heis 
lige Pflicht aus, Dieſes faͤllt freylich unfrer Trägheit 
noch weit fehwerer , als das Anhören, Allein laſſet uns 
auf die herrliche Belohnuug denken, die unter gegen 
Die Lehre Jeſu getragenen Hochachtung, und dem mit 
derfelben vereinigten Gehorſame bermaleinft zu Theil wird, 
Laſſet uns auf die herrliche Belohnung denken, fage ich, 
von welcher und heute das fchbnfte Bild in der Verklaͤ⸗ 
zung Jeſu Ehrifti gegeben wird, „Herr! bier iſt gut 
„wohnen,“ ruft Petrus voller Entzuͤckung, und Freude 
zu Jefus, „wenn du willſt; fchlagen wir drey Wohnune 
„gen auf — dir eine — dem Monfes eine — und dent - 

„Elias eine, Man horer nur gar zu gern vom Hims 
mel, und der Glückfeligfeir vefielben fprechen; man bauet 
ſich himmlifche Wohnungen in: feinen. füßen. Gedanken 
auf, Aber dabey follte man ‚nicht vergeflen , daß: das 
Dahinkommen nur eine Frucht der Hochachtung, und 
des Gehorfames gegen bie Lehre Jeſu Chrifti if, Nur 
dann koͤmmt man in den Himmel, wenn man an⸗ 
höret Z und feine Lehre befolget. — 


Dieſer m — geliebter Sohn, an den Ich mein Mohle 
„gefallen habe,“ Bon zwoen Seiten ertönet diefe Stim⸗ 
me; fie fommt dom. Himmel aus dem Munde’ deö ewis 
gen Vaters, der Jeſus ald feinen Sohm erfläret hat; 
und fie Fommt von der Erde aus dem Munde ms 


— 
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der Jungfraumutter Jeſu, < die ſich denſelben ebenfalls 


als Sohn, und, zwar mit allem ‚Rechte zueignet. Se 
fus ift alſo der Sohn Gottes, nnd der Sohn Maria zus 
gleich; und diefe Erkeunmiß auf; die eine, wie auf die 
andere Art ift für und von der hoͤchſten Wichtigkeit... Aber 
eben ſo wichtig iſt Die Pflicht für uns,. Jeſus anzuhb⸗ 
ren, und feine heiligften Lehren zu befolgen — eine Pflicht, 
die und beyde, Vater und Mutter, auftragen: „Hoͤ⸗ 
„ret ihn an‘ — ruft der Vater — „Hoͤret ihn an,“ ruft 
die Mutter! Schon Mopfes , der ifraelitiiche Heersfuͤh⸗ 
res hat feinem Volle von dem großen göttlichen. Prophes 
ten die Vorſagung gegeben, „daß ihm Gott denfelben 
Iſenden wurde, und daß ed ihn anhoren müßte.“ t) 
Heute, lieben Pfarrfinder! iſt diefe Borfagung in die 
Erfüllung: gegangen ,: und deßwegen erfcheint auch Moy⸗ 
fe3 bey der Berflärung des Heilauded. Sa, es ereignet 
fi) bey: diefer Verklärung noch ein -anderer merkwuͤrdi⸗ 
ger Umftand. Erft dann, ald Moyſes, und Elias vers 
ſchwunden waren, erſcholl die Stimme des himmliſchen 
Vaters: „Dieſer ift mein geliebter Sohn, an dem id) 
„mein Mohlgefallen babe; den follt ihr anhören.“ Und 
warum? Der Apoftel giebt die Auskunft: „Gott, fagt 
er , „der ehedem durch die. Väter, und Propheten zu und 
„redete, „hat in: diefen legten Zeiten zu ung durch feinen 
„eigenen Sohn reden wollen.“ u) Welche Liebe hat 
Gott gegen uns! Welche Sorge wendet er für unfer ewis 
ges Heil an! Was thaten die Juͤnger, da fie biefe 
göttliche Stimme, und in diefer Stimme den Befehl ent: 
nahmen, Jeſus den geliebten Sohn des himmlifchen Bas 
terd anzuhdren ? Die Ehrerbiethigkeit,; und Hochach⸗ 
tung gegen die Stimme: Gottes flürzte ſie auf ihre Ans 
Da BE: Ver Zr Te geſich⸗ 


et) deut. 18, 15. 18, 29. u) Hebr. 1, met 2. 
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geſichter zur Erden nieder, und Aberſiel ſie mit der groß⸗ 
ten Furcht. 


Machet es auch den Juͤngern nach, lieben Pfarr⸗ 
kinder! traget eine gleiche Ehrerbiethigkeit, und Hochach⸗ 
tung gegen die Lehre Jeſu Chriſti; laſſet euch die Kenute 
niß der Lehre Jeſu Chriſtiruͤber alle irdiſchen Kenntniſſe 
— uͤber alle Philoſophie dieſer Welt ſeyn, mit welcher 
man heut zu Tage zum Nachtheile der goͤttlichen Offen⸗ 
barung ſo groß thut; vor allem aber folget dieſer hei⸗ 
ligſten, und erhabenſten Lehre, und richtet euer Leben 
nach der Vorſchrift / derſelben ein; glaubet es daß ihr 
nur durch dieſes Beſtreben wahre Chriſten ſeyn konnet, 
Chriſten — katholiſche Chriſten, die dieſen heiligen 
Namen nicht vergebens tragen! Und ihr, marianiſchen 
Pfleglinder, und Verehrer. Mariä! haltet eud) ebenfalls 
überzeugt, daß ihr Maria die Zungfraumutter Jeſu mit 
Feiner gefälligern Andacht derehren Fönnet, als wenn ihr 
Jeſus ihren göttlichen Sohn anhdret, und jeine heiligften, 
Kehren befolget. Dieß ift die. wahre, Andacht, gegen Mas 
tig — eine Andacht, die den Gegen des Himmels in 
ganzen Strömen herab thauet, und in der, und durch die 
ihr die herrlichften Früchte in der feligen Ewigkeit ſelbſt 
einſammeln werdet, — welche euch der Water, der Sohn, 
und ber heilige Geift verleihen wolle, Amen, 


Yuf 
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Auf den | 
dritten Sonntag in der Faften. 
Quidam autem tx eis dixerunt: In Beelzebub prin- 
cipe' Daemoniorum ejieit dasmoma. | 
Einige aber unter ihnen ſprachen: In Beelsebub 
dem Oberſten der Teufel treibt er die Teu— 
fel auf, Luk. 11, 15. 


Des ift doch eine erſchreckliche und unerhörte Verlaͤum⸗ 
dung, welche die Juden Jeſus dem Gottmeſſias nad 
dein heutigen Evangelium zufügen! Jeſus Gottmeſſias, det 
Sohn des lebendigen Gottes, fol in einer geheimen Ver: 
ſtaͤndniß mit dem Teufel ftehen ; mit Hilfe des oberſten 
Teufels der Teufel ſoll er die Teufel austreiben. — Mel 
che Bosheit des Judenvolks! — Welcher Undank fir 
fo viele Gnaden, und MWöhlthaten , die Jeſus deimfelben, 
erwieſen, da er fo unzählig viele Prefthäfte unter ihnen 
geheilet hat! Welche Blindheit, da er ſo erſtaunungs⸗ 
wuͤrdige Wunder unter ihnen wirkte! Mer follte eine 
folche Bosheit — einen ſolchen Undank — eine folche 
Blindheit nicht auf das Außerfte verabicheuen ? — Und 
iſt dann Niemand unter dieſem boshaften, undankbaren, 
und blinden Volke, der ſich fuͤr die Sache des Heilan⸗ 
des erklärt? Iſt Niemand, der die auf das hoͤchſte 
entehrte, und befchimpfte Unſchuld, und Heiligkeit Jeſu 
in Schug nimmt? ? i 
" 5a, 
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Ja, lieben Pfarrkinder! ein gemeines einfaͤltiges 
Weib tritt unter dem Haufen auf, und da fie die Mute - 
ter des fo fehr befchimpften Heilandes felig fpricht : fo ers 
hebt fie mit einem noch weit mehr erhabenen Lobe eben 
dadurch den Heiland, und erfeget ihm gleichwohl einic 
germaſſen die ihm zugefügte Unbild: „Selig,“ ruft fie 
überlaut , „iſt der Leib, der dich getragen, und die Bruͤ⸗ 
„ſte, an denen du gefogen haft!“ Mir haben alfo, 
lieben Pfarrkinder ! in dem heutigen heiligen Evangelium 
zwey merkwuͤrdige Dinge zu betrachten — ein Kafter, 
das wir verabſcheuen — und eine Tugend , die wir 
nachahmen ſollen. Ein Laſter, das wir verabſcheuen ſol⸗ 
len; — und dieſes iſt das ſchaͤndliche Kafter der Ver⸗ 
laͤnmdung. Cine Tugend, die wir nachahmen ſollen — 
und dieſes iſt der Eifer zum Kobe Gottes, und Tas 
ria. Die Orditung des heiligen Evangeliums heißt mich 
zuerſt wider das Laſter der Verlaͤumdung reden, und es 
mit feinen eigenthimlichen häßlichen Farben zeichnen; 
diefes bewirke ich im erſten Theile. Dann werde ich 
im zweyten Theile den Eifer zum Lobe Gottes, uud 
Maria der Jungftaumutter Jeſu ſchildern, und ih nach⸗ 
ſamſt zur Nachahmung empfehlen. Ich erklaͤre bey⸗ 
in den zweenen heiligſten Naͤmen Jeſus, und Ma⸗ 


vo 







Erfter Theil. 
Einige aber unter ihnen fprachen : : In Beelzebub, dem 
„Dberften der Teufel, treibt er die Teufel aus.“ Konn⸗ 
te die Bosheit der Juden wohl eine abfcheulichere Merz 
laͤnmdung wider Jeſus den göttlichen Heiland ausdenken? 
Wer erkennt aus ihr nicht offenbar den Haß, und Neid , welz 


hen die Juden gegen den Heiland in rhrem giftigen Bu: 
fen 
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ſen getragen, und bey einer jeden ſchicklichen Gelegen⸗ 
heit, befunderd, "Da Jeſus ein Wunder wirkte, veroffen⸗ 
baret haben.Ohne Zweifel waren es einige Pariſaͤer, 
und Schriftweiſen, die den Herrn alſo laͤſterten. Ihr 
gehaͤßiges, und ſchwarzes Abſehen war allemal dabey, 
die Ehte, und das’ Anfehen: Jeſu des Gortmeffiad bey 
dein gemeinen Volke zu zernichten, welches ihm meiſtens 
anhieng , und ihn für einen großen Propheten hielt 


Aber anch welcher Scheingrund berechtiget dieſe Vos⸗ 
haften‘, die anbethungswärdigfte Perfon des Heilandes 
auf eine fo vermeſſene Xrt zu verläumden ? Schlägt nicht 
Sie Unfchuld, und Heiligkeit, Jeſu, die er in feinem gans 


zen Leben bewies, ‚alle nur immer denfbare, widrige Ber: 


muthung gaͤnzlich zur Erde, die auch ſelbſt feine abge⸗ 
ſagteſten Felude gegen ihn haben konnten? „Mer aus 


TE 


Vaterland nur unter Ueberfirdmung der Gnaden, und 
Wohlthaten nur unter Heilung und Gefundmachung der 
Kranken, und ‚Prefthaften durchwanderte — follre ſo 


n) Ioan. r 46. 
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Apoſtelgeſchichte b) leſen, wegen der Geſundmachung ei⸗ 
ned von Geburt. an Lahmen von der juͤdiſchen Ennagoge 
‚zur Rede, und Veranfwortung geſtellet wurde: wie em⸗ 
pfindlich, und fehmerzlich muß dem heiligften Herzen 3 - 
fu jene fo erfchredliche Berläumdung gefallen feyn, da d 
man ihm zur Laſt legte, Jeſus habe dem ſtummen Teu⸗ 
fel durch einen andern, und: zwar. durch den Oherften 
der Teufel auögerrieben? „Er treibt den Zeufel nur 
„durch Beelzebub, den Oberſten der Teufel, aus.“ Ku 
abichenungswirdiges Lafter der Verlaͤumdung, we 
auch. der heiligften Perfon — Jeſus, dem Sohne Gete 
tes, nicht fchonet! — Verabſcheuungswuͤrdiges Lafter, 
welches die heiligften Werke verfehrer, und fie in Stine 
den umfchaffer! — Werabfcheuungswürdiges Lafter , wels 
ches in feinem Gefolge nody fo. viele andere ‚Lafter um 
fih her hart! — Hoffart — Neid — Feindfchaft — 
Nahe — Undank — Blindheit — Vermeſſenheit find 
lauter Gefährten diefes Laſters. Und was ift bey jetzi⸗ 
gen Zeiten gemeinerd , als eben diefed Lafter? Es ftoßt 
unferm Mirmenfchen nicht fobald ein Gluͤck zu, als fich 
ſchon unfer Stolz, oder die Habfucht dawider auflehnet. 
Mir fangen ihr zu beneiden an; wir fehen ihn mit fchees 
len Augen an. Miderfeßen wir uns diefer böfen Lets 
denfchaft nicht auf der Stelle: fo greift das Uebel um 
fid) Her; man murret Öffentlidh wider den Mitmenſchen; 
man erklärt ihn eines folchen Gluͤckes unwerth zu fern; 
feine Sehler, und Mängel mäffen an das Taglicht; wenn 
"man nicht gar fo weit fimmt, daß man geheime Ans 
ſchlaͤge verſuchet, ihn um fein Gluͤck zu bringen; man 
ift unbekuͤmmert, ob es mit, oder a ahrhen ge⸗ 
ſchieht. 
Wieben 
b) Act. 4, 9; Ä ne 
Kvang. Pred. 1.2. & 
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‚Lieben Pfarrkinder! fo weit bringt es die Verläum: | 
dung ;; fliehet, und verabſcheuet ein folch..teuflifches La⸗ 
fter, welches die Pet des Ehriftenthumes ift, und den 
Geiſt der Liebe zernichtet! Gleich im Anfange wider: 
ftehet ihm, laffet es nicht überhand nehmen; unterdruͤ⸗ 
‚det diefes Lafter mit allem heiligen Ernſte; denn nebft 
dem, daß es fo verabfcheuungswürdig ift, ift es auch 
eben fo ſchaͤdlich, und gefährlid. Es klecket bey der 
Verbefferung deifelben die hierüber gefchöpfte Reue noch 
nicht, fondern man muß auch dem Nächften feine ver: 
legte Ehre, und den durch die Verläumdung zugefügten 
Schaden ergänzen. — Und dad ifteine ſchwere Sache, zu 
welcher ſich unfre Gefchämigfeit, und Eigenliebe nicht fo 
leicht verftehtz; aber eben defwegen uns der .nächften 
Gefahr des ewigen Verderbens ausfeget. | 


Doch, da ich euch, lieben Pfarrkinder! vor einem 
ſolchen ſchaͤdlichen, und gefaͤhrlichen Laſter warne: moͤch⸗ 
te ich euch gerne auch aus dem naͤmlichen Evangelium 
belehren, wie ihr die empfangene Verlaͤumdung anneh⸗ 
men, und ertragen ſollet. Dieſes zeiget euch) das heilig⸗ 
ſte Beyſpiel Jeſu, der uͤber die groͤßte ihm angethane 
Verlaͤumdung nicht im mindeſten gegen ſeine Verlaͤum⸗ 
der aufgebracht iſt. Er begnuͤget ſich, die Verlaͤumdung 
mit Sanftmuth zu widerlegen. Er zeiget, daß es wi⸗ 
der alle Wahrſcheinlichkeit anftoffe, mit Hilfe des Teu⸗ 
‚feld andere Teufel auszutreiben. Denn dadurch wäre ja 
‚der Teufel wider fich ſelbſt, und müßte fein zertheiltes 
‚Reich : in einer nothwendigen Folge zerfallen, und zu 
- Grunde geben. Er fager ihnen zu ihrer Erftummung, 
daß er gerade derjenige fey, der das Reich des Teufels 

zerſtdre, und flatt deffelben das Reich Gottes aufrichte; 
zu deſſen BE ihm der Teufel sw nicht helfen 
werde. 
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werde, — Um aber feinen göttlichen Aeußerungen noch 
ein Gewicht von Göttlichfeit beyzuſetzen: fo ertheilet: er 
feinen Verläumdern neue Wohlthaten; diefe mußten 
die Stelle der. Rache vertreten. Er giebt ihnen das 
Mittel zu erkennen, wie fie fi) von dem ewigen Joche 
des Teufeld befreyen Fönnen ; er bejammert den ungluͤck⸗ 
feligen Zuftand des Suͤnders, der, fo lange er Sünder 
ft, unter der Gewalt des Teufels ſteht; er verkündet 
ihnen die nothwendige Buße, und die Gefahr des Wie: 
terfalles in die alten Sünden. O fchönes, o heiliges, 
o göttliched Benfpiel! — in dem wir die Art, und Wei— 
fe erkennen, wie wir die uns zugefügten Unbilden, und 
insbefondere die Verläumdungen. aufnehmen follen. - 


Es ift uns in allıweg erlaubt, unfere Unfchuld in 
Schuß zu nehmen. Ya, wir find dfters verbunden, 
und zu vertheidigen, um das Aergerniß zu hindern, als 
wenn wir wirklich mit dem Laſter behafter wären, daB 
und angefchuldet wird, Uber die Vertheidigung muß im: 
mer mit Beybehaltung der Sanftmuth ohne Birterfeit 
gegen unfern DBeleidiger geſchehen. Das übrige muß 
Gott überlaflen werden, ber unfre Unfchuld ſchon zu feiner 
Zeit belohnen, vechtfertigen, und dem Verläumder Schans 
de machen wird. Uber eben diefe unfre Unfchuld dienet 
manchmal auch guten Chriften zur Klage gegen ihre Vers 
laͤumder. Sie klagen, und befchweren fich nicht wer 
nig, daß Dinge: über fie gejagt werden, die unwahrhaft 
feyn, und an welche fie nie gedacht haben. — 


Lieben Ehriften! ift es nicht beſſer, man babe euch 
mit Unwahrheit , ald Wahrheit, mit Unfchuld, als mit 
der Schuld verläumdet? Oder wollet ihr nur, wie Die- 
be, und Xodtfchläger leiden ?_ ‚Niemand unter euch ‚“ 
fihreibt der — Petrus, „leide wie ein Dieb, oder 

S2 „Todt⸗ 
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„Todtſchlaͤger! c) Diebe und Mörder leiden nach Ver⸗ 
ſchulden, da fie die Strafe des Galgens, und des Ras 
des verdienet haben, Der Ehrift aber hält, es zur größe 
gen Ehre, mit Ehrifto feinem Heilande unfchuldig leiden 
zu koͤnnen. „Denn,“ fehreibt der heilige Petrus weiter, 
„leidet er als ein Chrift: fo fhäme er fich nicht, ſon⸗ 
"dern verherrliche Gott durch diefen feinen Namen.“ d) 
"Sein Leiden wird ihm zum größten Verdienfte ſeyn, jes 
ned Lohnes dermaleinft theilhaftig zu werben, den es 
ſus ſolchen leidenden Chriften verheißen hat? „Freuet 
„euch, wenn die Menſchen alles Uebel über euch ſagen, 
„und lügen — denn euer Lohn wird groß im. Himmel 
„ſeyn!“ e) 


Zweyter Theil. 


Ich habe, lieben Pfarrfinder! aus dem heiligen Evatt: 
gelium jenes ſchwarze Laſter gezeichnet, das wir verab: 
ſcheuen muͤſſen. Nun will id) auch von der Tugend — 
von dem Lobe Gottes, und Marid der Mutter Gottes 
fprehen, welches wir nach dem Vorgange des heutigen 
heiligen Evangeliums nachahmen follen. „Ein Meib 
„aber unter dem Wolfe erhob ihre Stimme, und fprach 
„zu Jeſus: Selig ift der Leib, der dich getragen — und 
„die Brüfte, an denen du gefogen haft!“ ' So nimmt 
ſich, lieben Pfarrrkinder! der Himmel der Unfchuld an, 
die boshafter Weiſe von den Menſchen verläumdet wird. 
So befchütet der himmlifche Vater die Sache feines ſo 
graͤulich beſchimpften göttlichen Sohnes, — Er we 
‚det den Geift eined frommen Weibes , wie er einft den 
Geiſt eines Dariel⸗ zur ER der re 
ſaun 


©) i. Petr. 4, 15. d) Ibid, v. 16. Maith.5, 11.12. 
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ſannaͤ gewecket hat; fF) dieſelbe muß den Laͤſterern Jeſu 
widerſtehen — und ſie that es auch auf eine ſolche Art, 
welche die goͤttliche Unſchuld Jeſu genuͤglich rettete. Wir 
muͤſſen nicht glauben, daß das Lob, welches aus dem 
Munde dieſes frommen Weibes floß, nur gering für die 
Ehre Fefu war, Nein; es zernichtete eben das ganze 
Gewebe der ruchlofen Verläumdung, welche die Pharis 
ider dem Sohne Gottes aufbürdeten. | 


Es lobt zwar das fromme Weib den Heiland Je— 
ſus Gottmeſſias nicht unmittelbar — ihr Lob zielet gera; 
de zu auf feine heiligſte Jungfraumutter. Aber, da ſie 
ſchon die Mutter des Heilandes mit einem ſo herrlichen 
Lobe beehret: um wie vielmehr giebt fie Dadurch zu er— 
kennen, daß der Sohn diefer Mütter, den die Pharis 
fäer fo fehr geläftert, noch eines weit. erhabenern Lobes 
wuͤrdig ſey. Nein, meine lieben Pfarrkinder! die Mut⸗ 
ter iſt nicht ſelig zu preiſen, die ein Kind zur Welt ges 
bohren, welches mit dem Teufel ein Verftändniß. hat, 
und ihn zum Werkzeuge feiner Wunder brauchet, Je⸗— 
fus ift alfo derjenige nicht, für den ihn die boshaften 
Phariſaͤer ausrufen. Er ift Fein Zauberer, der Teufel 
durch Hilfe der Teufel austreibt. — Was er thut, das 
thut er „durch den Finger Gottes.“ Er ift der große 
Prophet , der Gottmeffiad , den Gott auf die Welt zu 
fenden verheißen hat, Er ift derjenige, ber das Reich 
Gotted auf Erden zu ftiften vom Himmel kam. Er tft 
eö, der den ſtarken Bewaffneten, weil er ftärfer, als 
diefer war, überwunden, und ihm den Raub abge: 
nommen bat. Mit einem Worte: das Weib, welches 
ihre Stimme zum Lobe Zefu, und feiner Mutter fo vor⸗ 
ER erſchallen laͤßt, bekraͤftiget alles dasjenige, was 
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Jeſus felbft zu feiner Berthebigung den. Verlaumdern 
entgegen haͤlt. 


Urtheilet jetzt, lieben Pfarrkinder! ob das Lob, 
welches das Weib dem Heilande zugeeignet, nicht von 
dem wichtigſten Umfange, und dadurch die der heiligſten 
Perſon Jeſu gemachte Laͤſterung ganz entkraͤftet ſey? 
Lernet zugleich von dieſem frommen Weibe das Lob Got- 
tes fläts in enerm Munde zu haben! Lernet eine Zus 

gend, die ihr bey aller Gelegenheit mit Freude und Ver⸗ 
gnuͤgen in die Yusubung bringen follet; befonderd alödenn, 
da ihr den heiligften Namen Gotted , oder die heiligen 
Saframente durch allerhand Fläche, und Schwuͤre läs 
fern, und entehren höret! — Lernet eine Tugend, die 
dereinft in dem Himmel eure ganze Befchäftigung aus: 
machen wird, wenn je ihr fo glüdfelig. feyn werdet, 
dahin zu kommen! Aber Iernet auch mit diefem Lobe 
Gottes das Lob Marik der Mutter Gottes zu verbinden! 
Diefe Lehre giebt euch auch das nämliche Weib. Iſt es 
‚nicht fonderbar, daß, da diefed fromme Weib Jeſus den 
Sohn Gotted vertheidigen will, fie das ihm gebührende | 
Lob nicht unmittelbar, fondern nur mittelbar in feiner 
Mutter beyleget: „Selig,“ ruft-fie, „iſt der Leib, der 
„dich getragen, und die Brüfte, an denen du gefogen 
„haſt !““ 


Lieben Pfarrkinder! dieß iſt das Werk des heil⸗ 
gen Geiſtes. Der heilige Geiſt erleuchtete dieſes from⸗ 
me Weib, fie ſollte das Lob Gottes mit dem Lobe Ma: 
ri der Mutter Gottes vereinbaren, um und zu beleh—⸗ 
ven, daß das Lob Mariaͤ neben dem Lobe Gottes beitend 
ftehe, und der Ehre Gotted nicht den mindeften Abbruch 
bringe. Merken fich. dieß hauptſaͤchlich unfere deurfchen 
Jakobiner, die auf die Verehrung Marid auch aus die 
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ſer ſeichten Scheinurſache ſchmaͤhen, daß durch die Ver⸗ 
ehrung Mariaͤ der Ehre Gottes, der Ehre Jeſu die groß: 
te Unbild zugehe. Ihr aber. — ihr. wahren gläubigen 
Chriſten, feet euch mit Verachtung über. folche unevan⸗ 
geliſchen Vorwürfe weg; haltet feft auf die Verehrung 
der Mutter Gottes; erhebet euere Stimmen zum, Lobe 
Maris defto flärker, je heftiger dermal das laͤrmende 
Gefchrey der jakobinifchen Religionsfeinde dawider iſt; 
bewirfet es um fo mehr, ald ihre nicht nur ein Weib 
zur Lehrmeiſterinn, ſondern Jeſus Gottmeſſias 
ſelbſt den Sohn Gottes zum Kehrer habt?! 


Sehet doch, Lieben Pfarrkinder! da es um das Lob 
Mariä zu thun iſt: läßt Jeſus dem’ Meibe dad Wort 
nicht allen — er nimmt es ihr ab — er felbft will der 
Lobſprecher Maris feiner Jungfraumutter ſeyn; — er; 
der auch am beßten zu loben weis; — er, der die Bere 
dienste der Menfchen allein in ihrem ganzen Werthe ken⸗ 
net, und befonderd fie in der Heiligkeit feiner Mutter 
liebet, im einer Heiligkeit, welcher auch der erfte Engel 
im Himmel zurüc ftehen muß. Und wie lobt er feine 
Sungfraumutter? „Wohl gewiß,‘ fällt er dem Weibe 
in ihre Worte, „wohl gewiß — felig find die, welche 
„das Wort Gottes anhören, und ed bewahren.‘ Dies 
fes ift alfo das große Lob, welches der Sohn Gottes 
feiner Mutter heute gegeben hat. Größer, fagen ein- 
heilig die heiligen Väter mit dem heiligen Auguſtin, ift 
diefed Lob, als jenes, welches das Weib gefprochen 
hat. „Denn Maria ift viel feliger zu preiſen, daß fie 
das Wort in ihrem Herzen durch den Glauben'empfanz 
gen, und durd) den Gehorfam bewahret hat, als daß 
fie felig ift, daffelbe nach dem Fleiſche in ihrem Leibe em: 
‚pfangen, gebohren, und auferzogen zu haben.“ 
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Wie num, ſollten wir diejenige nicht Toben , nicht 
ehren doͤrfen, die Gott felbft lobet, und ehret? Soll— 
ten wir nicht um fo williger in die Fußftapfen des from: 
men Weibes eintreten, da Jeſus unfer Heiland ung ſelbſt 
In der Verehtimg Mariä voran geht? — Gewiß die Ch 
ve feiner Mutter ift auch ſeine Ehre; wer die Mutter lobt, 
der preiſet auch dem Sohn. Ja, lieben Pfarrfinder! 
dem heutigen frommen Weibe ſollet ihr es nachmachen; 
ihr ſollek das Lob Gottes; und Mariaͤ ſtaͤts in euerm 
Minide führen ru Gleichwie aber das Lob Gottes, und 
Maris in dem Munde des Suͤnders nicht ſchon, fondern 
übel laͤßt; ſo foler ihr, wenn ihr Suͤnder feyd, euere 
Herzen durch eine ‚wahre Beicht reinigen, damit auch 
euere Lippen vein, und ein wuͤrdiges Werkzeug des Lo⸗ 
bes Gottes, und Mariä ber Mutter Gottes feyn mögen. 
In Anſehung des. Lobes Mariaͤ beobachtet ‚infonderbeit 
dieſe zwey Stuͤcke: ‚ihr lobet Maria mit dem heutigen 
Weibe als eine Mutter Gottes — feyd daher Kinder 
Gottes, um.fie als Mutter Gottes würdig zu loben: 
ihr lobet fie weiters mit dem. Heilande ihrem Sohne als 
eine heilige Zungfrau, and Mutter, die das Mort Got: 
tes angehoͤret, und im ‚Herzen bewahrer hat — ſeyd 
auch heilig; und damit ihr es werdet, hbret das Wort 
Gottes mit. Freuden an, und bewahret es durch dem ſtaͤ— 
ten Gehorfam in euern Herzen — und ſo werdet ihr 
ganz gewiß ſeyn, was ihr ſeyn foller — wuͤrdige Lob⸗ 
ſprecher — wahre Verehrer Marid — wahre Diener 
Gottes, und Mariaͤ, zur, Freude des Himmels, und zu 
Erbauung der ganzen Chriſtenheit. Jetzt zum. 
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In Beelzebub dem Oberſten der Teufel treibt er die 
„Teufel. and.“ Ich glaube, ihr gottloſen Juden, daß 
ihr vielmehr vom Teufel beſeſſen ſeyd, die ihr ſo graͤu— 
lich Gottmeſſias den goͤttlichen Heiland Läfteret, Sa, 
ic) glaube, daß ihr weit mehr einen Zeufel.habt, als 
jener ,. der in euern Augen von feiner Gewalt eben durch 
den Heiland fo wunderbar befreyer worden. Wenn dies 
fer verdammte Höllengeift ‚nicht. euern ganzen Leib bes 
fefien hatte, fo war Doch. eure boshafte. Zunge, und eus 
se ganze Seele in feiner Gewalt, die euch zu einer in 
Wahrheit — — als ein Weærs die⸗ 
nen mußte. 


Chriſten, katholiſche Chriſten! betrachtet die Ab⸗ 
ſcheulichkeit des Laſters der Verlaͤumdung in feiner ganz 
zen Häßlichkeit, und verabfcheuet ed auch von ganzem 
Herzen! — Sehet aber auch das Berdienft i in feiner gau⸗ 
zen Größe ein, das eud) zufdmmt , wenn ihr die Iinz 
bilden, und Verläummdungen nad) den Benfpiele Jeſu 
mit Sanftmuth ohne Bitterfeit und Rachſucht übertraget, 
Dieß iſt das erfte Cehrſtuͤck aud dem heutigen heilis 
gen Evangelium für euch. , Was das zweyte, das Lob 
Gotted, und Mariä der Mutter Gottes anbelangt: follet 
ihr durch das Beyſpiel des frommen Weibes billig ges 
rühret werden, auch eine ſolche Tugend auszuüben, die 
zur heiligen Religion gehdret. Melche ſchoͤne Tugend ift 
* Gott loben! und wie zweckmaͤßig ſteht auch das 
2.06 der Mutter Gottes dabey! welch letztes euch 
fo gar Gott, der Sohn Gottes, der Sohn Mariä ſelbſt 
Ichret. Laſſet beydes von nun an unfre fromme, unfre 
heifige Uebung ſeyn! Laſſet uns jenes unabläßig thun, 
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was mir einft durch bie ganze glücfelige Ewigkeit zu 
thun Die vertränlichfte Soffmung,, ‚, und das fehnlichfte Ver: 
langen haben ! °- 


Mas ift leichter, ats — — Gemuͤth zu Goet 
in den Himmel erheben, und es mit den Seligen zu ſei⸗ 
nem Lobe vereinigen? Welch ein himmliſches Merkmaal 
der ewigen Auserwaͤhlung koͤnnte und nicht dieſe Erhe⸗ 
bung, und Vereinigung gewaͤhren! Denn wird wohl 
der unendlich gute Gott zugeben, daß eine Seele, die 
ihn immer auf Erden zu loben, und zu preiſen gewohnt 
war, dereinſt in der ungluͤckſeligen Hölle unter den Vers 
dammten ihn fluchen follte? Und wie wird nicht Maria 
die Mutter Gottes fich für diejenigen bey ihrem göttlichen 
Sohne verwenden, die mit feinem Lobe auch das ihrige 
verbinden! O lieben Pfarrkinder ! bey einer ſolch himm⸗ 
liſch ſuͤßen Ausficht find die Worte, und Verheißungen 
des gefrönten Pfalmiften die unfrigen: „Ich will — ift 
aud) unfre Herzens: und Mundesſprache — ich will den 
„Herrn zu allen Zeiten loben; immer foll fein Lob in mei: 
„nem Munde erfchallen.““ g) Uber nicht das feine als 
lein, fondern ich will auch die Mutter des Herrn zu al⸗ 
Ien Zeiten loben; ich will das Lob der Mutter mit jes 
nem des Sohnes vereinigen, und Dadurch den Sohn, und 
die Mutter zur nämlichen Zeit mir geneigt machen. Die 

Mutter, hoffe ih, wird mich alsdenn zum Sohne in 
| jeneß glüdfelige Ort führen, in dem man nichts höret, 
als Gott loben, — .in dem man nichts fieht — als 
Gott lieben, — in dem das ganze, das einzige Ge 
ſchaͤft it, daß man in alle Ewigkeit in Gott ruhe — ihn 
anſchaue — befige — geniefie, Amen. 
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Auf das Feft 
Maris Verkündigung. 
En" essen — 
Paries fiium, et vocabis nomen eius Iefum. 


Du wirft einen Sohn gebähren ‚ und ihm den 
Damen Jeſus geben, Luk. I, 31. 


Weſus — Maria! muß ich in voller Erſtaunung mit 
—J innigſter Ruͤhrung, und tiefeſter Ehrerbiethigkeit auf⸗ 
rufen. Jeſus — Maria! was iſt das! — Gottes 
Sohn ein Menfchen Sohn! — eine Junafrau Got: 
tes Mutter! — Der Schöpfer ein Gefchöpf! und 
ein Gefchöpf die Mutter des Schöpfers! — Was 
ift das: Gott Menſch, und der Menſch Gott! — 
die Jungfrau eine Mutter ‚die Mutter eine Jung⸗ 
frau ! — der Sohn des göttlichen Vaters, num der Sohn 
der Zungfraumutter Gottes Gebaͤhrerinn! — Jeſus 
unfer Erlöfer! Maria feine Zungfraumutter!. — Jeſus 
— Maria! was ift dad! O guter, o unendlich guter 
Gott! in welcher Größe fehen wir dich heute! — Aus 
Nichts riefft du Himmel, und Erde: das faflen wir, 
o Almächtiger! Dein Almachtöwerk fteht auf deinen 
Wink da; aber daß der Schöpfer ein Gefhöpf wird, 
daß ein Gefchöpf die Mutter des Schöpfer wird — 
wer kann das fafen? Ach! das ift dad Merk einer 
unendlichen Güte, einer unbegreiflihen Weisheit , einer 
unermefienen Barmherzigkeit. : Staunet, ihr Himmel! 

| | | der 
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der Ewige wird in der Zeit gebohren — eine Jungfrau 
empfängt vom heiligen Geifte — eine Jungfraumutter 
kann fagen: Gottes Sohn ift mein- Sohn — und der 
göttliche Sohn befennet : Diefes Geſchoͤpf ift meine Mut: 
ter! Welche Hoheiten, welche Geheimniffe find das! 
welches Werk ift das, das alle Erwartung, alles Den⸗ 
ten, alles Erftäunen Mberfleige t” = 
Und diefed unendlich große Werf, größer als die 
Schöpfung felbft , vollbringt heute Gott. "Auf das Ans 
geſicht laſſet uns hinfallen, anbethen laſſet und den All⸗ 
gitigen, unſre Seele laſſet ung hinheben zum Allgtoßen, 
anftaunen feine Macht, danken feiner Liebe, no 
volle Herzen opfern laffet und dem Allerhoͤchſten, 
ſich ſo zu uns herab laͤßt, ſich ſo ganz uns ſchenkt, 
ganz ſich fuͤr uns verwendet. O Vater! wie lieb find 
Bir deine Kinder! — ach, wir Ausgearteten — aber doch 
deine Kinder! Uns baweft di deine Himmel — viele 
Wohnungen Für viele Kinder; und retteft Dir vom ver⸗ 
. dienten Untergange aus ünderdienter Vaterliebe — die 
fuͤndigen Engel retteſt du nicht! Mir Armen erhalten 
Gnade, und Erbarmniß:- wir find dir über die Engel 
lieb! Du Unerſchoͤpflicher erſchopfeſt deine ganze Macht, 
deine volle Weisheit, deine unbegreiflichen Erbarmniſſe, 
deine umermeſſene Liebe! — Du verſprachſt uns den 
Gottmeſſias — du haͤlteſt Wort: heute kdimmt Er — o 
dein Sohn koͤmmt! Heute-—frohlodet mit mir Alle! — heü⸗ 
te tft der Tag des Anfanges unſrer Erldfung, unſers 
Heiles. Heute iſt er herab geſtiegen aus dem Schooße 
des goͤttlichen Vaters in den Schooß der Jungfraumutter, 
der Gottmenſch — Gott vom Vater: Menſch von der 
Mutter; von heute gehen alle Verheißungen in die Ers 
faͤllung; heute fangen die größten Geheimniſſe an; hen⸗ 
ie nr der erſte FJubeltag für und. 
San 
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Ganz! voll vom heutigen Geheimniße kann meine 
Seele nichts, als Jeſus denken, nichts als Maris 
denken: „Du wirft einen Sohn gebähren, und ihm den 
„Namen Jeſus geben.“ Nur Jeſus, nur Maria fol 
Ien heute in meinen Herzen, und auf meiner Zunge 
ſeyn. Ich kann, Lieben Pfarrkinder ! meine Empfins 
dungen nicht zurück halten, ich will meine Seelenfreu: 
de nicht bergen, ich denfe euch ſelbſt eben fo gerührt, 
ſo troft: und jubelvoll. O ja, wir wollen unfere inner: 
lichen Gefinuungen, Empfindungen, Rührungen einans 
ber mittheilen; — wir wollen diefen großen Tag mit 
beiligen Betrachtungen wahrhaft heiligen. Der füßefte 
Gegenftand fey uns allen Jefus, und Maria — Tee 
fus Gottmeffiad der erſte, Maria die Fungfraumutter 
Jeſu des Gottmeffiad der zweyte Berrachtungspunft; ich 
fange eben im Gruße Jeſu, im Gruße Maris an: es 
ſus, und Maria leben in unfern Herzen! 


Erfter Theil. 
Jeſus Gottmeffias. 


Er koͤmmt, lieben Pfarrfinder ! er fhmmt, heute koͤmmt 
er, unfer Erlöfer, heute fleigt Gottmeſſias herab zu uns, 
hervor geht er aus dem ewigen Schimmer, vom Kichte 
das Licht; bekleidet mit dem &lanze von taufend Sonnen, 
verhilft er feine Stralen in jenes Mölklein, welches 
. Elias fo geheimnißvoll auffteigen fah. a) Er koͤmmt, 
ber große Gottes Sohn, und machet fi) und zu Kiebe 
klein; — er koͤmmt, und Jeſus wird fein Name ſeyn: 
„Du folft ihm den Namen Jeſus geben.“ 


D fen 
a) 3. Reg. 18, 44. 
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O fey willlomm, liebfter Jeſus! taufendmal will 
fomm! O wie millionenmal beglückter find wir, als 
mehrere taufend Jahre vor uns die Menfchen Ale wa: 
ven, die in Finfterniffen feufzten, weil diefe Gnadenfon- 
ne nicht aufgieng. Lange, ach fehr lange blieb der Er- 
wartete, der Gottmeffias aus; und wern Warten, und 
langes Warten eine Peine ift, ach ! welche Quaal, welche 
Peine litten, und empfanden die Herzen frommer Väter, 
die fich fo feurig nach dem Verheißenen — nad) dem 
Gottmeffiad fehnten — vergebens fehnten. Sie fahen 
feinen Tag nicht! b) Es gieng die ganze Adams 
Melt zu Grunde, und du kamſt nicht, du befferer Adam 
du! Noe der neue Weltvater Hieß feine Kinder auf 
dich hoffen, o du Allerretter! und du bliebft noch lan: 
ge aud. Abraham erhielt neue Verheißungen , und 
ſollte dein Stammpater werden; aber auch er konnte die⸗ 
fen Tag nicht ſehen. Iſaak ward fogar ein Schattene 
bild von dir; aber das Urbild fah man noch lange nicht. 
Jakob beftimmte in der Begeifterung deine Ankunft, 
‚daß „der Zepter, und die Tönigliche Obergewalt von 
„Juda nicht genommen würden, bis der koͤmmt, der und 
„ſollte gefhict werden,“ C) der wahre Thronerbe, der 
große Davids Sohn, der Gefalbte Iſraels. Joſeph 
. war nur Negpptenretter, und nur in Deinem Namen, o 
du beſſerer Netter aller Welt! hieß er ein Brlöfer der 
Welt. d) Komm, riefen fo vieleArmen, komm Joſeph 
‚ver Welt, wie jener des Aegyptens, und rette beine 
Brüder! Komm, riefen fo viele Bedrangten, komm, o 
Moyſes e) deö neuen Bundes, und .erldje dein Wolf aus 


der Dienftbarkeit ! FL — ſo viele Niedergeſchla⸗ 
genen, 


b) Lue, 10,24. c) Gen. 49, 10. d) Vocavit Salvatorem 
mundi, Gen,gr, 45, e) L. Exod. | 
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genen ,. fomm du Sohn Dabids, richte dein Reich, und 
dein Volk auf! Komm du mehr, dann Salomon, f) 
und überzeuge die Welt der Irrthuͤmer! 


Die Bilder. waren freylich wohl fchon allgemach ver: 
fertiget; die Weiffagungen waren fchon beftimmt ange: 
jegt, und das Original, das Urbild, das Licht diefer 
Schattenriffe, der Zweck, das Ziel der Prophezeyungen, 
der Erfüller der Weiffagungen wollte noch nicht erſchei— 
nen, Ach! was verweileft du ?- Halten dich die böfen 
Laſter der Welt zuruͤck? Wehe uns! du dörfteft nim- 
mermehr, fommen. Komm, war das fehnlichfte Bit— 
ten, komm! du Fannft ja die Lafter tilgen, du kannſt 
die Welt erneuern; je länger du verweileft,, defto bbſer 
wird die Welt, Deiner immer unwirdig, aber immer bes ' 
dürftig. 

O wie viele Opfer fliegen fchon Himmel an, und - 
das wahre Oſterlamm, welches allein den erzoͤrnten 
Gott hätte befänftigen follen, welches die Sünde der 
Welt haͤtte hinnehmen koͤnnen, ließ fich noch nicht ſehen. 
Schon war das Gebaͤude des alten Bundes aufgefuͤhrt, 
und der Eckſtein, der das alte Gebaͤude mit dem neuen 
zuſammen halten, befeſtigen, verherrlichen ſollte, gieng 
noch ab. Ach! wie lange mußte der Krieg mit dem 
Himmel andauern, weil der goͤttliche Friedenſtifter zu 
kommen verweilte! wie lange war die Himmelspforte 
verſchloſſen, weil der Schluͤſſel Davids nicht zu finden 
war! wie lange ſchmachteten die Völker in Finſterniſſen, 
weil das Kicht der Welt, welches alle Menfchen erz 
leuchten follte, nicht erfchien! Komm, Schlangenzer: 
treter! vief die Adamswelt: aber das Rufen der immer 
wenigern Zrommen wurde von dem lauten Suͤndenge⸗ 

—*— | ſchreye 
'f) Matth. 17, 42. 
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ſchreye überfchrieen,. und die Laſter zu erfäufen, gieng 
endlich die Adamswelt nad) 1656 Jahren dur) die all 
gemeine Ueberſchwemmung zu Grunde. g) Die neue 
Welt von Noe an, bid Abraham, erneuerte ihr Bitten 
352 Zahre. h) Von Abraham, bis auf den Tempel: 
bau, floffen wiederum 984 Jahre — felbft diefer herr: 
liche Tempel ward nad) 424’ Jahren verwuͤſtet, und 
der Herr des Tempels ließ ſich nicht fehen. I) Bon 
dieſer Tempel Verwüftung bis zu deſſen Wiederherftels 
fung unter Artaxerxes waren num auch 131 Fahre ba: 
hin — und der ſchon fo lange Erwartete war ned) 
bimmelweit entfernt, K) Ah! fchon 3547 Jahre zähle 
te man, und nody war Fein Anfchein der Ankunft des 
Gottmeffins ! 


Kleinmithig mußte beynahe alles Bitten werden; 
niedergefchlagen war der Muth felbft der Frommen, und 
das Lafter erkeckte deſto mehr, fo daß Gott felbft ver: 
Tantıt, vergeffen, verlaflen ward. Das Heydenthum 
verbreitete fich mit den Laſtern; Religion, und Tugend 
wurden in die engfte Gränzen eingefchloffen, als eine 
nothwendige Folge, die wir, leider,  felbit anfehen,, daß, 
wo die Religion ins Elend wandern muß, auch die Sit: 
ten als Kinder der Religion ganz ausarten , und dad ka: 
fter im Triumphe der Hölle die Regierung führt. Ad} 
ja! Gott verlafien zieht die Schredlichfte der Strafen 
nach fi) — von Gott verlaffen werden, 

Die Taube Eehrte ſogleich in die Arche des Noe zu 
ruͤck, weil ſie kein reines Plaͤtzchen fand, wo ſie ruhen 
koͤnnte: wie ſollte der allerreinſte Gottes Sohn in fo vol⸗ 

len 


8) Gen. }. k) Ibid. 11, et 12. Act. 7,6. 1) 3. Reg. 6, 
Il etc. 2. Paral. 12 ete. k) Ierem.29. Zach. 1. L.2. Esdr. 


Pr 
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len Wuſt der boshaften Welt herab ſteigen, wie ſollte 
er den ſchoͤnen Himmel mit der abſcheulichen Welt ver⸗ 
wechſeln wollen, wie ſollte Gott den immer boshaftern, 
fündsollern, und alfo immer mehr ummwiürdigen Men⸗ 
fchen feine Gnade, feine Hilfe zutheilen? So fah es 
damal mit der Melt ans, und fie hätte in der That ver« 
dient, daß Gott Strafen mit Strafen bäufte, wie die 
Welt Suͤnden mit Suͤnden vermehrte: fie hätte verdient, 
daß Sort fein Verſprechen zurück genommen, und Alle 
Hoffnung vereitelt hätte. Wlein der unendlich gute, ber 
feinem Worte ewig getrene Gott nahm feine Verheißuns 
gen auch bey ſolchen ſchandvollen Vergehungen, bey fo 
allgemeinem Verderbniße nicht zurdd, Dad hofften, das 
Hlaubten, das wußten die frommen Väter, und riefen _ 
Mit defto feurigetm Bitten, und Seufzen: O ihr Hime 
mel! o ihr guten Himmel fhanet ihn herab, thanet ihn 
doch einmal herab! D ihr Wolken öffnet euch, gebt uns, 
ſcheukt und, bringt und den Gerechten, ven Verheis 
enen, den fo lange Erwarteten, den Gottmeſſias! 


Daniel, der Mann der Begierden, fcheint beye 
nahe alle übertsoffen zu haben, 1) Auf dem Angefichte 
liegend weinte er, bethete er, im Bußſacke, im ſtreng⸗ 
ften Zaften, im vollen Geifte rief er Taͤge, und Näche 
te: „Herr, du fchredlicher , du unendlich großer Gott ! 
m) der du das Buͤndniß mit Abraham gemacht, mit 
Jakob erneuert, mit deinem Volke geſchloſſen, welches 
du nie Ändern wirft: erbarme dich! n) wahr iſts lei— 
der! wir haben geſuͤndiget, wir haben die Miſſethaten 
— gemehret. — und wir ungehorſamen, - 


y Dan, m Cuftodiens peetum tuum ib 2 Bun 
müs ib. | u | 
Evang. Pred. 1. ». ———— ⁊ m 
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frechen, und boshaften Uebertreter deiner Heiligfien Ge: 
bothe! Wir find,auch geſtraft, mit Schande, und Eleu— 
de, und Sammer beladen — und wir, ja wir verdies 
nen alles dad; aber dir,. N) Her! dir ift ja das Er: 
barmen ein wahres Eigenthum: 0) ad)! laß dich doch 
bewegen, wende deinen Zorn, wende deine Rache von 
Serufalem, von Zion, von deinem Wolfe. hinweg ! Zei⸗ 
ge, zeige uns dein vaͤterliches ausgeſohntes Angeſicht! 
— nicht wegen unſer; denn wir verdienen nur Strafe, 
ſondern wegen deiner ſelbſt, p) deines Verſprechens cin 
gedenk, eingedenk deiner Liebe, und Guͤte! DO gute 
Gott, höre und, erhöre und! fieh unjre bitterfieReue 
mit Grade an; ſieh den Sammer deines, Volkes ;..fich 
die Verwüftung der heiligen Stadt! Water! fieh das. 
große Elend deiner gefchlagenen Kinder! Auf der Erde 
im Staube liegen wir, und heben die gerungenen Hi 
de zu div, Vater! nicht auf und vertrauend, die wir 
deine Verwerfung verdienen; fondern ganz nur auf dei⸗ 
ne Erbarmniſſe hoffend, die du nicht ablegen. kannſt — 
erbarme dich, erbarme dich, und höre unfere thränens 
vollen Seufzer ! q) Ach, Allguͤtiger! laß dich doch be⸗ 
fänftigen — verweile nicht laͤnger — deinetwegen ſcho⸗ 
ne uns! Wir find ja doch dein Volk; du biſt doch un 
fer einzige Gott — bu biſt doch noch Vater, und wit 
find noch deine. Kinder! Sieh unſre Rene, unfern Schmer: 
zen, unfre Wehemuth, unfre Thranen! Erinnere, ers 
innere dich deines Wortes, ‚deiner ———7 deiner 
Vaterliebe !“ vramnn na 


So bath, Jo ſeufzte der Begierdenmann; und ſo 
ſollen wir bethen, ſo IRRE unfre Sünden befen: 
nen, 


0) — obfecro , ira tua, ai, p) Propter temet- 
ipfum, ibid. q) Exaudi, placare, ibid. - ? 


 * 
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nen, fo reuevoll unſte Miffethaten. abbitten, -fo aufrich⸗ 
tig unſre Schwachheit, Unvermoͤgenheit, Hilfloſigkeit 
in Demuth vortragen, mit dem Gebethe auch Bußwer⸗ 
fe, Faſten, und Alnofengeben vereinigen, und mit ftande 
haftem Vertrauen, mit feurigen Begierden,, mit ganzer 
Geele zum Allerbarmer. hinſchreyen. — O dann, dann 
wird er fich erweichen ,„ und -erbitten laſſen. Aber ach! 
wie kalt iſt oft unſer Eifer; wie fchwach unfer Bitten; 
wie kleinmuͤthig unſer Hoffen! Wir verhehlen — 
Suͤnden; wir halten uns unſchuldiger, als die Strafe 
zeigt; es fehlet uns, eine. wahre Reue, ein aufrichtiges 
Bekenntniß, eine ernfihafte ef — und doc), doch 
wollen wir erhöret werben! 5 


Fit aber Daniel erhoͤret worden, fraget. ihr, es 
ben Pfarrkinder! Ja, und fo, wie noch Niemand wor 
ſeiner erhoͤrt ward. Solch heiligen Begierden, ſolch 
vollem Eifer, ſolch demuͤthigem Gebethe wollte, und 
konnte Gott nicht widerſtehen. Hodͤret nur, Daniel ſelbſt 
fagt ed und? „Da ich noch im Bitten verharrte; fieht 
da koͤmmt der Erzengel Gabriel, und offenbarte mir die 
beſtimmte zeit der Ankunft des Gottiteffias nur ſieben⸗ 

zig Wochen (miſtiſche Jahrswochen) ſollten noch fließen, 
wo fodann der Heiligfte ?) — der verheißene Göttmefz 
find fommen würde, Von Ausgänge des artarerrifchen 
Gebothes, daß Jeruſalem wieder, ſollte erbanet werden, 
wuͤrden fieben folche Jahrwochen feyn , das ift, 49 Jah: 
te, und dann ſollen die Mauern Jeruſalems hergeſtellt 
werden. — Nach 62 Wochen, 5) das iſt, 434 Jah⸗ 
sen wuͤrde ſchon die Zeit des Predigtamtes des Geſalb⸗ 
ten den EN — Die * — Wo⸗ 
vp,: T 2 4 che 


1) Sanctus — ibid, | u Et Ber — ſeua⸗ 
ginta duas, ibid. un u Ad 
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che H ſollte in ihrer Mitte, dad ift, im vierten Fahre 
das große Buͤndniß volfftändig machen, und das görtli= 
che Erldfungswerf vollbringen.““ SHaltet mir Zu gut, 
Heben Pfartfinder ! daß ich mit fo ſchweren, und duu⸗ 
keln Schriftftellen auftrete; fie find nothwendig , das 
große Geheimniß, und bie Urfache unſers Frohlockens auf⸗ 
zuklaͤren. Wir zaͤhlen in dieſen Wochen nun 486 Jah⸗ 
re. Rechnet von ſelben die 33 Lebensjahre Jeſu des 
Gottmeſſias weg, ſo bleiben uns wirklich 453 Jahre 
Abrig. Jetzt ſetzen wir dieſe 353 Jahre zu beit ſchon 
vorhin aus der heiligen Schrift bewieſenen 3547 Jah⸗ 
sen: und ſo haben wir richtig das Jahr der gnadenrei⸗ 
chen Ankunft, und Geburt Jeſu des Gottmeffind auf 
das viertaufendfte Fahr der Welt. So beflimmt war 
alfo die Aukunftszeit; fo vieled erhielt der Mann der 
Begierden. Und diefed Jahr, o dieſes Gnadenjaht 
ruͤckte wirklich an! O daß nur jetzt, da er kommen fol, 
eben fo feurige Begierden zum Himmel aufſtiegen, bie 
den Erwarteten, den Gottmeffisd endlich herab ziehen 
Fonntenl — D ja! es fteigen noch feurigere hob in 
Himmel bin, denen felbft Gott richt widerftehen will. 
Kommet'nur , lieben Pfarrfinder ! eben dieß werden: wir 
fogleich hören, und betrachten im 


Zweyten Theile 

: Martin die Jungfraumütter Jeſu 
des Gottmeſſtias. 

Lieben Pfarrtinder! ſchon eilt der Erzengel vom Hohen 

Himmel nacher Nazareth. Nach Nazareth? ja! weil 

t) Confirmäbit pactum hebdomada una, ibid. 
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von Mazareth ſolche  Lieböflammen zum Himmel aufs 
ſteigen, welche jene‘ des Daniels unendlich übertreffen, 
und den Gottmeffiad nun. wirklich «herab ziehen ſollen. 
Nazareth eim unbedeutend Heiner Ort foll der Schaus 
platz des größten Liebsaktes ſeyn, und das eben Fleine 
Bethlehem wird ‚von dieſer Szene den: zweyten Wir fe 
ben: Schon iſt er zu Nazareth der himmliſche Both⸗ 
ſchafter, ſchon tritt er ein — wohin? In eine arme 
Heine Wohnung einer allerheiligſten Iſraelitinn; er fin⸗ 
det ſie eben im feurigften , im entflammteften Gebethe, 
auf dem Angefichte, auf der Erde vor Gott liegen in 
unerklaͤrbaren Begierden , in einer Demuth, die fie hoͤ⸗ 
her uch, als jene Des Daniels zu Gottierhebt , in Seufs 
zern die laͤuter noch, : als jene der Väter, zu Gott bins 
ſchallen, in Bitten, die dringender noch, als alle vor⸗ 
reg zu — mit aller Zuverſicht hoffen 


— any 


sr D’ wie inbränflig wie gluend ſeufzet fie um den 
Grlöfer! Wie lieb: und vertrauendvoll ſchreyt fie um den 
Weltheiland! Wie von ganzer Seele bittet ſie um den 
Gottmeſſi as! Sie erneuert, und ſammelt in ihrem Her⸗ 
zen alle Wuͤnſche der Väter, alle Sehnungen der From⸗ 
men, alle Bitten der Heiligen, und fie übertrifft ſelbe 
amerreichbar weit; ihr Herz iſt voll der heiligſten Glut, 
der reinſten Flammen, die über Alles, bis zum Throne 
Gottes hindeingen: das Heil. der Welt, das Heil der 
Welt foll herab fteigen, der fo lange Erwartete, der 
Gottmeſſias ſoll endlich kommen, fol kommen! Gie 
wuͤnſcht, ſie bittet, die mindeſte Magd jener großen 
Mutter zu ſeyn, die uns den Heiland gebaͤhren ſollte. 
ihre: Sehnungen koſten ihr. beynahe das Leben, fo an= 
— ſo — find . ie; / fie BRAUN in einer 


un⸗ 
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unnennbaren Begeiſterung, fie: liebt Alle Engel: Hin — 
fo: wird ſich ja. Gott von ihre herab lieben laſſen, fonft 
liebet fie: ſich heute gu.todte.. ⸗ Der Erzengel ftaunt 
fe ran die heiligfte. Kleine , „die &lorie. Iſraels, die 
IFreude Serufakems „ die Zierde ihres Volkes ‚“ u). die 
Ehre: alter Völker, aller Gefchöpfe, ' die Reinſte, die 
Mackelloſe, die Jungfrau der Jungfrauen. — "Er ſtauut 
fie in Ehrfurcht au; er gruͤßt ſie mit einem Gruße den 
Himmel, und Erde ewig anftaurien wird, WW) Sey ge⸗ 
„grüßt, du Gnadenvolle“ O Maria! jet: kann ich 
deinen Namen unmoͤglich mehren zuruͤck halten. Spricht 
ihn der Erzengel nicht aus Ehrerbiethigkeit muß 
und will. ich ihn ſprechen · tus KRebe. © ne 
grüße! DO Maria! Taf: dich: millionenmal · gruͤßen 
Gegenwärtigew, “mitnalfen ‚meinen: lieben Pfurrkin⸗ 
bern, mit allen Geſchoͤpſen, mitdeinen Pfleglindern, 
mit Engeln, und Menfchen! O Maria! Laß .dir: die 
Worte des Engeld oft, recht oft von ganzem Herzen zus 
sufent D Maria t: laß: die: dem Gruß, dein: dir felbft 
von Gott cin. Erzengel gebracht „ nur recht oft von gan⸗ 
ger Seele wiederholen! „Sep gegrüßt,, ſey gegruͤßt, du 
Gnadenvolle!“ Ein Kind der Gnade: bift Du ‚Das ein⸗ 
zige Kind der Gnade bift du unter allen Kindern Adams; 
ein Foftbares Zweig aus.dem Paradiesgarten eingepfropft 
‚in den adamitifchen durch. die Sünde, leider | verwilde⸗ 
ten. Stamme wirft du allein Die ‚ebelfte Frucht. bringen. 
D ſey unendlichmal — , du Suadenrete a 








Hodore nur, was der Engel alles fagt: „Du bift ol 
„ber Gnade, daß der Herr iminer ‚mit dir ‚“ und alfo 
du nie ohne ‚ihn warft, und numsiwill er nicht nur mit 
feinen Gnaben j — weſentlich gegenwärtig Fr bir 

eyn. 


v) Iadith. 15, 10. “ Lüc. 1, 28 etc, 
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ſeyn. Ach !?waͤreſt du Früher gekommen : wie wuͤrden 
die Wochen Daniels ſo wenige, und fo kurz geworden 
ſeyn! Du, ja du allein „biſt gebenedeyet unter den Weis 


„bern!“ Es waren ſchon vor deiner viele große Ftrauen; 


aber Feine erreichte deine Größe, o heiligftes FJungfräus 
lein! Meifer, als Abigail, demüthiger,, umd beliebter, 
als Eſther, reiner, ald Jephtias, glorreicher, ald Ju⸗ 
a freundlicher, als Noemi, forgfältiger, ald Re= 

tugendhafter, ald Ruth, gefegueter, als Sa⸗ 
F —— als Rachel biſt du! Du übertrifft alle 
Schönheiten ‚allein; die vor dir in einzelnen Bildern fies 


2 


— verſammelſt du in dir, und wo alle endigen, 


Ha Anfang, der Grund deiner Tugenden. x) Du 
Mebergebenedeyte; und fo will der Allgebenedey⸗ 

‚der, Allhenedeyer, Gottes Sohn ſelbſt dein Sohn 
Ki = der lebendige Tabernakel der Gottheit ſollſt du 


OR, | 


Dieſe Bothſchaft boachtt der Erzengel dem Jung⸗ 
—— Nazareth. Wie? brachte er dann nicht eis 


nen Befehl an. das Gefchöpf? D nein; fehet, und bes 
die Güte, die Weisheit, und die heiligften * 
gen: Gottes! ‚Gabriel hatte keinen Befehl: 

a na: nur das Anfuchen, den Antrag, die zu 
erbiethung machen, und Gott wollte es der freyen Ent⸗ 
ſchlieſſung des ſo geliebten Jungfraͤuleins uͤberlaſſen, was 
ſie waͤhlen, und beſchlieſſen wollte, und, ſo zu ſagen, 
abwarten , ob ſie ihr Jawort geben, und Mutter Gottes 
werden wollte. D-ihr Himmel! was follen wir denken? 
Schöpfer erwartet die Zufage vom Gefhöpfe! Gott 
te dieſes gebenebeyte Töchterlein Ssfraeld , diefe rein: 
Geſpons Joſephs fo er daß er feinen Willen mit 
ihrem 






—— idn⸗ J 
x) — eius in — ſanctis: Pſ. 86. 
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ihrem Willen verband, und die höchfte Würde ihrer freyen 
Wahl überließ, Sie foll eben durch neue Tugenden neue 
Verdienſte ſich fammeln, 


O Maria! das ganze menſchuch⸗ Geſchlecht liegt 
vor deinen Fuͤſſen, und bittet, bittet: Ach nimin dich, 
nimm dich unſer an! Nimm die angetragene Mutterſchaft 
des Erldſers Jeſu des Gottmeffias an! Sey feine, fen 
unfere Mutter! Und was thut die Heiligfte? Sie ver: 
hofft, die Reinfte; fie ftaunt, die Demüthigfte ; ‚fie über: 
legt den Antrag, die Weifefte; fie ſchweigt, die ganz 
Vollkommene. Abgefandter Gottes! rede du, vollbring 
das Gefchäft. deiner Sendung! — Ja, Gabriel be 
nimmt alle Furcht, entfernt alle Anſtaͤnde, berichtiget 
alle Wuͤnſche: „Fuͤrchte dic) niht, Maria! denn da 
„haft bey Gott Gnade gefunden.“ Sekt nennt er fie 
beym Namen, die Liebvolle, die Gnadenvolle. O Ma: 
rin! forge nichts; eben deine Demuth hat Gott fo fehr 
gefalen, Daß er dich zur: Mutter feines Eingebohrnen ers 
waͤhlet: du follft Jungfrau bleiben, und Mutter wers 
ben — du wirft als Yutigfeaunmitter den Sohn Got: 
ted als deinen Sohn gebähren. Jeſu Mutter folft du 
ſeyn, des Erldſers Mutter, Gebähterinn wirft du feyn — 
des Gottmeffind Mutter ſey du! „Der heilige Geift 
„wird dich Äberfchatten,““ Jungfraumutter! und du als 
lein wirft das faſſen, du allein die Wirkung des göttlis 
hen Ueberfchatters empfinden. Diefe Ueberſchattung foll 
deine Sungfraufchaft heiligen, deine Reinigkeit erheben, 
deine Vollfommenheiten mehren. Jetzt fchon gnadenvol 
wirft du don neuen Gnaden überflieffen — für arme 
Kinder, für gmabenarme. Kinber —— y) m ſo 

wirſt 


V De plenitudine eins omnes — Plena fibi , foper 
plena nobis, 8. Bern, 
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wirft du som Geifte der; Heiligkeit den von Natur, und 
Weſenheit Seiligen/ 2) den Allerheiligſten empfangen, 
amd gebaͤhren. 

Erſt auf dieſe Eitlarung, erſt auf dieſe Zuſicherung 
des Erzʒengels antwortet die heilige Ifraelitinn. Und 
was antwortet fie, lieben Pfarrfinder! O ihr wiſſet fie 
ſchon, bie unvergleichliche, befeligende Antwort, die den 
himmliſchen Abgefandten felbft in Erſtaunen ſetzt — ei⸗ 
ne Antwort, die nur ‘die weiſeſte, die demüthigfte , die 
vollfommenfte Jungfrau, nur Maria eben Fonnte: 
„Sieh! ich bin eine Dienſtmagd des Hein!" So ant⸗ 
wortet bie heiligfte Demuth, ruft Bernhard‘ auf, fo ants 
wortet die demüthigfte Weisheit, fo antivortet die wei⸗ 
fefte Heiligkeit. Ye mehr Maria den’ großen Gott ers 
kennt, defto mehr verdemüthiget fie fich, und Gott-,‚näs 
„bert fi ja nur den Demithigen. aa) Wilft du 
Gott zu dir herab ziehen, ‚erniedrige dich , erniedrige 
dich , ich fage es dir, und mir, erniedrigen muͤſſen wir 
und. Abrahant, mit‘ dert Gott fo freundſchaftlich um⸗ 
gieng, nennet ſich einen Staub: „Ich will mit meinem 
Herrn reden, obwohl ich Staub, und‘ Ache bin.“ bb) 
Moyſes, als ihn der Herr rief, warf ſich auf das Ans 
geficht hin. cc) Und fo nennet ſich die weifefte,, vie 
demuͤthigſte Jungfrau eben im Punkte, wo ſie zur hoͤch⸗ 
ſten Würde gerufen wird, eine Dienerinn, eine Dienſt⸗ 
magd des Herrn, deſto kleiner in ihren Augen, je größer 
fie in ben Augen Gotted iR 5 


WVoll der Vegeiſterung ruft der heilige Bernharb über 
Berne ber. — — auf: dd) Wahrhafs 
„ Sanctum — Luc. 1, 35. aa) Pf. 137. 6. bb) 
Gen. 18,27. cc) Exod. 3. dd) Signum magnum etc. Apoc. 
2,1. 


* 
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fig: ein großes Keichen ſelbſt fuͤr den Himmel — eine 
Jungfrau mehr, dann bie Sonne ſchimmernd, unter ih— 
ren Fuͤſſen die ganze Mondwelt, um ihr Haupt die 
himmliſchen Sirue !Es berſte der bhoͤlliſche Drack, defr 
2 Haupt, 5 Weib zertreten wird — ja, ſtolze 
Schlangenhaupt Jerkuickt die Ri 
fo demüthig ‚in, ſich, als hoc) von; Gott erhoben, 
ft da nicht glles Wunder — ein — — 
Adamsfünde „, eine Sungfegu, und, —* : 
eine Frau, ‚und. doch Magd Wahr 
erniedrigte Hoheit, und ‚eine, ehe hiaft erh „erh ode 
O großen, ‚große Magd! laß und-deine 
Dienerinnen,fegn!, „Fiat, ruftifie rt, 
ſamſte, die, Pemiisiafe, bie ganz — 
„geſchehe nach deinem; MWorte.“, Ph a 
J ls diefes ſchoͤpferiſche Wort der, Ewige ſprac | 
gus dem Nichts Himmel, und Erde hervor. * 
am 58 age Marig ſprach ward, auf, bi 
riauiſche Fiat pom sign, Dil Dit, SEHE MPIFDR 
gneuert und aufgerichtet „Das, göttliche E En 
te, Wunder, der, Ahmacht,;,<auf,, das. ht 
wirfte baren Myınper, der Erba —— fe u m8, 
göttliche N iſchuff das —— 
marianifche, Niat ſteite Gott, ,aus.-ı 
was verdorben war, Auf id 


wir ben; erſte ehe ‚Adam :, auf,dns 
fhenfte uns Bott feinen eige — 
aber beſſern Adam, Das erfte Fiat (ro 
‚tes göttlichen Sohnes‘ ‚ der felbft das M 
ir Da 5 Fiat ſprach die 
vermenſchten — — der auf Nee 
| ee — 
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Dank dir, unendlicher Dank, o Maria! für. diefes 
Wort, das: Himmel, und Erde: erfreuet ! Schon eilt der 
Erzengel mit Frohlocken dem Himmel zu, und fchon fteigt 
‚Gottes Sohn Gottmeffias in die Welt herab, in bie 
vom heiligen Geiſte überfchattete Jungfrau, in dieſe Gna⸗ 
denvolle die nun auch im Beſitze des Herrn der Gna⸗ 
de ſelbſten iſt. Schon iſt ſie Mutter, und doch Jung⸗ 
frau, ſchon iſt das groͤßte Geheimniß vollbracht, und 
mit gebogenen Anieen ſpreche ich die Worte jubelvoll: 
„Das Wort iſt Fleiſch geworden.“ ee): Kaffe und ihn 
‚anbethen „ unſern Erldſer; laſſet uns ihn, willkommen, 
laſſet uns der Jungfraumutter Gluͤck wuͤnſchen, laſſet 
und den Tag verherrlichen — ner iſt der en 
tag fuͤr unsh Es behanpten Einige „.. an biefem: Ta 
ſey die Welt erfchaffen worden. O für, und ift sed = 
freudiger x, daß die Welt durch die Ankunft ded-Erldfers 
gefegnet worden! Es wollen Einige, an dieſem Tage 
ſey Abel ein Opfer bern VBruderrache geworden. 3: 7D. wie 
troͤſtlicher iſt es, daß Jeſns Gottmeſſias 09h: Bruderlie⸗ 
be ſich bey · und einfindet, und zum Opfer dernciehe wird! 
An dieſem Tage ſoll Vater Abraham. ſeinen Steak zu op⸗ 
fern, und zu ſchlachten bereitet ggeweſen ſeymut Aber ſe⸗ 
het! dieß iſt gewiß, daß: der ewige Vater ſeinenngelieb⸗ 
ten Sohn als ein; Opfer: fuͤr uns heute angenommen, 
welches. doch vor, uns ſelpſt an eben diefen Tage wird 
geſchlachtet werden. Man behauptet, dieſer Tag ſey 
der Tag der Rettung des Volkes Iſraels durch Moyſes. 
Aber mit beſſerm Grunde wiſſen wir, daß er der Tag 
der Rettung durch Jeſus Gottmeſſias iſt. Ja einige 
Schrtiftausleger ſetzen auch auf ben heutigen Tag den 
Sieg des heiligen Michaels wider den kuzifer. Die 
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heilige Kirche fest und auf den heutigen Tag die Uns 


kunft des goͤttlichen Beſiegers der Hölle, und der Süns 
de. O wie beſeligender, wie unendlich erhabener, wie 
troſtreicher iſt für: uns das Geheimniß, das wir Heute 
in der heiligen Kirche begehen, ein Feſt, das ſchon von 
den Apoſteln, und erſten Zeiten der Kirche feyerlich ge⸗ 
halten wurde, wie der ‚seitige Auguſtin wit mehtern Vaͤ⸗ 
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die A die bey’ vier taufend Jahre warten, feuf 
‚zen, bietenz'und ſchreyen mußte, bis endlich das Jung⸗ 
fraͤulein von Nazareth mit mehr dann danieliſchen Bes 
gierden den ſo lange verweilenden — dein Jeſus Gott⸗ 
meſſias herabi geliebet hatt: O Jeſus! o Maria! wie 
ſollen wit wie koinen wir Heute unſre Herzensgeſinnun⸗ 
gen, und die Empfindungen unſrer Seelen ausdruͤcken? 
O Jeſus Gottmeſſias? so Maria Jungfraumutter Jeſu 
des Gottmeſſias! wor euch. von eurer Liebe find alle 
Herzen voll Erflaunenss liebe⸗ freude daunk⸗ vertrauens⸗ 
Wegierdenvoll find. unfte "Seelen... Mir wiſſen vor Jubel 
nicht wie: wir und gegen euch bezeigen füllen. Wir 
geüßensieuch, wir umfangen euch, wir benedeyen euch; 
Snurneuch nennen wir heute, nur euch. denken wir 
— wur‘ — Kden,: — mn 
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Beſchluß. 


Fromme Seelen, lieben Pfarrkinder! das, nicht wahr, 
das ſagt euch euer Herz, und das ſagt ihr dem liebſten 
goͤttlichen Erloͤſer heute zu feinem Empfange, und ber 
Mutter Jeſu des Gottmeſſias zum Danke? O wie ei— 
frig haben heute ſo viele zum Angedenken, und zur 
Verehrung: dieſes großen Geheimnißes die heiligen Sa— 
kramente der Buße, und Kommunion empfangen, und 
alſo den lieben Jeſus Gottmeſſias in ihren Herzen auf- 
genommen , amd der fieben Jungfraumutter Jeſu des 


Gottmeſſias mit ihrem liebften Sohne das angenehmfte 


Opfer gemacht! O wie von innigſter Seele werdet ihr 
troſt⸗ umd liebenoll gerufen haben: Bift du mein Jeſus 
Gottmeſſias? Sey willkomm, mein Jeſus Gottmeffins ! 
Dank dir, Dank deiner Jungfraumutter! Segne, ſeg⸗ 
ne uns! Wie andaͤchtig, wie feurig werdet ihr alle 
heute bey der Wandlung in der heiligen Meſſe den goͤtt⸗ 
lichen Erloͤſer gruͤßen, anbethen, um Vergebung der 


Suͤnden bitten, um Gnade, und Erbarmniß rufen, und 


die Jungfraumutter als "die maͤchtigſte Fuͤrbitterinn ans 
flehen, und fo im Herzen, und Munde immer troſtvoll 
Jeſus, und Maria haben! Viele von euch werden 
in einer Oktav diefed fo hohe Feſt ganz befonders heili⸗ 
gen mit Meidung aller Suͤnden, und. Gelegenheiten. der 
Sünde , mit Uebung fonderbarer Tugenden‘ der Liebe, 
der Demuth, des Gehorfames, der Ergebung. . Ihr 
werbet euch vertrauensvoll jeßt zu Jeſus, jekt zu Ma⸗ 
rig wenden, und zur Erinnerung der neun Monate, 
die Jeſus im jungfräulichen: Leibe Mariaͤ geruhet, tägs 
lich neun Pater unfer, .und Ave Maria 22, mit 
wahrer Andacht, und dankbarſtem Herzen. bethen, und 
jedesmal rufen: — „Jeſus, den die Jungfrau Mas 
\ u „rtia 
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„ria bom heiligen Geifte; empfangen Hat!“ Mie viele 
werden taͤglich Jeſus im Tabernadel, und die Mutter 
Jeſu in! einer Bildniße befüchen , ehren, „grüßen, und 
Sefus durch. Maria, und mit Maria anbethen, und ſich 
der muͤtterlichen Hilfe, und Fuͤrbitte wirdig zu machen 
beeifern!: Wie viele werben: diefer Tage recht. eifrig die 
fauretanifche Litaney abbethen, welche jo fenerlich 
eben im jenem Gnadenhaufe zu Loreto abgefungen wird, 
in dem dieſes große Geheimniß vorgieng, und welches 
Gnadenhaus Gott nacher Europe durch die heiligen Ens 
gef übertragen ließ! gg) Wie viele endlich werden mit 
neuem ‚Eifer heute, und künftighin beym dreymaligen 
Zeichen des englifchen Grußes, eingedenk der ſo großen 
Gnaden, andaͤchtig knieend das heilige Gebeth entrich⸗ 
ten, und ſo des Tages dreymal mit dem Erzengel, 
mit Eliſabeth, mit der heiligen Kirche Mariam gruͤßen! 
— Mie viele, ja alle werden endlich jenen himmliſchen 
Gruß, der Mariam fo: groß. zeigt, und und des groͤß⸗ 
ten Himmelſegens erinnert , ‚heute, und kuͤnftighin er: 
neuern, durch den fie. fich: auch. jener Gnaden, und Ab: 
käffe theilhaftig machen, welche die Statthalter. Chriftl 
auf Erden, fonderbar Hadrian VI., und Paul ILL. vers 
liehenchaben. : ee | F 
Olieben Pfarrkinder! o frommen Chriſten! veifrigen 
Diener Mariaͤ! welche Schaͤtze werdet ihr von dieſem 
Tage an: fammeln für bie endloſe Cwigkeit, für die al 
les entfcheidende Tobeöftunde, bey fo vielen Stunden deb 
Lebens, da.ihr zu Maria, und durch Mari zu Jeſus 
- täglich ruft, da ihr zur Mutter Jeſu, zu eurer Mutter 
alte Zage oͤfters bethet: „Bitt für und ‘arme Suͤndet 
„jetzt, und im der: Stunde unfers Abfterbens.‘“ Gewiß 
kr Ber _ wirbd 
) Thurſelin. de domo lauretana. | 
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wird nicht nur die ſonſt fo bittere Stunde euers Abſter⸗ 
bens eine füße Segensftunde. des ſeligen Dahinſcheidens, 
ſondern ſelbſt eure endloſe Ewigkeit der. ſuͤßeſte — 

glückfeligfte Segensgenuß Jeſu des Gottmeſſias durch 
die alles vermdgende Fuͤrbitte Mariaͤ der Muster: Gottes 
ſeyn, ‚der ald Gottes Sohn feine himmliſchen Schäge auch 
mit and. wie mit. feiner ee shi. wird. 
Amen!! 





| Auf den 
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Unde ememus panes, ut münducent J | 
Woher werden wir Brod raufen daß alle dieſ 
Leute zu effen baben ? 656 3 ie 


We nf fi ch nicht. db ‚die Srömmigleit — —9 | 
ſchen VBolfes wundern, daß Zefa Gottmeſſias fo 
fchaarenweife nur. in der heiligen Abſicht nachfolget, um 
feine heiligen Lehren zu hören, und feine Munderwerfe 
zu ſehen! Nicht nur „die Männer, ‚und Meiberz fon 
dern auch die Kinder ſelbſt ji id von diefer heiligen Neu⸗ 
gierde befeelet. Die Neugierde Jeſus zu ſehen, und zu 
hören, war fü groß, daß dieſes Volk die Nahrungsſor⸗ 
ge ganz vergaß, und weder an Eſſen, noch Trinken dach⸗ 
te. Doch dieſer Abgang ſchadet ihm nicht; denn der 
Heiland entlaͤßt ein ſo 0. guteßy; ſo ae und ihm zus 
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gethaned Volk nicht, ohne eö geſpeiſet zu haben.‘ So 
wie er ihre Seelen mit dem Brode des Lebens, mit fei- 
nem göttlichen Worte fpeifete:: eben alfo wollte er mm 
auch ihre Leiber mit dem natürlichen Brode fpeifen. Er 
fragt wirklich den Philippus, Einen feiner Jünger: „Mo 
„werden wir Brod kaufen, daß alle diefe Leute zu effen 
„haben? Das fagte er aber nur, den Philippi 
„prüfen ; denn, der alles weis, und fann, wußte wohl, 
- „mas er thun würde,“ Er wußte wohl, daß er fogleich 
ein Wunder feiner Allmacht wirken würde. 


Wir wollen, lieben Pfarrkinder ! diefes Wunder der 
Allmacht heute betrachten, und aus ihm erlernen, wie : 
wir in Unfehung unferer zeitlichen Beduͤrfniſſe unfer gan⸗ 
zes Vertrauen auf Gott jegen follen. Dabey wollen 
wir aud Maris der Jungfraumutter Jeſu gedenken, 
Und wie? Hoͤret den Predigtſatz, und die Theilung meis 
ner Rede. Jeſus Gottmeſſias ſpeiſet heute fünf — 
Menfchen mit fünf Broden, und zweenen Fiſchen; und 
dieſes, fage ich, ift ein Wunder der Allmacht Gottes, 
und mein erfter Theil. Matia die Fungfraumutter Je⸗ 
fu des Gottmeſſias fpeifet die ganze Welt mit dem lchens 
digen Himmelbrode, das Jeſus, iht Sohn, iſt; und die 
ſes, fage ich, iſt ein Wunder der unendlichen Güte Gots 
tes, und mein zweyter Theil. 


er 
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Erfter Theile 


Wo werden wir Brod Faufen, daß alle biefe Leute zu 
„eſſen haben ?“ - Diefe Frage ftellte der allınächtige — 
der unendlich weile Gott an ein Furzfichtiges, unvermoͤ⸗ 
genbes Gefchdpf — att Einen feiner Jünger, ‚ an de 
BE ber weiter nichts, als ein gemeiner armer 
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Sifcher. war. Seltſam würde ung dieſe Srage vorfom: 
men, wenn wir die, Abſicht derfelben nicht. wuͤßten. Denn 
ein, allmaͤchtiger, und unendlich weiſer Gott bedarf Feis 
nes Rathes eines Menſchen. Allein ſo hat uns der naͤm⸗ 
liche ott die Abſicht dieſer Frage entdecket. Es geſchah 
nur, den Philippus zu pruͤfen, ob et, wohl an die Gottz 
beit feines Meifters Aland. und ie ve ‚ganzes Ber: 
trauen fhenfe,  . 


Der Singer ine, in diefer — die erwaͤnſcher 
Gelegenheit finden ſollen, ſeinem goͤttlichen Meiſter mit 
dieſen,/ oder derley Worten zu antworten: Herr! was. 
fragſt du mich, wie dieſes Volk mit hinlaͤnglichem Brode 
verſehen werde koͤnne? Du biſt ja ein allmaͤchtiger, ein 
unendlich. weiſer Gott; dem ed niemal an Mitteln fehlt, 
dem menſchlichen Beduͤrfniſſe zu helfen. Es muß eben 
auch nicht Brod ſeyn; „der Menſch lebt nicht vom Bro: 
„de allein, wie es geſchrieben ſteht, ſondern von einem 
‚sieden Worte, das aus dem Munde. Gottes koͤmmt.“ a) 
Wie du das Volk Iſrael in der Wuͤſte nit Manna vom 
Himmel gefpeifet haft: b) ſo kannſt du das nämliche 
bey dieſer Gelegenheit erneuern - Und wenn du auch 
Btod- haben willſt; iſt es dir eben fo leicht Eines zu ma⸗ 
chen/ als es dir leicht iſt, aus Steinen Söhne Abrahams 
zu bilden. c) So haͤtte Philippus antworten, und das 
Verdienſt des Glaubens und des Vertrauens ſich eig—⸗ 
nen ſollen. Allein die guten Juͤnger waren damals noch 
nicht ſo erleuchtet, daß ſie die Lehren, und Werke ihres 
goͤttlichen Meiſters vollkymmen verſtuͤnden. Es ant⸗ 
wortete alfo Philippus nicht, wie er hätte antwo teu 
ſollen. Er gen Fuͤr Besen Denaren Brod: 
un er hen oe alt. ne „reicht 
un a IH sy 
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„reicht für fie nicht bin, daß jeder auch nur Atwas we⸗ 
„niges davon bekaͤuie.““ Fuͤnf Gerſtenbrode, und zween 
Fiſche, die ein Knabe hatte, war der ganze Vorrath 
der Speiſen. Aber ſey es; fuͤr einen allmaͤchtigen, und 
unendlich weiſen göttlichen Lehrmeiſter find es nicht zu 
wenig. Mit Diefen wenigen wird Jeſus Gottmeffias die 
ganze Volfömenge bis zum Weberfluße fpeifen. Er wird 
fünf Brode, und zween Fifche fegnen, und da er fie 
fegnet, in feinen, und der Jünger Händen vermehren, 
Und wirklich diefes ift das Mittel, deſſen fich feine Als 
macht, und unendliche Weisheit bey diefer 
"bedienen will. | 


Er heißt daher das Volt — zu hunder⸗ 
ten, und fuͤnfzig niederſitzen; er nimmt die fuͤnf Brode, 
und zween Fiſche in ſeine heiligſten Haͤnde; er bethet, 
und erhebt ſeine Augen zu ſeinem Vater in den Himmel 
hinauf; er ſegnet ſie; und jetzt giebt er ſeinen Juͤngern 
dieſe fuͤnf Brode, und zweenFiſche mit dem Auftrage, 
ſie unter das Volk auszutheilen. Es geſchieht — das 
Volk ißt ſich ſatt; die uͤbrig gebliebenen Stuͤcke werden 
geſammelt, und ed find derer fo, viele, daß zwoͤlf Koͤr⸗ 
be davon angefüllet worden! Was war natürlicher, ald 
daß bey einer folchen wunderbaren Vermehrung das Bolt 
auf den Gedanken gerieth, Jeſus fey wirklich Der vers 
heißene große Prophet — Gottmeſſias. „Recht: war es 
auch daran, ‚daß ed ihn: zu ihtem, Könige haben wollte. 
er follte nicht. gerne unter dem wohlthaͤtigen Szepter 
eines folchen Königes ſtehen, deſſen Liebe fogar unbe 

gehrter- für fein Volk ſorget, und, ein Wunder wirket. 
Doc, lieben Pfarrkinder! follen wir nicht die nämliche 
Denfungsart diefed Volles in unferm Herzen näahren ? 
Wir wundern uns, fa der heilige u über die⸗ 
| ſes 
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ſes Wunder, und denken nicht auf die Wunderwerfe, 
welche die Allmacht Gottes- alle Tage zur Nahrung 
ber Menfchen durd) die Regierung der ganzen Welt wir- 
Fer. Diefe Nahrung ift gewiß ein größeres, Wunder, 
als es ein Wunder iſt, fünf — — mit fuͤnf 
Broden ſpeiſen! 


‚ lieben Pfarrkinder! der naͤmliche Sort, * 
— di fin Brode ſo wunderbar vermehrte, iſt ed, der 
auch die Heinen Samenkoͤrner im Acker unzaͤhlige mil⸗ 
lionenmal vermehret, und das heutige Wunder, der All⸗ 
macht Gottes vor unſern Augen erneuert. Aber eben 
deßwegen ſollen wir auch, wie das heutige Volk, in un: 
fern zeitlichen Bedärfniffen auf Gott unfer ganzes Ver: 
trauen ſetzen. Derjenige, der uns erfchaffen, hat, wird 
und. ficher auch erhalten, wenn. anders wir das nämlie 
che thun, was das heutige, Volk gethan hat. Das heu- 
tige Volk zeichnet fich Dadurch an Frömmigkeit aus, weil 
es Zeſus ohne Brodforge uachgefolget, und nach erhal: 
tenem Brode darum ‚gedanfet; hat. Klachfolge, und 
Dank ſind weſentliche Bedingniſſe, wenn wir auf die 
Ailfe Gottes ſicher rechnen wollen. Allein dieſes iſt noch 
nicht alles, was wir aus der heutigen Geſchichte erler⸗ 
nen ſollen. Nebſt dem, daß wir Jeſus nachfolgen, 
und die wunderbarliche Wohlthat in unſrer Nahrung er= 
kennen ſollen: muͤſſen wir auch um dieſelbe hethen. 
Dieß zeigt uns das Beyſpiel des Heilaudes ſelbſt. _ es 
ſus hebt feine Augen, gen Himmel, da er die fünf Bro⸗ 
de in ſeine Haͤnde nimmt, und ſpricht ein Gebeth zu 
ſeinem himmliſchen Vater, bevor er die fünf Brede aus⸗ 
theilen laͤßt. Warum all dieſes? Uns zu belehren, wie 
wir beym Genuße der Speiſen uns betragen ſollen. Auch 
wir ſollen, bevor wir eſſen, — Augen — 
2 . ‚man Me 
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mel erheben und daran gedenken, daß das Brod von | 


dem Himmel herfönmmt, — Auch wir follen den himm⸗ 
fifchen Water als Kinder zuvor bitten, und nachhin, ba 
wir feine Gaben erhalten, dafür danfen. In einer fol: 
hen bittenden, und danfenden Stimmung wird es und 
nie an Hilfe gebrechen; der Segen Gottes wird uns 
überftrönten ; wir werden überfommen, was wir gebrau⸗ 
hen. Oder ſollte ber vorfichtige Gott , welcher für die 
Thiere der Erde forget, „und ihnen Speife zur gelege- 
‚nen Zeit giebt“ d) —  fellte Er, „det das Gefchrey 
„der hungrigen Raben hoͤret,“ e) nicht dem Menfchen, 
dem edelften Geſchoͤpfe, feinem eigenen Ebenbilde Nah: 
sung verfchaffen ? | 


Lieben Pfarrkinder! die barmherzigen Augen Jeſu 
verkuͤnden uns dieſe Sorgfalt in ſo vielen Liebesblicken, 
als viele auf das heutige Volk hingeſtralet find, „Je⸗ 
„ſus hob ſeine Augen auf,“ ſagt das heilige Evange⸗ 
Yum, „und ſah, daß eine ſehr große Menge Volkes zu 
„ihn Fam, — Er fagte alfo zu dem Philippus: Mo 
„werden wir Brod kaufen ?“ Diefe Erhebung der Aus 
gen Jeſu — . diefe Hinwendung ber Augen Zefu auf ds 
Anweſende Volt, ſpricht det geiftreiche Rupertud über 
das heutige Evangelium , iſt der offenbarfte Beweis des 
Mitleidens, welches das heiligfte Herz Jeſu gegen fb 
viele Elende empfunden hat, F) Gleiches. Mitleiden 
wird auch das heiltgfte Herz Jeſu uns ſchenken, wen 
wir unter jenem Volke und’ befinden... welches Jeſus in 
Erfüllung, feines heiligften Willens nachfolget. Fromme 

* 1, kat! ie 

ET 7 Pu el: V. TH U, 

A) PL. 144, 18. .e) Tob. 38,41. Pf 146,9. Luc 12024 
) Sublevario: oculorum praefens.miferorum compaſſio⸗ ‚Libr. 
‘6. in Ioan. }; 


— 








im der. Saftlen. — 309 


Kinder wird der Vater allzeit nähren, und erhalten, und 
follte er aud) ein dein heutigen ähnliches Wunder wirs 
ten miffen. Ihr möget vielleicht je zuweilen, lieben 
Pfarrkinder! in einer großen Noth darben, im welcher 
ihr nirgends ausſehet, und euch Feine Hilfe zu verfchafs 
fen wiſſet; — aber euer Gett weis ſchon Rath zu fchafs 
fen — „Jeſus wußte wohl, was er thun würde.‘ Ges 
get euch nur unbefümmert nieder , wenn ihr das eurige 
gethan habt, und erwartet ohne mindeftes Wanken, und 
Zweifeln feine Hilfe; -fie wird unfehlbar fommen. Aber 
merkt eö wohl! ihr muͤſſet unbefümmert, und nicht 
ſorgenvoll nieberfigen. Niederfigen mußte das heutis 
ge Volk, um es dadurch, und und mit ihm zu belehs 
ren, Daß wir mit einem ruhigen Vertrauen ohne 
mindeftes Wanfen, und Zweifeln unfre Nahrung von 
Gott erwarten follen. So viel lernen wir aus dem er- 
ften Theile in dem Wunder der Allmacht Gottes, Nun 
er den 


Zweyten Theil. 


ſus Gottmeſſias fpeifet fünf taufend Menſchen mit 
f Broden, und zweenen Fiſchen; dieſes, fagte ich, 
fey ein Wunder der Allmacht Gottes. Maria die 
Jungfraumutter Jeſu des Gottmeffins fpeifet die ganze 
Welt mit dem lebendigen. Himmelbrode ; dieſes nenne 
id) ein Wunder der Güte Gottes; und von dieſem 
fpreche ich in biefem zweyten Theile. 


ds Wo werden wir Brod kaufen, daß alle dieſe Leute 
„au eſſen haben ?“ Lieben Pfarrkinder! in dieſen Wor⸗ 
ten Jeſu iſt nicht nur die Prüfung des Philippus; fon 
dern as die Liebe, und Sorgfalt gezeichnet, welche 
u 3 7, das 
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das barmherzigſte Herz Jeſu fuͤr das REN gläubige, 
und dankbare Wolf gefühlet hat. Jeſus wollte nämlich) 
ein ihm ſo fehr ergebened Volk nicht ungefpeifer von fid) 


entlaffen. Hat er ihm fo reichlich das geiftliche Brod 
feines göttlichen Wortes zu eſſen gegeben; wollte er ihm 


jest auch das zeitliche Brod nicht verfagen. Daß das 
geiftliche Brod dem leiblichen unendlich vorzuziehen fey, 
ift euch, lieben Pfarrkinder! eben fo gut bekannt, als 
euch befannt ift, daß Jeſus Gottmefjias felbft das geiſt⸗ 
fihe — das lebendige Brod ift, mit dem fich alle 
Menfchen fättigen ſollen: „Sch bin,“ fpricht Jeſus 
felbft,, „das lebendige Brod, ich, der ich vom Himmel 
herunter gekommen bin. Wer von dieſem Brode eſſen 
„wird, der wird ewig leben.“ g) Und durch wen, lie 
ben Pfarrkinder! ift diefes unendlich. Foftbare lebendige 
Brod vom Himmel auf die Erde herab gekommen ? Auch 
dieß wiffen wir. Es ift Maria die gebenedente Jung⸗ 
fraumutter des Erldfers — die gebenedeyte Fungfran, 
die unter allen ihres Gefchlechtes wegen ihrer unver 
gleichlichen englifchen Reinigkeit, tiefeften Demuth, und 
andern erhabenften Tugenden allein würdig befunden ward, 
ben Sohn Gottes in ihrem Schooße zu empfangen, in 
ihrem Leibe zu tragen, und ald wahre Mutter. 5. mi 
zu gebähren. | 


Iſt es daher nicht heilige Wahrheit, wenn ich bie 
Behauptung aufitelle: Maria die Muttter Gottes ſpeiſ 
die ganze Welt mit dem lebendigen Himmelbrode? Ja 
Maria! dir will ich es zum Lobe ſagen, daß du die all: 
gemeine Speismeifterinn‘ der ganzen ‚Melt bift, eine 
Speismeifterinn, die ein Brod der ganzen Welt gebracht 
hat, nach welchem dieſelbe durch Jahrtauſende fo fehr 

gehuns 
8) Ioan. 6, 39. 51. 52. 
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‚gebungert. hat. < Gott_der Allerbarmer wollte uns durch 
keine auderen, als durch deige reinften jungfräulichen Häns 
de diefes Brod zufommen laſſen; du biſt jenes ftarfe Weib, 
das bem Schiffe eined Kaufmannes h).verglichen wird, 
welches ſein Brod von ferne — von dem, entfernteften 
Himmel herbringt. Es haben zwar die Patriarchen, . 
und Propheten des alten Bundes mit der bangeften Sehn⸗ 
fucht diefem Brode entgegen geſehen; ſie haben die heiz 
Beften, und feurigften Seufzer in den hohen Himmel 
hinauf geſchickt, um es. zu erhalten; allein dir, o Mas 
ria! war es vorbehalten, den Himmel zu eröffnen, und 
das göttliche Herz des Allerbarmerd zu bewegen. Als 
du zu bethen anfängft,. und deine flehenden Hände zur 
fammen falteft, da fund der himmlifhe Vater in Mit- 
te unſrer Schuldennacht auf, 1) und legte in deine jungs 
fräulichen mütterlichen Hände das verlangte lebendige 
Brod, um mit demfelben die vor Hunger fchmachtenden 
Adamskinder zu fättigen. Es Fam durch Dich diefes uns 
endlich Foftbare göttliche „Iebendige Brod vom Himmel 
auf die Erdeeee h, 

Lieben Pfarrkinder! was find wir Mariä der Muts 
ter Gotted in Anfehung deſſen nicht fhuldig? Wie bil- 
fig, und gerecht iſt die Andacht zu die‘ wir zu ihr tragen? 
Trete der-Religiondfpdtter, ‘der alte — und der neue 
Unglänbige nur auf — er muß im feinen Verwegenheit 
berſten mit welcher er die Verehrung der Mutter Got⸗ 
Ks ſo raſend anfällt, und fie ſchlechterdings unter bie 
Abgdtterey verwirft. Die Pflicht der Dankbarkeit als 
Tin ohne weitere Ruͤckſicht rechtfertiget ſchon Die ma⸗ 
Hlinifehe Andacht. —" "Maria hat der Welt das lebens 
Bige Brod vom Himmel gegeben! "Dusch fie ift das Heil 
—R u 4 der 


bh) Prov. 51, 14, 3) Luc.itt, 5 etant © 
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der ganzen Welt zugekommen! — Aber noch ungleid 
- größer muß unfre Dankbarkeit gegen Gott unferm un 
endlich gätigen Vater ſeyn, der uns dieſes lebendige Bred 
durch Maria vom Himmel geſchicket hat. Wahrlich, 
wahrlich, lieben Pfarrkinder! es iſt dieß ein Werk der 
unendlichen Guͤte Gottes, daß Maria die ganze Welt 
mit dem lebendigen Himmelbrode ſpeiſet! Gott, der 
unendlich guͤtige Gott trug mit und elenden Adamskin—⸗ 
dern Mitleiden, die alle in der Wurzel vergiftet worden, 
da ihre Stammältern durch den Gef: der verbothenen 
Fracht im Paradiefe den Tod fi), und ihren Nachkom⸗ 
men zugezogen haben. K) Cr ſchickte und ein Brod 
vom Himmel, welches ung wiederum zum Leben zu er⸗ 
wecen die Kraft hatte. Der eigene Sohn diefes unend⸗ 
lich guͤtigen Gottes ward als Erldſer auf die Welt ge⸗ 
ſandt — „Alſo hat Gott die Welt geliebet, daß er ihr 
„ſeinen eigenen Sohn gab!“ 1) O welch unermeſſene 
Gaͤte! welch ein unendlich barmherziger Vater iſt der 
himmliſche Vater! Soll es moͤglich ſeyn daß wir "eis 
nen ſo unendlich guten Vater nicht von Herzen lieben 
und * nicht. unter taufend- — dienen? ? 


Aber die umenbliche Site: dieſes — * 
ters erſteigt die hoͤchſte Stufe, und was eine unendl— 
he Weisheit ausdenken, was eine Allmacht wirken kann, 
dieß wirket fiel - Nicht zufrieden; dieſes lebendige Him⸗ 
melbrod einer ganzen Welt, allen Menſchen uͤberhaupt 
gegeben zu haben: giebt ſie daſſelbe auch insbeſondere 
einem jeden Menſchen, der immer an Jeſus den Sohn 
Gottes glaubt, und ein Glied ſeiner wahren Kirche iſt! 
— In dem großen, wunderbaren, und heiligſten Altars⸗ 

ſakra⸗ 


k) Rom, $, 12. 14. }) Ioau. 3. 16. 
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faframente geht diefe göttliche Schaufung vor ſich. Da 
kann ein jeder wahrer Chriſt den Sohn Gottes, das le⸗ 
bendige Himmelbrod weſentlich genießen, ſo oft er nur 
will. Hier in dieſem heiligſten Altarsſakramente wird 
das Wunder des heutigen Evangeliums in unzaͤhlbaren 
katholiſchen Kirchen taͤglich erneuert. Nicht nur fuͤnf tau⸗ 
ſend; ſondern Millionen der Chriſten werden mit dieſem 
lebendigen Himmelbrode geſpeiſet! Und was abermal 
eine beſondere Anmerkung verdient: ſo bleibt in dem 
wuͤndervollen heiligſten Altarsſakramente nicht nur ſo vie⸗ 
les von dem lebendigen Himmelbrode uͤbrig, daß man 
zwoͤlf Korbe damit anfuͤllen Fönnte: nein, ſondern es 
bleibt in ihm das genoſſene lebendige Himmelbrod noch 
ganz uͤbrig, welches ein weit namhafteres Wunder, als 
das heutige iſt! — | s 


O Ehriften — o tatheiiſthen Chriſten, wie Aucklch 
ſeyd ihr! Staunet in dem innigſten Dankgefuͤhle die uns 
endliche Güte, und Liebe euers Gottes am, die er euch 
duch Mariam ganz göttlich zugehen läßt! Speifet Mas 
ria die ganze Welt mit dem lebendigen Himmelbrode: fo 
fpeifer fie auch alle wahren Gläubigen nody uͤberhin im 
göttlichen Genuße des heiligften Altarsſakramentes, und 
zwar fo oft ihr wolle, Sie lädt euch auch mit mäfter: 
licher Freundlichkeit , und fanfter Liebe zu dieſem Genuße 
ein; fie ruft euch die Morte des heiligen Geiſtes zu: 
Kommet, eſſet mein Brod (meinen, und euern Gott, 
meinen, und euern Erlöfer) kommet, eſſet;“ aber, ſagt 
ſie gleichſam weiter, „kommet, und eſſet mein Brod“ 
m‘) mit einer chriftlich frommen Zubereitung. Und 
diefe Fonnen wir wirklich, Tieben Pfarrkinder! auch aus 
dern’ heutigen Evangelium erkennen, Ich will diejenige 

U5 Um⸗ 
m) Prov. 9, $. | 
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geſchah; „alles Fleifch aber ift, wie Heu und Gras, 
„das verwelfet “4; n). ſagt der. Prophet. — Die in 
Schaaren verfammelten Meiſſchen bedeuten die brüs 
derliche. Kiebe, die und mit einander vereinigen muß, 
da wir aldsfinder eineg Vaters an einem Tiſche das 
naͤmliche göttliche Brod effen. 0) Die Erhebung 
der Augen „. und. Hände unfers Heilandes, und das 
entrichtete Gebeth ‚zu feinem Vater giebt den Glau⸗ 
ben, die Hoffnung, die Kiebe, und die Begierde 
zu erfennen;, ‚die wir beym Genuße des Himmelbrodes has 
ben ſollen. Ä | 


‚  Gewißz.wenn Jeſus Gottmeffias durch dieſes, wie, 
wir im erften Theile gehöret haben, uns ein-Lehrftüd 

gab, die ‚zeitliche Nahrung mit Gebethe zu genießen: 

um wie, vielmehr lehret er und vor dem Genuße der fa: 

. Ä ’ | | kramen⸗ 


f ‘ 


n) Ifai. 40, 6. 0) 1. Cor, 10, 17: 
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Framentalifchen Nahrung das nämliche zu thun?. Hier 
ift es noch weit anftindiger, und auch weit nothwendi⸗ 
ger, um daß lebendige Himmelbrod mit Frucht, und Nu⸗ 
Ben zu genießen. Ach! eine einzige heilige Kommunion 
mit einer hriftlich frommen Zubereitung veranftalter, 
waͤre im Stande, und auf einmal heilig zu machen, 
und wie einen Propheten Elias, der auf den Befehl des 
Engels ein Aſchenbrod p) (die Figur des heiligften Al- 
tarsfaframentes ) gegeflen, auf den Berg Gottes zu fuͤh⸗— 
ren! — Und wir.befinden und nach einem ſo oftma⸗ 
ligen Genuße dieſes ‚göttlichen lebendigen Brodes noch 
fo weit unten am Berge? Der Mangel der chriftlich 
frommen Dorbereitung trägt die alleinige Schuld hier: 
ans, Doch nidyt an der Borbereitung „allein mag der 
Fehler, fondern. vielleicht. zuweilen an der Dankſagung 
haften — die und das heutige Volk lehret. Das heu- 
tige. Wolf pried den Heiland ald den großen in dem Ge: 
ſetze verheißenen Propheten Gottmeſſias, und wollte ihn 
zur Dankbarkeit zu feinem Könige. machen. Ein nämlis 
ches muß von und nach. dem fakramentalifchen Genuße 
des lebendigen Himmelbrodeö geſchehen. — Wir müf 
fen mit Munde, und Herzen Gott preiſen, der uns fo 
große Dinge gethan hat; wir müffen zur Dankbarkeit 
Jeſus den Sohn Gottes zum Könige unjers Herzens ma⸗ 
hen; wir müffen ihm mit Leib und Seele die ewige 
Treue der heiligften Unterwürfigfeit, Anhaͤnglichkeit, Uns 
terthänigfeit huldigen, und den leßten Athemzug anges 
loben. Und’ dann werden wir das lebendige Himmel- 
brod fo genießen, wie ed Maria die Jungfraumutter Je⸗ 
ſu des Gottmeſſias die allgemeine Speismeifterinn 
der ganzen Welt, und mit Maria der und fpeifende 
Priefter wuͤnſchet: „Daß es nämlich und zum ewigen Les 
4 | | — u „den 
My 3. Reg, 19. | 
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„ben unfehlbar bewahre „“ und in der That en Brod 
des Lebens fey. 


Beſchluß. 


Wo werden wir Brod kaufen, daß alle dieſe Leute zu 
„eſſen haben?“ Vom leiblichen Brode war in diefen 
Morten die Frage, aber das geiftliche war nicht weni⸗ 
ger darunter begriffen. Jeſus Gottmeſſias ſpeiſet fuͤnf 
tauſend Menſchen mit fuͤnf Broden, und zweenen Fi⸗ 
ſchen; dieß ift ein Wunder der Allmacht Gottes, 
das er alle Tage vor unfern Augen in fo wenigen Sa: 
"menförnern erneuert, und mit ihnen in ihrer Vermeh⸗ 
zung eine ganze Welt ſpeiſet. Maria die Jungfraumuts 
ter Jeſu des Gottmeffias fpeifet die ganze Welt mit dem 
lebendigen Himmelbrode, das ſie von dem himmliſchen 
Vater in ihren jungfraͤulichen Schooß erhielt, und den 
wahren Gläubigen noch auf eine beſondere Art im hei⸗ 
ligſten Altarsfaframente darreichet; dieß ift ein Wun 
Der der Güte Gottes. Oder noch beſſer gefagt: bie 
ſo wohl leibliche, ald geiftliche Speifung der Menfchen 
ft zugleich ein Bean der Allmacht, und Guͤte Gottes. 


Was leiten wir dann aus dieſem zweyfachen Wun⸗ 
der fuͤr einen Schluß ab? — Dieſen, lieben Pfarrkin⸗ 
der! daß wir in allen Bedraͤngniſſen ganz auf Gott, 
and feine: väterliche Vorficht trauen ,. und uns derſelben 
Tediglich im ernſten Schluße, und Willen überlaffen, 
ihm mit dem heutigen Volle. nachzufolgen, ‚feine: heilis 
gen Lehren zu vollziehen, aus ganzem Herzen zu lieben, 
und mit innigfter Freude zu dienen. Wenn wir, und 
auf diefe Art betragen: wird feine füße, liebreiche, und 


mächtige Vorficht in unfern zeitlichen und 
| nicht 
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nicht hilflos laſſen. Gott, der unſre Seele mit einer 
fo unendlich Foftbaren Nahrung, mit feinem eigenen Heis 
ligiten Fleiſch, und Blute ſpeiſet, und naͤhret, wird une 
ferm Leibe gewiß das Ndothige nicht verſagen. Ja in 
einer ſolchen Beſchaffenheit werden wir auch allzeit die- 
ſes lebendige Himmelbrod mit einer chriftlich frommen 
Zubereitung genießen; wir werden Durch daffelbe in unf- 
rer Seele auf die kraftvolleſte Weiſe geftärfer, in der Zus 
gend, und Vollkommenheit ftäts wachfen; und zunehe 
men;. wir, werden in Wahrheit durch die Kraft diefes - 
Wunderbrodes auf den Berg Botted, anf den Berg der 

Vollkommenheit, und endlich von dieſem noch auüf einen 
andern Berg Gottes gluͤcklich auffteigen, auf den Berg, 
auf welchem die himmliſche Stadt ſteht, in der man 
Gott nicht mehr bloß unter der Huͤlle ſakramentaliſcher 
Brodsgeſtalten; ſondern unverdeckt von Angeſicht zu 
Angeſicht ſehen, und im alle Ewigkeit ‚genießen wird,’ 
Amen. ur; 7 — 
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Quis- 6x vobis arguet me de peccato? 


wer, aus euch kann mic einer Sünde e Brut | 
den? Joh. 8, 46. 


aus. euch kann mich einer Sunde beſchulden? —* 

Der dieſe Behauptung aufſtellet, iſt Jeſug Gott⸗ 
meſſi as, der einzige unter den Menſchenkindern, der die⸗ 
ſes mit aller Wahrheit behaupten kaun. Denn der ge⸗ 
kroͤnte Prophet ſpricht im Namen aller Menſchen: Ich 
„bin in Suͤnden ſchon empfangen worden; in Suͤnden 
„hat mich meine Mutter empfangen.“ a) Das naͤm⸗ 
Kiche befräftiget der große Weltapoftel mit diefen Wor« 
sen: „Alle haben gefündiget, und bedoͤrfen, daß bie 
„Gnade, und Barmherzigkeit Gottes in ihnen verheres 
„lichet werde.“ b) Lieben Pfarrkinder! wir wollen heus 
te mit Uebergehung der übrigen Erklärung des heiligen 
Evangeliums und allein in die Behauptung des goͤttli⸗ 
chen Heilandes einhalten: „Wer aus euch Fann mic) 
„einer Sünde beſchulden?“ Diefelbe giebt uns überflüs 
ßigen Stoff von der Sünde, wider diefes einzige, wah⸗ 
ze, und größte Uebel zu fprechen. 


Ich 
2) Pl. 30. b) Rom. 3, 23. | 
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Ich Tage alfo, Tieben Pfatrkinder! daß Ahr eben da⸗ 
vum, weil Jeſus Ehriftus euer Erldfer, und Heiland oh⸗ 
ne Sünde ift, als wahre Ehriften die Side haſſen 
meiden, und euch von derſelben losreiſſen⸗ müffet, wenn 
ihr etwa mit der Suͤnde behaftet wäre. ‚Aber auch’ den 
wahren Verehrern Mariaͤ fege ich noch eine andere, und 
diefe Urfache bey ; daß ſie eben datum „ u Maria die 
Jungfraͤuiutter unſers — nd andes auch 
ohne Saunde ift, die Sin ‚are! meſden, und ſich 
von derſelben losreiſſen — Jefus, and Maria — 
beyhde ohne Suͤnde, ft der Inhalt der peut! en Predigt. 
„Mer aus euch Fan nich "eier Sınde beſchutden ? 
Jeſus ohne Sünde ift Der erfte Theil. Wer Aus euch 
„kann mich” einer Sündenbefhulden? m; Maria die 
Mutter Jeſu ohne: Sünde: ift der swente, Theil. Sch. 
erfläre diefe Wahrheit im hen 1 aweenen heiligſten Minen 
ige und Marie, Lippe 7 N end 
J - (bb ers 

1 Erſter Theil 5 Ten ÜJın 

| Per a: — 4 kann mich einer Sünde befhufden u .& 
Farin, und darf Jeſus unſer goͤttliche Erloͤſer, ‚und Hei⸗ 
land mit feinem Feinden reden, und fie zum: Kampfe 
heraus fordern. + Die, Feinde Jeſu koͤnnen unerachtet 
fie das ganze Betragen des ‚göttlichen Erlüfess mit Luch⸗ 
ſenaugen, und der groͤßten Anſtrengung betrachten, pruͤſ 
fen, und durchforſchen, an Jeſu nichts — gar nichts 
Schuldiges, und Suͤndhaftes finden So muß: wirklich 
der Wandel eined Mannes geartet ſeyn, den Gott als 
feinen eingebohrnen goͤttlichen Sohnnals Gottmeſſias zur 
Belehrung der Volker auf die Erde ſendet. Sein uns 
ſchuldiges, ſein heiliges, fein goͤttläches Leben muß den 
ſtaͤrkſten — er Sendung ablegen — muß feiner 
4 αννν (a dd RE (göotte 
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gottlichen Perſon, und. Lehre Auſehen, und Glauben 
verſchaffen. Jeſus Chriſtus beruft ſich auch wirklich 
auf ſeinen heiligſten Lebenswandel fuͤr die Wahrheit ſei— 
ner Lehre, und fordert zum ſchuldigen Opfer, ‚daß man 
ihr den ganzen Beyfall, und vollen Glauben. nicht ver- 
fagen fol :. „Wenn ich euch die Wahrheit ſage,“ fpr.cht 
Jeſus die ewige Wahrheit, „warum glaubt ihr mir 
„nicht 2 Gewiß der erfte Einwurf, den man. einen 
Gefandten Gottes machet, befteht. darinn, daß mar 
was Sträfliches, und Tadelhaftes an feinem Lebens: 
wandel entdecket. Denn Gort die urfprüngliche,. und 


ewige Heiligkeit wählet feinen Sünder, Feinen lafterhafs 


ten Menfchen zu feinem Bothſchafter. 4 


Als Iſains der Prophet von Gott den Beruf erhielt, 
das Volk Iſtael wegen dei Suͤnden, und Laſter zu ſtrafen, 
und ihm feine Vergehen zu unterſagen: mußte zuvor ein 
Seraph feine Lippen reinigen. C) Jeremias der Pros 
phet, d) und der heilige Johannes der Vorläufer Chris 
ſti e) wurden auch in diefer Abficht im Mutterleibe ges 
reiniget. Was foll ich jegt von Ehrifto Jeſu dem Soh⸗ 
ne Gottes ſprechen, den der himmlifche Vater: ald ſei⸗ 
nen eingebohrnen Sohn auf die Welt zu einem unendlid 
hoͤhern Ziele, ald die Propheten des Alten Bundes, ge⸗ 
ſendet hat 2FJeſus Ehriftus der eingebohrne Sohn Got⸗ 
tes: mußte nicht nur zur Verſohnung mir Gott die Buße 
predigen, ſondern ſelbſt den Verſohner abgeben, er muß⸗ 
te nicht mur das Heil verkuͤnden, ſondern ſelbſt in eige⸗ 
ner hoͤchſter Perſon das Heil bringen. Wie konute er 
dann anders, als ohue Suͤnde ſeyn ? Oder kann wohl 
ein Suͤnder für einem Suͤnder ein tauglicher Mittler feyn? 
weg wohl ‚der das ewige Heil — — des Hei⸗ 

Rn n Mani „9m i Er 

ya in ar ar are 
9 Ifai, 6, 6, 4) terem. 1, F Er EN 1, 41. 
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led bedorfen Mein, autwottet der große MWeltapoftel: 
„Einen ſolchen hohen Prieſter (wie, Jeſus der Sohn Got⸗ 
fes war) mußten win hahen, der heilig, unfehuldig, 
„unbefleekt, von den Suͤndern unterſchieden — und 
„dem „nicht: nothwendig war, für; ſich ſolbſt zu op⸗ 
„fern.“ £), Jeſus Chriftus unſer Erfhfer, ijt alſo dere 
jenige, ber Feine Suͤnde begangen. hat, ıyıd Feine wegen 
feiner, zum Sündigen unfaͤhigen göftlichen Natur bee 
gehen konnte. — Er ift ohne Suͤnde und fann, und 


„eusb‚fann, mich, einer Suͤude beichulden, 2° — „ich, 
der; ich das wahre „Lamm Gottes bin, welches die Suͤn⸗ 


Menſchen zu buͤßen, und genug zu thun. „Der Here 
at auf ihn alle unſre Miſſethaten gelegt; i) aber 
nicht von ihnen’ verunreiniget zu werden Er kam auch 
in der Geſtalt des Suͤnders;“ K) aber bey dieſer blieb 
es er hatte außer dieſer Geſtalt nichts — gar nichts 
Dnicht das mindeſte don dem Suͤnder, und der Suͤn⸗ 
Br Die: Sünde konnte ihm nichts anhaben; fie Fonnte, 
keine Gewalt über denjenigen ausüben, der als Gotts 
meſſias zur eben dem Ende gefunmen war, das Reich 
der Suͤnde zu zerſtoren, und zu zernichten. Was fuͤr 
ar. rnit Et RR 
“F) Hebr. 7. 26 et 27 g).Toan. 1, 29... b) Apoc. 13, 3. 
ij). Mai. 53,6. k) Philip. 2,7, — | 
| Evang. pred. I. B. 
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einen Schluß , lieben Pfarrkinder! ‚giehen wir nun Hier 
aus? Keinen andern, als jenen, ‘den ich zu dem Sm 
halte meiner heutigen Rede geivählet habe. Ehen ta 
rum, weil‘ Jeſus Ehriſtus unſer Erloͤſer, und Heiland 
ohne Sünde iſt, muͤſſen wir als wahre Chtiſten die Suͤn⸗ 
de haſſen, meiden, und uns won derſelben losreiſſen, 
wenn wit etwa mit der Sünde behaftet wären. Diefes 
| iſt die dieſer Wahrheit entſprechende Schlußfolge. J 
nt 

gJeſus Ehriſtus unſer Erldſer unſer ‚Heiland, und 
. Glaubensftifter ift von aller Sünde rein, unbemadelt; 
abgeſondert; alfo niuͤſſen auch wir nach aller Moͤglich⸗ 
feit die Sünde. Über Alles haſſen, verabſcheuen — von 
ihr abgefdndert feyn. Jedes Uebel, auch das .größ 
te Uebel in der Melt, der Tod ſelbſt foll und, wie den 
erften Chriften , lieber, und erwuͤnſchter feyn, als nur 
die geringite Sünde mit Bedacht zu begehen. Diefe Fol: 
gering ift in der Natur ‚der, Sache, des heiligen Glau⸗ 
bens felbft gegruͤndet. Oder durch, was; find. wir wohl 
Chriſten ? Durch den bloßen Glauben. an; Chriſtum, und 
feine Lehre find: wir, ed nicht; ſondern durch die. Aehn⸗ 
lichkeit: dieſes Glaubens, und die Gleichformigkeit mit 
der Lehre Jeſu Chriſti unferd Erloͤſers, und Heilandes. 
Nun iſt der erſte Zug dieſer Achnlichkeit , und Gleich: 
förmigkeit die: Flucht vor aller Sünde, ber Haß gegen 
alle Sünde, und die Entfernung von aller Suͤnde. Was 
iſt alfo richtiger, als diefe Schlußfolge ? Allein dem uns 
geachtet ſind doch viele Chriften mit dem fo großen, mit 
dem größten Uebel der Sünde behaftet „. und. fie find, leis 
der! in dem unglückfeligen Mebelftande fo tief gefunfen, 
daß ihre Sündenzahl die Haare des Hauptes überftei 
gen. 1) Was Rathes, lieben Sünder! 

Ihr 
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Auf den Pafflonsfonntag. 328: 


ghr maͤſſet ohne allen Zeitverlurſt euch an Jeſus 
enern Heiland, und Erlöfer in der heiligen Abſicht wene 
dein, um don euern ſo großen, und vielfältigen Sünden 
gereiniget. zu werden. Sey es, daß Jeſus Feine Ger 
meinfhaft mit der Sünde hat, die er unendlich haſſet, 
und verabſcheuet: ſo hat er doch eine Gemeinſchaft mit 
jenen Suͤndern, die ihre Bekehrung, und feine Freund⸗ 
ſchaft ernſtlich — ernſtlich ſuchen; denn er hat ja, 
wie der Weltapoftel ſagt, die Welt durch ſein Blut ge⸗ 
remiget, m) und ſitzet jetzt zur Rechten Gottes, wo er 
dieſe Reinigung durch das von ihm eingeſetzte heilige Sa⸗ 
| krameut der Buße immer fortſetzet. Es koͤmmt daher 
he auf euch, lieben Sünder! an, daß ihr einen würe 
— Gebrauch von dieſem heiligen Sakramente machet. 
dörfer nur eure Sünden mit einem reumuͤthigen, 
wahrhaft zerfnirfchten Herzen ordentlich, offenher 3ig, 
und demuͤthig beichten; dann werdet ihr im Augenbli⸗— 
de von allen euern Sünden rein feyn: „Wenn eure Süne 
„ie giebt euch Gott ſelbſt die Verſicherung, „ſo roth 
en, wie der Scharlach, und fo hellroth, wie ein 
‚Sch: rlachwuͤrmlein: werden ſie doch ſo weiß werden, 
„wie der Schnee, fo weiß, wie die Wolle.“ n) Uber 
in. dieſer erlangten Weiße muß der Buͤßer ein hauptſaͤch⸗ 
ches Augenmerk darauf nehmen, daß die alte Suͤnden⸗ 
dihe nicht mehr zuruͤck trete. Jeſus Chriſtus unſer Er⸗ 
er, und Heiland hat einmal unfre Suͤnden auf fi ſich 
jenommen, und fuͤr ſelbe überflüßig. genug, gethan. Mau 
muß ihm alfo die Suͤndenlaſt nicht mit neuen Suͤnden 
vermehren. ö 
Nun, lieben Sünder! Jeſus Chriftus euer Erlöfer, 
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Sünder auf, die Welt; ihe aber ſeyd nicht.mur Dex Ge: 


ftalt, fondern auch der That nach wegen verübten Suͤn⸗ 
- den Sünder geweſen. Durch) da heilige Safrgment ber 
Buße habt ihr eure wahre Suͤndengeſtalt wieder verloren ; fie 
wurde in pie fo fchöne Geftalt. eines neuen Menſchen in 

Chriſto Jeſu umgeſchaffen. In dieſer ſchoͤnen Geſtalt 
müffet ihr fie num erhalten. Kurz, und mit einem Wor⸗ 
te: die Tugend müffet iht nun über alles lieben, und 
die Suͤnde iiber alles haſſen. Jeſus muß nun in euern 
Herzen leben, and die Suͤnde muß fterben, 


Es fterbe alfo die Sünde! — Es Iebe alſo die Tur 
gend! Ja Jeſus, lieben, Buͤßer! fey in Zukunft euer 
innigfter Wunſch, und Herzensruf, den iht hit. jeden 
Athemzuge bis zum alferlegten euerd Lebens ernenem, 
und befräftigen ſollet! — Jeſus Iebe! — fein Herz, 
feine Liebe befiege alfe Herzen! die Sünde, die ſterbe — 
fie bleibe todt — fie Tebe nicht mehr, ewig nimmer auf! 
Jeſus Allein lebe in unfern Herzen; 'er foll nicht meht 
daraus vertrieben werden. Eben darum, weil er ohne 
Sünde ift: wollen auch wir ohne Sünde bleiben, und 
in Ewigkeit Feine mehr begehen. Doch ich will, lieben 
Pfarrkinder! auch die andere Urfache erklären, daß ihr 
als wahre Verehrer Mariä eben darum, weil auch Maz 
via die Muttet unſers Erldſers, und Heilandes ohne 
Sünde ift, ebenfalls die Suͤnde haffen, meiden, und eud) 
Son derfelben losreiſſen folet — und dieß iſt der In⸗ 
halt des zweyten Thelles. Erneueret eure Aufmerkſam⸗ 
keit der jungfraͤulichen Mutter Jeſu zu Liebe" - 


J 
| . 


Zwey⸗ 
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Man aus euch kann mich einer Sande bachulben? 26 
So darf allein, fo kann -altein Jeſus der Sohn Gottes . 
reden, Jeſus Gottmeffidd, dem die verfluchte Suͤnde von 
ihrem peſtilenziſchen Gifte nichts anhauchen Fonnte, weil 
er als wahrer Gott Feiner Suͤnde fähig iſt. Aberwas 
ſoll ich jegt' von der Fungfraumutter des Erlöfers, von 
Maria fagen? Merde ich fie wohl den übrigen fündhafe 
ten Menfchen‘, : oder ihrem göttlichen Sohne beygefellen? .. 


Lieben Pfarrkinder !- der’ Heilige Auguſtin faͤllt mir in die 


Rede, und laͤßt midy nicht fort reden: Wenn von der 
Sünde die Sprache ift, ruft er laut auf: will ich durchs 
aus nicht, daß man ruͤckſichtlich der Jungfraumutter 
Maria eine Frage ſtellen fol. O) Woher ſoll ein Uns 
rath in einem Hauſe kommen, in dem kein irdiſcher Ein⸗ 
wohner, ſondern Gott ſelbſt, als Herr, und Baumeiſter 
deſſelben die Einkehr genommen hat? p) Don der wirk⸗ 
lichen Suͤnde ift es ohnehin. eine entfchiedene Glaubens= 
lehre, q) daß Maria nie,, auch. mit der mindeften Suͤn⸗ 
de befledet, war, Keine ,. gar Feine Sünde fiber bey; 


U 


die, Sinde?. — 


Lieben ——— es * * Hauptgieien, au⸗ 
* ſie entſteht: die erſte iſt die Finſterniß im Ver⸗ 
ſtande; und die zweyte iſt die Schwachheit des Wil⸗ 
* are die in und 16 wohnende böfe Begierlichkeit ge⸗ 
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feſſelt Hält. Allein -Teine davon triffe man bey Maria 
der Jungfraumutter Jeſu an; keine Finfterniß ift in dem 
Berftande Maris, Feine Schwachheit: ift in dem Willen 
Mari. Der Verftand Marik ift. ganz Licht; Die Leis 
denfchaften Fonnten-ihn nie irre führen ;. fie waren immer 
der Vernunft untergeordnet. , Der Verſtand Mariaͤ war 
von der volllommenften Erfenntniß der natuͤrlichen, und 
übernatürlichen Dinge beftralet.. So weis auch der Wil: 
len Mariä Feine Schwachheit ; ‚er ift mit Gott auf des 
innigfte vereiniget, und fühlt den Stachel Der Begierlich- 
beit nicht; nur von der Liebe; Gotted wird er geleitet, 
und beherrſchet. Nein, die Mutter. Gottes wußte nichts 
von dem Gefeße der böfen Begierlichkeit, über deſſen 
Drang ſich der Weltapoftel Paulus fo bitterlich befla- 
‚get. r) Deßwegen kann 'auch- der höllifche Verſucher 
Maris auf gar feine" Weiſe beykommen. 


Sch fehe ihn mit zerfnirfchtem Haupte fchon in je: 
wen Augenblide unter ihren fiegreichen Füffen zittern — 
beben — und heulen, im dem fie im Leibe ihrer Mutter 
der heiligen Anna empfangen wird. Das Gift der Adams⸗ 
fünde hat Maria nicht einen einzigen Augenblick lang ger 
koſtet; und eben darum wären alle Verfuchungen der 
hoͤlliſchen Schlange unnit gewefen, wenn fie Maria zur 
wirklichen Sünde hätte verfuchen wollen, oder koͤnnen. 
Marin war dem Fürften der Finfterniß ganz erſchrecklich, 
fhreibt ‚der heilige Richard; die hölifchen- Geifter wag⸗ 
ven es nicht, ihr. in die Nähe: zu; kommen; das Feuer 
der im ihrem Herzen brennenden göttlichen Liebe hielt fie 

zuruͤck. s Bas bebarf ed aber der Beweiſe >. Heben 
1— pfam 


r) Rom. 7, 23. 

) Virgo principatui :tenebrarum tertibilis fuit, wt ad eam 
accedere , eamque tentare non ‚praefumpferit. — es 
“-mma charitatis. L. 2. e.æ6. in Cant 
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Pfarrkinder! Derjenige, den Maria zu empfangen, und 

zu gebaͤhren wuͤrdig ward, und in dem bekanntermaſſen 
keine Suͤnde war, iſt eben auch die Urſache, ſagt ſchon 
wiederum der heilige Auguſtin, daß ihr mehrere Gnaden 
zu Theil geworden, die Suͤnde von allen Seiten zu uͤber⸗ 
winden. t) Auch Maria kann daher die naͤmlichen 
Worte ihrem gottlichen Sohne nachſprechen: „Mer aus 
„euch Tann mich einer Sünde beichulden ?“ Wer? Tre⸗ 
ten gleich alle jakobinifch gefinnten Feinde der Mutter 
Gottes auf — fpüren fie in. der ftrengiten Nachfor= 
fhung der Sünde Mariä nah; — fie werben zu ihrer 
größten Beſchimpfung vor Unmuth berften — fie wer: 
den die Sünde in Maria fuchen, aber nicht finden — 
wie ein niederfchlangender Donner werden auf fie dieſe 
Morte von Maria aus zuruͤck prellen: „Ber aus euch 
„kann mich einer Sinde befchufden 7“ u 


Mas ziehen wir, lieben Pfarrkinder! abermal aus 
dieſer erprobten Wahrheit fuͤr einen Schluß? Dieſen. Mir 
haben eine doppelte Pflicht, die Suͤnde zu fliehen, zu 
haſſen, und ein reines, und unbemackeltes Leben zu fuͤh⸗ 
ren — eine Pflicht, als wahre Diener Jeſu, und eine 
andere, als wahre Verehrer Marid.: Hoffentlich werde 
ich euch, meine lieben Pfarrkinder! wahre Verehrer Ma⸗ 
ri& nennen dorfen, und ihr werdet es euch zum größten 
Ruhme rechnen, ſolche in der That zu ſeyn. Aber mer⸗ 
ket! daß ihr keine wahren Diener, und Verehrer Ma⸗ 
riaͤ ſeyn koͤnnet, es ſey dann, ihr haſſet die Suͤnde, wie 

ſie Maria haſſet. Werel; daß ihr feine. wabren Die⸗ 


) Inde feimus, guod"e ei plus gratige gollarnın [n “ vin- 
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ner, und Verehrer Mariͤn ſeyn Fünnet, wen ihr die 
‘Sünde noch fort liebet, in ihr verharret, und nie den 
'ernftlichen Willen habt ; fie zu ‚verlaffen, und darüber 
wahre Buße zu wirken, Die Sinde, und die Andacht 
‚Mariä ſtehen fo’werig, als ver Goͤtze Dagon, und die 
Arche des Herr, beyſammen. u) Maria ift rein, fagt 
abermal der heilige Auguſtin, und liebet Die‘, welche rein 
find, X) Sie haſſet nichts fo fehr, als die Suͤnde. 
Ihr follet alfo als wahte Dietier ‚und Verehrer Maria 
ebenfalls die Suͤnde, ald dad groͤßte, einäige, weh: 
re Uebel auf‘ das aͤußerſte haſſen. 


Der groͤßte Schmerz für 208 heifige Herz ieni uf 
Erden war, ihren goͤttlichen Sohn mit einer Suͤnde von 
den Menſchen beleidiget zu wiſſen. Ihr muͤſſer daher 
auch in euerm bußfertigen Herzen. den größten Schwere 
zeu tragen, wenn ihr in Sünden gelebt habt. Doch 
euer Suͤndenſchmerz iſt noch nicht altes ! Ihr muͤſſet 
uͤberdas durch eine giltige Beicht euch unverweilt von 
euern Suͤnden reinigen, uud den Anfang zu einem am 
dern Leben machen. Die’ Heute: in unſerm Biſchthume 
angehende öoͤſterliche Beicht ʒeit⸗ biethet euch hiezu die er⸗ 
wuͤnſchte Gelegenheit an. "ha: Former Das große Geheim⸗ 
niß der Auferſtehung unſers Erlbſers auf keine wuͤrdige⸗ 
re Art, als durch dieſe fittliche · Auferſtehung von der 
Sünde zur Tugend feyern. Daß euch die Menge, und 
Größe eurer Suͤnden wicht abſchrecken ſollen, wenn. iht 
fie aufrichtigy, - und reuevoll beichtet, ſagte ich eusch ſchon 
im erſten Theile: : Nun wird euch Maria. die Mutter 
der Gnade, und Barmherzigkeit auch noch die weitere 
‚Gnade erflehen, daß eure große Schwachheit „ Unbe⸗ 
— und —— teget werde, went ihr fie 

als 
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als die allgenreine Zuflucht! der Sünden darum ange⸗ 
het, und fortwährend’ darum. bitter, Es Fommt les 
diglich auf euch‘ allein an, ob ihr auch in einem gewiſ⸗ 
ſen Verſtande euch die Behauptung zueignen wollet: 
Wer aus ‚euch: kann * — Suͤnde beſchulden? des 
Chriften — Diener. — Verehrer Mariä! ſoll euer 

Lebenswandel nicht ſo fromm, und gottſelig geartet ſeyn, 
daß wenigſt eure Widerftcher- in größern Sachen an euch 
nichts zu tadeln, und zu ruͤgen haben? "Ganz gewiß, 
ihr ſolltet rein ſeyn, wie Marin die Jungfraumutter des 

Erloͤſers rein, und von allet Sünde entfernet war. At 
lein diefe Zumuthung doͤrfte euch vielleicht zu unbillig 
fcheinen: ' "Ihr denket etwa? Maria ſey es nicht hart 
angekommen, ein von Aller Suͤnde entferntes Leben zu 
führen‘, d& fie Gott mit gang beſondern Gnaden über: 
haͤufet hat. Wahr iſt es, Maria erhielt ganz befondes 
. re Gnaden von Gott. Aber Fonner ihr nicht auch von 
Gott ganz befondere Gnaden erhalten, wenn ihr mit Eis 
fer darum bittet? Dieß ift eben der große Fehler, haupt⸗ 
fächlich der Suͤnder, daß fie dad Gebeth, dieſe maͤchti⸗ 
de Hilfe zu ihrer vollkonmenen Bekehrung ſo ſehr vers 
nachlaͤßigen. Man darf ja Gott nur um ſeine Gnade 
bitten: fo hilft er gewiß — „Bitter, und ihr werdet 
„empfangen; fuchet, und ihr werdet finden ; Flopfet an, 
„und es wird euch aufgethan werden; — ein jeder, ber 
„bittet , empfängt — der’ Vater wird den guten Geift 
„denen geben, die ihn-darum.bitten.“ Y): Dieß find 
lauter. Worte der ewigen Wahrheit; es ift alſo nur des 


Suͤnders Schuld, wenn: er nicht vein bleibt. Gott, 


fagt der Heilige Auguſtin, ‚gebieth feine unmoͤglichen 
* —— da er etwas gebieth: ermahnet er ung, 
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daß wir thun ſollen, was wir vermoͤgen, und was wir 
nicht zu thun vermoͤgen, um das ſollen wir bitten, daß 

wir es vermoͤgen. Endlich hat Maria, ob ſie gleich 
durch einen: ganz beſondern Vorzug gegen alle Sünden 
bewahret war: dennoch alle Fuͤrſorge gegen die Suͤnde 
angewandt, als wenn fie gleich andern ſuͤndigen Mens 
ſchen allen Schwachheiten unterworfen wäre, 


Lieben Pfarrkinder! daß wir in fo manche Sünden 
fallen, und im Stande der Sünde und aufhalten iſt 
die ganze Urſache, weil wir nicht über und felbft wach⸗ 

bar find, die Gelegenheiten, und Gefahren der Sünde 
nicht meiden, nicht fliehen, Feine Fürforge brauchen, 
und bie dienfamen Mittel gegen die Sünde, und die Ge 
fahr der Sünde nicht anwenden. Diefen großen, und 
wichtigen. Fehler müflen wir nun auch verbeffern , wenn 
wir je.der. fo heiligen, und wefentlichen Pflicht ‚entfpres 
chen ‚wollen, ‚wahre Diener Jeſu, und Mariaͤ zu ſeyn, 
die ein reines Leben führen, Die fich mit der größten 
Sorgfalt vor der Sinde hüten, und wenn fie jo um 
glücklich waren,. eine ſchwere Sünde zu begehen, ſich 
ohne Verzug. durch eine, wahre Buße von ber Sünde 

losreißen. a a: 


Griſten! Eatholifche Chriſten! fehet auf Jeſus euern Er: 
Yofer, und auf Maria feine heilige Mutter; aber ihr 
muͤſſet beyde als die heiligften Vorbilder betrachten, nad) 

denen ihr euer Leben einrichten ſollet. Das erfte, was 
ihr an ihnen zu erlernen habt, iſt Haß der Sünde Die 
Sinde iſt über alles. zu haſſen, als welche das einzige 


wahre Ubel if. O daß ihr es doch vecht verftündet, 
| u Ba RE daß 
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daß Bott beleidigen ein weit größeres, ja.ein 
unendlich größeres Uebel ift, als ewig vers 
Dammt werden! D daß ihr.ed doch recht verftindet, 
Daß nach begangener Sünde verdammet werden, gleich: 
fam Fein Uebel, . fondern nur Gott beleidigen 
Das wahre, und einzige -Mebel iſt! — Sefus. un: 
fer Erlöfer ift ohne Suͤnde — Maria. die Mutter Jeſu 
iſt ohne Suͤnde, und von dem wahren, und einzigen 
Uebel weiteſt entfernet: „Wer aus euch kann mich eis 
„ner Sünde befchuldigen ? 7° Auch ihr muͤſſet der Sins 
de, dem größten, einzigen, und wahren Uebel abſchwoͤ⸗ 
ren, fie auf dad aͤußerſte verabfcheuen, und wenn ihr 
fie begangen, euch auf der Stelle von — durch 
eine wahre Buße loereißen. br 23 
Dieſes iſt es, was ich — im diefer Predigt gezeigt 
habe, Diefes ift die fo heilige, und wefentliche Pflicht, 
die ihr ald wahre Ehriften’, als wahre Diener Jeſu Chris 
fli, und ald wahre DVerehrer Mariä zu beobachten habt. 
Ich gab euch zugleich den ſuͤßen, und erquickenden Troſt, 
daß eben Jeſus, und Maria euch hiezu ihre barmher⸗ 
zigſten Haͤude biethen werden — Jeſus mit feiner Gna⸗ 
de — Maria mit ihrer Fuͤrbitte, wenn ihr je durch ein 
eifriges/ und anhaltendes Gebeth eure Zuflucht zu ihr 
nehmen werdet.  Dieß wollen wir, lieben Pfarr 
kinder! in unferm ganzen Leben bewerkftelligen, und 
jetzt gleich mit diefer dringenden Bitte den Anfang ma⸗ 
chen: Jeſu, unſer Heiland, und Erldſer! der du als 
Sohn Gottes vom Himmel gekommen biſt, die Suͤnder 
äuf Wiefer Erde felig zu machen; der du ſie in deinem 
heiligſten Blüte gewafchen, und gereiniget haft, — er⸗ 
barme dich Unſer? Herr! wenn du willſt: ſo kannſt 
de * reinigen, daß wir in Zukunft unbemackelt auf dem 
wi Meze 
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Mege deiner Gebothe einher wandeln. Ach, göftlicher 
Erföfer!erhöre und doch in unfrer demüthigften „ und 
reuevolleſten Bitte um deiner, und deiner Mutter Ehre 
willen, die wir auch um ihre muͤtterliche Fuͤrbitte in ei⸗ 
nem kindlichen Vertrauen anfprechen: Heilige Maria, 
Mutter Gottes, bitt für uns arme Sünder‘, jeßt, und 
in der Stunde unferd Abſterbens, daß wir ja nicht ie 
der Sünde, in dem größten, einzigen währen Uebel 
dahin fterben; fondern daß wir von berfelben zuvor durch 
eine wahre Buße gereiniget, in beines göttlichen Soh⸗ 
ned. Gnade dahin fiheiden, ımd im Gerichte ohne Guns 
de befutiben,” bie ewige Glueſeligkeit Bee! Amen. 


— — — — 
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— it dns Vetragen geſn des Gottmeſſi * an am 
ders beſchaffen, als es noch vor einer kurzer Zeit 
war. Bey jenem herrlichen Wunder... dw. er mit fuͤnf 
Gerſtenbroden, und zweenen Fiſchen fuͤnf tauſend Maͤn⸗ 
ner Weiber und Kinder nicht dazu gerechnet, geſpei⸗ 


ſet hat: mol: er die mit Gewalt ihm er 
eines 
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eines Königs nicht annehmen, fondern er floh auf einen 
erg „. md. befreyte fich davon. Heute aber nimmt ex, 
Die Würde eines Königs nicht nur ohne Miderrede an; 
fondern er behauptet fie fügar gegen die, ihm hiewegen 
VWorwuͤrfe machenden Pharifaer mit diefen Eraftvollen Wor⸗ 
zen: „Wenn auch. dieſe (welche dem goͤttlichen Heilande 
das Hoſanna zurufen, und ihn als einen Sohn Davids, 
benedeyen), „ſchweigen jollten: werden Die Steine. res. 
„den, a) — 5—— 
Lieben Pfarrkinder! das Betragen Jeſu des Gott⸗ 
ımeflias enthaͤlt ein Geheimniß, das ich euch entwickeln 
will. Jeſus Gottmeſſias nimmt heute ohne Widerrede 
die koͤnigliche Wuͤrde an, weil er wirklich in Bereitſchaft 
und auf dem Wege iſt, ſein Volk durch den nahen Tod 
des Kreuzes zu erldfen, nnd ſich eigen zu machen; denn 
ihr ixret recht ſehr, lieben. Pfarrkinder! ‚wenn, ihr euch 
an euerm Jeſus Gottmeſſias einen ſolchen Koͤnig einbil⸗ 
det, wie es die Könige, ‚und, Beherufcher der Erde, find. 
Stein, ein folcher Koͤni iſt unſer Jeſus Gottmeſſias nicht, 
dem ein glänzender Hofſtaat nachtritt, hen zu ſeiner Bes 
ſchuͤtzung Wachen von Tauſenden, ‚und die, fuͤrchterlich⸗ 
ſten Kriegsheere umgeben. — Kein ſolcher König iſt 
unfer göttliche Heiland, der fuͤr den Schutz ſeiner Un⸗ 
terthauen ſchwere Abgaben, Tribute, und Dienſte von 
ihnen fordert: „Mein Rech, ſpricht Jeſus, ifk nicht vom 
„biefer Melt.“ b) Zeſue unfer Konig hertſchet nicht, 
über die Leiber, und Güter der Menfchen; dieſe Dinge, 
find für ihn zu niedrig + fondern über die Hexzen, und, 
Seelen. In diefen richtet er fein Reich, auf... Die, er ſich 
nicht, mit, der eifernen Gewalt der Maffen, fondern mit 
der ſuͤßen Macht der Liehe uuterwirft, mit lauter Wohl- 
OR u a a | u then 


— 1* 4,4 r'n 
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) aue, 19,46, b) Ioan, 18, 36, 
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thaten geivinnt , und ſich dadurch eigen machet, da er 
fie aus der Sklaverey der Hoͤlle, und der Dienſtbarkeit 
des Teufels befreyet, und erldſet. Co ein liebreicher— 
fd ein huldvoller — fo ein ſauftmuͤthiger sönig iſt un 
fer Jeſus! „Saget der Tochter Sion: Sieh! dein NK 
„nig koͤmmt fanftmäthig zu dir!“ Wir wollen ihn heus 
te ald einen ſolchen fanftmüthigen König betrachten, def: 
fen glüctfelige Unterthanen wir als Chriſten zu feyn Die 
unjchägbare Gnade genießen. Uber wir wollen aud 
feiner heiligften koͤniglichen Mutter erwähnen ‚Die eben; 
falls eine fanftmärhige Koͤniginn iſt. Beydes — in 
— Den geihehen. 


Erſter Theil. 


Sind der Köcher Sion: Sieh! dein König koͤmmt 
„ſanftmuͤthig zu bir! te Die Ehnigliche Wurde ift Jeſus 
unſerm göttlichen Erldfer wefentlich eigen. Alle Pros 
pheten legen fie Gottmeſſias dem göttlichen Erldſer bey, 
und ift dieß eine Wahrheit, die nicht mur Durch den‘ 
dem gdttlichen Erlöfer im der Beſchneidung beygelegten 
Namen Jeſu; fondern auch durch den heiligen Erzengel 
Gabriel felbft befcheinet ift. Der heilige Erzengel Gas 
briel, der Mariä der feligften Jungfrau von Gott mit 
der Bothſchaft zugeſandt ward, daß fie dem göttlichen 
Erldfer empfangen, und gebäßfk follte, mußte ihr —9— 
zugleich feine konigliche Wuͤrde ameigen. Dieſer Heilis 
ge Erzengel ſprach zu Maria: „ödtchte dich nicht/ denn a 
„du haft bey Gott Gnade gefunden. Sieh! du „ir 
‚in deinem Leibe empfangen, und einen Sohn gebaͤhren 
„dem du den Namen Jeſus geben ſollſt. Dieſer id‘ 
„groß ſeyn, und der Sohn des Allerhöchiten heißen. 
| a1 er er 
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„Gott ber Hert wird ihm den Thron feines- Waters Das 
„vids eintaͤumen. Er wird über das Haus Jakobs in 
„in Ewigleit regieren.) tn. 


¶Zeſus unſer göttliche Eridſer in aller Wahrheit al 
fo.der fanftmäthige König —. für welchen ihn heute der’ 
Prophet Zacharias d) in feinem Triumphe,, und.ein Pro- 
phet David in dem nämlichen Triumphe im Geifte fehend 
auögerufen hat: e) „Sie fahen deinen Einzug, o Gott! 
„der Einzug meines Gottes meines Koͤniges.“ Frey⸗ 


lich war unſergottliche Erldſer nicht ſo ein Koͤnig wie 
die Aiden den Meſfias waͤhnten· Die Juden glaub⸗ 
ten, daß. der Meſſias in dem größten aͤußerlichen Schim⸗ 
mer, in Pracht, und Macht, als wie Salonion kom⸗ 
en, und feinen Einzug halten würde, - Allein’ fie bee 
trogen ſich. Jeſus der huldvolle, und ſanftmuͤthige Kb⸗ 
nig, der nicht ein zeitliches ſondern ein ewiges: nicht 
ein weltliches, ſondern ein himmliſches Reich zu ſtiften 
Fam, bediente fi) nur, eines Eſels, und einer Eſelinn, 
nud hielt auf denſelben indie Stadt Jeruſalem ſeinen 
fchetlichen Einzug. Aber eben dadurch daß er ein fo 
billiges‘, und gelaſſenes Thier zu ſeinem koniglichen Eins’ 
| ae grisäster ha, bewies er, daß er fein Volk als 

lt König des Friedens, der Wahrhelt, und der Gerech⸗ 
gkeit in Sanftmuth regieren, "und fein: Reich in den 
Herzen der Menfchen "errichten wollte, die ‘er ſich nur 
mit der Kraft feines Workes, mie den Schriufe, mit 
der Schbnheit feiner Bepfpiele, und am allermeiften mit 
der Staͤrke feiner Liebe unterwärfig machen wuͤrde. Welch 
eine vortrefliche Stelle liefert: und nicht der gefrönte Proz, 
| en in feinem. vier „.und vierzigften. Palme vom. 
dieſen Eroberungen: „Mächtigfter |. zufb er auf, guͤrt 


an. * 
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„der Feinde‘ des Königes,' "Dei Thron, © Gott! fs 
„Het ewig — 2 ei —— 
BAND R Tr ion 


mit. dem. fich unſer maͤchtigſte König, umgägtet,,, um fein 
Reich zu errichten, und zu gränen ?. Welches ;ift der 


Herz. der. Feinde: diefes mächsigfien Könige dringen, weis 


den? .Eö:ift eben .bieß.,, was, ich ſchon erwaͤhn habe... 


die. Schönheit ‚feiner Beyſpiele — die Stärke feiner, wohl 
 thätigen, Liebe. Das Wort, .„bie.Lehre Jeſu Chriſti AR 









durch welches er in feinem, Predigtamte fein R ich ‚eis 
richtet, und die Herzen. der, Menfchen, ſich uutertha 
gemacht hat :;,,, Das Wort, Gottes, fagt ‚Paulus, iſt 
„bendig.,;und fiat — e6 ik Durbringenper, al6-d 
iedes zweyſchneidiges Schwert, „das. Leib, und Ste 
. „von einander treunet. E)- many m m ne 


we 







Der großen Kraft diefes Wortes ſetzet der" macht 2 


König den teißvöffeften Schnrüd', die einhehnehde'Schbis 

heit (her Benfpfele bey. ""Fefns der maͤchtigſte · Kbuig 
der um der Wahrheit,’ Sanftm̃uthund Gerechtigkeit 
willen herrſchet, thut felbft der erſte was etr andere 


f) Hebr. Ar 12, a a au ey ‘y . 3 8; s PR 
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lehret. ) Unfchuld,,; Heiligfeit, und die feltenften Tu⸗ 
genden. ſind der reigvollefte Schmud , die einnehniende 
Schoͤnheit, mit welcher er noch mehr, als durch die 
Kraft feines Wortes die Herzen der Menſchen an fich 
zieht. Am wmeiften aber. befiegt' die Herzen der Men⸗ 
ſchen die wohlthaͤtigſte Liebe des maͤchtigſten Kdniges. 
Die Liebe iſt das ſtaͤrkſte Schwert — die Liebe iſt der 
maͤchtigſte Pfeil, die Herrſchaft über die Herzen der Men⸗ 
ſchen zu behaupten. : "Auch fteinerne,, und’eiferne Herzen 
werden dürch ‚diefes Schwert: geſpaltet, und durch dieſe 
Pfeile durchſchnitten. Und wie groß, wie ſtark, wie 
ag war sie die n bey unſerm — 
—— 


Die Apoſtelgelchichte leget uns den alles Achpfen⸗ 
ah ‚Beweis von diefer Wahrheit ab: fie.faget, daß Je⸗ 
ſus der huldvolle, und fonftmüthige König die Erde nur 
mit Wohlthun, und Heilung aller elenden, und preſthaf⸗ 
ten Menſchen durchwandert habe. h) Dieſe wohlthaͤ⸗ 
tigſt aller Orten bewieſene Liebe unſers maͤchtigſten Kd⸗ 
niges ſtuͤrzte Volker, ganze: Landfchaften, auch feine 
groͤßten Feinde: zu feinen Fuͤſſen hin. Zu Tauſenden, 
and Tauſenden ergaben ſich ſeiner unbezwinglichen Liebe,‘ 
und ſind, wie der heilige Auguſtin ſagt/ als: Feinden 
Freunde Jeſu geworden. Und gerade heute geht der 
huldvolle/ und ſanftmuͤthige König in der Abſicht nach: 
FJeruſalem, um feinen Feinden die Groͤßte aus allen 
Wohlthaten zu erweiſen⸗nicht fuͤr feine: Freunden ſon⸗ 
dern fuͤr fie — für ſeine Feinde nach — — 
in Rrenge fich zu tobt u — nich 
Fan ae, JR j hl 

2. > 0 en runde ho Re 18, 
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:. 3a, ja Serufalem ift der Ort, in dem die wohlthaͤ⸗ 
tigfte Liebe Jeſu die hoͤchſte Stufe erreichet. Ja, ja 
Jeruſalem iſt der Ort, in dem Jeſus die Staͤrke dieſer 
Liebe am meiſten bewaͤhret. Ja, ja der nahe an Ge 
ruſalem liegende Kalvarienberg iſt der hohe Gipfel, auf 
dem die Liebe Jeſu uͤber alle Himmel hinauf reichet, und 
alle Theile der ganzen Welt umarmet. Das naͤmliche 
Volk, welches heute Jeſus mit Palmen entgegen laͤuft, 
und ihn als König über Iſrael ausruft — das naͤmliche 
Volk, welches übenfaut ſchreyt: „Heil dem Sohne Da; 
„vids — Hochgelobt ſey, der da koͤmmt im Namen des 
„Herrn — Heil ihm vom Himmel.herab 4“ ruft in-fünf 
Tagen, daß man den Sohn Davids, den hochgelobten, 
den huldvollen, den Pre König Iſraels kreu⸗ 
zigen, und tbdte ſoll. i) Jeſus muß, weil er will, 
aus Liebe ſterben; Jeſus will durch ſeinen Tod der maͤch⸗ 
tigſte König ſeyn; Jeſus will Durch feinen Liebestob über 
die Herzen 'auch- feiner‘ Feinde herrſchen. J 


Lieben Pfarrkinderi Das; Kreuz iſt der Thron unferd 
fiebenden Koͤnigs; das Kreuz. ift ſein Zepter, und Blut 
fein Purpur, der heller, als die goldene Sonne ſchim⸗ 


mert. O frwahr Jeſus der maͤchtigſte Konig in der 


Staͤrke der Liebe. „Sieh! dein Koͤnig koͤmmt fanftmds 
„thig zu die *Und du graufames Volktodteſt de⸗ 
nen Konig, der dir nichts zu leid, ſondern alleh gu: 
gethan hat %:- Eben jetzt, Lieben Pfarrlinder ! wird das 
geheimnißvolle Reich unſers huldvollen, und ſanftmuͤthi⸗ 
gen, Koniges noch vollends zu Stande gebracht. Fetzt 
—8* das Gericht der Welt; jetzt wird der Fuͤrſt der Gin 
„ſterniß aus ſeiner Herrſchaft, die er uͤber die armen 
„Adamskinder fo viele Jahrhunderte behauptete, vers 


{2 £ ‚ . ’ 
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„ſtoſſen werden.“ K):  Fefus Chriſtus, als der ſtaͤrke⸗ | 
te, und mächtigfte König wird diefen „‚ftarfen Gewaffe 
„neten entwaffnen;‘ ]) — er wird ihm feinen Raub 
hinweg nehmen, „Wenn ich werde auf dem Throne des 
„Kreuzes erhöhet ſeyn,“ fagt unſer liebende König, 
„iverde ich alles an mich ziehen,“ m) 


Chriften! ed hat Jeſus unſer huldvolle, und ſanft⸗ 
muͤthige Koͤnig noch nicht ſeine liebenden, und ſterben⸗ 
den Augen am Kreuze geſchloſſen, als man ſchon die 
Erfuͤllung ſeiner Weiſſagung, die heiligſten Fruͤchte ſei⸗ 
nes Todes, und die Kennzeichen feines Sieges gewahr 
nahm. Auch ſelbſt, die ihn! toͤdten halfen, auch ſelbſt 
feine Feinde, die in.feinen Tod eingewirket, fchlagen 
auf: ihre reumüthige, Bruft, und rufen laut auft „Fuͤr⸗ 
„wahr, Jeſus war gerecht; er war Gottes Sohn!“ n) 
O wie recht fleht dann der Titel eines Königs oben an 
dem Kreuze! Pilatus mit aller feiner Gefälligfeit ‚ die 
er den Juden in Sprechung des ungerechteften Todesurs 
theiles über Jeſus erwiefen hat, war durch alle anges 
wandte Borftellungen. micht dahin zu bringen, daß er 
nur eine Sylbe an vder-Aufichrift: „Jeſus von Nazas 
„wech, der König der Juden,“ abändern ließ, o) Je⸗ 
ſus iſt der huldvolle, und fanftmüthige König auf dem 
Throne der Liebe, auf dem Throne des Kreuzes — Je⸗ 
ſus deſſen Macht in kurzer Zeit mir vollem Glanze in 
der ganzen Welt erſcheinen wird!Doch ich will nicht 
die koͤnigliche Macht Jeſu, ſondern nur: feine Liebe bes 
weifen — und diefe beweife ich durch den Tod diefes 
huldvollen, und fanftmüäthigen Königs felbft. Niemand 
vr eine — — als der fuͤr ſeinen Liebhaber 

| 9 ee „‚Mibt, 
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ftirbt. p) Jener aber. ‚hat die größte Liebe , der fogar 
für feinen Seind ftirbft — und diefen Tod der Liebe ftarb 
Jeſus — „Sieh! dein: Fu Fommt ſanftmuͤthig zu 
„dir! 17: 


Lieben — wo i ein — , der ſo ſeine 


Unterthanen liebet? der fie fo ſanftmuͤthig, der fie fo 
wohlthätig behandelt , wie. Jeſus der mächtigfte Koͤnig? 
— Wo ift ein Monarch , der fein Blut, all fein Blut 
— den leßten Tropfen feines Blutes — fein Leben für 
feine Unterthanen — ja fogar: für feine Rebellen: her: 
giebt? Wo ein Monarch, der nicht für feinen , fon 
dern nur fir den Vortheil feiner. Unterthanen König if? 
Nur Jeſus ift fo ein König — nur Jeſus ift fo ein Mo: 
narch, fagt der heilige Auguſtin. So ein König, und 
Monarch ift Jeſus, deflen Reich: nur aus dem Frieden, 
ber Freyheit, aus dem Leben und dem Heile feiner Unterthas 
‚nen befteht; der: nicht König ift, gleich andern Königen 
Abgaben zu fordern, und Kriegäheere anzumerben.: fondern 
er ift König, weil.er über die Seelen herrſchet, weil er 
und die ewigen Güter verfchaffet „(weil er diejenigen 
felbft mitherrfchen q/ laßt, welche die Liebe feinen Ger 
bothen unterworfen: hat. - Mit einem Worte, ſchließt 
der große zuvor bemeldte Lehrer: Das Reich unſers Koͤ⸗ 
niges iſt unfre. Gluͤckſeligkeit; daß Jeſus ſich wuͤrdiget, 
und zu beherrſchen, iſt lauter Guͤte, und Barmberjig 
keit — iſt nur ein Zeugniß — und fein Wachs⸗ 
— ſeiner RR r) 


©, 
-®) Ioan. 15, 13. q 2. Timoth, z, 12. r) Dignatio. noß 
' Bronotio — Miferationis indicium , non poteftgtis gugmen- 
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So d lieben Pfarrkinder ! iſt unfer König, fo tft fein 
reich beſchaffen! Wer follte fich: nicht. gluͤcklich ſchaͤtzen 
ein Unterthan dieſes Königd zur ſeyn? Mer: follte ſich 
nicht. mit’ dem ‚größten: Bergmigen der Herrſchaft eines 
fo huldvollen, und‘ ſanftmuͤthigen Königs: unterwerfen? 
Der kann aber auch den: Unftnn jener; ungluͤckſeligen 
Menſchen begreifen, die unter der. beftänbigen Quaal des 
nagenden boͤſen Gewiflens: lieber dem Teufel ihrem abs 
gefagteften Feinde, als Jeſus ihrem Gott‘; und Herrn) 
ihrer ‚Könige , und Erlöfer dienen wollen?! Dem Te 
fel wollen‘ fie dienen ‚der nichts anders, :ald ihren ewis 
gen Untergang fuchet;: da doch Jeſus ihr. Bott und. Herr, 
ihr Koͤnig und Erlöferi ſit von der Hoͤlle befreyet, und: 
„um einen ſo großen Werth, SRſund zwnr nur wegen 
ihrer eignen ewigen Seligkeit „mit allem ſeinem heilig⸗ 
„ſten Blute erkaufet hat.“t) — Ach! daß voch dieſe 
rebelliſchen Unterthanen einmal ihre Autgen "eröffneten, 
und Jeſus ihren hulbvdllen, und farftiäthigen Kdnig 
auf dem Throne der Liebe bedaͤchtlich betrachteten !' 4 
bins verſichert, ‚fie würden‘ “auch reuevoll auf ihre Bruſt 
ſchlagen — fie wuͤtrden auch mit der im Tode — 

Königd amvefenden allerſeligſten Jungfrau Maria, 

Mutter Jeſu Thraͤnen der Liebe weinen — mit —* 
det gnadenvollen, und ſanftmuͤthigen Koͤniginn, von 
deren kdniglicher Wuͤrde ih nun auch ſprechen werde im“ 


Zweyten Theile. 


Saget i der Tochter Sion: Sieh! dein. König koͤmmt 
„ſanftmuͤthig zu dir.‘ Aber wo iſt feine, Königinn — 
wo ift Maria feine, Delft u xLieben Pfarrlin⸗ 

der! 


Br 
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per! bey dem heufigen feyerlichen Einzuge finden wir 
Maria unfre Königinn: nicht. Wir müffen fie nur nad 
wenigen Tagen auf dem. Wege nach dem Leidens⸗ umb 
Sterbensberge aufſuchen, auf. dem ihr göttlicher: Sohn 
mit dem ſchweren Kreuze beladen, derſelben begegnet. 
Wir. muͤſſen ſie nur bey: dem: Graͤuel⸗ und Schandholze 
des Kreuzes auffuchen, an dem unſer Koͤnig zwiſchen 
zweenen Erzboͤſewichtern gemartert wird. Da, da fin 
den wir Maria die Koniginn neben ihrem Könige, die 
ihn Auch in feinem grauſamen Martertode nicht verläßt. 
Sie bleibt bey ihrem. Könige; und. wird‘ nur durch das 
Schwert des Todes, aber nicht eher getrennet, als bis 
baſſellbe auch ihre Seele durchſchuitien/ und. ihr. Mutt 
herz lebend getoͤhtet hat. REIT TE We el 
ee a a, engen 
O die ſanftmzuͤthige — die milde Koͤniginn! Ja, 
Maria — „„a ſie nicht nur aus 
einem, koniglichen Gebluͤte entſproſſen, ſondern die Mut: 
ter eines Koͤniges, und zwar des Kdnigs aller Könige 
iſt. Aber auch), eine huldvolle — eine milde Koͤnigian 
iſt Maria. Maria iſt Koͤniginn, and Mutter — ſie iſt 
bie Mutter Jeſus! Und dieß iſt ſchon genug, und, von 
ihrer Huld, Sanftmuth, und Milde, zu uͤberzeugen. 
Die katholiſche Kirche gruͤßet ſie als eine guͤtige, milde, 
und ſuͤße Kdniginn, ehen darum, weil fie die Mutter 
unſers göttlichen Königs if. Mit einem Worte: Ma: 
ria ift eine Königinn,, ‚die eines ſolchen Koͤnigs ganz 
werth iſt, deſſen Mutter fie iſt — Mutter des huldvol⸗ 
leſten, ſanftmuͤthigſten, und maͤchtigſten Königs Him⸗ 
mel, und der Erde. Ganz gewiß, lieben Pfarrfinder! 
Tommen die Gefinnungen ‚unfter Kdniginn vollkommen 
fait jenen unſers Koͤnigs überein, der ihr Sohn ift. 


u . 21 Maria 
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Maria unſre huldvolle/ ſanftmuͤthige / und milde Kd⸗ 
ee hilft Jeſus ihrem göttlichen Sohne fein geiftliches 
Reich in den Herzen der Menfcheit errichten ; die er vors 
züglich durch die Stärke feiner wohlthätigen Liebe beft iegt; 
da er das Hoͤchſte für fie unternimmt, was nur immer 
die wahre Liebe unternehmen kann — das Höchfte — 
ſterben für fie — am Kreuze fterben für fie. Das 
rum treffen wir, lieben Pfarrfinder! Maria unfre mil: 
de Koͤniginn in’ dem Marterorte an, auf: dem Jeſus ihr 
göttlicher Sohn als ein Kbnig ded Friedens das große, 
und überflüßige Opfer der, Barmherzigkeit entrichtet, und 
alle Menfchen, mit dem; beleidigten,, und erzoͤrnten himm⸗ 
liſchen Bater ausſohnet. Darum; begegnet. Maria ihrem 
göttlichen Sohne, da er ſein Schweres: Kreuz als den 
— ſeines Reichs auf feinen heiligſten Schultern dem 
Koloarienberge zuträgt. . Darum ‚finden wir Maria auf 
den Schedelſtaͤtte, auf welcher Das Sterbkreuz ihrem gött= 
lichen Sohne der Fönigli jche Thron wird, um: fein Reich 
noch. vollends. zu gruͤnden, und jenes ‚ded Satans ganz 

u 3erfibsen; Much. Maris, mußte ‚hier als die Huldvola 
ke Sauftmüthige, und ‚milde Königinn ihren Thron zur 
eite ‚des ‚huldvollen , und fanftmäthigen Königs ihres 
lichen, Sohnes, dieſes friedfertigen Salomons haben, 
u). ‚Sie mußte auch Antheil an der größten Wohlthat 
der iebe. ‚nehmen, und ſie nimmt. auch. ftegwillig Dem 

m Antheil daran. : ‚Maria williget in den ſchmerz⸗ 
volleſten Tod ihres göttlichen. Sohnes aus der naͤmli⸗ 
chen ‚Liebe gegen und ein, aus welcher Jeſus ihn ans 
niit, und überträgt. Auch Maria würde für uns 

gar gern mit ihrem göttlichen Sohne geſtorben ſeyn; det 

das Leben ee⸗ gottlichen Soͤhnes, welches ſie fuͤr uns 
aD 17 | arme 
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arme Sünder, aufopfert , iſt ihr, unendlich koſtharer, und 
lieber, als ihr eigen Leben. . Maria, weil fie ihr Blut 
aus, ihren Adern für uns, nicht hergeben kann, weinet 
Thraͤnen, und vermifchet. fie. mit dem Blute ihres, gött: 
lichen Sohnes. Geufzer, und Gebethe ſteigen für das 
ewige Heil der - Sünder. aus dem Herzen, und Munde 
Maris zu. Jeſus and Kreuz hinauf, und vereinigen fich 
mit jenen ihres flerbenden Sohues. — Und wer foll 
wohl zweifeln, daß fie nicht ‚ohne: die, beſte Wirkung ge⸗ 
blieben ſeyn d m. 25. 00 00m ro 
Ich fuͤhrte im erften Theile jene Hortrefliche Stelle 
des gekroͤnten Propheten Davids an, in’ welcher das 
Meich Jeſu Ehrifti ; und die herrlichften Eroberungen deſ⸗ 
felben fo ſchoͤn mit diefen Worten gefthildert find: Mich⸗ 
„tigfter! gurt an dein Schwert um deine Hufte — yich 
„aus in deinem Schmuck, und in deiner Pracht‘ — 
„ruͤck aus — zieh gluͤcklich FORF;; und Herrfche e Aber 
auch, lieben Pfarrkinder! der’ naͤmliche Prophet, da er 
bie. Eroberungen des ſanftmuͤthigen Kdnigs ſo erhaben 
ausruft, vergißt der Eroberungen unſrer Koͤniginn nicht: 
„Die Koͤniginn,“ ſagt er weiter, „ſteht zur Rechten 
„dir — bekleidet mit Golde; geſchmuͤcket rings herum 
„mit verſchiedenem Schmude.“"w) - Wie fehr fAhiden 
ſich abermal diefe Worte auf unſer Geheimniß daß Je⸗ 
ſus unfer ſanftmuͤthige Konig in Stiftung ſeines geiſtli⸗ 
en Reiches am Marterkreufe vollends zu Stande Bringt: 
„Die Königinn ſteht Zur Rechten dir.“ Be N 
N ar ra >, ee Fe 
:.. Da, lieben Pfarrkinder! ift wahrlich unfer König,, 
und unfte Königiun in der liebvolleſten, mildeften, und. 
holdſeligſten Geftalt! Da iſt Jeſus unfer ſanftmuͤthige 
König in jenem glänzenden Schmucke, in jener reitzen⸗ 
| den 
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den Schönheit, in jener majeftätifchen Pracht, die Herz 
zen der Menfchen auch gleichfam wider ihren Willen zur 
beiligften Gegenliebe hinreißt. Eben daß der Prophet 
Iſaias x) in unferm Könige Feine menfchliche Schönheit 
mehr antrift, erhebt die liebvolleſte, mildefte, und hold: 
| ſeligſte Geſtalt unſers Jeſu. Dieſe Geſtalt, daß Jeſus 
‚° für einen Ausſaͤtzi⸗ eu angefehen wird, iſt eben die rech⸗ 
' 8 Geſtalt der — unſers ‚Holbfeligften ‚Königs. 
Auch unter den Geißeln ift mein Jeſus, ‚mein. ‚Heiland 
(hin, r ‚Kuft. det große. Auguftin. > Ueberall iſt und Jeſus 
ſchoͤn/ uch am Kreuze hangend — auch am Kreuze 
fterbend, wenn wir Yugen des Glaubens ‚haben. Y) 
irgends, iſt Jeſus und holdſeliger, als amm 
Kreuze, als in feinem Tode. Mein, lieben, Pfarrki nz 
; feine Wunden, feine blauen Mäfer,, fein blaßes, 
u afg — X oͤllenes, mit Speichel ganz entſtaltetes Ange⸗ 
hemmen der Schoͤnheit des Schönften aller Men- 
find nicht das mindefte; 3 vielmehr Tegen fi ſie der⸗ 
en neuen Antlitz bey. Denn wur die Liebe, 
entofefte Liebe hat. unfern (hönften, und hold- 
duig alſo verſtaltet. Eben aus dieſen blut⸗ 
bmer n Wünden, ‚eben aus diefen blauen Maͤlern, 
08 dieſem todtblaßen heiligſten Angeſi ichte brachen die 
jefchärften Pfeile hervor‘, welche die Herzen der Mens’ 
ſche —* ‚allen Theilen der Melt durchbohrten, und mit 
aͤrtlich I verwundeten O ‚Wenn ich am 
19 ae erhoͤhet ſ n, will ich alles an mich zie⸗ 
eſus unſer König, der Schoͤnſte, und Holdſelig⸗ 
Zu — Aber auch Maria unſre Koͤniginn 
onſte, und Holdſeligſte neben dem Kreuze! — 
Die dniginn ſteht zur Rechten dir ‚gekleidet im 
m Tr a ig 5 | ne — 
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Golde — geſchmuͤckt tin: ba mit — 
„Schmude 


Auch Maria unfre Königinn ift fo liebvoll gegen und 
Menfchen, daß fie zu unferm ‚ewigen Heile, fo hart e3 
fie auch ald Mutter ankommt, in den Tod ihres güftlie 
hen Sohnes einwilliget, und ihn für unfre Crlöfüng 
mit, einer ee aufopfert,. die einzig in ihrer muͤt⸗ 
terlichen Art it. Fuͤrwahr dieſe ſtarke Liebe iſt wirklich 
jenes ſchoͤne Golde in welchem uns der Pſalmiſt Maria 
zur Rechten unſers Kdnigs darſtellet! Fuͤtwahr der 
verſchiedene Schmuck, mit dem Maria tings herum ger 
ſchmuͤcket ift, find die verfchiedenen Tugenden , we 
ihre, Liebe unter dem Kreuze ausgeuͤbet hat! Dir 
wollet auch die Eroberungen ſehen, welche Mar 
fanftmäthige, "und milde Königinn für das Rad 
göttlichen. Sohnes errungen hat. Xieben Hai y 
der nämliche Prophet hat auch ſie im Gei e geſel 
und, in dem angeführten Pſalme mit, diefen, orte 
worfen; „Sie.geht voraus, und, von ihr —* 
„Könige " Füngfrauen, zugeführen‘ — Fungfi 
fromme, unfduldige, und ‚heilig Seelen, ‚die ‚an Jef 
den König, den gefreuzigten rise —— J 
ihren Gott, und. ‚Herrn RP Re anbethen, | 


dienen werden, it a 


 Undıimder. That! Darie uni milde Königiun vers 
Kai nach dem Tode ihres göttlichen Sohnes» gwan 
zig volle Jahre, bis zu ihrer Himmelfahrt 2* 
derm, als daß das Reich ihres goͤttlichen 
Jungfrauen —ımit frommen;\anfchuldigen „mb 
gen Seele wermehret würde: Sie war bey den 
Apofteln , und abermal die Königiun der Apoſtel die 
das Reich Jefu Ehriſti in der ganzen 2 Welt au * 
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mußtensin Much Durch’ ihren Teligen Dahingang verlor 
die Welt bie Koͤniginn der :Apoftel nicht. Maria blieb 
im Himmel dieſelbe. Das’ ganze Beftreben Mari, die 
ganze: Sorgfalt Mariaͤ geht im Himmel: dahin, das 
Reich Jeſu Ehrifti zu erweitern‘, und mit neuen. Unters 
thanen: zü vermehren. Ihr goͤttlicher Sohn: tft ſo goͤtt⸗ 
lich. gut, daß: er auch die rebelliſchen Unterthanen ſelbſt 
in Gnaden anſieht — wein: Maria ſeine Mutter, die 
Mutter der Barmherzigkeit fuͤr fie bittet = ‚und Mas 
ria bittet fuͤr fie: fobald-Fie! den eruſtlichen Schluß faſ⸗ 
ſen/ die Gebothe unſers gbiilichen Kdnigs zu erfuͤllen. 
Maria bittet fuͤr ſiey weni mil: · Konigian ſeyn, wie 
ihr goͤttlicher Sohn König iſt/ der: nur auf die Melt 
kam, zu ſuchen, und ſelig zu machen was: verloren 
„wart2 Denen dem Kreuze und In “dene 
Himmel die fchönfte, und mildefte Königin ji" Sie: nach 
dem Ausfpruche des heiligen Bonaventura voll von Sal⸗ 
bung. der Barmherzigkeit, voll vom Dele des Mitleidens 
iſt. O eine fo huldreiche, ſanftmuthige, und milde Koͤ⸗ 
niginn iſt unfers huldreicheften, Tanftmüthigften, und 
mildeften Königs. würdig — die Würdigftet Mir ſoll⸗ 
te nicht: auch mit dem groͤßten Vergnügen: ihr Unterthan. 
ſeyn wollen? — muß ich ebenfalls von ihr Aufrufen, wie 
ich es am Befchluße: des erſten —— un .. 
lichen — aufgerufen’ habe; 

ug T EA 21 Y 
8* wie laduch ſind wir Ehriften ‚ daß — 6 
huldvollen; ſanftmuͤthigen und milden Koͤnig/ und eine 
ſo huldvolle, ſanftmuͤthige, und milde Königin haben! 
Wie mdgen wir uns doch dem Joche eines andern Herrn, 
dem unertraͤglichen· Joche der Welt, des Fleifches, und“ 

des Teufels unterwerfen, und dieſe grauſamen Be 
| über 
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über: und herrſchen laffen?  Unbegreifliche Blindheit ber 
Menſchen! Blinde Menſchen! dieſe graufamtn Touran: 
nen ſuchen euch ewig ungludfelig zu machen ‚und lau⸗ 
ren nur auf euern ewigen Untergang und ihr unters 
werfet euch dennoch denſelben? amd: ihr nehmet dennoch 
ihre Geſetze an? — Und Jeſus euern rechtmäßigen Koͤ⸗ 
nig, und Herrn, der nur wegen eurer ewigen Seligkeit 
uͤber euch herrſchen will; verlaſſet ihr — verachtet ihr? 
— Nein, rufet ihr: „Dieſer ſoll nicht. über uns: herr⸗ 
Achen.“aa).O Thorheit! d Blindheit ! uͤber wel⸗ 
che Jeſus , wie uͤber Jeruſalem weinet —uüber welche 
Maria die Jungfraumutter Feſu neben dem Kreuze ih: 
res göttlichen Sohnes weinet!“ FJeſus unſer ſanftmuͤthi⸗ 
ge, und milde Koͤnig iMatis unſre ſanftmůthige, und 
milde Koͤniginn weinen — und ihr Sünder! nn * 
* lachen — TRATEN * Re 

ran Dos aruıa a naniı.n} ar. En 
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Eine Toren; Clon: Gicht bein Abalg- Arne 
„ſanftmuͤthig zu dir lu yaifichl dein König. koͤmmt, o 
Eim! — oJeruſalem, niein Suͤnder! Obſchon du die⸗ 
ſen deinen Koͤnig bisher verachtet, und ihm die ſchul⸗ 
digſte Unterwuͤrfigkeit verſagt haſt ⸗ obſchon du ihm ſo 
oft den Rüden gezeiget, und dich zu feinen Feinden ge⸗ 
ſchlagen haſt? fa kehre dennoch wieder zu ihm zuruͤck — 
„Jeruſalem kehre zuruͤck, zu Gott deinem Herrnle - 
Er iſt bereit, dich beim ungeachtet; mit der größten, und 
innigſten Liebe: aufzunehmen. Krift bereit; dir. alle.deis 
ne — in Guaden nachzulaſſen. — — 
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eben eine der fchönften Eigenfchaften unſers himmliſchen 
Koͤnigs, daß er nicht nur ungehorfamen Unterthanen ) 
fondern fogar rebellifchen Königsmdrdern guädig, und 
barmherzig iſt. Aber da du, o Sion! o Serufalemt o 
Suͤnder! dich neuerdings dieſem deinem ſanftmuͤthigſten, 
und mildeſten Koͤnige unterwirfſt: ſo verlaß ihn nimmer, 
— ach nimmermehr! Mache es ja nicht, wie Sion, 
wie die Tochter Sion — wie Jerufalem — wie das 
. wandelmüthige Judenvolk, welches heute Feſus als ei⸗ 
nen Koͤnig ausgerufen, aber nach fuͤnf Tagen als den 
groͤßten Boͤſewicht neben zweenen recht großen Boͤſewich⸗ 
tern gekreuziget, und getoͤdtet hat! Laß einmal deinen 
goͤttlichen Erldſer über dein ganzes Herz ſiegen! Laß ihnt 
einmal als Sieger in daſſelbe im Triumphe einziehen! 
Laß ihn in demſelben als Koͤnig auf immer herrſchen! 
„Sieh, o Sion! dein König koͤmmt ſanftmuͤthig zu dir!“ 
Zieh das Suͤndenkleid ab, — breite es auf dem: Wege aus 
— jberwind deine böfen Leidenfchaften, die der, Herr⸗ 
fchaft Jeſu bisher im Wege geftanden find! Diefe Ue- 
berwindungen find. die Siegespalmen, welche du deinem 
rechtmäßigen Könige vor feinem holdſeligſten, und ſchoͤn⸗ 

ſten Angeſichte hertragen ſollſt. Aber da du auf, diefg 
Art deinem huldvolleften, und ſanftmuͤthigſten Koͤnige 
huldigeſt: ſo vergiß auch nicht deiner ſanftmuͤthigen, und 
milden Kdniginn der Jungfraumutter ded.Erldfers. Je— 
ſus will auch feine Jungfraumutter vom feinen wahren 
Unterthanen geehret, und geliebet haben, Laß auch die 
Mutter deines Koͤnigs durch die Andacht in deinem Her⸗ 
zen herrfchen! Sage zu Maria: „Herrſche über mich — 
„du, und dein Sohn;“ CC) herrfche, o Maria! mit 
Jeſus deinem Sr a r w Maria fols 
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len in meinem, und in — aller Menſchen herr⸗ 
— zu * Zeiten, und im alle Ewigkeit! men. 
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Ieſum uaeriti⸗ Nazaremım cruci Num- —* 
non ef hic. — Ze 


Ihr ſuchet Jeſum von Nazareth den Gekrenigs 
ten; er iſt — iſt wi bier. - Marl, 
16, 6. | | 


gie geömmigtet, und bihe d der ** Frauen, 
die im heiligen Evangelium gezeichnet fi find, vers 
dienen alles Lob — und allen Benfall; fie giengen in 
aller Frühe, Jeſus Gottmeſſias ihren geliebteſten Erld- 
fer im Grabe aufzuſuchen, und feinen verftorbenen Leich— 
nam mit dem Foftbarften Balfame zu falben. Sie den: 
fen an Feine Vefchwerniffe , die ihrem heiligen Vorha⸗ 
ben im Wege ſtehen möchten; fie wollten ihn nad) ih; 
ten Kräften ehren; fie achten bie firenge Wache vor dem 
Grabe Jeſu des Gottmeffi as fo wenig, als den großen 
Stein, welcher ihnen den Eingang zum Grabe verſchloſ⸗ 
fen hielt. So lobwuͤrdig aber dieſe Frömmigkeit war, 
fo tadelhaft ift doch ihr Unglauben, den fie in dem Ge 
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heimniße der Auferftchung ihres göttlichen Erlbſers ver: 
offenbaren. Auch felbft der Engel, welcher: ihnen er⸗ 
ſchien, verweift, und rüget denfelben: „Was fuchet 
„ihr, fagt er zu ihnen, den. Lebenden unter. ben. Todten? 
„a) Jeſum von: Nazareth den Gekreuzigten ſuchet ihr; 
„er iſt auferſtanden, er iſt nicht hier.“ Ja erſtanden 
iſt er, wie er es geſagt hat; er mußte erſtehen, damit 
an ihm die Schrift erfuͤllet wurde, die ſeine Urſtaͤnde 
mit dieſen Worten im 2ten und ısten Pſalme Davids 
Har, und deutlich voraus ſagt: „Ich habe meinen Schlaf 
„gefchlafen, aber ich bin auferflanden , ‚weil. der Herr 
„mich aufgenommen hat; und wiederum „Du wirft 
„meine Seele nicht in der Gruft laſſen, ‚und night zu⸗ 
„geben, daß bein. ‚Heiliger in : die Berweung — 


Es iſt hier mein Abfehen nicht, meine lieben Pfatt 
kinder! die Auferſtehung Jeſu Chriſti zu beweiſen; wenn 
je. ein Geheimniß in unſrer ‚allein ſeligmachenden Fathos 
liſchen Religion mit. den fiherften Gründen; ——— iſt: 
ſo iſt es dieſes; und waͤre wirklich wahrer Ueberfluß, 
ich bey wahren Glaͤubigen dieſe Wahrheit erproben oe 
te. Genug, wir glauben ohne allen Zweifel den fünften 
Artikel der apoftolifchen. Glaubenöbefenntniß:s; „Am drit⸗ 
„ten. Tage. wieder auferftanden von ‚den. Todten.“ Sch 
werde daher in diefer Predigt vielmehr von der. Hertlich⸗ 
keit, ‚und dem Nugen der Auferftehung . Jeſu Chrifti res 
den, den wir aus derſelben ziehen ſollen. Ich werde im 
erſten Theile zeigen, was fuͤr einen Nutzen wir aus 
dieſem Geheimniße ziehen, und wie wir uns befireben 
follen, geiftlicher Weiſe mit Jeſu Chriſto von Tobien aufs 
zuftehen.,, ‚Und dann werde ich auch im zwayten Theile 
aägen, was, ‚Maria. bie, Jungfraummtters gef für einem 


froben 
* Luc. 24 5. 
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frohen Antheil an dieſer zweyfachen Auferſtehung genom⸗ 
men habe. Merket wohl auf, lieben Pfarrkinder! die 
Abhandlung iſt hoͤchſt wichtig; wir wollen deßwegen auch 
mit der größten Ehrfurcht um: den Beyftand des heili⸗ 
gen; Geiſtes die zween —— —— ausfpercden — 
— Bad. Dark, | 


Erſtet heit, P 


Fefus von Nazareth den Gekreuzigten fuchet ihr, er it | 
„erftanden ; er ift nicht hier,“ fagt der Engel. Ihr 
frommen, und andäcjtigen Frauen! kehret nur wiederum 
nach Serufalem zuruͤck; ihr werdet das heilige Liebes⸗ 
werk an dem: heiligften Leichname Jeſus des Gottmeſſias 
nicht vollbringen koͤnnen; ihr treffet ihn an jenem Orte 
nicht mehr an, wohin er geleget ward, und wo ihr den⸗ 
ſelben ſuchet; denn er iſt auferſtanden. Und wie glor⸗ 
reich, wie herrlich iſt er nicht erſtanden? Nein, es iſt 
nicht mehr der durch die Marter, und den Tod ſo uͤbel 
zugerichtete, und ganz verſtaltete Leib Jeſu des Gott⸗ 
meſſias, welcher auch bey den unempfindſamſten Herzen 
gefuͤhlvolles Mitleiden erregen mußte; es iſt ein nun⸗ 
mehr uͤber die goldene Sonne ſelbſt glaͤnzender Leib — 
zwar doch der naͤmliche, und kein anderer Leib — aber 
ein goͤttlich verherrlichter Leib; es iſt nicht mehr der von 
Wunden ganz zerriſſene — von lauter Blüt uͤberrome⸗ 
ne Leib, an dem Fein einziger 'gefunder Theil mehr zu 
finden war; es iſt derfelbe wieder vollkommen in feiner’ 
vorigen Geſtalt, aber nicht mehr dem Leiden, und Eters 
ben unterworfen; er ift der klarſte Leib, ben beffen Ans 
blicke felbft die Sonne dunkel ift; er iſt mit der Kfarheit, 
mit der Leichtigkeit, mit der Durchdringlichkeit, und mit‘ 
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ber Unſterblichkeit begabet; die beybẽhaltenen heiligen 
fuͤnf Wunden geben ihm eine neue, und eine ſolche Schoͤn⸗ 
heit, dergleichen kein menſchliches Aug geſehen hat. 
Kurz, Jeſus Chriſtus der Erldſer tft nach ſeiner Aufer⸗ 
ſtehung ganz veraͤudert, ganz verherrlichet, dem Fleiſche 
nach kaum mehr keunbar. Seine Auferſtehung iſt eine 
neue Geburt fuͤr ihn, ſagt der geiſtreiche Schriftausle⸗ 
ger Ratalis Alexander, welche ſeiner erſten, und ewi⸗ 
gen Geburt ganz nahe koͤmmt. 0 | 


Beſendere Umftände, die bey diefer Auferftehung 
fi) einfanden, mußten dieſelbe noch herrlicher machen. 
Die Erde bewegte ſich — ein Engel ſtieg vom Himmel 
herab, und waͤlzte den Stein vom, Grabe weg ;--fein Anz 
geficht ſchimmerte wie ein leuchtender Blig ; , fein Kleid 
war. fo weiß wie Schnee — die Wächter vor dem Gra= - 
be taumelten vor Schredien halb todt zur. Erde nieder, . 
Welches wahre Ehriftenherz freuet ſich nicht aus ganzer - 
Seele über, eine ſolche Herrlichkeit des erfiandenen Hei⸗ 
Iandes? Welches wahre Chriſtenherz wünfchet dem goͤtt⸗ 
lichen Erlöfer nicht Glüd zu dem jo großen Giege, 
ben er über den Tod, und die Hölle erfochten hat? 


Aber, Lieben Pfarrkinder! dieß iſt nicht der Haupt: 
gegenftand diefer Rede, Nicht fo faft von der Herrlich: 
keit der Auferftehung Jeſu des Gottmeſſias meines, und. 
euerd Erlöfers will ich fprechen; mein Abfehen geht nur 

‚dahin, euch zu zeigen, wie eure geiftliche, und fittliche 
Auferftehung nach der. Auferfiehung unſers Heilandes 
eingerichtet ſeyn fol. Und diefes ift ed eben auch, was 
der MWeltapoftel durch folgende Stelle verlauget, in wels 
her er fchreibt: „Jeſus Chriftus ift wegen unfern Sun: 
„den in den Tod geliefert worden, und wegen unfrer 

Bvang. Pred. 1.9, 3 „Recht⸗ 
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KRechtfertigung iſt er duferftanden.“ b). Denn wit find 


(wie er fich im-nämlichen Sendfchreiben an die Römer in 


einer andern, Stelle ausbrädt) :C):,‚mit: Chriftus durch 

„die Taufe wie Todte begraben, auf daß wir in einen 

„neuen. Leben wandeln, gleichwie Chriſtus von den Tod: 

„ten Auferftantiemifts‘‘s: Was aber dieſes für ein neues 

Beben‘ ſey, giebt er bald nachher zu verſtehen: er will, 

„daß man. ber, Sünde: abſterben, und. für Gott: allein 
„leben muͤſſe.“ d) "a; . 


Dieſesfaſſet es tief Zu Herzen, lieben Pfarrkin⸗ 

dr Y-ift daher die Frucht , welche ihr aus dem glorreis 
en Gehefminipe der‘ Auferftehung Jeſu Chriſti ſchoͤpfen 
ſoͤllet. Damit aber dieſes wahrhaft geſchehe: muß eure 
Auferſtehung ganz nach dem Vorbilde der Auferſtehung 
Jeſu Chrifti geartet ſeyn. Die Auferſtehung Jeſu Chri⸗ 
ſti war erſtens eine wahrhafte, und zweytens eine 
Dauerhafte Auferſtehung. Auch die unſtige muß fo be 
ſchaffen ſeyn. Ich fagte erftend, daß die Auferftehung 
Sefu eine wahrhafte Auferftehung geweſen tft: „Der 
„Herr ift wahrhaft erſtanden.“ e) Die fronmen Fraum 
fahen den Beweis 'diefer Wahrheit fogar mit Augen. 
Sie fahen das leere Grab — die Grabtücher ohne Leid): 
nam — einen heiligen Engel, der auf dem leeren Gras 
be da faß, und ihnen die Auferftehing Jeſu mit aud- 
druͤcklichen Worten verſicherte. Ich will mich hier zur 
Bekraͤftigung diefer Wahrheit mit einer meitläuftigen 
Befchreibung der Wunder nicht abgeben, die fich bey 
dieſer Anferftehung zugetragen haben, ich erwähnte ders 
ſelben ſchon fin Eingange diefes Predigttheiles. Meine 
= ! | | Tieben 


b) Rom. 4; 25. c) Ibid,. 6,4. d) Ibid. 6 6 17, 6) 
Luc. 24,34. ER — —— 
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lieben Pfarrfinder wiffen ſchon, daß ſich die Erde be 
wegte, daß. ein Engel, wie ein Blig, vom Himmel hers 
ab flieg, und der feurige Antlig deffelben die Wache bey 
dem Grabe Jeſu zur Erde niederwarf,. f) Nur will 
ich euch. noch fagen: daß Jeſus Ehriftus diefen frommen 
Frauen, da:fie voller Erſtaunung vom Grabe weggien: 
gen , in eigener Perfon erfchienen ift, und fie von feis 
ner Auferſtehung feldft Überzeuget hatı g) So erfchien 
er auch feinen lieben Züngern — ‚bald einzeln — bald 
mehrern — ja allen in zerfchiedenen Gelegenheiten, Er 
ließ fich: nicht nur von ihnen anrühren, fondern er aß, 
und trank fogur mit ihnen, um nur allen Zweifel zu be⸗ 
nehmen; daß er wahrhaft auferflanden ſey. Ja es mel⸗ 
beinder Weltapoftel Paulus, daß, Jeſus Chriſtus nach 
feiner Auferftehung in einer Verſammlung über fünf hun⸗ 
dert Gläubigen erfchienen if, hH) Wie koͤnnte Jeſus 
unfer: Erlöfer die —— ſeiner Auferſtehung be⸗ 
weiſen? 


Wohlan, meine lieben Chriſten! auch ihr muͤſſet die 
Wahrheit eurer geiſtlichen Auferſtehung von der Suͤnde 
zu einem frommen Leben klar beweiſen, und an den Tag 
legen. Iſt der Stein vom Grabe weg? — Iſt das 
Herz durch eine wahre Zerknirſchung erweihet? Habt 
ihr bey eurer dſterlichen Beicht eine wahre Reue uͤber 
eure Sünden, und einen wahren ernftlichen Vorſatz ges 
habt, nicht nur die Sünde, fondern audy die Gelegen- 
beit zur Sünde zu meiden? ft das Grab offen? — 
Habt ihr den ganzen Unflat eurer Sünden dem Priefter 
offenherzig nach der Zahl, Gattung, und nothwendi⸗ 
gen Umſtaͤnden entdecket? Habt ihr aus Schamhaftigkeit 

- nichts verſchwiegen? Sind die Gelegenheiten beyſeits 
32 ge⸗ 


f) Match. 28, 24. g) Ibid. 28,9: h) 1. Cor. 15, 16: 
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gefchoben, welche den Leib eurer Suͤnden umwickelten, 
und gebunden hielten ? Habt ihr Die Bande der Sünden 
— die böfen Gerwohnheiten aufgelöfet, : und : zerriffen ? 
Iſt eure Belehrung des Lebens auch überdieß vor den 
Augen der Menfchen fcheinbar , die ihr durch euer ſuͤnd⸗ 
haftes Leben fo fehr geärgert habt? Sehen dieſe Men 
fhen auch, daß ihr nun. wahrhaft befehret, und ganz 
verändert ſendd ? Kann man. auch von euch. mit Wahr⸗ 
heit fagen, was der Engel von Chriſtus gefagt hat: 
„Er ift auferftanden — er ift nicht mehr hier;“ — er, 
diefer Sünder ift auferfianden von: feinem boͤſen unor⸗ 
dentlichen Wandel, an dem fich alle guten Ehriften är- 
gern mußten — Er ift erfianden; er ift. nicht mehr in 
jenen böfen Gefellfchaften: anzutreffen‘, ; die. er vormals 
zum Schaden, und Untergange wicht nur feinen: Seele, 

fondern auch) zur Verführung anderer betreten hat; ‚er 
„it nicht mehr hier“ — er iſt nicht mehr bey jener 
Perſon, und in jenen Gelegenheiten, welche ſeiner Un⸗ 
ſchuld zum Falle waren. Mit einem Worte, kann man 
ſagen: Er iſt wahrhaft auferſtanden, und hat, wie Je⸗ 
ſus, die Wahrheit feiner Urſtaͤnde auch der Welt vr 
bar gemächet ? | 


Dod) dieß ift noch nicht alles, Es muß die ſitt⸗ 
. liche, und geiftlicye Auferftehung des Sünders nicht nur 
wahrhaft, fondern aud) dauerhaft ſeyn. „Chriſtus, 
fagt der Weltapoftel in der ſchon angeführten Stelle, i) 
„der von den Todten auferftanden, ftirbt nun nimmers 
„mehr; der Tod hat Feine Gewalt mehr über ihn, denn 
„daß er geſtorben iſt, geſchah einmal die Suͤnde zu. til⸗ 
„gen; da er jetzt lebt, ſo lebt er ewig fuͤr Gott.“ So 
muß auch der Buͤßer, nachdem er einmal der Suͤnde ge⸗ 
| — u— 

) Rom 5, 9 ü. — N 
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feorben , und mit Ehrifto zu einem Leben fir Gott aufs 
‚erftanden ift, nicht mehr fterben; er muß in der erlangs 
ten Gerechtigkeit bis an das Ende verharren: „Der vers 
„harret bis an das Ende, der allein wird felig werden.“ 
Aber o wie. felten find die Auferftehungen der: Sünder 
von diefer Art! heute beichten fie ihre Sünden, und mor⸗ 
gen fallen fie fehon wieder in die nämlichen Sünden zus 
ruͤck; fie gehen von der Suͤnde zuy Buße, und von der 
Buße zur Sünde , ‚und diefen unglädfeligen Wechfel treis 
ben fie bis in. den Tod, bis in die Hölle fort, in der fie 
Feine Buße mehr, ewig Feine mehr wirken konnen !. Ach, 
lieben Sünder ! ich zittere, wenn ich an eure unbeftän- 
dige Buße gedenfe; gewiß eine ſolche Buße, die von 
einer fo Furzen Dauer ift, koͤmmt mit der Auferftehung 
Jeſu des Gottmeffind gar nicht überein: die Auferftes 
bung Jeſu war. eben fo dauerhaft, ala wahrhaft — 
und da die eure die Dauerhaftigkeit nicht behauptet: fo 
kann auch Maria die Fungfraumutter Jeſu des Gott⸗ 
meſſias an derfelben Feinen frohen Antheil nehmen, von 
deren — — nun ſprechen werde im 


— Theile. 


Die heutigen Frauen, welche in aller Fruͤhe das Grab 
Jeſu des Gottmeſſias beſuchten, waren nach der Aus— 
ſage des heiligen Evangeliums drey Marien geweſen — 
Maria Magdalene — Maria Jakobi, und Maria Sa 
lome. Wunderlich! denket ihr vielleicht, meine lieben 
Pfarrkinder! daß. nicht auch Maria die Jungfraumut— 
ter Jeſu unter dieſer heiligen Geſellſchaft ſich befunden 
hat! Sollte dann nicht Maria die Mutter Jeſu die er— 
" bey dieſem heiligen Werke gewefen ven, da fie — 
35 
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bie erſte war, welche ihren erblaßten göttlichen Sohn 
bey. der Abnahme vom Kreuze ’einbalfamirte? : Doch bes 
feitigen wir alle Verwunderung! Wir willen es fchon aus 
dem. Eingange diefer Rede; fo fehr die Andacht, und der 
Liebeseifer diefer frommen Frauen zu loben fey , daß fie. 
Sefus in dem. Grabe ehren wollten: eben fo fehr fey auch 
ihr Unglauben zu ruͤgen, daß fie ven von Todten erftans 
denen Jeſus Gottihefiind unter den Todtenfuchten. Mas 
ria die Jungfraumutter Jeſu ift nicht von diefen Un⸗ 
gläubigen. Sie hat das Geheimuiß der Auferftehung ih⸗ 
res Sohnes, welches die Juͤnger Jeſu auch auf Alle göttlis 
che Berficherung hin niemals begreifen wollten, immer feft- 
geglaubet, und war auch dieß noch ihr einziger Troft 
in dem fchmerzoolleften Leiden ihres göttlichen Sohnes, 

ihn bald wieder nach. dreyen Tagen in der größten Herr⸗ 

lichkeit zu fehen. Die Ungläubigen mögen daher zum 

Grabe des Herrn gehen, und ihn dafelbft fuchen; Mar 
rin aber die gläubige Mutter Jeſu bleibt zuräd, und 
fieht mit. der entflammteften Sehnfucht jenem glückfeligen 
Augenblide in ver: heiligen Einfamkeit entgegen, an 
dem ihr göttlicher, von Todten ee Sohn ihr ers 
ſcheinen wuͤrde. 


Und es läßt ſich auch nicht zweifeln, daß ihr Jeſus 
Gottmeffi a8 gleich auf der Stelle nach feiner Auferftes 
hung vor allen andern erfchienen iſt, um fie der Freu⸗ 
de, und Herrlichkeit feiner Auferſtehung zuerſt theilhaf⸗ 
tig zu machen. Oder wem ſollte Jeſus dieſen Troſt vor⸗ 
zuͤglich zugeſtehen, wenn es nicht Maria ſeine liebſte, 
und beſte Jungfraumutter iſt? — Maria, von welcher 
Jeſus das zeitliche Leben empfangen — Maria, die ihn 
in ſeinem Tode nicht verlaſſen hat, in dem er doch bey⸗ 
nahe von aller Welt verlaſſen war — Maria, die alle 
Men⸗ 
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Menſchen im der’ Liebe’ Jeſu hinliebte und die von Je⸗ 
ſu auch mehr, als alle Menſchen, geliebet wurde? — 
Wer kann aber’ nim die Freude, nnd den Troſt beſchrel⸗ 
ben, den Maria' die beſte, die zaͤrtlichſte, die heiligſte 
Jungfraumutter über dem Anblick des beſten Sohnes — 
thres Sohnes — ihtes ſo innigſt geliebten goͤttlichen Soh⸗ 
nes wird empfunden haben? Dieſes, lieben Pfarrkin⸗ 
der! laͤßt ſich nicht ſagen — nur empfinden, nur fuͤh⸗ 
len laͤßt es ſich. Ja nicht einmal genug empfinden, 
und fühlen läßt ſich dieſe heiligſte Mutterfreude; dieſe 
Freude‘, dieſer Troſt ift’über alle Begriffe erhaben. Ein 
ganzer Strom von Frelidenwonne hat damals die heili⸗ 
ge Stadt uͤberſchwemmet; Marich konnte in dieſer Er⸗ 
ſcheining von ſich mit bem groͤßten Rechte ſagen, was 
David R) einſt geſungen hat: Nach det Vervielfaͤltl⸗ 
Igung meiner Schmerzen haben deine Trdftingen meine 
„Seele ergoͤtzet.“ Gleichwie man bey dem Leiden, unt 
Sterben Jeſu von Matla ſprechen mußte, daß ihr Her— 
jensleiß „fo groß, idie das ‘Meer, 1) und daß ihrem 
„Schmerzen Fein Schmierz in dem Wehemuthe beyge⸗ 
tommen ſey:“ m) "eben fo tft Auch ihre Freude Ir 2 
wie dad Meer, und Fan miit derſelben nichts vergli⸗ 
chen werden. —* Umbeſchrelblich groß wär bey Mas 
via die Freude, m) als fie ihren göttlid en Sohn, wel: 
chen fie im zwölften Jahre feines Alters zu Jeruſalem 
verloren, nach dreyen Tagen wieder hefunden und in 
dem Tempel unter den Lehrern, und Schriftgelehrten an⸗ 
gettoffen hat. Aber noch weit größer war ihre Freu⸗ 
de, da ſie am britten Tage ihrem göttlichen Sohn nach 
feinem Leiden‘, und: Sterben wieder ſo glorreich; und le⸗ 
bendig ſah. 
3 4 Allein, 


* Pf. 93. 1) Thren. 2,13. m) Ibid. rn, 12. n) Luc, 
2, 949. | 


360 Br Auf den. Sonntag: 


Allein, lieben Pfarrkinder! die Freude, welche Mas 
rin bey der Yuferftehung ihres göttlichen Sohnes hatte, 
fo groß, und ‚unbefchreiblich groß dieſelbe war : fo fin- 
‚bet fie doch ihre böchfte Stufe, erft in dem Nußen der 
Auferftehung. Jeſu Chrifti ihres.göttlichen- Sohnes. Ma: 
ria die Mutter Jeſu möchte auch; noch ihre anderen lieben 
Kinder von den Todten erflanden fehen — euch alle 
Ehriften — euch alle Sünder. — ja euch insbefondere, 
euch alle Sünder , die fie, mit fo großen Schmerzen uns 
ter dem Kreuze gebohren, möchte fie. von den Todten 
erftanden ſehen. Auch ihr follet; mit Jeſus ihrem- götts 
lichen Sohne leben „der. allein ‚wegen euerm ewigen Les 
ben fo ſchmerzlich geftorben iſt. — Wie, follet ihr, Lies 
ben Sünder! Maria der Mutter Jefu, Maria eurer eis 
genen Mutter. diefe ganze Freude. nicht goͤnnen, und nit 
Jeſus ihrem göttlichen Sohne fittlicher,, und ‚geifliher 
Weiſe aus euerm Sündengrabe.srftehen wollen 2 ſte⸗ 
bet doch auf, lieben Sünder! ſtehet auf von dem Tode, 
und aus dem Grabe eurer Sünden! Aber fteher, wie 
ich ſchon in. dem erſten Theile gefagt habe, wahrhaft 
. auf! Und, wenn. ihr wahrhaft .auferfianden: ſeyd: fals 

let nicht mehr in den alten Suͤndentod, in das alte Suͤn⸗ 
dengrab zuruͤck — eure. Belehrung muß wahrhaft, 


göttlich ſchoͤnen Jeſus, den ſo glorreich erfiandenen Hei⸗ 
land ewig zu ſehen, zu lieben, und zu genießen, 
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Unter ben. fo großen Wundern, welche fich bey dem 
Tode Jeſu des Gottmeſſias zugetragen haben , war uns 
ter andern auch dieſes: daß viele Leiber der Verſtorbe⸗ 
sıen aus ihren Gräbern hervor gegangen, und ben Ein: 
zwohnern der Stadt Jeruſalem erfchienen find, 0) Ber; 
ſtehet ihr, lieben Pfarrkinder! das Geheimniß ? Jeſus 
der Heiland will nicht ‚allein auferftehen; er ‚will, daß 
auch andere mit. ihm auferftehen. Diefes. fcheint zur 
BVerherrlihung feiner Auferftehung erforderlich zu ſeyn; 
mit dem Haupte follen auch die Glieder auferftehen; ihr, 
wenn ihr Chriften, wenn ihr wahre Glieder Jeſu Ehrifti 
feyn wollet ; muͤſſet ihr. ebenfalld mit. ihm auferftehen. 
Aber eure Auferftehung muß wie die Auferftehung. Jefu 
Ehrifti wahrhaft, und dauerhaft feyn, wie ich in 
dem erſten Theile gezeiget habe. So, und: nach dieſer 
Art beſchaffen, wird ſie Jeſus Chriſtus gefallen, und 
ihre werdet mit ihm ſodann eine wahre Oſtern halten, 
So, und nad) diefer Art befchaffen, wird fie auch Ma- 
siä der Mutter Jeſu gefallen, die auch eure Mutter ift, 
deren ich im zweyten Theile Erwähnung machte. Ganz 
gewiß hat auch dieß Maria befonderd bey der Auferfte- 
hung ihres göttlichen Sohnes erfreuet, daß er von ei⸗ 
nem Gefolge mehr anderer ihm angenehmen Seelen ums 
geben war, die er hernach ebenfalld bey feiner glorrei= 
chen Auffahrt in den Himmel zu größerer Verherrlichung 
feines Triumphes mitgenommen hat. 


Erneueret Mariaͤ der Mutter Jeſu dieſe Freude zu 
dieſer heiligen Oſternzeit! Stehet mit Jeſus Gottmeſſias 
dem Erſtandenen alle insgeſammt auf! Leiſtet ihm in 
Ir 0.335 feiner 


©) Matth. 27, 32: 93.07 1or.e lo ar,a 07 
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feiner Auferftehung eine eben fo herrliche, ald angenreb- 
me Gefellfchaft! Chriftus ift erſtanden; wer ein Chrift 


iſt/ der erftene auch mit Chriſtus. — Die, ihr Sün=- 


vet! ich wiederhole ed, ſtehet auf, „fterbet der Sünde 
„ab, und lebet jet der Gerechtigkeit.“ P) "Diefes, 
lieben Sünder lift, wenn’ euch euer ewiged Heil Tieb 
ift, unmngänglich nothwendig. Werdet ihr mit Jeſus 
Chriſtus geiftlicher Weiſe nicht auferftehen: ſo werdet 
ihr auch bey der allgemeinen Auferſtehung keinen Theil 
an ihm, und ſeiner Herrlichkeit haben. Ihr werder 
zwar auch auferſtehen, q) aber eure Auferftehung wird 
eine Auferftehung zum Gerichte, zum Tode , und nicht 
zum Leben, zum eivigen glüdfeligen Leben feyn, — 
welches Gott durch die alles’ vermdgende Firbitte Ma⸗ 
sid der Mutter Jeſu, die auch ihre Äbrigen Kinder im 
Himmel haben möchte, abwenden wolle, Dem fit 
ift die Züflucht- der Suͤnder, und bittet auch für 
dieſe Kinder, Amen, en BEN 
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. Auf den 
erſten Sonntag nad) Oſtern. 





— 
Beati, qui non viderunt, et crediderunt. 


Selig ſind, die nicht geſehen, und doch geglau⸗ 
bet haben. Joh. 20, 29. 


Ss find, die nicht gefehen, und doch geglaubet 
„haben ;‘“ fo redet Jeſus Gottmeſſias, der die ewi- 
ge Wahrheit, und unfehlbare Meisheit ift, deffen Morte 
eben darum unendlich wahrhaft, und unendlich weis feyn 
muͤſſen. In diefen wenigen Worten ift die ganze Me: 
fenheit des Glaubens enthalten, Merket, lieben Pfarr- 
finder! Dinge, die mit Augen gefehen werden, Tonnen 
nie Gegenftände. des Glaubens ſeyn. Der Beltapoftel 
Paulus fagt zu den Hebraͤern: „Der Glauben iſt eine 
„Grundfefte von Dingen, die man hofft, und eine Le: 
„berzeugung von Dingen, die man nicht fieht ;“ a) von 
Dingen, ſpricht der Apoſtel, die man nicht ſieht, die 
nicht unter die Sinne fallen; ja die auch dem Verſtande 
des Menſchen oft ganz unbegreiflich ſind. Und dieſes iſt 
wirklich das Verdienſt des Glaubens, daß man ſolche 
Dinge, die man mit den Augen nicht ſieht, und mit 
dem Verſtande nicht begreift, dennoch auf das bloße An- 
fehen, und die Offenbarung Gottes glaubt, Durd) dies 
fen Glauben, deffen Grundurfache allemal die Offenba= 
m rung 

a) Hebe, ır, r. 
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rung Gottes feyn muß , wird Gott wahrhaft geehret 
Der Verſtand ded Menfchen machet Gott ein angeneh 
mes Opfer, da er ihn in feinem Worte wahrhaft erken 
net — feine eingefchränften Einfichten in Demuth un 
terwirft, und uͤberhaupts die menſchliche Vernunft zum 
Dienfte ded Glaubens gefangen giebt. b). 


Einer der vortreflichften Glaubensgegenftände bey 
der göttlichen Religion , die Jeſus Chriftus Gottmeſſias 
auf Erden zu fliften Fam, war feine Auferftehung; von 
der Wahrheit derfelben hängt die ganze Religion Sefn 
des Gottmeſſias ab, und das ganze Chriſtenthum fält, 
wenn Jeſus Chriftus Gortmeffiad nicht von Todten aufı 
erftanden ift, „Iſt Chriftus,‘“ fagt der fchon amgezo: 
gene Apoftel, c) „nicht auferftanden, fo ift euer Glauben 
„nichtig ; fo ift aber Chriſtus von den Todten auferftans 
„den, der Erftling aller Erſchaffenen.“ Es war daher 
auch alles daran geftanden, daß Jeſus Gottmeſſias fei- 
ne Auferftehung überzeugend geoffenbaret , und bewieſen 
Hatte; er fprach mit feinen Juͤngern insbeſondere dfters 
ganz deutlich davon, allein fie begriffen das Geheimniß 
nicht; auch dort noch nicht, da die frommen Frauen 
vom Grabe Jeſu zuruͤck kamen, und ihnen die gefchehene 
Wunder bekannt machten. Auch fogar glauben fie bie 
ſelbe noch nicht, wo der göttliche Meifter leibhaft vor 
ihnen ſteht; fie fahen ihm filr einen Geift an. d) 


Um: dieſen ſchaͤndlichen unglauben ihnen zu beneh⸗ 
men, mußte Jeſus Gottmeſſias fie zur Anrührung feines 
Sleiiches , und der Beiner auffordern; — er mußte vor 
ihnen Speifen zu fih nehmen. So tief. find. die Jun 


'») 2. Corinth, 10,5. €) 2. Corinth. 1517, * d) Marc. 
6. Luc. 24, 37. 


* 
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ser Jeſu bey dem Tode ihres göttlichen Meiſters in den 
Unglauben geſunken. Unter allen aber entehret fich im 
Sorzüglichen Grade der Jünger Thomas des Unßlaubens 
wegen ;'ser fünderte fich aus Eigenfinne dom ver Berſamm⸗ 
Lung der Juͤnger ab, und-twiderfpricht allein ‚nnd jeden, 
was von den unläugbarften Beweifen der Müferftehung‘ 
Jeſu des Gottmeffiad gefprochen wird:“, Wenn ich, 
fagte er zu ihnen, „die Maalzeichen def Nägel nicht an 
„ſeinen Händen fehe, und meinen Finger nicht auf die 
„Maalzeichen der Nigel, und meine Hand nicht an ſei⸗ 
ne Seite lege, ſo glaube ichs nicht.“ Lieben Pfarrkin⸗ 
der! bier iſt der lebhafte Unglauben in ſeiner wahren 
Geſtalt geſchildert. Der Unglauben wills mit Augen ſe⸗ 
hen; und mir-Händen fuͤhlen, anders glaubter es nicht. 
Ach! daß es bey gegenwaͤrtigen unglaͤubigen Zeiten nicht 
eine fo große Menge der unglaͤubigen Thomas- Brüder, 
und Schweftern gäbe! "Ich möchte: fie Heitteigefie im 
Unglauben der Zünger Chriſti⸗ beſonders des Thonias 
dann im Glauben Mariaͤ der Jungfraumurtter Jeſu des 
Gottmeſſias zurecht weiſen. Ich werde daher den Un⸗ 
glauben der. Juͤnger Chriſti, beſonders des Thomas im: 
erſten Theile beweiſen, im zweyten Theile aber deu 
Glauben Mariaͤ der Jungfraumutter Jeſu des Gottmeſ⸗ 
ſias ihrem Unglauben entgegen halten. Ich erklaͤre bey⸗ 
des in den zweenen heiligen Nämen Jeſu, wid Mariaͤ. 


Erſter Theil. 
Selig find, die nicht geſehen, und doch geglaubet has 
„ben.“ So ſelig hätten fich die Juͤnger Chrifti machen 
follen,; ‚fie, hätten die Auferftehung ihres göttlichen Meis 
ſters auf feine bloße Borfagung hin, ohne ihm zu fehen, 


glau⸗ 


— 
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glauben ſollen. Er gab ihnen wie Berfiherung nicht mi 
. einmal, fondern recht oft, daß er am dritten Tage wie 
der auferſtehen werde,..- Bey dem heiligen Evaugeliſten 
Matthäus. allein machet Jeſus Chriſtus ſeiner erfolgen 
den Auferſtehung fuͤnfmal Erwähnung; e) es war die 
ſe Vorſagung unter, den Juden eine allgemeine befannt 
Sache; eben aus Veranlaſſung derſelben verlangten die 
hohen Prieſter von ‚dem. Pilatus eine Wache vor dad 
Grab, Jeſu des Gottmeſſias, daß der entſeelte Leichnam 
des Menſchenſohnes nad) ihrer Aeußerung nicht. etwa ven 
den Juͤngern unter dem Vorwande moͤchte geſtohlen wer⸗ 
den, er ſey von den Todten auferſtanden, wie er es ge⸗ 
ſagt habe; f). ihre boshafte Sorgfalt gieng ſo weit, 
daß ſie den Grabſtein durch aufgedruͤckte Siegel ver 
wahrten. g) Ungeachtet deſſen glaubten doch die durch 
den Tod Jeſu ſchuͤchtern gewordenen Juͤnger die Auferſte⸗ 
hung, ihres, gottlichen Meiſters nicht. Auch die heilig⸗ 
ſten Verſicherungen der frommen Frauen, die bey dem 
Grobe Jeſu Wunder ſahen, konnten ſie noch nicht über 
zeugen‘ Alle dieſe fo hoch heilig betheuerten Wunder hiel⸗ 
tem ſie fuͤr nichts anders, als eitle Traͤume; I) es er⸗ 
ſchien ihnen: ihr sgdttlicher Meiſter ſelbſt; — jetzt dem 
Peter, i) und Jakob k) auf dem Wege nacher Emmaus, 
1) — jetzt allen insgeſammt. m) Und auch dieſe Er⸗ 
ſcheinung iſt fuͤr fie: noch nicht beruhigend: — ſie wollen 
in der goͤttlichen Perſon ihres Meiſters dort noch einen 
Geiſt erkennen, da er ihnen feine beybehaltenen heiligſten 
Wundmaale an Händen, und Füffen zeigte, und vonik 
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Matth. : 6, at. 15 9 1942. ad, 19. a6, re 1) di 
27, 63. 64. 2) Ihid. 27,66. -h) Luc. 24, rm. i)' Tbid. 
34. K)'T. Corinth. 15, 7. 1) Lies, 13. m)‘ LE 
Ioan, 20, 19. 
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nen: foderte, daß ſie ſeine Haͤnde, und Fuͤſſe fühlen; 
und greifen ſollten. Sie ſtaunten Jeſus Gottmeſſias nur 
immer an; und wollte der von Todten auferſtandene Hei⸗ 
land den Glauben an feine Auferſtehung haben? ſo muß⸗ 


*2 * 


136 — Ho 
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und von den währen Gläubigen alle ‚nibgli 


Auf recht’ 
alle Tage, 


auch eben fo oft, und fo dringend, daß er dieſes goͤtt⸗ 
liche Glaubenslicht nach ſeiner unendlichen Guͤte in euch 
bewahren, und erhalten wolle. Glaubet mir, : daß die⸗ 
fe heilige: Vorſicht bey. dieſen gegenwärtigen oͤußerſt ge⸗ 
ſehrvollen und glaubensloſen Zeiten hoͤchſt nothwendig if, 
Ihr ſeyd nicht lärkenziäls:die-Apoftel;d Mer hat feiter 

aid 
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als-fie geglaubt ?: Und doch haben ſie ſich au jeinem 
Tode geärgert.  YUuch der erſte unter ihnen iſt am ties 
feften gefallen, und hat fogar feinen göttlichen. Meiſter 
mit. einer Eidſchwure verläugnet:; Woher aber: diefer 


leidige Fall der Apoftel im Glauben? Daher; weil fie’ 


nicht vorfichtig waren, und die heilfame Warnung ihres 


göttlichen Meifters außer Acht gelaffen; fie wacheten, 


und betheten nicht. u) 


Lieben Pfarrkinder! ift unſer heilige allein feligma: 
chende Glauben nicht auch der heftigften Verſuchung ge: 
genwärtig ausgeſetzt? Hat es einmal ſchlimmere Zei⸗ 
sen für die heilige katholiſche Religion gegeben, als es 
die gegenwärtigen find ?_ Die bisher gegen die Kirde 
Gottes aufgeftandenen Kegerbruten haben meiſtens nur 
einzelne Glaubenswahrheiten angeftritten, und wagten 
fih nicht über das ganze göttliche Dafeyn der Kirche 
Jeſu herzufallen, aber num ‚binnen einigen Fahren gilt 
es die ganze Kirche Gottes; die ganze geoffenbarte Res 
ligion Jeſu des Gottmeſſias hat nicht nur das groͤßte, 
ehevor chriſtlich katholiſche Frankreich übern Haufen ges 
worfen, ſondern auch in Deutſchland will man die Rell⸗ 
gion Jeſu des Gottmeſſias bie und da in weſentlichen 
Stuͤcken vertilgen; der Jakobiniſmus zieht allmählig feis 
ne Maske. ab, und möchte gern auch dffentlich einer 
audfchweifenden Vernunft. — einer muthwilligen Frey⸗ 
heit — und einer raſenden Gleichheit ein Opfer brins 

Ä Es 


m Matth. 26 43.. — ae 
*) Anmerkung. Den ungluͤckſeligen Zerfall des heydniſch 
gewordenen Frankteichs beſcheinet das in dieſem 1794ger 
Jahre unter dem 16ten des Maͤrzmonats erlaſſene geiſt⸗ 
reihe 
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Es wird, leider! das Gift feines ruchlofen Lehrfäße 
rn unzähligen Büchern verbreitet, und in unſchuldige 
Hände’ wahrer Gläubigen geliefert. Die Luͤſternheit nach 
was Neues liedt mit. heißer Begierde, ohne vor Glaus 

bensgefahr zu beben, und. der fchlechte Chrift fuchet oh⸗ 
nehin aus Vorfag Zweifel, da ihm die göttliche Religion 
Jeſu wegen feiner Sittenverderbniß fo große Unruhe ver⸗ 
urſachet. Hier muß fürwahr die Warnung des Heilan⸗ 
Landes in voller. Maffe flatt finden: „Macher, und bes 
„‚thet, daß ihr nicht in Verfuchung fallet.“ Enthaltet 

euch daher, lieben Pfarrkinder } nicht nur von Leſung 
| on fols 


= 


reiche konſtanziſch bifchöflihe Aufforderungsdekret eines 
beſondern, und allgemeinen Beth, und Bußtages auf 
ben aten Tag des Monats April — Die dermalige in Deutfchs 
Sand eingeriffene Geringſchaͤtzung, und Verachtung der 
Heiligen Kirchengebbthe aber das für das Biſchthum 
Augsburg unter dem ısten des Monats Jaͤner 1796 vers 
faßte vortrefliche Faſtendekret, das die Andacht zu der 

ſeligſten Mutter Gottes als das zweckmaͤßigſte, nnd beite 
Mittel anfieht, die beleidigte Gerechtigkeit Gottes zu bes 
fänftigen ; denn Diefes ſalbungsvolle Dekret beſiehlt, dag 
bie Pfarrer alle. Tage durch die heilige Faſten den heiligen 
Roſenkranz, und die laureranifche Litauey bey ausgeſetz⸗ 
tem Sanctiffimum in Ciborio vertrauenspol mit- ihreng 
Pfarrvolke berhen folen. D ganz gewiß, wenn. Maria 
bie Mutter Gottes, die Zerfkörerinn aller Ketzereyen, mit 
uns, und für uns bey ihrem götttichen Sohne bittet; daun 
werden — wenn anders wir auch nach dem nämlichen Inhalt 
dieſes heiligen Dekretes wahre Vaße wirken, und uns vor als, 
len gegenwärtigen Irrlehren forgiamf hüsen. — ſich bald 
beifere Zeiten einfinden , diy eben ſobald alle deutſche Jako⸗ 
biner verdringen, und unmaͤchtig machen werden / 

er ed Ya 
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ſolcher teufliſch bdſen Buͤcher, ſondern fliehet auch ſol⸗ 
che boͤſen Chriſten, die einer verdaͤchtigen Neuheit an⸗ 
hangen, und das heilige Alte unſrer allein ſeligmachen⸗ 
den katholiſchen Religion abwuͤrdigen wollen. Chriſten, 
— die alles Aueßerliche der heiligen Religion tadeln, 
und nur mit der innerlichen Religion groß thun, in 
der That aber weder innerlich, noch aͤußerlich, wie 
die Jakobiner in Frankreich, eine Religion haben. Ges 
get aber auch diefem Wachen das Bethen hinzu: Wa: 
het, und bethet; bethet, daß der unendlich gütige 
Gott das Glaubenslicht, welches er euch aus Gnade 
gegeben, aud) aus Barmherzigkeit in euch erhalte. ns 
befondere bethet,; daß er euch von dem fo gefährlichen 
Stolze bewahren wolle, der die Urfache des fortgefegten 
Unglaubens des Thomas war, 
Dieſer Jünger war ed, der aus Stolz von der apo⸗ 
ftoliihen Gemeinde fi) abfünderge; — der allen ei- 
genfinnig widerfprach ,. und allein gefcheid feyn wollte; 
deßwegen aber auch im einen fo tiefen Unglauben ver: 
fiel. — Laſſet euch feinen traurigen Fall zur Warnung 
ſeyn — ſeyd demuͤthig, und glaͤubig; es ſey euch ge— 
nug, daß ihr die erhabenſten Vorzüge der heiligen roͤ— 
miſch katholiſchen Religion. klar einſehet, und erkennet; 
— Vorzuͤge, die ſie vor allen andern Religionen behaup⸗ 
tet; — es ſey euch genug, daß ihr einſehet, und er; 
kennet, was ihr ſo leicht einſehen, und erkennen koͤnnet, 
daß die heilige roͤmiſch katholiſche Religion die heiligſte, 
die vernünftigfte , und jene Religion ift, welche al- 
fein die Rennzeichen und Merkmaale einer von Gott 
geoffenbarten, und von Bott geflifteten Religion hat, 
und eben darum, da fie: die Achte von Gott geoffen⸗ 
barte, und von Bott geftiftete Religion ift, Bott in 
ihr, und durch fie redet, und daß jenes, was Gott 
x — get 
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geredet, Wahrheit ſeyn muß, weil Gott als die ewi⸗ 
ge Wahrheit weder lügen, noch betrügen kann. 


So viel ift euch , lieben Pfarrfinder! genug; fo viel 
ift euch aber auch einzufehen, und zu erfennen nothwene. 
dig. Diefe Ueberzeugung ift nothwendig; eine fonder- 
heitliche aber für einen jeden Gegenftand unfrer heiligen 
allein feligmachenden Fatholifchen Religion fodern wollen, 
iſt fträflicher Ueberfluß. Da muß man den Verftand, : 
wie der Apoftel fagt, o) zum Dienfte des Glaubens ges 
fangen geben; da heißt. es: „Selig find, die nicht ges 
„ſehen, und doch geglaubet haben.“ Genug, daß Gott 
geredet, und daß er wirklich geredet hat, die Kirche, 
Gottes dafür Bürgfchaft leifte. Auf das bloße Wort 
Gottes, und auf dad Anfehen feiner Kirche, die er ree 
gieret, und in Glaubensfachen durchaus nicht kann fehe 
len laflen, pP) muß man glauben, wenn ed auch der 
Vernunft ungläublich vorfümmt. Dieß ift der ächte — 
ber göttliche — der verdienftvolle Glauben; ein Glaue 
ben, durch den Gott geehret wird. Dieß ift das große 
Opfer, welches er vom Berflande des Menfchen fodert, 
damit ihm der ganze Menfch feine Unterwürfigkeit bes 
zeuge; mämlich der Verftand durch den Glauben, der 
Willen aber durch den Gehorfam. Go vieles, lieben 
Pfarrfinder! von dem Unglauben,, den wir in den Züne 


gern Jeſu Chrifti, beſonders in dem Thomas zu unſrer 


Warnung gefehen haben. Test vom Schatten zum Lich⸗ 
te — vom Unglauben zum Blauben! Wir wollen dens 
felben zu unſrer heiligen. Auferbauung in der — 
mutter In des Gottmeſſias ig im - 


Ua ra ze äniee 


0) 2. ad Corinth, te. P) Mitih, 98, 2. en PU 32, 
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Selig find, die nicht gefehen, und doch geglaubet ha: 
„ben.“ Welche waren diefe Seligen, die, da Jeſus 
Gottmeſſias diefe Worte ſprach, ohne zu fehen geglau: 
bet haben? Lieben Pfarrfinder ! wenn es jemand war, 
fo war ed gewiß Maria die heiligfte Mutter Gottes. 
Maria war ed damals allein, fonft Feine Seele auf 
Erden; fie glaubte die Auferftehung ihres göttlichen Sch 
nes ohne den mindeften Anftand ; fie glaubte diefelbe 
ohne alles Wanken, und Zweifeln, auch ohne Auskunft 
der vom Grabe Jeſu zuruͤck gekommenen frommen Srauen; 
fie glaubte diefelhe ohne Ruͤckſicht der vielfältigen Erz 
ſcheinungen ihres göttlichen von Todten erftandenen Sch: 
nes; fie glaubte diefelbe ſchon allein auf die Vorſagun⸗ 
gen ihres göttlichen Sohnes, der die ewige Wahrheit iſt. 


Lieben Pfarrkinder! habt ihr euch jener heiligen Ze⸗ 
zemonie in der Charwoche nie erinnert, im der in der 
Metten auf einen Leuchter mehrere brennende Kerzen ges 
ſteckt find, derer eine nach der andern während der Met: 
‚ten ausgelbſchet wird, und die oberfte allein unauöge 
ldſchet bleibt? Die Bedeutung ift dieſe; die mehrern 
‚Kerzen , welche auögelöfchet werden, find die Apoftel, 
bey denen der Glauben zur Zeit ded Leidens, und To: 
des. ihres göttlichen Meiſters, und Heilandes allerdings 
erlofchen war; die oberfte Kerze aber ift Maria die Jung: 
fraumutter Jeſu des Gottmeſſias, welche ihren Glauben 
allein bey dieſer finſtern Nacht der Suͤnde, und des 
Unglaubens ſtandhaft behielt, — Maria iſt jenes far 
fe Weib, deren Glaubenslicht bey der Nacht nicht er: 
Ibfchte; daher fie audy neben dem Kreuze ihres ſterben⸗ 

dem göttlichen Sohnes geftanden ifl, Maria — 
Mr ER 


4 


nach Oſtern. 373 


ter Gottes hatte damals, ſagt der heilige Albertus der 
Große, den Glauben im erhabenſten Grade, die nicht 
waukte, da alle Juͤnger des Herrn zweifelten. q) Doch 
dieß iſt noch nicht der ganze Verdienſt ihres unerſchuͤt⸗ 
terlichen Glaubens an Jeſus Gottmeſſias; ſie bewies ih⸗ 
ren feſteſten Glauben auch beym Geheimniße der göttlis 
chen Menfchwerdung. Das Geheimniß der Menfchwers, 
Dung des Sohnssdes lebendigen Gottes ward ihr durch 
einen Engel, und zwar in der Maffe verfiindet, daß 
Daffelbe felbft in ihr auf die wundervollefte Art vorgehen 
würde, Oder ift ed nicht die wundervollefte Art, daß 


eine Jungfrau ohne Erfenntniß eines Mannes gebähren 
ſolle? 


Maria glaubte — dem Worte Gottes, das ihr 
der Engel verkündete. Ihre Frage: „Wie foll dieß ges 
„ſchehen, da ich Keinen Mann erkenne?“ iſt nicht 
Mangel des feteften Glaubens, fondern es ift Vorficht, 

am von der Richtigkeit, Aechtheit der göttlichen Offen: 
barung überzeuget, und auch belehret zu werden, wie 
fie fich bey diefem großen Geheimniße zu benehmen häts 
te. Nachdem ihr der Engel die Allmacht Gottes zur 
Ueberzeugung unterftellte: fo erkennet fie die Wahrheit 
der Offenbarung, und giebt ohne weitern Anftand ihre 
Einwilligung in den Geſuch des Engeld. Dadurd) vers 
bindet die Sungfraumutter mit dem Glauben, um ihn 
vollkommen zu’ machen, den Gehorfam gegen Gott? 
„Sieh! ich bin’ eine Dienfimagd des Herrn,“ — 

tete Maria, „mir geſchehe nach deinem Worte.“ r) DO 
vortreflicher — o Achter — o göttlicher — o verdienfts 
Ya 3 voller 


2a Fidem habuie in excellentifimo gradu , quae etiam dif- 
eipulis dubitantibus non dubitavit: z) Luc. 1, 28 — 39 
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voller Glauben! Fuͤrwahr, o Frau! dein Glauben iſt 
groß; er iſt groß nicht nur in ſich, ſondern auch in ſei⸗ 
ner Wirkung. Der Glauben Mariä, fchreibt der. hei: 
lige Auguftin, S) da fie in den Gejuch des Engels wil: 
ligte, hat den Himmel gedffnet ; und er erfeget uns, 
faͤhrt Srenäud fort, t) den Schaden, ben und die Eva 
Burch ihren Unglauben zugefüget hat. | 


Lieben Pfarrkinder! in diefen aufgezählten Beweiſen 
fehet ihr nicht nur den ächten — göttlichen, und vers 
dienftvollen Glauben an Maria der Jungfraumutter des 
Herrn, fondern ihr habet auch in ihnen die Meile zu 
betrachten , wie der eurige befchaffen feyn muß, um ächt 
— görtlich — und verdienftlich zu feyn. Mau verkuͤn⸗ 
det euch in unfrer göttlichen. katholiſchen Religion Ges 
heimniffe — Wahrheiten, die ihr unter: Verlurſt eurer 
ewigen Seligkeit glauben mäffer ; eure Vernunft wider 
feget fich; . fie macht Schwierigkeiten, ba ihr ganz ums 
begreiflich vorkͤmmt, was fie glauben fol: Nun dann 
laffet. euch durch die Allmacht desjenigen beruhigen, 
der euch dieſe Geheimniſſe — diefe Wahrheiten durch feis 
ne Kirche verfünden, und offenbaren läßt! Bey Bott 
find alle Dinge möglich, u) fo wie ihr. es bey Maria der 
Mutter. Gottes gefehen habt, Wenn man das, mad 
man zu glauben verpflichtet ift, begreifen müßte: fo 
wäre der Glauben Fein göttlicher, fondern nur ein 
menfchlicher Glauben, da man nur den Einfichten feis 
ner Vernunft, nicht aber dem Ro Gortes glauben 
würde, 

So 


s) Fides Marige Caelum apernit, cum Angelo nuncianti 
eonfenfit. t) Quod Eva ligavit per incredulitatem „ hoc fol- 
vit Maria per fidem, u) Luc. 1, 37. 1* 
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So ein Glauben ift. Fein. Glauben, ‚von dem Gott 
eine.Ehre erhält; er.ift ohne Verdienft,. und nuͤtzet nichts 
zur Seligkeit. Man hält fich zuweilen über die Unbes 
greiflichfeit gewiſſer Geheimniſſe in der heiligen Religion 
auf; iſt dieß wohl eine vernünftige Urſache von darum 
nicht zu glauben ? - Wie viele unbegreifliche Dinge find nicht 
bloß in natürlichen Sachen zu finden, yon derer Dafeyn, 
und Wirklichkeit man dennoch vollkommen überzeuget it? - 
Mie foll dann unſer Verſtand alle übernatürliche Dinge 
faffen „ und begreifen Eönnen? , D wie blöde ift der 
menſchliche Berftand I. wie ſchwach find unfre Begriffe, — 
wie eingefchränft unfre Cinfichten ! Und wir klagen, 
wenn uns die goͤttliche Religion Jeſu etwas zu glauben 
vortraͤgt, das uͤber die Begriffe unſers Verſtandes hin⸗ 
aus reichet? Das, was dem zu glauben hart fällt — 
das glaubt ein anderer ohne Schwierigkeit ,„ da fein Vers 
ftand mehrer aufgeklärt iſt, oder da er tiefere Religions 
Fenntniffe beſitzt. Mas tun andere gefcheidere Feute obs 
ne Befchwerde glauben, warum follten ed minder Ges 
lehrte nicht auch) glauben Fonnen? Wenn der Verftand 
den Menfchen bey feinem Glauben ficher leitete: o fo 
gäbe es allerdings ſo viele unterfchiedliche Glauben, 
ald ed Menſchen gäbe;, denn der Verftand eines jeden 
Menfchen hat feine befonderen Fähigkeiten — Kenntnif- 
fe — Begriffe. Wehe alddenn den gemeinen unverftänz 
digen Leuten, die eine Vernunft ohne Begriffe haben ! 


Aber Dank — ewiger Dank fey dem Allerhöchiten 

— den gätigften — dem weifeften Gott, der den Glau⸗ 
ben feiner heiligen Religionswahrheit unter einem jolhen 
Beweggrunde von und. fodert, dem auch der Unverflän- 
digfte leicht, und ohne Mühe faffen kann. Es braucht 
mehrer nicht, als zu glauben, weil ed ein unendlich 
Aa 4 wahr⸗ 
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wahrhafter Gott in feiner Kirche geoffenbaret hat. Gott 
bat geredet — Gott hat es gefagt! einem Gott nicht 
glauben wollen — weiß ich nicht, ob es größere Bos⸗ 
heit, oder größere Thorheit fey? Allein der Glauben, 
daß er vollkommen ſey, muß auh nah dem Wors: 
Hange der Mutter Gottes den Gehorſam einfchkieffen ; 
denn der Glauben allein macht nicht felig, fondern es 
muͤſſen die Werfe des Glaubens hinzu kommen. „„Der 
„glaubt wahrhaft, fagt der heilige Gregörius, „der das 
„im Werke ausüber, was er glaubt. Du fagit: Ich 
„glaube, fpricht, der heilige Auguſtin; w) thu, was 
obu glaubefk, dann it ed Glauben,“ > 


Beihluf 


Ich erfilfte mein Verſprechen, lieben Pfarrkinder! ich 

habe den Unglauben In den Juͤngern Jeſu des Gottmefs 
ſias, befonderg auch in dem Juͤnger Thomad, und den 
Glauben an Jeſus Gottmeffiad in Maria feiner Fungs 
fraumutter gezeiget. Den Glauben, daß ihr ihm nach⸗ 
Ahmet — den Unglauben , daß ihr euch davor „ befons 
ders bey jetzigen ungläubigen Zeiten huͤtet, die auch 
felbft unſerm deutfchen Waterlande große, recht große 
Glaubensgefahr drohen. Die Hauptfache ift, die ihre 

beobachten follet, um nicht in den Unglauben ungluͤck⸗ 
licher Weife zu verfallen, daß ihr bey den Glaubenswahr⸗ 
beiten und Geheimniffen nicht die Vernunft allein zu 
Rathe ziehet, und euch begehen Iaffet, jenes ergründen 
Zu wollen, was ihr glauben follet. Nein, lieben Pfarr: 
Finder! fo Hätte der Glauben Fein Werdienft, und wilr- 
de nicht felig machen : „Selig find,“ fpricht die ewige 

| Wahr⸗ 


w) Dieis: Credo — fac, quod credis; 'er fides eſt. 
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Wahrheit, nur allein felig find, „die nicht gefehen, und 
„doch geglaubet haben.“ Amen. 








Aufden — 
zweyten Sonntag nach Dem. \ 
— * Paflor bomuss. — — — — — 
Ich bin der gute we —* ‚10, IT. 


Meſus Gottmeſſias Tegt ſich Beute dns fihöne Bild eis, 
J nes guten Hirten bey, und Liefert zugleich den übers: 
zeugenden Beweis, daß er ein folcher auch wirklich iſt. 

„Ein guter Hirt, fagt er, feet fein Leben filr feine’ 
„Schafe in der Gefahr aus;‘“ da hingegen ver Mierhliig, 
dem. die Schafe „nicht, eigenthuͤmlich zugehdten, davon 
flieht, und fie der Raubbegierde , und‘ dem Blutdurſte 
des Wolfes ohne weiters uͤberlaͤßt. Jeſus Gottmeſſias 
war in der That dieſer gute Hirt: er ſetzte das Leben 
für ung, feine Schafe aus, Der bimmlifche Vater gab 
uns ihm als feine Schafe über; und dadurch iſt er nicht- 
nur unfer Hirt, fondern auch iſe Herr, und wir ſind 
ſein wahres Eigenthum geworden, Sein Eigenthum aber 
liebt ein jeder — beſchuͤtzet ein jeder auch mit der größe 
ten Lebensgefahr, und je groͤßer die Xiebe ift: defto 
größer ift bie ‚Sorge, fein Eigenthum zu bewahren, 


Wenn num die Sorge für die Bewahrung des 
thumes ſo beſchaffen iſt, daß man auch ſogar ſein Leben 
| Ä | Aa 5 | das 


4 
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dafür hergiebt: wie groß. muß dann die. Liebe fuͤr fein 
Eigentum feyn? O welch ein ‚guter Hirt iſt Daher 
Jeſus Gottmeffins! ein guter Hirt, der nicht nur für 
feine Schaferfein Leben : fondern-unter den empfindlich- 
fien Peinen, und Quaalen es hergiebt! Wir wollen 
diefen guten Hirten in feiner Liebe, die er gegen feine 
Schafe trägt, etwas näherd betrachten; und dieß fol 
der Gegeuſtand des erſten Theiles ſeyn. Wir: wollen 
aber. auch im zweyten Theile eine gute Hirtinn auf 
fuchen, welche die Liebe dieſes guten Hirten unter allen 
Heiligen am meiften nachahmet; und.dieß ift Maria die 
— Je. bie Mutter des Bm en 


Erſter Theil, 


Dos Jeſug Gottmeff as ‚ein Hirt # dieß haben die 


Propheten. von ihm ſchon ‚Jange vorgefagt: „Sieh!“ 
fpricht der Prophet Sfaias, „Gott der Herr wird mit ſei⸗ 
„ner Macht kommen; wie ein Hirt feine Schafe weydet 
„ſo wird er mit feinem Arme die Laͤmmer verfammeln.““ 
a). Bey dem Propheten..Ezechiel heißt „ed abermal: 
„Dieß fpricht der Herr; , Ich will meine Schafe ſelbſt 
„ſuchen; ich. will, fie ſelbſi zu ſuchen, kommen, wie der 
„Hirt ſeine Schafe ſucht; ich will meine Schafe wey⸗ 
„den — ich will meine Hoeerde retten — ſie ſoll in 
„Zukunft nicht mehr ein "Raub feyn ; ich will ihnen eis 
„nen Hirten erwecken, der fie. wendet.“ b) Und fo 
fprechen das namliche noch mehrere andere Propheten,c): 
derer Ausſage ich nicht anführen will. Doch zu was 
foll und das Zeugniß ber Propheten dienen ? Jeſus Gott 
meſſias fagt es ja von fich — „Ich bin der gute 


„Hirt.“ 
u} 


m) Mai. 40, 11. b) Ezech! 34. n Ierem. 23. Zach. ı0, 
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„Ich bin der gute Hirt,‘ Lieben Pfarrkinder! ſagt 
er — nicht zufrieden, daß er nur Hirt heiße; ein gu⸗ 
ter Hirt will Jeſus ſeyn; und daß er ein guter, der 
befte Hirt. war, bewies er durch das Hauptkennzeichen 
eines guten Hirten, daß .derfelbe für feine Schafe das 
Leben hergiebt: „Ich bin der gute Hirt,“ fpricht Je⸗ 
fus, „ein guter Hirt giebt das Leben für feine Schafe.“ 
Um diefen. unträglichen Beweis in feiner ganzen Stärfe 
fennbar zu machen: feßet er. ſich in eine‘ Vergleichung 
mit einem Miethlinge, der nicht Eigenthümer der Schafe 
ift, fondern fie nur um den Lohn hütet. Ein Mierhling 
feßet fich der Gefahr: des Todes nicht au. — Ev fieht 
ben fchäumenden Wolf auf die Schafe zulaufen; und er 
fliept in. dem nämlichen Augenblicke davon, ſich felbft 
som: Tode zu retten; die armen ‚Schafe laßt er im Sti⸗ 
che ,. und giebt fie. dem Raube: diefer wilden Beſtie eben 
darum preid, weil er ein Miethling iſt, dem die Scha« 
fe nicht zugehören: „Der Miethling aber flieht, weil en 
„ein Miethling. ift, und ihm die Schafe nicht zugehd« 
„ren.“ Dieß thut der gute Hirt nicht, der zugleich 
der Herr, und Eigenthümer der Schafe if. Um feim 
Eigenthum feßet man fich in die wirffamfte Gegenweh⸗ 
re, und hält einen Dieb auch mit‘ der größten Lebenss 
gefahr von feinem Haufe ab; man opfert zum dftern 
fogar fein Leben um die Erhaltung feines Eigenthumes: 
auf. 

Und dieß ‚hat Jeſus der göttliche gute Hirt gethan. 
Er ſetzte ſein Leben fir nnd feine Schafe nicht nur aus, 
fondern er gab es auch, und zwar-freywillig aus eiges 
nem beiten Willen her: „Niemand ‚““ find feine Worte, 
„nimmt mir mein Leben, fondern ich gebe es felbft frey⸗ 
„teilig her.“ — Und wie, lieben Pfarrkinder ! ae. 


9 Ioan. ı0, 18. 
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& fein Leben freywillig her? Unter den größter Pei-⸗ 
nen, in der bitferften Quaal, in unfäglihen Schmer: 
zen, die feinen Tod begleiteten. Er fam vom Himmel 
auf die Erde herab, die Hut feiner Schafe, die ihm 
ber. himmlifche Water übergab, zu übernehmen. Drey, 
und dreyßig ganze, und Holle Jahre weydete er dieſel⸗ 
ben mit der beſten, und kraftvolleſten Weyde ſeines hei⸗ 
ligſten Beyſpieles, und ſeiner Lehre; die drey letzten 
Jahre feines Lebens ermuͤdete er ſich mit Predigten; er 
durchzog Städte, und Landfchaften; er heilete Kranke, 
nd Preſthafte; umd fo durch lauter Gnaden, und Wohl 
thaten zog eridie irrenden Schafe an ſich, da er die größe 
ten Unbilden, und Schmähungen feiner Feinde‘ mit ber 
wunderbarften Sanftmuth ‚übertrug.- Zu allem dieſem 
wollte er festlich noch den fchmerzhafteften , und ſchmaͤh⸗ 
lichſten Kreuzestod für feine Schafe auöftehen , und fie 
durch. ſelben aus dem Rachen des: hoͤlliſchen Wolfes her⸗ 
aus reißen 5’ er farb auch wirklich am Kreuze — tbdtete 
den höllifchen Wolf — und machte alle feine Schafe 
felig. Doch die Liebe unfers göttlichen Hirten erftieg 
dadurch die höchfte Stufe, daß er auch fein Leben für 
diejenigen bergab, venen fein heiligfter Tod aus eigener 
Schuld nichts nigen wuͤrde. Auch für feine ärgften 
Feinde ftarb er, ‘welche fein’ heiliges Kreuz nur verach⸗ 
ten, und verfpotten. ei 


O wohl ein guter, ein ſanftmuͤthiger, ein liebrei- 
‚der Hirt, der fich auch für böfe Schafe zu Tode lieber! 
— Und auch dort noch bey feinen. Schafen feyn will, 
nachdem er fchon für diefelbe geftorben iſt? Und. wirks 
lich, lieben Dfarrkinder! Jeſus Gottmeſſias Der gute 
Hirt hat ein Mittel erfunden, auch nad) feinem Tode 


noch bey feiner Herde zu bleiben, die * ſo zaͤrtlich liebt. 
BT 2 
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Er will bis and Ende der Welt immer der Hirt feiner 
lieben Schafe ſeyn: „Ich werde, fpricht er, bey euch 
„bis and Ende der Welt ſeyn.“ e) Da in unfern Tem⸗ 
peln, im heiligſten Altarsſakramente hält er ſich beſtaͤu— 
dig auf — dort auf den geheiligten Altaͤren opfert er 
ſich taͤglich durch die Haͤnde der Prieſter mehrmal fuͤr 
unſer Heil, und ſtirbt eines geheimnißvollen Todes! 
Dort hat er und auch zugleich die koſtbarſte Weyde zu« 
gerichtet, indem er und mit feinem eigenen Zleifche, 
und Blute fpeifet. O Liebe! o unendliche Liebe des gu: 
ten Hirten! Wo ifl ein Hirt, ruft der heilige Chryfos 
ſtomus voller Erftaunung auf, der feine Schafe mit feis 
nem eigenen Blure weydet, da Mütter angetroffen wers 
den, die ihre eigenen Kinder an fremden Buſen trinfen 
lafien? £) Menfchenfinder! katholiſche Chriſten! ſtau⸗ 
net dieſe Liebe ebenfalls an, und ſchaͤtzet euch uͤber al⸗ 
les gluͤckſelig, Schafe eines ſolchen guten Hirten zu 
ſeyn! Seyd aber auch gute Schafe! bewaͤhret euch 
durch jenes Kennzeichen, welches der gute Hirt ſelbſt 
von euch, als guten Schafen fordert: „Meine Schafe,“ 
fagt er, „die hören meine Stimme.“ Höret die Stims 
me deö guten Hirten — beobachtet feine Gebothe „ die 
Gebothe Gottes — lebet nach der Lehre, und dem Bey⸗ 
ſpiele des guten Hirten — folget ihm nach. Ihr habt 
vielleicht der Stimme des guten Hirten bisher wenig, 
oder gar kein Gehoͤr gegeben; ihr habt vielmehr der 
Stimme der verderbten Natur, der Stimme der Welt, 
der Stimme des Satans euern Beyfall gewidmet, und 
euch von dem guten Hirten ganz entfernet. Kehret zu⸗ 
ruͤck! ſehet! er ſelbſt ſuchet euch 8) als verirrte Scha⸗ 
Ba: ——— | e fe; 
: €) Matth. 28, 20. f) Hom. 6e. ad Antioch, Popul. 8) 
Luc. 15. | | 
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fe, und ruft euch in dem Innerſten euers Gewiſſens, 
daß ihr durch die Buße zuruͤck kehren ſollet; er ruft euch 
durch die Stimme ſeiner —— der Prediger, und 


Seelforger! — 


Irrende Schafe! wenn ihr heute noch die Stimme 


diefed guten Hirten hören, und einen Trieb in euern 
Herzen zur Rüdtehre gr folltet:. ach! fo verhärter 
doch euere Herzen nicht! h) Schlager die Gnade nicht 
aus, welche guch Jeſus der gute Hirt anbiethet. Bes 
herziget wohl, daß dieſer Ruf vielleicht der letzte iſt, 
und nach dieſem der gute Hirt euch in eurer Verirrung 
ewig zu Grunde gehen lift. Nein, lieben Sünder! 
das foll von euch nimmer gefchehen , fondern mit dem 
verlornen Sohne müffet ihr. an der Stelle euch aufma⸗ 
chen, And zum Vater, und guten Hirten gehen, ht 
muͤſſet ihm eure Sünden in Demuth, und Herzenöreue 
befennen, und ben liebften Vater, und beften Hirten 
nimmer verlaffen. Dieß erwartet der gute Hirt, euer 
befte Vater — Jeſus Gottmeſſias. — — Dieß erwartet 
auch die Mutter diefes guten Hirten, Maria die Jung⸗ 
fraumutter Jeſu, die gute Hirtinn, von welcher ich ſpre⸗ 


chen werde im 


Zwerten Theile, | 


| Maris der Jungfraumutter des göttlichen Erldſers eig⸗ 
nete ich auch das ſchone Bild einer guten Hirtinn bey. 
Ich glaube, dazu ein deſto — * Recht zu haben, 
als kein Seliger, und Heiliger im Himmel eine ſo große 
Begierde nach der Seligmachung der von dem guten Hir⸗ 
ten m. ‚Seelen hat, ale Maria, bie — des 


434 Le guten 


h) Br. 94 8. 
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guten Hirten. Zum Beyſpiele diefer Behauptung führe 
ich eben auch’jene Merfmaale an, die ber göttliche gute 
Hirt für ſich in dem heutigen Evangelium anführte. „Ein 
„guter Hirt feet fein Leben für feine Schafe aus — 
„Er giebt ſein Leben für fi ie her.“ 


i 14 
Wie, lieben Pfarrkinder! hat wohl Maria, die 
Mutter des guten Hirten, unſers göttlichen Erloſers, auch 
ihr Leben für die Schafe Jeſu ihres Sohnes ausgeſetzt? 
Nein, das hat Maria nicht gethan; fir die Schafe Je⸗ 
fü ift fie nicht geftorben. Aber fie that dennoch etwas, 
welches fie weit fchwerer anfam, als felbft zu fterben. 
Sie hat das Leben ihres göttlichen Sohnes, welches ihr 
unendlich foftbarer, als ihr eigenes war, für uns here 
gegeben. . Taufendmal leichter würde fie felbft. für uns 
unter den größten Leiden geftorben feyn. — Ta fie wür= 
be wirklich mit ihrem göttlichen Sohne geftorben fen, 
und der Tod ein. Doppeltes Opfer — das Leben des 
Sohnes, und der Mutter — erhalten haben, wenn 
nicht ihr Sohn, ber göttliche gute Hirt, fie wunderbarer 
Weiſe beym Leben erhalte hätte. Aber fuͤr die gute 
Hirtinn Maria ift dieß nicht genug, daß fie an dem 
Kreuztode ihres Sohnes den groͤßten, den innigften, 
ben lebhafteften Antheil nahm. Sie. gab ihm auch je: 
nen heiligften Leib, der durch fo viele Wunden fiir das 
Heil der irrenden Schafe zerriffen wurde; fie gab ihm 
jenes Eoftbarfte Leben, das er fir und am Kreuze here 
gegeben hat ; fie gab ihm jenes theuerfte Blut, welches 
er fir uns ftrommeife vergoffen Hat, Wenn Jeſus Chris 
ſtus, der göttliche gute Hirt, uns feine verlornen, und 
trreuden Schafe durch drey, und dreyßig ganze, und vols 
le Jahre aufſuchte: war ihm Maria ſeine heiligfte Jung⸗ 
fraumutter in dieſem großen Erlſangewerl⸗ als eine gute 
18 Hir⸗ 
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Hirtinn allzeit ‚an feiner Seite. _ Sie begleitete. ihn in 
feinem Predigtamte — auf feinen beſchwerlichen Reiſen 
durch Städte, und Flecken; bey der Heilung der Kran 
Ben, bey dem Unterrichte der Unwiffenden, bey Wirkung 
der Wunder, bey Auöfpendung der MWohlthaten "diente 
Maria die gute Hirtinn dem göttlichen guten Hirten als 
Mutter, und half nach ihrem Vermoͤgen den Heiligften 
Abfichten ihres göttlichen Sohnes fo viel entfprechen, 
ald eine Mutter des Erldfers zu thun im Stande war, 


Sehet ihr fie nicht, Tieben Pfarrkinder! die gute 
Hirtinn, wie fie, als fie Faum Mutter Gottes gewor⸗ 
den, und den göttlich guten Hirten noch in ihrem jungs 
fräulichen Leibe trug, einem verlornen Schafe über ein 
fteiles, und hohes Gebirg eilfertig nachläuft ? hr wiſ⸗ 
fet, daß diefes verlorne Schaf der noch in dem Leibe 
feiner Mutter verfchloffene, und mit der Erbfünde bes 

baftete Vorläufer Johannes war. Wer weis aber au) 
nicht, was Maria die gute Hirtinn von diefer Zeit zur 
Seligmachung anderer verlornen Schafe werde gethan has 
ben? Gewiß ihr göttlicher Sohn wird fie nech öfters 
als ein ſolches Werkzeug gebrauchet haben. Mon der 
Zeit ded Todes ihres göttlichen Schuss haben wir einen 
augenfcheinlichen Beweis. 


Da Jeſus Gottmeſſias, der göttlich gute Hirt, fein 
ihm vom himmlifchen Vater übertragened Amt im die ges 
naueſte Erfüllung gefeßet , und fein Leben für feine Schas 
fe am Kreuze hergegeben hat ; wurde auch zugleich die 
Vorfagung erfüllet, „daß alle feine Schafe fich an ihm 
„Ärgern würden, weil es gefchrieben fteht: Ich will den 
„Hirten fchlagen, und die Schafe werden; zerftreuet wer⸗ 

„den.“ 1) Mer hat — die reſcrente beudenn wieder 
Mali, 26. 31, 
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verfammelt? Mer hat den Glauben der durch den Tod 
ihres goͤttlichen Meiſters ſchuͤchter gewordenen Juͤnger 
wieder aufgerichtet? Mariaͤ der Jungfraumutter Jeſu 
des Gottmefjiad „der guten Hirtinn, war dieſes Ge⸗ 
ſchaͤft eben fo uͤberlaſſen — wie ihr als Mutter Got⸗ 
tes nach dem Tode ihres goͤttlichen Sohnes ſo ganz be⸗ 
ſonders, und mehr als allen Juͤngern des Herrn die Wohl⸗ 
fart ‚feiner Kirche am Herzen ruhete. Und wer ſoll wohl 
zweifeln, daß nicht die Juͤnger des Herrn zu ihr als 
Mutter Gottes in allen Ereignifjen der Kirche Jeſu 
werben geflohen feyn, nnd durch ihre heiligften Raͤthe, 
und Gebethe zur Verbreitung des hriftlichen Glaubens, 
und zur Aufnahme der katholiſchen allein ſeligmachenden 
Kirche die thaͤtigſte Hilfe erhalten haben ? Von darum 
bedauerten auch die Juͤnger des Herrn den ſeligen Da⸗ 
hingang der guten Hirtinn fo ſchmerzlich. Doch fie 
verloren fo wenig, als wir, lieben Pfarrfinder! Marie: 
die gute Hirtinn Hörer in dem Himmel niche auf, gegen 
bie Schafe Jeſu eine gute Hirtinn zu ſeyn. 


Wenn Jeſus ihr gbtilicher Sohn daſelbſt unſern Mitt⸗ 
ler, und Fuͤrſprecher bey dem Water machet K): fo mas 
chet Maria die göttliche Mutter eine Mistlerinn bey dem 
Mittler, und eine Fuͤrſprecherinn bey dem Fuͤrſprecher, 
ſagt der heilige Bernhard. 1) Was aber uns noch mehr. 
tröften ſoll: fo ſchlieſſet dieſe Mittlerinn, und Fuͤrſpre⸗ 
cherinn auch die Boͤcke unter den Schafen von ihrer Ver⸗ 
mittlung, und Fuͤrſprache nicht aus, ſobald dieſelben den 
Suͤnden fluchen, und ſich im rufe befegren wollen. 
„Maris die gute Hirtinn ift die Leiter der Sünder, 
auf welcher fie aus dem Abgrunde ihrer, Sinden bis zum 

hohen 
k) ı. — 2, 1. 1) Serm. de Aquae dustu, 
Evang. Pred. I. B. Bb .; 5: 
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Hohen: Himmel auffteigen: fünnen ‚“* ſagt ſchon wieder der 


Heilige Betnhard/ und "giebt dem. erhabenen Beyname 


er. guten Hirlinw:bas volle ,: und ganze Gewicht, ein 
Gewicht MDas mich um formehe rechtfertiget,, daß ich 
Maria die Jungfraumutter Gottes unter dem ſchoͤnen 
Bilde einer guton Hirtinn vorgeſtellt habe, da. fie. Die ka⸗ 
tholiſche Kirche ſelbſt die allgemeine Zuflucht der Suͤn⸗ 


der nennet —Maria, es iſt erwieſen, die gute Dir 


din ur mr Bonn 


# 
“ >.» 
u 1 A| 


Sünder} Sünderinnen! gehet daher zu Maria der gu⸗ 
ten. Hietinn !;. Die Groͤße, und, Menge eurer Bosheiten 
fol euch: von einernſolchen Mittlerimm „und. Fuͤrſpreche⸗ 
sinn nicht zurück ſchrecken Kehret ohne Bangigkeit zus 
ruͤck, ihr verierten, Schafe; — kehret zurück, zu dem 


Er 


te Erfinderinn der Gnade, m) wie fie der heilige Aus 
uftin ngch dem Sinne‘ der göttlichen Schrift nennet. O 


uieub 3 


m) kuc, I, 28. 39. J 
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Zarſprache der guten Hirtinn — dem — aaa Al 
les vermöge! 


Befcluß. 


Es iſt alſo heilige Wahrheit, daß Jeſus Gottmeſſias 
der gute Hirt iſt, daß er alle jene Eigenſchaften eines 
guten Hirten behauptet, die ein guter Hirt nach dem 
Inhalte des heutigen heiligen Evangeliums haben muß. 
Er kennet ſeine Schafe; er ſetzet ſein Leben fuͤr ſie aus, 
und ſtirbt fuͤr ſie; und was das Hauptweſen iſt, giebt 
er ihnen ſogar daB Leben — dad ewige Leben. Auch 
— Diefed muß ich noch erwähnen. . O welch ein unendlich 
liebreicher Hirt ift diefer! Schon auf Erden bienieden 
giebt er un$ feinen Schafen die befte Weyde, fein aller⸗ 
heiligftes Fleiſch, und Foftbarftes Blut, mit dem er uns 
nährer! Aber jenfeitö des Grabes im Himmel wird er 
und auf eine noch weit befiere Weyde führen ; dort wird 
er und feine göttliche Wefenheit unverhüllter in alle Ewigkeit 
in dem füßeften Genuße zeige, und und mit dem Stro⸗ 
me ber göttlichen Gluͤckſeligkeitswonne trunfen machen, 

Auch Maria die Fungfraumutter Jeſu des Gottmeffias, 
die gute Hirtinn, fuchet nicht anders, als nur ihrem 

Schafen das ewige Leben von dem guten Hirten, ihrem 

göttlichen Sohne, zu erflehen. O wie eine gute Hire 

tinn ift ebenfalls Maria die Mutter des guten Hirten! — 

würdig — die Würdigfte, das is — einer gu⸗ 

ten Hirtinn zu behaupten! 


Aber, lieben Pfarrkinder! da wir einen fo unendlich 
guten Hirten, und eine fo gute Hirtiun haben: find 
"wir wohl auch gute Schafe? Erkennen wir unfern Hir⸗ 
ten, und unſre Hirtinn ? Folgen wir ihrer Stimme? 

| »b2 A 
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eich was für ‚Bittere Vorwuͤrfe dörfte ung das Gewiſfen 
nicht über dieſe wichtige Frage machen! Waͤren wir 
doch fo gluͤcklich, daß fie ftatt Unfer der heilige Apoftels 
fürft beantwortete, und ftatt Unfer fpräche, was er von 
feinen Gläubigen gefprochen hat: „Ihr waret irrenden 
‚Schafen gleich, aber num feyd ihr zu dem Hirten umd 
„Aufſeher eurer Seelen zurüd gekehret.“ n) Welche 
Sende würde dieß nicht nur allein fuͤr Jeſus Gottmefs 
find, und Marie die Mutter Jeſu des Gottmeſſias, ſon⸗ 
dern fir den ganzen Himmel feyn! So viele Bekeh⸗ 
tungen auf einmal! Weldy ein herrliches Freuden: 
mahl würden fie nicht vor den Engeln, und Seligen 
des Himmels veranlaffen! O göttlich guter Hirt, es 
ſus Gottmeſſias! du haſt ſo viele Macht, als du —* 
zu deinen Schafen haſt — beyde ſind graͤnzenlos, und 
unendlich! Deine goͤttliche Liebe beſtimme deine Macht, 
daß wir bekehret werden! Bekehre und zu dir, daß wir 
befehret werden! Heile uns, daß wir geheilet werden; 
den du biſt unfre ganze Hoffnung! 0)  Ermeis und 
Barmherzigkeit auf die fo Eraftsollefte Fuͤrbitte deiner 
Mutter, unfrer guten Hirtinn, die du und ebenfalls zu 
unferm Schuß wider den hoͤlliſchen Wolf gegeben haft! 
Laß und die Wunderfraft diefes ihres: Schuges in der 
ganzen Stärke fühlen, und durch fie unfer * bey 
dir finden ! Amen. 


# 
* 
i 


Auf 


m) 1. Pets, 2, 25. 0) Ierem. 17, ı4. Thren. 5, 21. 
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dritten Sonntag nad Dftern. 


_ Amen, amen dico vobis, qua plorabitis , et flebitis 
vos, mundus autem gaudebit; ad trifitia vefra 
vertetur in gaudium. 


Wahrlich, wahrlich fage ich euch, Ihr werdet 
trauern, und weinen, die Welt aber wird 
frohlocken; ihr werdet zwar traurig. feyn, 
aber eure Traurigfeit wird le verwans 
delt werden. Joh. 16, 20. 


Nie Worte meines Borfpruches find aus der Abſchieds⸗ 
Zi rede Jeſu des Gotrmefltad entnommen , die er am 
legten Abendmahle vor feinem Leiden, und Sterben zu 
feinen Juͤngern geiprochen hat. Dad Leiden, und Ster⸗ 
ben ihres. göttlichen Meifterd mußte ihnen natürlicher 
Weiſe große Traurigkeit, und auch felbft Thränen ver⸗ 
urfachen.: „Ihr werdet trauern, umd weinen,‘ ſagt Je⸗ 
fus, „die Welt aber wird frohlocken.“ Er wollte das 
durch fagen: Die boͤſe Welt, meine Feinde werden froh: 
locken, wenn fie ihre gehäßigen Anfchläge in Erfüllung 
bringen, die Feine andere find, als daß fie mich töd- 
ten, und um das Leben bringen. Indeſſen, da ich zum 
Heile der Menichen. wirklich ihre Anfchläge im: Erfüllung 
kommen laſſe: frohlocken ſie; ihr aber, meine lieben 

Bb 3 Juͤn⸗ 
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Sänger, werdet trauern, und weinen; doch eure Trau 

rigfeit wird von einer kurzen Dauer feyn, denn ihr wer: 
det mich fehon wiederum nach dreyen Tagen lebenbig, und 
glorreich ſehen, und dann wird eure Traurigkeit ſich in 
eine unwandelbare Freude verwechſeln. 


Diefe aͤchte Auslegung iſt der Inbegriff des Heut: 
geu Evangeliums, und beſonders jener Worte, die ic 
zum Vorfpruche gewählet habe. Gehen aber. etwa die 
Horte meined Vorſpruches nur die Jünger. des Herrn 
an? Iſt das Trauern, und Weinen ihr alleiniger Ans 
theil? O nein, es ift der Antheil aller frommen Chris 
ſten, und Liebhaber Gottes! - Den Beweis dieſer Wahr: 
heit werde ich in diefer. Nede, und zwar mit dem mei 
tern Beyſatze liefern, daß ein folcher Antheil ein gliͤck⸗ 
feliger Antheil if. In der Ausführung fol auch ver 
Mutter Gottes, der feligften Jungfrau Maris Erwäh 
zung gefchehen. Der Sag, und die Theilung meiner 
Rede ift: Die Traurigkeit, und das Betrübniß ift der 
Antheil aller frommen auserwählten Chriften ; und hie 
von waren Jeſus, und Maria felbft nicht ausgenom⸗ 
men — dieß ift der erfte Theil, Es ift aber Diele 
Antheil ein glücfeliger Antheil, weil die. Traurigkeit, 
und Betruͤbniß nur von einer kurzen Dauer, und bie 
darauf folgende Freude ewig ift, wie wir es abermal 
au Jeſus, und Maria: erfehen werden; und — iſt der 
zweyte Then. | 


Erſter Theil. 


Waͤhrlich, wahrlich ſage ich eich 5 ihr werdet traca 
„und weinen!““So ſoll alſo, lieben Pfarrkinder! dad 
Trauern, und Weinen der Antheil des frommen, und 

a De ge⸗ 
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getreuen Juͤnger Jeſu des Gottmeſſias fehn!:. Diefenfoll 


nur Traurigkeit, und Betruͤbniß auf Erden zu Theile wer⸗ 


den, welche an Jeſus Gottmeſſias geglaubet, “ihn unter 
den Menſchen fo herzhaft bekannt haben, und ihm fo 
ſtandhaft angehangen find? Ja, lieben Pfarrkinder lvas 
war ihr Los. Jeſus ſagte dieß denſelben nicht nur einmal 
in den Worten meines Vorſpruches ; ſondern dofters vor a): 
„Sie haben mich verfolge ‚“ <fpricht er bey dem naͤmlichen 
heiligen Johannes ;' ‚fie werden auch euch verfolgenzf‘ 
auf der Welt: werdet ihr Bedrängniß auszuſtehen haben, 
Nie führte Fefus eine andere Sprache, wenn feine: Fuͤu⸗ 
ger uͤbet ihr bevorftehendes Schickſal " eine Auskunft ver⸗ 
langten. Es koͤmmt die Mutter mit ihren zweenen Ze⸗ 
bedäerfühnen zu Jeſus und begehreis.daß er einen zu 
der rechten, und den andern zu der linken Seite, im ſei⸗ 
nem Reiche aufnehmen moͤchte. Die Antwort Jeſus wat: 
Ob ſie wohl den Kelch des Leidens trinken koͤnnten, Den 
er ttinken werde? b) BEE? Bar? ee EL 
XEs iſt aber auch die Vorfagung Jeſu in die genaup- 
ſte Erfüllung übergegangen; Hoͤren wir ftatt aller Fiiue 
ger des Herrn: den großen Weltapoſtel ſprechen: „Ich 
Ferachte, find feine Worte, Gott habe uns Apoſtel vor⸗ 


„Heftellt ald die geringften „und gleichfam ald verur⸗ 


„theilte Miffethäter; weil wir, chen wie dieſe, zum 
„Schaufpiele der.ganzen Welt vor Engeln, und Mens 
Iſchen geworden find. Wir laffen und ‚dem Herrn 


„Liebe für thoricht, und ſchwach anſehen; Mare 


„euerm Gedinfen nach weife, und ſtarke Leute; ihr 
"fed edel, wir aber ſhlecht. Bid auf djeſe Stunde 
„leiden wir Hunger, Durft, und Bloͤße; man ſchlagt 
Bb 4 „uns 
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„und mit Fäuften in. dad Angeſicht; wir haben nirgends 
„zu bleiben ;. wir verrichten die Arbeit mit eigenen Häns 
„den; wir ſegnen bie, welche und: fluchen; man. ver: 
„folget und, und. wir dulden ed; man läftert und, und 
„wir bethen; wir find aus allen Menfchen der Welt wie 
1, Unflat,, und Kehricht bis auf dieſe Zeit geworden.“ c) 
Doch. mit aller dieſer in die Wirklichkeit gebrachten Ber: 
:folgung ftellte ſich die böfe Welt nicht zufrieden, Alle 
"heiligen Apoftel mußten die. Todeöwarter-ausftehen. Auch 
‚ ‚ber.heilige Johannes: war, obſchon vom Tode, Doch von 
dieſer Marter nicht frey. Allein ſo iſt dieſes nicht nur 
das 208 der heiligen Apoſtel: fondern auch alle frommen, 
und auserwählten Chriſten, wenigſt im Trauern, und Wei⸗ 
men trifft ein aͤhuliches Schickſal — auch ihnen find die | 
Worte des Heilahdes gefprochen. : Deßwegen: warnet al: 
Ne frommen Chriſten der Apoftel, „daß fie fich durch die 
Truͤbſalen nicht bewegen laſſen; denn fagt er, ihr felbit 
„‚wiffet es, daß wir zu Truͤbſalen beſtimmet find.“ d) 
Das naͤmliche fagt er in der Apoftelgefchichte, die Chris 
-ften ‚‚Eörinen nicht anders, alö durch viele Trübfalen in 
„das Reich: Gottes eingehen“. e) „Und endlich fpricht 
er an den Timotheus die alles erſchbpfende Worte: „Es 
„werden auch: alle, die nach Ehriftus Jeſus fromm, 
und gotteöfürchtig leben. — EN leiden 
„muͤſſen.ꝰ* f ) 

Alſo muͤſſen alle trauern, und weinen, lieben Pfarr⸗ 
"Finder! die auch, wie die Juͤnger, nad) Jeſus Chriſtus 
fromm, und gottesfuͤrchtig leben wollen? Ja, alle — 
Niemand iſt davon ausgenommen. Jeſus Chriſtus das 
— aller Frommen, und Gottesfuͤrchtigen, der if 


#, 


r 1. Cor. 4. 2 2, Thell, 3 3. ed) Act. 14 21. 9) 2. Tr 
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ter des Glaubens, und feine heiligſte Jungfraumutter 
Maria hatten felbft Feinen andern Autheil auf Erden 
Alle Gattungen der Leiden, Drangfalen, und Wider; - 
wärtigfeiten trifft man bey Jeſus Gottmeſſias an: „Nache 
„dem wir Jeſus den Sohn Gottes,‘ fchreibt der heilis 
‚ge Apoftel Paukus zu den Hebäern, „zu unferm Hohenz 
„spriefter haben, der alle Himmel durchdrungen hat: 
„„laflet und auf unfer Glaubensbefenntniß feft halten; 
„denn wir haben feinen Hohenpriefter, der mit unſern 
„Schwachheiten fein Mitleiden zu tragen weis : ſondern 
„er ift in allem, die Sünde ausgenommen, gleich uns 
„verſuchet worden.“ 9) Das nämliche fpricht fogar 
unfer Jeſus, das Oberhaupt der Frommen felbft: „Muß⸗ 
“te nicht der Meſſias diefes leiden, und alfo in feine 
„Herrlichkeit eingehen“ .h) _ Und gerade fo ergieng es 
auch Maria der Mutter Jeſu des Gottmeſſias. Nach 
ihrem göttlichen Sohne, unferm Heilande, und Erldfer 
hatte Fein Menſch mehr Leiden auf Erden auszuftehen, 
:ald Marie. Der heilige Bernhard nimmt einen Anz 
fiaud, die Behauptung aufzuftelen, daß aud) das großes 
te Leiden aller heiligen Martyrer nur ein Eleined Leiden 
gegen dem Leiden Mariä gewefen fey. 1) Und in der 
That; er hat auch volllommen recht. Denn wen gieng 
wohl dad Leiden, und Sterben Jeſu näher, als Mariä 
der Mutter Jeſu? Es ſtellte fich auch. diefes Leiden 
Maria nicht erft in den leuten Lebenstagen Jeſu ein. 
Schon in jener martervollen Stunde fieng ed an, in wel 
cher daſſelbe Simeon in Tempel Marik vorfagte. k) 


nn Dh Da, 
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Da, Heben Pfarrkinder! warb Mariä der Schmerg 
dolche fchon an die Bruft geſetzt, der ihre fromme, und 
gottesfürchtige Seele auf dem Kalvarienberge dereinſt 
durchbohren follte ;_ da erwahrete fich an Maria im volk 
kommenen Verftande, was die Braut im Hohenliede von 
ihrem Geliebten gefprochen hat: „Mein Geliebter if 
„mir ein Myrshenbüfchelein. |) Jeder Blick, den nun 
Maria auf ihren göttlichen Sohn fchiefien ließ, war eis 
ne neue toͤdtliche Wunde für ihre mütterliched Herz , dw 
‘er doch auffer vem vorgefagten Leiden eine göttliche Wons 
we gewefen wäre. So oft Maria ihren göttlichen Sohn 
anſah, Fonnte fie mit den Morten des Föniglichen 
Propheten auffeufzen: „Mein Schmerz ift mir immer 
„vor meinem Angefichte.‘“ m) Und ad) wie groß war 
nicht diefer Schmerz! So groß, lieben Pfarrfinder! 
als ihre Liebe. Schmerz, und Liebe ftehen bey Mari 
im Ebenmaffe — bey Maria der heiligften Tochter Je⸗ 
ruſalems, der liebvolleſten Mutter der ganzen Welt — 
der Fungfraumutter Jefu des Sohnd Gottes. Wie dad 
Meer, ift ihreLiebe, und wie das Meer, iſt ihr Bes 
D Tochter ! muß ich mit dem Propheten rufen: „O 
„Tochter von Jeruſalem! groß, wie das Meer ift dein 
" „Schmerz, wer wird did) heilen Fönnen?“ n) 


Was leiten wir tun hieraus für einen Schluß ab? 
Den: Iſt das Weinen, und Trauern erprobtermaffen ein 
fo allgemein nothwendiger Antheil der Frommen, und 
Yuserwählten, daß auch die zwo heiligften Perfonen, 
Jeſus, und Maria, davon nicht frey waren; mülfen 
wir uns nicht entrüften, wenn das nämliche Trauern, 
und Meinen ‚bienieden auf Erven unfer Schickſal iſt. 

„Der 


}) Cant; a, 12.m) Pf. 37, 18: ) Thren. 2, 13. 
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„Der Juͤnger ift nicht mehr, als der Meifter, und der 
„Knecht nicht über den Herrn.“ 0) Es waͤhret das 
Meinen, und Trauern nur eine Fleine Zeit; und zudem 
ift es von einer folchen glüdjeligen Sruchtberfeit , daß. 
ed eine ewige Freude einträgt. Go unendlich gut ift 
der befte Sefus unfer ‚Herr, und Meifter, daß er auf 
das fo nothwendige Trauern, und Weinen der Frommen, 
und Auserwählten ein ewiges Erfreuen in dem nämlis 
chen heutigen Evangelium jenfeit3 des Grabes verheißen 
bat. Wir wollen diefen Troſt entnehmen im 


Zweyten Theile 


Wahrlich! wahrlich ſage ich euch: ihr werdet trauern, 
„und weinen; die Welt aber wird ſich freuen,“ Iſt 
diefer Auöfpruch Jeſu des Gottmeſſias nicht gegen feine 
göttliche Gerechtigkeit, und Weisheit anftofiend? Die 
Srommen, und Auserwählten follen auf dieſer Erde 
nichts als Betruͤbniß, und Traurigkeit zu erfahren ha= 
ben, da die gottlofen , und fündhaften Menfchen ihre Lea 
benstage in lauter Wohlleben, Glüf, und Segen, und 
zwar dfterd bis auf die höchfte Stufe des Alters nach 
Wunſch, und Willen erleben? — „Warum,“ fragt fe 
gar der heilige Prophet Jeremias, „ft der Weg der 
„‚Gottlofen fo begluͤcket, und geht ed den Suͤndern fo 
Bu nach Wunfche ?“ p) . 


"Doch befeitigen wir mit dem Propheten unfere Vers 
| OR EN Nein, lieben Pfarrfinder! es ift nichts we⸗ 
niger, als gegen die Gereihtigkeit, und Weisheit‘ Gets 
teö, daß ed den Frommen anf’ diefer Erde übel, und 
den Gottlofen gut geht. Gott hat den Menfchen, das 
edel⸗ 

0) Matth, 10, 24. p) Ierem. 12, 1. 
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edelfte feiner Gefchöpfe auf Erden, nicht zu einer biof 
irdifchen Gluͤckſeligkeit erſchaffen. Eine bloß irdifche 
Gluͤckſeligkeit iſt nicht für einen Menfchen, der ewig le 
ben fol, um zu allen Zeiten gluͤckſelig zu feyn. Die bloß 
irdiſche Glüdfeligfeit ift in den Augen Gottes ein. jehr 
geringes Geſchenk, fo daß er auch) feine Feinde von dem 
Genuße deffelben nicht ausfchließt, und daher die Froms 
men, und Gerechten ſich darüber um fo weniger aufzus 
halten Urfache haben, da ihnen Gott eine weit erhabe 
nere Glücfeligfeit beftimmet hat, eine Gluͤckſeligkeit, die 
einer vernünftigen , und unſterblichen Seele würdig ift, 
und ewig dauert. Hoͤret noch einen andern Vernunfts 
ſchluß, lieben Pfarrkinder! Da Gott den Menfchen ers 
ſchaffen Hat: erfchuff er ihn in alleweg, daß er gluͤcſe⸗ 
fig fen; — aber er läßt ihm dfters die Wahl: ob er 
feine Glüdfeltgfeit hienteden, oder jenfeits des Grabes 
genießen will. Die Frommen wählen das letztere; ſie 
ſehnen ſich nach einem ewigen Himmel, nach einer ewi⸗ 
gen Gluͤckſeligkeit. — Weil nun die bloß irdiſche Gluͤck⸗ 
ſeligkeit dem ewigen Himmel nicht ſelten ſehr gefaͤhrlich 
wird, auch ſich gar nicht ſchicken will, zween Himmel, 
einen in dieſer, und einen in der andern Welt zu has 
ben: fo entzieht Gott den Frommen diefe bloß irdiſche, 
gefahrvolle Gluͤckſeligkeit, und überläßt fie den Gottlo⸗ 
fen als den Antheil, den fie fich ſelbſt mit Bernachlä 
Pigung, Hintanfeßung, und Verachtung der ewigen 
Slückfeligkeit eignen. . Zudem findet man auf dem: gans 
zen Erdenfreife einen fo gottlofen Menfchen , ‚der. nicht 
auch etwas Gutes, und einer irdiſchen Belohnung Würs 
diges an fi) hätte. Dieſes belohnet alfo . der. gerechte 
Gott nach dem Willen der Gottlofer mir-ciner zeitlichen 
Gluͤckſeligkeit, die fie aus eigener Schuld einer ewigen 
‘ vorziehen, 

Wer 


pach Oſtern. 397 


Wer fieht hieraus nicht bi zur — Ueberzeu⸗ 
gung, ed ſey der unendlichen Gerechtigkeit, und Weise 
beit Gottes ganz entfprechend, Daß er die Srommen, und 
Auserwählten trauern , und weinen: Die Gottlofen, und 
Rafterhaften aber auf diefer Erde lachen, und frohlo⸗ 
den läßt. Sa, lieben Pfarrkinder! Betruͤbniß, und 
Traurigkeit ift der.feftgefegte, und bleibende Antheil der 
Srommen, und Gerechten auf diefer Welt; aber halt 
auch der glücfeligfte Antheil, der befte Antheil, den nur 
immer die Frommen, und Gerechten wünfchen, und be« 

gierden fünnen. Der füße, und erquickende Beweis liegt 

abermal in dem heutigen Evangelium — und- bejteht in 

ber Furzen Dauer des Meinend, und Trauernd, und in 

dein immerwährenden ea der erfolgenden Freude, 

und Gluͤckſeligkeit. | 


So ift ed, lieben Pfarrfinder ! die Deaniglen, * 
Betruͤbniß der Frommen, und Auserwaͤhlten dauert nur 
eine kurze Zeit: „Eine kurze Zeit, und ihr werbet 
„mich nicht mehr fehen,“ ſpricht Jeſus zu feinen Juͤn⸗ 
gern, „aber eine kurze Zeit, und ihr werdet mich wies 
„der fehen, und dann wird fich euer Herz erfreuen Ss 
Der Tod Jeſu hat den Fingern wirklich eine große Trau⸗ 
tigkeit, und Betruͤbniß verurſachet. Uber wie bald hör: 
te diefelde auf! Nach wenigen Tagen fähen fie ihren 
— Meiſter in der groͤßten Herrlichkeit von den 

odten auferſtanden. Und wenn wir auch das ganze 
Leben der Juͤnger des Herrn in Anſchlag nehmen, das 
fie in fo vielen Drangſalen, und Verfolgungen verleben 
mußten: ift doch daffelbe nur eine Furze Zeit zu ner 
nen, fagt der. heilige Yuguftin. Und mit diefan tröftet 
Auch euch, ihr frommen, und auserwaͤhlten Chriften ! 
* kann eine ie ‚ und Betruͤbniß auf diefer 
UErde 
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Erde nicht dauern, als euer Leben dauert, „Was ift 
„aber unſer Leben,‘ fraget euch mit dem heiligen Apo- 
ſtel Jakob, „als ein Dampf, der fich eine kurze Zeit 
„zeiget, und dann plötzlich verſchwindet ?“ q) Doch 
dieß ift noch nicht der ganze Troft, daß unfere Traurigs 
keit, und Berrübniß gleic) einem Dampfe verſchwindet, 
fondern darinn haftet der Haupttroft, weil dieſe untere 
Traurigkeit, und Betrübniß fich in Freude, und zwar 
in eine immer beftehende , ewige Freude verwandelt: 

„Eure Traurigkeit aber wird in Freude verwandelt wer: 
—* und Niemand wird — eure Freude von euch 
„nehmen,“ 


Lieben Pfarrkinder! konnte es ber gute Gott mit 
euch noch beſſer meynen ? Freylich werdet ihr weinen, 
und trauern, während daß ſich die Welt in eiteln Freu— 
den freuen, und erfättigen wird; aber diefe eure Traw 
tigkeit wird von einer Furzen Dauer feyn. „Nur eine 

„kurze Zeit,“ und ihr werdet das Ende derſelben, umd 
denjenigen fehen, der euch im Ueberfluße ganze Stroͤ⸗ 
me des füßeften Troftes dafıir geben wird; „und ihr wer: 
„det mich fehen. Er wird dort alle Thränen von euern 
„weinenden, und trauernden Augen abwifchen; und ed 
„wird Fein Weinen, Fein Zrauern, Fein Tod mehr ſeyn; 
„denn dieſes alles iſt vorüber gegangen.“ 1) ine ewi⸗ 
ge, immer dauernde Freude in dem fehönen Himmel wird 
euer glücfeliger Antheil ſeyn, ein Antheil, deffen Glüds 
ſeligkeit „kein Auge gefehen, Fein Ohr gehöret, Fein Herz 
„empfunden hat, welche Gott denjenigen bereitet hält, 
„die ihn lieben.“ Ss) Dieſe ımendliche frohe Gluͤckſelig— 
Zeit genießen alle Auserwäglte, die ſchon mit Jeſu, und 
Maria * Welt verlaſſen — fie frohlocken über iht 

aus⸗ 


:q) Iacob, 4, 15, 7) Apoec. a1, 4 ete. 5) 1. Cor. 2, 9% 
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andgeftandened Weinen, und Traun; 3 fie: fingen laut 
auf: „Wir haben uns erfreuet : über die Tage der Be⸗ 
otruͤbniß über die. Fahre, ‚in denen wir Boͤſes erfah⸗ 
„ren. t) Scheinbare Strengheiten waren es von Sei⸗ 
se Gottes: aber wir ſehen nun, daß es wahre — 
niſſe waren — ewig werden wir ſie beſingen. >. 


Mas foll ich jetzt. erſt von der Freude ſiethen— die 
Jeſus, und Maria nach ihrem Leiden zu Theile geworden, 
derer Leiden das groͤßte aus allen Auserwaͤhlten war, 
und mit dem das Leiden aller Seligen nicht einmal in 
einen Vergleich kͤmmt? Lieben Pfarrfinder! da ich hie⸗ 

rinnfalls meine Unvermoͤgenheit befenne ; weife ich euch 
auf die Worte des Völferlehrers, hin, Derfelde ruft feis 


“ar st ar 


und Durch Das Sitzen au * rechten Seite de —* 
ſchen Vaters iſt Jeſus Gottmeſſias mit der größten Eh: 
ve, und Herrlichkeit vor allen übrigen Seligen, Heili⸗ 
gen, und Engeln gefrönet! Seine auf Erden auöges 
ſtandene Traurigkeit, und Betruͤbniß erhielt den reiche⸗ 
Pen, und überflüßigen Erſatz, einen Erfaß, den ein 
Sohn Gottes ſich felbft-in feier göttlichen Allmacht 
giebt. Zuvor, ald Jeſus auf der Erde war, hieß ihn 
Der Prophet Iſaias einen Mann der Schmerzen; der den 
ganzen Druc der Zrübfalen fühlete, w:) Aberijegtfagt 
Ser Prophet: Dawid von ihm: „Es hat dic) Gott, dein 
„Gott vor deinen —— mit dem, DM der — 
er N De | 52 | 

Doch, 
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Doch, lieben Pfarrkinder! nicht nur Jeſus Der. Ks 
nig aller Mitgenofienen des Himmels.: ſondern auch Mas 
ria feine Mutter har Gott, ihr Gott, der ihr auf Er 
den fo große: Dinge gethban, mit, dem Dele der Freude 
gefalber, „Die Königinn, leſe ich, y) fteht zur Mech: 


„ten dir — gekleidet im Golde; — geſchmuͤckt ringähes 
„rum mit verſchiedenem Schmucke.“ Maria die Mut: | 


ter Gottes ift diefe Königiun — Maria fteht zur Rech 
sen ihres, göttlichen Sohnes, und genießt ebenfalls die 
größte Freude, die durch. das Gold, und den verfchies 
Denen, Schmugfe verftanden wird. Das Maaß der Freu: 
de ift dad Maaß der Schmerzen, die Maria ausgeftans 
den hat: „Nach der Menge der Schmerzen, die ich auss 
„geſtanden, jagt Maria, haben deine Zröftungen meis 

„ne Seele‘ erfreuet.“ z) Wenn von den Heiligen Gors 

tes insgemein gefchrieben. fteht: „Sie werden trunfen 

„vom Ueberfluße deines Haufes; mit dem Strome deis 

„ner MWonne tränkeft du fie; aa) fo muß man von Mas 
ria fagen, daß der Schwall diefes himmlifchen Freudens 
ſtromes zuerft nach Jeſus auf fie zudränge — „Der 
„Schwäll des Flußes erfreuet die Stadt Gottes‘ bb)— 
er erfreuet die Mutter Jeſu. | 


Dieß ift das Ende, lieben Pfarrfinder! der Trau⸗ 
rigkeit, und Betruͤbniß bey den: zwenen heiligften Obers 
häuptern der Auserwaͤhlten. Das nämliche Ende wird 
auch eure Traurigkeit, und. Betrübniß befeligen , wenn 
ihr aus der Zahl der Frommen, und Auserwählten ſeyd. 
„Wenn wir mit, unfern Häuptern leiden: werben wir 
„als Glieder auch mit. ihnen verherrlichet werden,“ fagt 
Paulus, ec) Selig, fpricht unfer erftes Sherhaupt 

ſelbſt, 


VPI. 44. 10. 2) Pfali: 93, 19. an) Pſal. 39, 9 bb) 
Mal. 45, 5. 06) Rom. 8, 17. 
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ſelbſt „ſelig find, die trauern; denn ſie werden: getrd⸗ 
„ſtet werden.“ dd) O ja, eure Traurigkeit wird im 
rende verwandelt. werden, die euch Niemand nehmen 
kaun. Iſt jetzt, lieben. Pfarrkinder! dieſer Antheil auf 
Erden nicht ‚ein gluͤckſeliger, der gluͤckſeligſte Antheil, 
den die Auserwaͤhlten ſehnlichſt wuͤnſchen, und begierden 
follen,?, Fromme Seelen beherziget es wohl! „Alles 
„Leiden dieſer Welt ſteht in keinem Verhaͤltniße,“ ſagt 
ſchon wiederum. der heilige Paulus, ee) „mit der Herr⸗ 
„lichkeit, und Freude, die in uns offenbar "werden foll.‘* 
Und ic) fee hinzu: das Leiden ift Furz, und die Herts 
lichkeit; und Freude dauert immer — allezeit — ewig. 
Mehr kann ich zu euerm füßen Trofte nicht fügen, und 
auch ihr Fünnet nicht mehr erwarten. — Jetzt, lieben 
»Pfarrkinder! wähle aus beyden! — 


Beſchluß. 


Wollet ihr. die Traurigkeit mit. den Kindern Gottes 
bier auf Erden, welches ihr eigenthimlicher Antheil ift, 
oder wollet ihr die Freude mit den Weltkindern? — 
Waͤhlet, es muß gewählet feyn. Aber treffet eine gute 
Vahl, die auch, für eine .endlofe Ewigkeit gut ift. 
ählet mit Jeſus, und Maria unferu Dberhäuptern. 
ad Jeſus gewählet, muß das Befte feyn, weil er die 
ewige Weisheit iſt. Was Maria gewaͤhlet, muß eben 
falls das Befte ſeyn; denn fie wählte, was ihr Jeſus 
Gottmeſſias gemwählet hat. Wahrlich, „fie hat den bes 
sten Theil gewäßler« FF) Doch, die Wahl if.Shan 
Süngern, und 
S16 2; 3, — BER eh las)? From⸗ 
dd) Matth. 5, 5. ee) Rom. b, i8. TR) Luel idy e 
Evang. pred. I. B. Ce 
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Frommen herzlich gern auf diefer Welt trauern-, und 
weinen; und überlaffen der Welt ihre eiteln hinfaͤlligen 
Kreuden, ‘wenn wir nur dereinft würdig befunden wer⸗ 
den, und mit unfern zweyen Oberhäuptern ewig im Him⸗ 
mel zu erfreuen. Diefe ewige Freude, die Jeſus ſelbſt 
als Alles in allem iſt, gewähre uns, o göttlicher Ers 
idſer um deines heiligen Namens willen, und auf bie 
alles erwirfende Zürbitte deiner gebenedeyteften Mutter, 
die nach dir in diefem Thale der Thränen unfre Hoffe 
nung, und Zuflucht ift! Amen, | 1 


| Auf den | 
- vierten Sonntag nah Offen. 


— ⸗ 


Vado ad eum, qui miſit me, et nemo ex vobis . 
terrogat me, quo vads? | 


Ich gehe zu demjenigen, der mich geſandt hat, | 
und Niemand unter euch fraget mid, wo 
gheſt du bin? Joh. 16, 5. | | 


(S) "3 beſonders ift die Rede Jeſu des Gottmeffiad: 
„Ich gehe zu demjenigen, der mic) gefandt hat, | 
„und Niemand unter euch fraget mich, wo geheft du 
„hin? Zefus fagte ja feinen Füngern klar, und deut 
lich, daß er zu dem Bater gehe. Wozu aljo eins 
weitere Auskunft? Lieben Pfarrkinder! ed liegt in dies 
fer Frage eine geheimnißvolle Lehre, die unfter Betrach⸗ 

1. tung 
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tung nicht entgehen ſoll. "Mir ſcheint, durch diefe auf: 
geworfene Frage habe Jeſus Gottmeſſias uns das Ziel, 
und Ende recht nahe an das Herz legen wollen, wars 
um er, und wir. auf dieſe Welt gefommen find, : und 
wie wenig wir Menſchen demſelben entſprechen. Jeſus 
wollte in dieſer Frage ſagen: „Ich gehe zu dem Vater,“ 
der mich auf dieſe Welt zu ſeiner Ehre, und zum Heile 
der Menſchen geſandt hat; ich bin von ihm ausgegan⸗ 
gen — ich ſtieg nach ſeinem Willen auf die Erde herab, 
und nun gehe ich wieder zu — in den Himmel zu⸗ 
ruͤck. J 


Auch wir, lieben Seite fommen von Gott, 
Er hat und erfhaffen, und wie feinen eingebohrnen Sohn 
auf diefe Welt gefandt; et wollte, daß wir auf dieſer 
Melt nicht ftille ftünden, fondern, daß wir gehen folls 
ten. ' Und wohin? Eben zu ihm, unſerm Vater, ihm zu 
dienen, und in diefem Dienfte unfer ewiges Heil zu er: 
langen. O und Gluͤckſeligen! wenn wir hierinnfalls 
nichts ermangeln laſſen, und mit Jeſu unſerm Erlöfer 
ſagen koͤnnen: „Ich gehe zu demjenigen, der mich ge⸗ 
„fandt hat.“ Dieſe Gluͤckſeligkeit ſollen ſich alle Mens 
ſchen eignen, und das Ziel, und Ende ihrer Erſchaffung 
immer vor Augen haben — dieß iſt der Inhalt meiner 
heutigen Predigt. Der Menſch muß zu Gott. gehen, 
der ihn erfchaffen hat, und er muß allezeit zu ihm ges 
ben, und feinem Ziel, und Ende, immer näher Fommen; 
— dieß ift. mein erfier Theil, Dieſe heilige, und 
| weſentliche Pflicht erfuͤllte auf: daB, vollkommenſte Maria 
die Mutter Jeſu des Gottmeſſias; dieß iſt mein zwey⸗ 
ter Theil. 
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AHA Hy Erfter Theil ae 


Was iſt der Menſch, dası Edelftender :Gefchbpfe auf 
Erden ?i Wer hat ihn auf die Erde geſetzet? Zu-wad 
für. einen Ziele und Ende iſt -aufi'der Erde? Bleibt 
‘er immer auf dieſer Erde — oderöhat er eine weitere 
Betimmung?.  Ulle dieſe wichtigen Tragen weis ein 
Chriſt fich ohne mindeftes Nachdenfen zu 'beantworten. 
Er weis, daß er ein; Ebnbild Gottes, und allein für 
Gott erfchaffen iſtr „Fuͤr meine Ehre, Fpricht Gott, 
„habe ich den Menfchen erfchaffen ; a) — der Herr hat 
„alles ‚feinetwegen; gemachet , felbft den Gotrlofen zu jes 
„nem ‚bdfen Tage.“ b) .‚ Der,Chrift weis, daß er auf 
diefer Erde „nur. ald ein Fremdling c) eine kurze Zeit 
„ſich aufhalte, und dem. Haufe feiner Ewigkeit entgegen 
„gehe.“ d) .Er, weiß, daß er zu Gott gehe, und gehen 
muͤſſe, der ihn erſchaffen hat: „Ich gehe zu demjeni⸗ 
„gen, der mic) geſandt bat.“ Dieß. war das Ziel, 
und Ende des vermenſchten Sohnes Gottes. Dieß iſt 
auch das Ziel, und Ende aller Menſchen, aller Kinder 
Gottes, in derer Perſon Jeſus dieſe Worte auch geſpro⸗ 
shen hat, un... ran —— 

= He Menſchen kommen born Gott; alfo follen alle 
wieder zu Gott. "Der Menfch muß zu Gott gehen; der 
ihm, erſchaffen hat. Jeſus unfer- göttliche Erlbſer, ums 
fer Bruder dem Fleiſche nach * voran. Wir milk 
fen ihm nachfolgen. Er fügt daher‘, um und Muth zu 
machen, noch deutlicher ‘bey dem nämlichen heiligen Jo⸗ 
Be Ne Hi er iR Bin, + hatte 


a) Hai.’ 43, 7. b) Prov. 16, 4. c) Dum vivimus, pere 
grinamur a Domino. 2. Cor. 5, 6. d) Ibit homo in dꝗmum 
getarnitatis ſuae. Eccle, 12, 5 5 
* 273 5 
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hannes: „Ich gehe zit meinen , und eherm Vater; zu 
‚meinem, und. euerm Gott;“E) Tal wollte er ſagen; 
Habet ihre nicht auch Luſt, mir nachzufolgen? Wo iſt 
es den Kindern »beffen, als beym Vater Mein Vater, 
der: chimmliſche Vater iſt auch euer Vater; Ihr muͤſſet 
deßwegen zu ihm gehen, wie ihr mich, zu, ihm geben jez 
hetz ‚ihr. muͤſſet rauch: geben, und euch von Nichts auf 
diefer elenden Melt in euerm Laufe zu Gott abhalten lafs 
fen. Nicht Reichthuͤmer nicht Ehren, nicht Wohlluͤſte 
ſollenꝰ cuern Lauf im mindeſten hemmen. Ihr ſeyd er 
ſten, fuͤr welche derles un Keinen’ Reitz Wien |: j' 


fender hat: nicht Zekt ſich —* — 
er denkt, und zielet nach dem Orte ſeiner Beſtimmung 
er ſorget, daß er bald, und ſicher das Ziel feier" Wan 
derſchaft erreiche. Die Güter dieſer Welt konnen ihn 
nicht zuruͤck halten, da er fie über kurz oder lange 
wieder verlaffen muß; +) So ſagt gleichfam Jeſus/ und 
ich kann mich nicht enthalten ‚ dem Zufpruche Jeſu hin⸗ 
zuzuſetzen, was” der Heilige Auguſtin in diefer Betrach⸗ 
tung geſprochen hat. Stiche, o Menſch! ein einziges 
Gut, in dem alles Gute iſt; Goͤtt iſt dieſes einzige Gut, 
im dem alles, was wahrhaft'gutift, enthalten, und eins 
geſchloſſen iſt. Gott iſt das einzige Gut, welches dem 
Menſchen ſaͤttigen kann.oOder was willſt, was ſucheſt, 
was verlangeſt dann du, o Menſch! das dich ſaͤttigen 
ſoll? Reichthuͤmer ? die, haft du; in Gott ohne allen Ab: 
gang.: Schönheit? die haft du in Gott ohne allen Manz 
gel, : Wiflenfchaft 2. die: haſt du in Gott ohne alle Muͤ— 
he. Macht? die, haſt du, in Gott ohne alle Schwach— 
heit. Ruhe? die haſt du in Gott ohne allen Unter⸗ 
bruch. Wohlluſt? die haft du in Gott ohne Edel, 
Cc 3 ohne 


e) Ioan. 20, ı. 0. Ey Tu 
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ohne Man; wohne Aufhoͤren. Kurz ich wiederhole "bie 
Morte des heiligen Augaftin: „Gott iſt das einzige Gut, 
„in. dem alles, was wahrhaft gut iſt, enthalten, und 
„eingeſchloſſen iſt. Gott iſt das einzige :Gut, welches 
„den Menſchen ſaͤttigen Tann. ©; Aber man muß nicht 
allein zu Gott, fondern allezeit: zu Gott gehen. Man 
muß nie ſtille ſtehen, fondern immer weiter gehen und 
Gott naͤher zu kommen ine Ä — 


Lieben Pferrkiader! das Stilfchen iſt nicht, die Sa⸗ 
che eines. Wanderer; er moͤchte ſonſt nicht an dad Ort 
ſeiner Beſtimmung kommen. Das Stillſtehen iſt nicht 
die Sache eines wahren Chriſten, der in der Tugend 
immer fortſchreiten muß. Auf dem Tugendwege nicht 
fortfchreiten., beißt zuruͤck geben. . Das ‚ganze Leben eis 
nes Chriſten, ſagt der heilige: Auguftin, iſt heilige Bes 
gierde zu noch größerm Fortgange. — Allezeit, immer, 
sahne Unterlaß muß der Chrift, fprechen Fönnen: „Ich 
„gehe zu meinem Ziele „ und Ende‘. — zu meinem Gott, 
der midy gefandt hat, Der .erfte Schritt zu Gott iſt 
der Glauben: „Wer zu Gott kommen will, der muß 
„glauben.“ f) . Doch. der Glauben ohne die guten Wer 
ke ift tobt. Der Glauben muß durch die Liebe wirken, 
und die Liebe befteht in dem Gehorſame: „Der meis 
„ne Gebothe hat, und fie beobachtet, . ber ift a der. 
„mich lieber,“ g) 


Die Beobachtung der Gebothe Gottes ift der zwey⸗ 

te, aber nicht der letzte Schritt : „Wer gerecht ift, Toll 
„noch gerechter , und wer heilig ift, foll noch heili⸗ 
„ger werden.“ 'h) ®ir ſehen diefe göttliche Wahrheit 
in dem Weltapoſtel Paulus. Dieſer große Mann, das 
Ge⸗ 


‘ £) Hebr. 17, 6. g) Ioan. * h) Apoc. 22. 11. 
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Gefäß der Auserwählung , der mehr, als alle andere 
Apoftel i) für: die Kirche Gottes gearbeitet, und gelitten 
bat, der mit fo vielen Offenbarungen begabet , und bis 
in den dritten Himmel entzüdet worden, K) leget zu 
den Philippern 1) das überzeugende Bekenntniß ab, daß 
man auf dem QTugendwege fortfchreiten, und fich immer 
mehr Gott nähern muͤſſe: „Brüder! fagt er, ich glau« 
„be keineswegs, ald wäre ich ſchon am Ziele; ich fage 
„nur das: Was ich hinter mich gelegt habe, das vers 
„geffe ich, und bemuhe mich um‘ das noch übrige; ich 
„ſtrebe nach dem Ziele.“ Und was ift dieß für eim 
Ziel? Die Nachfolge Jeſu Chriſti iſt ed: „Bruͤder! ſeyd 
„meine Nachfolger ;““ redet Paulus fort, „und ſehet auf 
„diejenigen, die eben fo wandeln, wie ihr dad Vorbild 
„an mir habet.“ m) Die Nachfolge Jeſu Chriſti 
iſt es, zu der alle Chriſten verpflichtet ſind. Jetzt wun⸗ 
dert mich nicht mehr, wenn ſchon der Apoſtel mit allen 
feinen Bemuͤhungen, mit allen ſeinen großen Thaten in 
Ausbreitung der Kirche Gottes, und in der Verherrli⸗ 
chung des Namens Jeſu ſich noch weit von ſeinem Ziele 
entfernet zu ſeyn glaubet. Nie werden wir mit allen 
unſern Bemuͤhungen dieſes Ziel volllommen, und ſo er⸗ 

reichen, daß wir nicht mehr fortzulaufen haͤtten. Nie 
werden wir einen ſo hohen Grad der Vollkommenheit er⸗ 
ſtiegen haben, daß wir nicht noch hoͤher ſteigen koͤnnen. 
Beſtreben wir uns aber nicht, dieſes zu thun: ſo erfuͤl⸗ 
len wir das große Geboth nicht vollkommen, „Gott aus 
„ganzem Herzen, aus ganzer Seele, aus ganzem Ge⸗ 
muͤthe, und aus allen Kräften zu lieben.“ n) ; 


Cc 4 | Die 


E i) Act. 9, 15. 2. Cor. ı1. k) Ibid. ec. 12. V Philipp. 3 
13. m) Ibid. v. 17. n) March, 223, 37. 
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Wie elend find alfo diejenigen lauen, und trägen 
Chriften daram, die mit fich felbft zufrieden nach Teiner 
höhern Tugend ftreben, die nicht: einmal von: der Voll 
Fommenheit einen Gedanfen:fchöpfen , umd Feine, gar Fei- 
ne Mühe fich geben, felig zu werden! ::: Sind. folche 
Chriſten wohl auch Ehriften,. die diefe froſtige Sprache 

führen: Wenn ich nur in den: Zimmel komme, 
und follte es auch der legte Plas feyn? Wie elend 
find aber erft diejenigen daran, die ſo fehr in: das Zeit« 
liche fich vertiefen, als wenn ſie ewig auf diefer Welt 
zu verbleiben haͤtten; die;bey Tag, und Nacht nur dem. 
Reichthiimern, Ehren, und Wohllüften nachjagen, nicht 
anders, ald wenn. dieß das Biel, und: Ende ihrer Ers 
Schaffung wäre? Da .heißt es fürmahr :- „Der. Menfch, 
„da er. in Ehren war hat ed nicht verſtanden; erglich 
„den unvernuͤnftigen Thieren, und iſt ihnen aͤhnlich ge⸗ 
„worden.“ O) Sollen ſich ſolche Menſchen nicht ſchaͤ⸗ 
men, daß fie Menſchen ſind? + Sollen ſie ſich aber 
nicht noch mehr ſchaͤmen, daß fie Chriſten ſind, die eine 
Zukunft glauben, und: ein ewiges Leben, eine gluͤckſeli⸗ 
ge Ewigkeit erwarten? Wir Chriſten, machet ihnen Ju⸗ 
ſtinus den verdienten Vorwurf, haben unſre Hoffnung 
nicht in gegenwaͤrtigen ſichtbaren Dingen. Die Verach⸗ 
tung der gegenwaͤrtigen ſichtbaren Dinge iſt der Anfang 
des Chriſtenthumes, zu der ſich ein jeder Chriſt gleich 
bey dem Eintritte in ‚die geheiligte Religion verſtehen, 
und feinen, Begierden einen hoͤhern Schwung geben muß. 
Jetzt fange ich erſt an, ein Chriſt zu ſeyn, ſchreibt der 
heilige Martyrer Ignatius, da ich nichts von dem ver⸗ 
lange, was ſichtbar iſt. 
Ach! 


ce 


0) DI. 48, 13. F 
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Ah! wo find die Chriſten der erſten Chriſtenheit? 
wie weit find die jetzigen von ihrer heiligen Denkungsart 
unterſchieden? So erhaben die Gefinnüngen der erften 
waren: ſo niedrig ſind die Gefinnungen der jeßigen. "Die 
Meiften trifft der Vorwurf, den heute Fefus gemacht 
bat: „Und. Niemand fraget mich , wo gehft du Hin 2 
Allein: genug von dieſen. Ich will nun von der heilige 
ften Seele aller Chriſten, auch der erſten, und goͤldenen 
Zeiten des Chriſtenthumes, von Maria der Mutter Got⸗ 
tes im zweyten Theile fprechen,, die zu Gott gegangen‘ 
und ihrem Ziel, und Ende auf das — ent⸗ 
ſprochen —* —— — 


ee — 
— Buieptir heil“ 


Rs — zu ———— der mich zeſubt bat, und 
„Niemand unter euch fraget mich‘, woo’gehft dir hin? 
„Niemand unter euch,“ das iſt, fehr Wenige bekuͤm⸗ 
mern fich , ihrem Ziel, und Ende, zu dem ſie erſchaffen 
find, beyzufonmen; ſehr Wenige ‚gehen: durch ihren Les 
benswandel ‚zu Gott ihrem, Vater, der, fie erfchaffen hat, 
Huch Fromme Meufchen, auch, Juͤnger Jeſu entfprechen. 
nicht allemal, im Ganzen ihrem leiten Ziele „und Ende, 
Es fehler. am -heiligen.Eifer 5. e8 mangelt an der Betriebs, 
ſamkeit. Aber, fieben Pfarrfinder! ich zeige euch Mas, 
ria die Fungfraumutter. Jeſu, auf welche der Vorwurf 
bed. Herrn nicht Die mindefte Anwendung, bat... 


Maria die Mutter unfers Erlbſets hat in dem erſten 
—* ihres Verſtandes ſogleich, nid nachhin durch 
ihr ganzes Leben immer mit allen Kräften ihren Lauf 
nach Gott gerichtet. Selbſt die engliſchen Geiſter be⸗ 
wundern das ununterbrochene, das ſo Per und ente 

Cc 5. | flamm⸗ 
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flammte Beſtreben Mariaͤ, welches fie nach Gott hats 
fe: „Wie ſchoͤn, du Fürftentochter ! fagen fie, find deis 
„une; Tritte. in deinen Schuhen!“ pP) . Gewiß, Maria 
kann die Worte ihres göttlichen Sohnes auf ihre Perfon 
anwendbar machen, und mit aller Wahrheit fagen: Ich 
gehe zu demjenigen , der mich.gefandt hat. Allezeit Sie 
Maria diefen Meg; und ein jeber ihrer Gedanfen, em 
jedes ihrer Worte, eine jede ihrer Handlungen waren mit 
allem Bedacht abgemeſſene Schritte zu Gott ihrem Schoͤ⸗ 
pfer — „Vado — ich.gehe.“ Gott allein fuchte fie; 
nach Gott allein fehnte fie. fih, und außer Gott ihrem 
Schöpfer war fein Gegenftand , der fie rühren, noch 
weniger reien fonnte. Darum fagt der Geliebte zu ihr: 
„Du haft, meine Schweſter: mein Herz verwundet in 
„einem deiner Augen, in einem Haare deines Halſes. 
„Du haft mein. Herz dir ganz eigen gemacht; die Res 
„nigkeit, und Einfalt deiner heiligen Begierden haben eb 
„befieget q) — 39 sche a — der mich ge⸗ 
»„ſandt hat.“ 


So ſehr aber bie Schritte Marik immer zu Gott 
gerichtet ‚ und Gott allein der Gegenftand ihrer Wünfche, 
ihrer Gedanken, ihrer Worte, und ihrer Werke gewefen: 
fo ſchnell, fo eilfertig war" auch ihr Lauf auf diefem heis 
ligen Wege: „Ich gehe zu demjenigen,“ darf Maria 
abermal in dieſer Schnelle, und Eilfertigkeit mit ihrem 
goͤttlichen Sohne ſagen, „der mich geſandt hat.“ Ja 
fie kann gar fuͤglich die Worte der Braut im hohen Lie: 
de hinzufegen: „Zieh mich nach dir — wir wollen laus 
„fen nach dem -Geruche deiner Salben.“ r) Laufen, 
lieben Pfarrfinder! nicht bloß gehen will Maria zu ihs 


sen Gott, ihrem Ziele, und Ende; gefchwind, eilfers 


p) Cant. 7. 1. q) Ibid, 4, 9 5) Ibid. I, 3» 
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tig, und ſchnell will ſie laufen, ohne irgend. bey den 
Gefchbpfen ſich aufzuhalten „.; weil ‘der Schdpfer ſelbſt 
ihr Ziel, und Ende iſt. Maria (es iſt euch ſchon eine 
bekannte Sache) Maria ſtund auf, und gieng eilends 
uͤber das Gebirg zu ihrer Baſe Eliſabeth. Dieß wiſſet 
ihr; aber dieß muͤſſet ihr auch wiſſen, daß unter dieſem 
eilfertigen Laufe der ſchnelle Lauf der Tugenden Mariaͤ 
angezeigt werde. So eine Behauptung iſt das Werk des 
heiligen Ambroſius: uͤber das Gebirg reiſet Maria — 
dieſes iſt der Weg, den jene zuruͤck legen, die voll von 
Gott ſind — mit eilfertigen Schritten ſteigen ſie zu dem 
Himmliſchen auf, ſagt er gar ſcho. 


So eilet daher Maria. ihrem ‚Gott, und, Schdpfer 
zu, und er heißt fie felbft.eilen: „Steh auf, eile, meis 
„ne Freundinn! meine Schöne!“ s) . Himmel! wer 
wird den fehhellen Kauf, und, die großmäthigen Riefens 
fchritte befchreiben Tonnen, die Maria -auf dem Wege 
der Tugend, und Heiligkeit gemacht hat? Der Tonige, 
liche Prophet David fagt ung in feinem ein, und vierzige, 
ſten Palme, daB er die fehnlichfte Begierde zu Gott ges, 
tragen ‚ und vergleicht fie der hitzigen Begierde eines 
Hirſches, der nach Waſſer duͤrſtet: „Wie ein Hirſch 
„ach der Waſſerquelle duͤrſtet, eben To duͤrſtet meine, 
„Seele nach dir, o Gott!“ Er danket auch Gott im 
fießenzehnten Pfalme, daß er ihm „in dem fehnelleu Lau- 
„fe die Behendigkeit eines Hirſches gegeben habe.“ Aber. 
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was Toll al diefes gegen dein Werlangen, und der Bes 
gierde Mariä feyn, die fie gegen Gott getragen hat? 
Ihr Lauf zu Gott, der ihr eihziges Ziel, und Ende ift, 
wird nicht" bloß dem Laufeneines flüchtigen Hirſches, 
ſondern dem Laufe der Sonne, und des Mondes verglis 
chen, 

s) Cant, 2, 10. a, 
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chen, derer Geſchwindigkeit unter den Plaueten nichts 
übertriffe x, Wer iſt dieſe, die hervor geht, "wie die 
Morgenroͤthe, ſchoͤn, wie der — —— 
„die Some ?: Et) 344 Son) — 


Barum eilet aber Maria ſo ſchnell, ſo behend, ganz 
bis zum Eiftaunen auf ihrem, Wege der Tugend, um 
Vollkommenheit fort‘, daß fie: bald, recht bald zu ihrem 
Gott, ihrem Ziele'gelange ? Wundert euch hieruͤber nicht, 
lieben Pfarrkinder! fie folget auf der" Laufbahne ihrem 
görtlichen Sohne nach, der. nad) dem Zeugniße des Pſal⸗ 
miſten „gleich einem Rieſen ſeinen Weg fortlaͤuft.“ u) 
Ihre Eilfertigkeit läßt fie auch’ nicht einen Augenblick 
ſtill ſtehen. Sogar ‚die Zeit des Schlafes, eine Zeit der 
Unthaͤtigkeit für andere Menſchen iſt dine Zeit der Werks 
thaͤtigkeit mid der ‚Seele ‚für Maria — = auf) vr 
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Heiligkeit muß fi fin nun ae durch ihre fo eilfertigen 
und eifrigen Bernühungen in Ausibung aller Tugenden 
bey einem über ſechzig Fahre, zuruͤck gelegten Leben erz, 
ſchwungen haben. Ihr Aufſteigen von einer Tugend zu 
der andern ift eine unuͤberſehbare Höhe, weit über alle 
unfere Begriffe hinaus. J Iſt es dann Wunder, daß ſie 
vorgelaufen; ; daß fie die erſte zu Gott‘ ihrem Sohne, 
und Erlöfer gekommen ; daß fie ie ihm die nächfte gewor⸗ 


ben, und am innigſten mit em Hereiniget zu werden 


verdienet hat? * 


Liebſten Pfarrkinder! da Pr Maria in diefer Hoͤhe 
an der Seite: ihres göttlichen Sohnes anſtaune: duͤnkt 


— — — 


mich⸗ fie: rufe uus die Wortendes Weltapoſtels Paulus 


zu: 
9 Can, 6, 9 u) PL. 18, 6, 2 — 
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zu: „Seyd meine Nachfolger, gleichwie ich Chriſti meis 
„nes Sohnes Nachfolgerinn bin,“ w) Hiebey muß ich 
Die Erinnerung machen, daß nur von ben. Nachfolge, 
nicht von. der: wirklichen ähulichen Heiligkeit die Rede ſey, 
welche freylich Fein Menfch erreichen Fönnte. Dieſes 
kann euch um fo. weniger. befchwerlich fallen, als ihr obs 
nehin:fchon zur: Nachfolge. Jeſu verbunden ıfend, . „Ich 
„gehe zu demjenigen, fagt Jeſus, der mich gefandt hat.“ 
Maria die Mutter Jeſu war; die erfte, die ihm auf dem 
Wege nachfolgte, die erfie, die in allem ihrem Thun, 
and Laſſen niemal außer Gott etwas geſuchet hat. Wa⸗ 
rum, lieben Pfarrkinder! ſollet ihr nicht das naͤmliche 
beobachten, und Gott allein in allen euern Handlungen 
zum Gegenſtande haben?“ Maria, da fie nach dem 
Beyſpiele ihres göttlichen Sohnes zu Gott gieng, ift in 
ihrem Gange niemal ftill geftanden ; fondern in dem 
ſchnelleſten Laufe vorgeruͤcket. Warum folfet nicht auch 
ihr auf dem Wege der Tugend, und Vollkommenheit un: 
unterbrochen, und zwar eilfertig fortfchreiten? hr ſeyd 
nicht für die Ehren, Güter, und Wohlluͤſten diefer Melt 
erſchaffen; Diefelben vergehen, und koͤnnen das Herz des 
Menſchen nicht erfättigen. Für ein anders, fiir das 
hoͤchſte Gut, für Gott feyd ihr erfchaffen, der aller fie: 
be, alles Dienftes unendlich wirdig ift, Suchet daher 
dieſes hoͤchſte Gut, welches allein die und. angebohrne 
Vegierde, glücklich) zu feyn, beruhigen Fann ! Sucher 
diefed wahre, dieſes dauerhafte, diefed ewige, diefes 
hoͤchſte Gut, da auch ihr ewig ſeyd! Gehet zu Gott 
anfeem Urſprunge zuruͤck! Es ift Bein größeres Gut, 
als Gott, ſagt der heilige Auguſtin; er nehme mir Alles, 
nur gebe er fich mir! A 
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Ich gehe zu demjenigen, der mich gefandt hat.““ Wich— 
tige Worte, die ninfer Erlöfer im heutigen Evangelium 
geiprochen hat! Eben fo wichtig iſt die Lehre, welche 
in denfelben enthalten ift. . Wir Fommen von Gott, der 
und .erfchaffen hat: wir muͤſſen alfo auch wieder zu ihm 
gehen, umd zwar auf dem Wege der Tugend — aber 
allezeit auf diefen Wege gehen, und nie ftil fiehen — 
wir müffen mit. eilfertigen Schritten gehen, auf daß wir 
auch das unſchaͤtzbare Glüd genießen, Gott dereinſt zu 
erreichen. | / | 
Alſo laufet, lieben Pfarrkinder! daß ihr das Ziel 

erreichet, das eben Gott iſt, nach dem ihr trachtet! O 
was foll man nicht thun, um zu einem fo großen, und 
zum größten Gute, um zu Gott zu gelangen, dev Als 
les ift, der Alles in allem ift. Ach! wenn wir wuͤß⸗ 
ten, was diefes fey, zu Gott gelangen, Gott anfchauen, 
Gott befizen, Gott genießen — ewig — immer — al 
lezeit — ohne Aufhdren! O Menfch! wie hoch ift deine 
Beſtimmung; wie erhaben dein Ziel! welche Gluͤckſelig— 
feit wartet Deiner jenfeitd des Grabes, mern, du fie nur 
willſt, und in Gott fucheft, für den du allein erfchafr 
fen biſt! Wo follft du hingehen, und wo gehft du hin? 
— Diefes find jene zwo Fragen, über die du, o Menſch! 
eine ernftliche Weberlegung anftellen follft — zwo Fra⸗ 
gen, die von einer folchen Wichtigkeit ſind, ald wichtig 
es für dich ift, daß du durch die ganze endlofe Ewigkeit 
mit Jeſu, und Maria glücfelig feyft. ‚Amen. 
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Auf den — 
Kirchweibſonntag 


Hodie Jalus bie domui Farta ef, eoquod et ipſe Ai | 
fit Abrahae. 


Beute ift diefem Hauſe Yeil wiederfahren , weil 
auch er ein Sohn Abrahams ift, Luk. 19 * 


eute feyern wir, lieben Pfarrkinder! — großen 
Sreudentag; denn heute ift das jährliche Gedächt« 

niß der Einweihung diefer unfrer lieben, Mutterfirche , 
deren Steine fogar bifchöfliche Hande mit. dem hochheis 
ligen Ehryfame gefalber haben. Bis zu Xhränen rühs 
rend war einft diefer heilige Akt für unfere in Gott rus 
henden Fatholifchen Vorfahrer; umd wir als ihre Nache 
koͤmmlinge theilen noch wirklich mit. ihnen biefe felige 
Freude; auch wir freuen und alle Jahre an diefem Ge: 
daͤchtnißtage mit neuer Freude, und halten dieſen Tag 
fuͤr einen großen Freudentag; „denn heute iſt dieſem 
„Haufe Heil wiederfahren.“ Doch wir fuchen den Grund 
dieſer umnferer heiligen Freude in den Materialien diefes 
Kirchengebäudes, und in den vorgenommenen Zeremos 
nien nicht auf; obgleich diefelben auch heilig find. Nein, 
da Jeſus Gottmeffiad dem Zachäus, und der ganzen Fa⸗ 
milie deffelben Heil, Gluͤck, und Segen. zufiherte: — 
fo fuchen auch wir die Urſache diefer unfrer Freude in 
ne An 
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uns ſelbſten, in unferm Heile — Gluͤck ; md Segen auf. 


Bon darum winfchte Jeſus Gortmeffind dem Zachaͤus 
Heil, Gluͤck, und Segen, gweil-er auf der Stelle / ſei⸗ 
nem Gnadenrufe Gehbr gab, und and einem Heyden ein 
Rechtgläubiger (denn Abraham, fpricht; der Apoſtel, iſt 
Vater auch aller derjenigen, die außer der Beichneidung 
glauben) a) und aus einem .ungerechten, wucherhaften „ 
ein vor Gott gerechter Mann geworden ift. „Heute iſt 
„diefem Haufe Heil wiederfahren, weil auch er ein Sohn 
„Abrahams if.“ - | i Ä 


.. a, .lieben Pfarrkinder! dieß ſey num auch heute 
die Grundurſache unſers Freudentages, weil wir in dies 
ſem dem dreyeinigen Gott eingeweihten Tempel das 
Reben vor Gott — dad Leben ber Gnade bey der beili- 
gen Taufe, und nachhin, wenn wir fo ungluͤcklich was 
ven, es verloren zu haben, wiederum im faframentalis 
ſchen Bußgerichte empfangen ‚ und weit mehr, als Kins 
Her Abrahams — felbft Kinder Gottes geworden find. 
Mir wollen diefen erhabenften Vorzuge etwas mehrers 
nachfpären; wir wollen heute den großen Werth erwaͤ⸗ 
gen — daß wir Rinder Gottes find. Es gieng aber 
noch Fein Sonntag dahin, an dem’ wir nicht "auch von 
der feligften Jungfraumutter Jeſu geſprochen haben: ſo 
fol dieß am allerwenigſten an dieſem hochfeyerlichen 
Kirchweihſonntage geſchehen, da auch wir ſehr ſchicklich 
bon der. Groͤße, und dem Vorzuge ſprechen Tonnen, Vers 
ehrer, und Kinder der Jungfraumutter Gottes zu 
ſeyn. Ich werde alſo im erſten Theile das Heil, das 
Glaͤck, die Wuͤrde, die Ehre ſchildern, daß wir Kinder 
Gottes ſind; ich werde alſo im zweyten Theile das 
Heil, das Gluͤck, die Wuͤrde, die Ehre ſchildern, daß 
— * oa ee ud Wwir 
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wir Kinder der: Matter Gottes: ._ Bepdes Inden 
heiligſten Nämen:: Sehr; amd. — PN er 
33% Gr 3; — 5433 
vn Exrßer Theil 
Salyn: dr 

Hem m dielem Hadfe Heil en weil auch er 
„ein Sohn ·Abrahams iſt.“ In der That durfte Zachäus 
es für das größte Gluͤck vechnn;: daß er vernittelft der ere 
weckenden, beyhelfendenz und ftärfenden: Gnade Jeſu 
aus einem Ungläubigen; oder doch ſchlecht Glaͤubigen, b) 
ein Rechtglaͤubiger, ein Gutglaͤubiger —aus einem uns 
gerechtew ein: gerechter. + ads einem: anbarmherzigen ein 
barmherziger Manır ==: ausseiniem Geizhalfe ein Vater 
der Armen, aus einem Fluche Gottes und der Menfchen 
ein Kind des Segens, aus einem verhafiten Zöllner ein 
verehrungswärdiger Heiliger geworden ift, der von dem 
Gott der Heiligkeit, von. dem - göttlichen Heiligfprecher 
felbft die hoͤchſte Gnade hatte, zuhören, daß er nun ein 
würdiger Sohn Abrahams wäre: „Heute iftdiefem Haus. 
„te Heil wiederfahren;.: weil * er ein Sohn Abra⸗ 
hanis iſt.“ * 


Glaͤckſeliges Haus! ni dem die efigene Verde 
derung —— diefed Wunder der. Gnade‘ Gottes gefihehen 
iſt! „Kieben Pfarrkinder! endet eure Blicke von dem 

| Haufe. des Zachäus auf dieſe e heilige Stätte,‘ deren Eine 
weifungegebächtniß wit heute Feyern, und ihr werdet _ 
nicht nur eine gleiche, fondern eine noch größere Were 
änderuiig, nicht: nur ein gleiches fondem ein noch groͤ⸗ 

| heres Wunder Er — ee felbſten 
yo‘ in 
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Heyd, oder Jude geweſen. 
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inꝰ die ſen heillgen Stätten gewirlet wurde. : Seht! dort 
den heiligen Taufbrunnen, wo euch zuerſt das Heil wie⸗ 
derfahren iſt — da ſeyd ihr Kinder Gotter zum er⸗ 
ſtenmale geworden.‘ Vielleicht ſind aber unter euch ei⸗ 
nige, die an ihren heiligen Taufgeluͤbden meyneidig ge⸗ 
worden find Hund: Aus: ihrer halb das; Leben de 
Gnade-rwiever verlẽren haben ? Seht! ‚hier diefe heilige 
Kanzel; auf: der euch Jeſus Gottmeſſias fo. oft Die vers 
lorne Gnade wiederum. angebothem‘; und euch zu eurer 
Bekehrung mit goͤttlichem Nachdrucke aufgefodert ‚hatt 
Seht! dort die heiligen Beichtſtuͤhle, in denen ihr durch 
das heilige Bußſakrament der Gnade wieder theilhaftig 
geworden. ſeyd! Sehe! den heiligen Tiſch, an dem ihr 
durch oͤftere chriſtlich fromme Kommunionen dieß euer 
Leben der Seele mit Engelbrode — mit Engellabuug 
geſtaͤrket habt. Geht! die geheiligten Altaͤre auf weis 
chen das heiligſte Blut eurer Verſohnung das heilige 
ſte Blur des Sohnes des Iehenbigen Gottes fo vft geſloſ⸗ 
fen. iſt, and noch wirklich fließt —Mit wengen 
es zu ſagen, im Hauſe Gottes ſeyd ihr nicht blöß 
ne Abrahams — Binder Gottes ſeyd ihr geworben 
Man. hält. euch bie nicht, fern von. „Heiligthn 5* 
Söhne Abrahams; man ſchlachtet nicht —— nm 
ftellet, nicht. leere Schaubrode auf, wie den Söhnen 
Abrahams; das Blut euers Opfers — das S u, 
die Milch der Lehre, — alles iſt göttlich — * 
der Gottesßs In. re 
O wer kann die ganze Größe, — dengan 
Biefeß Ehmennamend rm eines: Kindes Gottes 
wer? Niemand, als der Gott felbften faffen 37 
te. Gott kann aber Niemand faſſen, als der eigentli⸗ 
che Sohn Gottes, "und dem'dB dieſer öffenbaren till: c) 
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Lieben‘ Pfarrfinder ! nur aus der Tiefe, in ber wir zu⸗ 
vor lagen, lafjet uns unfrejegige Höhe abmeflen! Wa 
waren wit? — und was find wir jest? Mir waren 
wie Zachänd — ungereht — Sünder — dem Fluche uns 
terjochte Kinder waren wir, als wir auf’ die Welt ka⸗ 
men, — der Nafur nad) Kinder deö Zornes; d) — in 
Sünden : wurden wir empfangen ‚- und in Sünden bat 
und unfre Mutter gebohren. e) Wir waren: nicht bloß 
ausfägig der Scele nad) „ ‚fondern im ganzen der Abfchen 
Gottes; wir waren. ungeachtet‘ unfers fterblichen Lebens 
ber Seele nach wirklich todt. £) Wir hätten höchftens 
auf einige’ Fährlein eim Thierleben — Teineswegs ‚aber 
eine uͤbernatuͤrliche Glüdfeligfeit genießen : Tonnen. 
Nach dem Tode wäre unſer Schieffal das elendefte, das. 
ungluͤckſeligſte geweſen; wohin die aus einer: den Fluch 
tragenden :Maffe Abftammenden — wohin die von Gott 
Verworfenen gehdren; ba wäre unfer — — da 
waͤre unſer ewiges Bleiben geweſen. — 


Echreclicher Abgrund! leder — ungldctfe 
* Ewigkeit! und aus dieſer find wir entriſſen — und 
aus dieſer ſind alle eure Kinder, lieben Aeltern! entriſ⸗ 
ſen worden, da wir — und ſie die Gnade der heiligen 
Taufe erlanget haben: danken wir fuͤr uns — danken 
wir fuͤr unſre Kinder — und laſſet, Aeltern! auch eu⸗ 
re Kinder danken! Sind: wir erwachſen in eine Todt⸗ 
ſuͤnde gefallen — abermaltrauriger Gedanken — !- fo find 
wir nicht nur fo viel, als in den vorigen Schlamm zus 

ruͤck geſunken; ſondern wir ſind noch tiefer geſunken — 
wir hatten in einem auch geſunden, in einem auch ſtar⸗ 
ken Leibe eine todte Seele: „Du haſt den Namen eines 
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Lebendigen, aber dis biſt todt,“ g) muß im Namen 
Gottes Johannes einem ſolchen ſagen; und wenn wir 
in der Todtſuͤnde ſtuͤrben; dann waͤre Vermaledeyung — 
eine endloſe ungluͤckſelige Ewigkeit — ein immerwaͤhren⸗ 
des Feuer unſer Antheil: „Gehet hin, ihr Vermaledey⸗ 
„ten! in das ewige Feuer.“ h) Tod — Sluch — 
Verderben — Vermaledeyung — Verdammniß — 
dieß ſind unſere Namen ohne die Gnade Gottes! Wer 


bebet nicht zuruͤck, der in dieſen tiefen Abgrund des ewi⸗ 


gen Jammers, des endloſen BT ‚hinab fieht? ? 


glein, lieben Pfarrkinder! ſtaunet jetzt das Wun⸗ 

der der Gnade Gottes an — welches dieſe Gnade im 
Augenblicke eurer heiligen Taufabwaſchung, oder im Au⸗ 
genblicke eurer ſakramentaliſchen Losbindung in euch ge⸗ 
wirket hat! Bon dieſem Augenblicke an ſeyd iht Kinder 
Gottes geworden; nicht Knechte Gottes, mie. ed die. Ju 
den waren; die Juden: getrauten fich nicht Rinder Bots 
tes zu nennen. Gott felbft nannte fie nur die Rinder 
Iſraels: „Rede zu den Bindern Iſraels* ſprach er 
zu Moyfed, und den Propheten, wenn er; fie. doch Kin⸗ 
der nannte; ſie felbft fanden nur darinn ihre: ganze Eh⸗ 
te, daß fie fih Rinder Abrahams nannten: :,„Abras 
„ham ift unfer Vater.“ 1). Wir, hriftfatholifchen Pfarrs 
kinder! -wir aber find nicht Kinder der NTagd;,: fondern 
der Sreyen. „Ihr feyd alle Kinder Gottes in: Chris 
„ſtus Jeſus,“ verfichert der. Apoftel feine neugetauften 
Galater. K) „Ihr alle, die ihr in Chriſtus getaufet ſeyd, 
„habet Chriftus angezogen. 1}: Gott bat: ſeinen Sohn 
mare: damit wir an — — wuͤr⸗ 


1 x s + ji r Anden; 
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„benz weil ihr nun Kinder feyd, fo flößte Gott euern 
„Herzen den Geift feines Sohnes ein, welcher da ruft: 
„Abba — Vater! Es giebt alfo Feinen Knecht mehr, 
„‚fondern nur einen Sohn.“ m) Eben diefes Gluͤck, 
aus einem Kinde ded Verderbens ein Kind Gottes gewor⸗ 
den zu feyn; dieſe Erhöhung aus der vorigen Tiefe, iſt 
dem Apoſtel fo wichtig, daß er derſelben beynahe in als 
len Sendfihreiben an feine Neugläubigen Erwähnung mas 
det — um ihnen einen Begriff ihres Heiles , ihres Gld- 
ed, ihrer Würde, ihrer Ehre in feinem ganzen Werthe 
beyzubringen. In einem vorziiglichen Grade fchildert er 
diefe Erhabenheit an die Römer, und Ephefer. n) Un⸗ 
ter andern fagt er: „Es hat der Herr dad Wort bey fei- 
„nem Propheten erfillet: Sch will biejenigen mein Volt 
„heißen, die es nicht waren; diejenigen meine Geliebten 
„nennen, Die ich nicht geliebet hatte; ed wird auch ges ' 
„ichehen, daß man fie Kinder des lebendigen Gottes an 
„eben demjelben Orte heißen wird, wo zu ihnen gefagt 
„war: Ihr feyd mein Volt nicht.“ 0) | 


„Gott hat uns ähnlich gemacht bem Bilde ſeines 
Sohnes; dem von denen Gott voraus ſah, (daß fie 
feiner Gnade mitwirken werden ) diefe beftimmte er auch 
zum voraus dazu, daß fie dem Bilde feines Sohnes 
ähnlich werden, daß alfo.er der Erftgebohrne unter vie⸗ 
len Brüdern feyn.foll.“ p) Er hat ihnen Macht gegeben, 
Kinder Gottes zu werden , ift das erfie, was Sohannes \ 
in feinem, Buche der frohen Borhfchaft den Gläubigen 
als die frohefte Bothfchaft ankuͤndet; ; und in feinem er: 
fien Sendfchreiben am 3. Kap. fagt er: „Sehe! was 
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„der Vater gegen und für eine Liebe gezeigt hat, daß 
„wir naͤmlich Rinder Gottes heißen, und find. Ge: 
„liebteſte! jett find wir Binder Gottes.“ Wie Jos 
hannes, und Paulus reden, fo veden alle heiligen Ape- 
fiel, und alle reden diefe Sprache ihrem göttlichen Lehr⸗ 
meifter nach. Sefus felbft heißt diejenigen, die feiner 
Kehre folgen, feine Brüder q) — Binder des bimm 
lifchen Vaters; r) und will, daß wir zu Gott hinauf, 
wie Kinder bethen follen: „Vater unfer, ‚der du bift 
„in den Himmeln! I“ s) Wir find alfo Rinder Gottes, 
wenn wir in der Gnade Jeſu Chrifti find? — zwar nur 
in Gnaden. angenommene Kinder. Gottes, aber halt 


doch Rinder Gottes, und eben darum Erben Gottes, 


Miterben Ehrifti. t) 


Welches Gluͤck, welche Würde, welche Ehre it eb 
nicht, daß wir Rinder Gottes find! Mir find alle 
Erben Gottes, Miterben Chriſti ded Gottmeffias felbf: 
— kann zur Erhebung diefer Erhabenheit noch was wei⸗ 
ters gefagt werden? Daß David aus einem niedern 
Hirten ein fo großer König — daß Joſeph aus einem 
Gefangenen ein fo bedeutender Herr. in Negypten — daf 
Adam der erfte Menfch aus Fetten, aus Nichts ein fo 
mächtiger Beherrſcher aller irdifchen Gefchöpfe — daß 
ein tödtlich Kranker gefund, daß ein Todter lebendig ge: 
worden — all diefed fagt unendlich weniger, als daß 
ein’ Ungerechter ‚gerecht, ein Sünder heilig — ein Sklab 
der Hölle ein Kind Gotted geworben iſt. 


Nun * „ lieben Pfarrkinder! ſeyd ihr ſchon alle 


geworden, — ein jeder von Da iſt ein Rind Gottes! 
Er⸗ 


9) Match. 12,50. 7) ie. s 45. #) Ibid. 6,9. t) Rom. 
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Erkennet daher mit dem inpigften Denfgefühle; diefes ums 
perdiente Gluͤck; ſchaͤtzet diefe Ehre für die,größte.: „Ders 
„berrlichet Sort ,. und traget ihn in euerm Leibe. u 
„Wenn Jemand den ‚Tempel Gottes entheiligen wird, 
„den. wird Gott zu Grunde richten ;: ‚denn. Gottes Tem⸗ 
„pe ift Heilig, und der feyd ihr.“ W) Ihr Verachteten 
dieſe Welt! -- laſſet den ftolzen Sterblichen ihre getraͤum⸗ 
ten Ehren; laſſet ſie forttaumeln in ihren aufgeblaſenen 
Einbildungen; laſſet ſie ihre faulen, Mefter. bis in die 
Molfen hinauf bauen; wenn ihr nur Rinder Gottes 
feyd. Dieß allein ift wahre Ehre — dieß allein ift wah⸗ 
ve Hoheit. Arme —Erfrierende — Hungernde — Dar⸗ 
bende — Schmachtende! laſſet den Reichen ihr Gold, 
und Silber wenn ihr nur Kinder Gottes ſeyd; dieß 
iſt wahrer Reichthum dieß iſt wahres Gluͤck. Ein ſo 
reicher Vater, wie Gott iſt, deſſen lieben Kinder ihr ſeyd⸗ 
wird euch einen ewigen Himmel geben, in dem er die 
Schaͤtze ſeiner unendlichen Reichthuͤmer mit euch theilen 
wird. Angefochtene — Verſuchte Niedergedruͤckte! 
— warum ſo wankend, ſo furchtſam fo kleinmuͤthig? 
Wie? Habet ihr vergeſſen, daß ihr Kinder Gottes fepd ? 
D wenn ihr nur Kinder ı Gottes ſeyd! dem. Kinde Gottes 
kann feine Verſuchung was anhaben;. das, Kind Gottes 
kann nichts niederdruͤcken; daB Kind, Gotted darf immer 
fröplic) feyn. Recht, wenn ihr nur Binder Gottes 
feyd ! ..Seyd ihr es aber auch in jenem Sinne,,.,, in dem 
ihr es ſeyn ſollet? — dieß ift eine Bemerkung von der . 
hoͤchſten Wichtigkeit. Lieben Pfarrkinder! ſtellet hier⸗ 
uͤber eine ernſtliche Prüfung an. „Der. Geift Gottes,“ 
ſagt Paulus, X) „giebt, unferm Geifte Zeugniß, ob wir 
„Binder Gottes: ſind. Ber — „ſpricht Jeſus, 


FE .. „der 
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„der iſt ein Stan der Sunde; "der Sklave bleibt nicht 
„ewig im: Hufe, wohl aber bei Sohn. y) Wer eine 
„Sünde begeht, ſetzet der Lieblingsjuͤnger Jeſu hinzu 
„der ift von dem Teufel; denn’ der Teufel fündigte vom 
„‚Anfarige: wer aus Gott ift begeht Feine Sünde ,‘“ kei⸗ 
ne fchwere. "Dadurch, fährt er fort, kann man die Kin⸗ 
der Gottes von ben Kindern des Teufels unterfcheis 
den. „Geliebteſte!“ wenn ins’ unſer Herz (hierinnfalls) 
„teine — macht, fo Haben wir ein Vertrauen zu 
„Gott.“ 2) j 

Ich ſage ed —* anmel, 'rhben — ſeyd 
ihr auch zugleich gute Kinder‘ Bottes?: Ihr kennet 
jetzt die aͤchten Merkmaale derſelbenindet ihr, daß ihr 
das Achte Merkmaal eines guten Kludes Gottes vermiſ⸗ 
ſet, o fo eilet mit dem verlornen Sohne nur bald zum 
Vater! — im heiligen Sakramente der Buße werdet 
ihr es finden. Sprechet mit Kindesgeiſte: : „‚Bater — 
„ich habe mich wider den Himmel, und wider did) vers 
„ſuͤndiget — ich bin nicht mehr würdig, dein Sohn— 
„dein Kind zu heißen, Mache mich nur zu einem von 
„deinen Taglöhrrern?!‘* D! der Vater ift gut — er 
iſt der beſte aller Bäter — er heißt den Sünder, wenn 
er zuruͤck kehrt, wieder ſeinen Sohn — er hat große 
Freude — die groͤßte Freude, wenn der Sohn, der todt 
war, wieder lebendig wird, und der verloren war, wie⸗ 
det gefuuden wird. aa) Saͤumet nicht, zum guten, 
zum beſten Vater zuruͤck zu kommen/ da es noch Zeit 
iſt, euch mit den guten ; > den währen Rindern Got: 
te6 zu vereinigen. · ⸗Zu ſpaãt iſt es, wenn euch ber 
we in ſeinem Gerichte vorwirft Ich habe Kinder an 

„Ihnen 
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„nen erjogen‘, “und fie zur Höhe gebraucht; ſie aber has 
„ben mid) verachtet.“ bb" Zu ſpaͤt iſt es, wenn Je⸗ 
ſus euch ſagt, was er ben Schriftgelehtten und Phari⸗ 
ſaͤern ſagte: „Ihr ſeyd nicht" aus Gott; eher Vater iſt 
„der Satan, er iſt der Teufel.“ ce) Ge ſpaͤt iſt es, 
alsdenn die Augen dffnen wollen — wenn ſie der Tod 
zuſchließt. Zu ſpaͤt iſt es alsdenn ſeufzen wollen — 
wenn man ſchon in der enter erh fi aufhält, \ 
Ah Sünder ! zerſchmetteret doch jetzt ohne‘ Aufſchub 
die eiſernen Feſſeln der Sünde,’ und des Teufels — zer⸗ 
reiſſet die Bande der böfen Gewohnheiten‘, und Gele⸗ 
genheiten! Beweinet euer Elend behetziget euer Un⸗ 
gluͤck, in das ihr euch ſelbſt hinein geſtuͤrzet habt, — 
aus dem ihr fo leicht entfommen koͤnnet; — denket, 
daß ihr Kinder Sottes ſehð erkennet die Würde ei⸗ 
nes Kindes Gottes — wiget "And ganzem Herzen = 
aus ganzer Seele — aus ganzem Gemuͤthe sind aus 
allen Kraͤften darnach!Es gĩebt kein gräßeres Gluͤck — 
keine hoͤhere Ehre — — feine erhubnere Wuͤrde/ als ein 
Kind Gottes, ein gutes Kind GSottes zu ſeyn.Fuͤh⸗ 
let ihr aber in euch Vertrauen zu Gott, daß ihr ſchon 
ein gutes Kind Gottes — ein Gerechter ‘aus’ purer 
erbarmender Gnade Jeſu ſeyd — ſo ſeyd ſtandhaft — 
laſſet euch nicht wieder unter das Joch der Dienſtbar⸗ 
keit bringen. dd) Einſt waret auch“ ihr! Finfterniß; 
jetzt aber ſeyd ihr ein Licht durch den Herrn; wandelt 
alſo als Kinder des Lichtes! die Frucht dieſes Lichtes 
äußert ſich durch alle Guͤtigkeit/ Gerechtigkeit und Wahr⸗ 
beit. Pruͤfet was Golt gefaͤllig iſt; nehmet au den ums 
fruchtbaren Werfen der Finſtermiß keinen Autheil. ee) 
Dd 5 Denn 
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Erſtgeburt ne batz, * alle — die, 
wie Jeſus Hot. aus Kindern Gottes, Hoͤllen Kinder 
machen denen aber ein ewiges Wehe zu Theile wird. 
BG) in fliehen; ſie yIcrahſcheuet fie, und da ihe 
nun das Heil, das Gluͤck, die Ehre, und die Mürde 
ein Rind Gottes zu fern „. in feiner Groͤße — in feinem 
Merthe einfehet ſo danket, fo, viel ihr Fonnet, für 
dieſe hohe Gnade; — danket, und auch insbeſondere 
danket, wenn vench. dieſes Heil in. diefem Gotteshaufe 
ee a belise Taufe wiatren ift! | 


| 8 brhier in. diefen. geheifigten Tempel . ſoll euer 
Dant. ‚erfchallen ! - da.. follet, ihr, die Pflichten eined Kin: 
des Gottes erneuern, zu derer Erfüllung ihr euch an⸗ 
heiſchig gemacht habt; „wo, ihr, in dieſem Tempel als ein 

Rind Gottes — in fein, Haus — in feine wahre Kirche 
aufgenommen, worden fjend.,. durch die euch die reichefte 
Erbfchaft ; amd die gluͤckſeligſte Vermählung i im Himmel 
felbft zu Theile wird. Der heiligſte Dankesſchwur foll dies 
ſer ſeyn Ich will ein Kind Gottes, ein gutes Rind 
Gottes. ſeyn, und bleiben, bis zum legten Sauche 
meines CLebens — ich will ein Rind Gottes, ein 
gutes Kind Gottes feyn., und. bleiben in.alle Ewig⸗ 
keit! Mein heiliger Schutzengel, und Maria die Jung⸗ 
fraumutter Jeſu ſollen die Zeugen bey Erneuerung diefer 
Taufesgeluͤbde ſeyn, von er auch ich durch die heilige 
— ein Sind, geworden hin. Ja auch dieſer will ich 

060 mich 
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mich dankbarft erinnern; denn alle guten Rinder Bot 
tes haben zu allen Zeiten wettgeeifert als Kinder Ma⸗ 
riaͤ, als Kinder der Jungfraumutter Jeſu ſich in ihrem 
Danfe audzuzeichnen,, da fie das Heil, das Gluͤck, bie 
Ehre, und die Würde ebenfalls zu ſchaͤtzen wiffen, die 
fie genießen, daß fie Rinder Mariaͤ find. — dieſes Heil, 
dieſes Gluͤck, dieſe Ehre, dieſe Wuͤrde Kinder Mariaͤ zu 

ſepn, ik ber Begenfand meines | 


Bwenten geiles. | 
Heute i® dieſem Haufe Heil ———— weil — er 


„ein Sohn Abrahams iſt.“ Wenn Jeſus Gottmeſſias 


ſchon dieß Heil, Gluͤck, und Segen nannte, ein Sohn 
Abrahams zu ſeyn: was muß es erſt ſagen, ein Sohn; 
ein Kind Mariaͤ der Sungfraumutter Jeſu zu ſeyn! 
Wie groß iſt der Abſtand zwiſchen Abraham, und mMaͤ⸗ 
ri! Abraham iſt der Stammvater aller Rechtglaͤu⸗ 
bigen; Maria aber iſt nicht nur: die Stammmutter als 
ler Hechtgläubigen , fondern. fie ift Mutter felbft eines 
Sohns Gottes, Abraham ift erſt durch feinen Glaus 
ben gerechtfertiget worden; hh) Maria war ſchon im ers 
ften Augenblicke ihres Seyns gerecht. Abraham wan⸗ 
delte in der Gegenwart Gottes; ii) Maria trug den 
Sohn Gottes in ihrem jungfräulichen Leibe, und lebte 
Fahre fort in feiner anfchaulihen Anweſenheit. Abra⸗ 
ham erzeugte einen Iſaak; — Maris Jeſus Gottmeſ⸗ 
ſias. Abraham nen einen BEN ; Merig eie 
nen: een. 
‚ lieben Yarrlindert wie wir zuvor aus der Tie⸗ 
fe ünfers Elendes die Größe eines Kindes Gotted ermeſſen 
* 
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haben: fo laſſet uns jetzt aus der Größe einer Mut⸗ 
ter Gottes die Erhabenheit eines Kindes Mariaͤ beftim- 
men. Wenn wir bis gen Himmel auffteiget, und von 
da wieder zuruͤck den ganzen Erdenkreis abmeſſen, wer⸗ 
den wir die Gottheit allein Ausgenommen , nichts größers, 

nichts erhabeners, ald Maria die Fungfraumutter Jeſu 
finden, und antreffen. Zaͤhlet, lieben Pfarrkinder! mit 
dem Propheten Daniel‘ die tauſendmal Tanfende,, - und 
zehntauſendmal Zaufende, die vor dem Throne Gottes 
auf den Knieen daliegen, ihr: Angeſicht mit ihren Flü- 
geln verhällen, und vor Ehrfurcht zittern; fie find Ens 
gel’, wunderſchoͤne Geſchoͤpfe, aber dabey Diener. bed 
Allmächtigen. Da entgegen Maria: ald Mutter. Bot 

tes, nicht wie. die Engel tiefgebengt daliegt 5 fondern, 

wie fie der Pfalmift im Geifte ſieht, KK) als eine Koͤni⸗ 

ginn zur Rechten ſtehend; „gekleidet im Golde — geſchmoͤct 

„ringsherum mit verſchiedenem Schmucke.“ Berechnen 
wir nach den Engeln das Ziffer der uͤbrigen Heiligen — 
wie ‚viele heilige Blutzeugen, Beichtiger, Jungfrauen, 

Wittwen, und Eheleute: finden wir, die ſich mit heile 
ger Gewalt durch die enge Pforte des Himmels einge⸗ 
drungen haben! „Ich ſah,““ ſpricht der Prophet des 
neuen Bundes, „eine große unzaͤhlbare Menge von Leu⸗ 
„ten aus allen: Nationen, Stämmen, Voͤllkern, und 
„Sprachen, die. vor dem Throne , und dem Lamme das 
„ftunden — mit weißen Kleidern angezogen , und mif 
„Palmen in ihren Händen.“ 11).;; Meber, alle Tiefe ift 
Maria: die: Jungfraumutter Jeſu des Gottmeſſias erhos: 
ben: „Gleichwie , fagt der große Weltapoſtel Paulus .. 
mm) „ein Stern von bem andern unterfchieben iſt, als 
„ſo iſt auch ein Heiliger ven dem andern in ber Glorie 
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„unterfehieden,“ Das Verdienft iſt der Maaßſtabe deu 
ewigen Herrlichkeit. —¶ Wo trifft man aber mehr Ver⸗ 
dienſt an, als bey. Maria der Jungfraumutter Jeſu, die 
alle Heiligen — alle Seligen — alle Engel unſaͤglich in 
der Heiligkeit übertraf? Finden, wir. im Himmiel keinem 
Seligen und Heiligen, ‚der Maris im Verdienſte den Hei⸗ 
ligkeit beykommt? — was wird dann auf Erden mit 
der Mutter Gottes in: einem Ebenmaße ſtehen 
Bon diefer Mahrheit durchdrungen ‚bet. bie Fatholis 
ſche allein feligmachende Kirche. aud) die Größe der Yunge 
fraumutter ihres göttlichen Bräutigamd zu allen Zeiten 
ihren gläuhigen Kindern and Herz gelegt. Durchgehen 
wir alle Jahrhunderte, und es wird uns die volle Ueber— 
zeugung "entgegen fommen, daß Feines derfelben war, 
in dem fie nicht die Ehre Marid auf das nachdruͤckſam⸗ 
fte gefuchet — auögebreitet, und wider alle ungläubigen 
Schwärmer vertheidiget hat. Ja fie brachte es durch 
dieſe thte mächtige, und Fraftöolfe Auffoderung dahin, 
daß Fein katholiſches Königreich , Feine Provinz, keine 
Stadt, "ja nicht leicht ein rechtglaͤubiges Haus "angeltofz 
fen wird, in dem nicht sin heiliges Mariaͤbildniß zur 
Verehrung äufgeftellet waͤre. Den Namen Maris aus- 
ſprechen, und im nämlichen Augenblide mit Innigfter 
Sreude befeelet feyn, iſt den Frommien Herzen der Glaͤu⸗ 
Bigen eine Sache. Gie- finden noch weit mehr Vergnuͤ⸗ 
gen in der Benennung Mariä — als die Galater Freu: 
bde hatten, wenn der Name ihres Paulus auögefprochen 
ward, °° — * 
* 
So wirkſam — fo lebhaft — fo thätig ift der Bes 
geiff von der Größe Mariaͤ — den die gefammte Fatholis 
ſche Chriſtenheit mit ihrem ganzen Beyfalle in allen, ihe 
zen Gliedern unterhält, Doch ſelbſt die Koͤrperwelt theis 
| J FR gun‘ RR (1 
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tet: diefen Beyfall mit ihr, und legt dutch: Beſtaͤttigung 
der Groͤße Mariä ver Jungfraumutter Jefu Beweifeab, | 
die hinreiffend find; alle Elemente gehorchten, wenn die 
Fürbitte der Mutter Gottes anftrat 5 ‚verzehrende Feuer 
flammen erlofhen — Schleuffen: Durchbrechende Ströme 
vertrocneren — todtduͤftende Luͤfte reinigten fich, und 
die aufbebende Erde legte fich zum Ziele. Judaͤa faßte 
einſt den heiligen Schluß, ‘dem großen Gott. einen wuͤr⸗ 
digen Tempel zu erbauen: „Dieß iſt eine Sache von gro⸗ 
„ßer Wichtigkeit „“ ſagen die heiligen Blätter des alten 
Bundes; nn) „denn nicht einem © Sterblichen wird ein 
„Palaft, ſondern ‚eine Wohnung, dem Herrn Himmels, 
„und der Erde aufgeführet.“ "Man fanmelte daher im 
Ueberfluße Gold und Silber — die reineften Etze; — bie 
geruchreicheften Stämme — ‘die vortreflichften Meifter, 
und berühmteften Künftler würden aufgejuchet; ‚und Wo 
geſchah es, daß dieß ein Gebäude ward, dergleichen die 
Melt noch Feines geſehen hat. Allein wie ſollte feldft 
diefes Weltwunder eines materielen Tempels mit jeuem 
lebendigen Tempel in Vergleich. Fommen , in welchen 
dad Wort. .(.die zweyte Perfon, in der Goͤttheit) iſt 
Fleiſch geworden? Jeruſaleinsteupel ungeachtet ſei⸗ 
ned unermeſſenen Aufwandes, hatte keinen Beltand; — 
der fo herrliche — prächtige — fo Toftbare Tempel Jar 
rufalems fiel in Schutte, und Afche zufammen ; aber dee 
Gottestempel, Maria die Jungfraumutter 3 
des Gottmeſſias wird im heiligen. Evangelium, von 
nem Geſchlechte bis ind andere felig gefprochen — ſelig 
gepriefen, — 


; Mine ‚‘ 
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Hannes in ber Offelbarutig deſehen hat Mohannes fat 
fie in ihrem himmliſchen Glanzer 3, Sara © ſagt Jo⸗ 
hannes, Od) erſchien min‘ Lin groͤßes Zelchen tm SHptmz 
mel, Jeine Frau mit der Sonne bekleidet’ der Monk 
„unter ihren Füffen ; "eine Krone von zo Sternen 
„auf ihren? Haupte.“* Waͤre ich lerſt th Slande / das 
Wunder-igre unbefleckten Cipfängnigut Abate iih eiſt 
im Stande, alle ihre holden Tagendeniihe My ria⸗ 
den von Verdienſten einzeln, und insgeſammt nach Wuͤr⸗ 
de zu zeichnen Miminet NwWelchinkGroße Würden 
wir anſtaunen ? Aber nei; east 
ne Unvermdgehheid mit’ bem⸗ höwigflieffenden Bernhard 
bekennen : Es freuet imich aichts fo ſehr als von der 
Groͤße und Herrlichkeit Marid zu Prechen abertes 
„ſchrecket mich auch nichts ſo ſehr / als von⸗ eben dieſer 
Groͤße/und Herrlichkeit u ſprechen ) Eine ver⸗ 
habene Zeichnung bon’ dieſer "Größe liefert uns under 
ſetzet meine: Unvermdgenheit der heilige Evangeliſt Mat: 
thaͤus; gg) derſelbe fagt zwar! mit kutzen. abet alles ers 
ſchopfenden Worten was zum Werthe dieſer Gehpe Panik 
geſagt werden; er fügte „Bon weldyer bon Maria us 
„gebohten iſt Jeſus der Gefalbteir-?” ma danz gewiß, 
der alleinige Titel’ einer Gottesmutter' ifk’fchon: fo groß, 
daß der Gedanken deſſelben alle Große umfaffet, die mur- 
ittmer: ein endlicher Verſtand zu denfen vermoͤgend iſt. 
Der Ewige — der Unermeßliche — der Allmaͤchtige — 
der — ohne — und 9 Ende nimmt in Maria 
der Jungfrau Fleiſch an wird von ihr’ gebohren u 
iſt ihr gehorſam iſt he unterthanig te Diefe göttlie 
chen Gedanken —find nicht nur Menfchen ; ſondern die Erb 
gel felbſt in einer Neihe ? zu Senken, "hiek u unächtig. 
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MNur Maria /die Muttr Wottes ſieht die Groͤße der: 
ſelben nach Wuͤrdigkeit ein, und legt. ihr auch den wah: 
von Warth bey: „Meine, Seele, ſingt fie laut auf — 
preiſet den Herrn; und. mein Geiſt frohlocket in Ger 
meinem Heile. Er ſah auf ‚feine geringe Dienſtmagd 
herab ;- ſieh! von jetzt an ‚werben mic) ‚alle Geſchlechter 
felig heiſſen⸗ denn der. Allmaͤchtige that große. Dinge m 
mir, — heilig iſt fein Name‘ ar). eo 
se DR u ur Fi 04 
Da ich euch nun, Lieben Pfarrkinder! ‚die Größe 
Maris der Mütter, Gotted nach unfrer Faſſungskraft ges 
fehildert fa. babe ich eben ‚darum bie Erhabenheit eus 
ver Würde geſchildert, die ihr behauptet, da: ihr auch 
Kinder Mari der Mutter Gottes feyd. Denn ed 

iſt eine von, ‚der heiligen‘; Fatholifchen. Kirche anerkannte 
Sache, daß-Marig nebft ihrem göttlichen Jeſuslinde 
eben: fo: viele andere angenorunenen Mepfentinder hat, 
als viele Rechtglaͤubigen auf Erben gezählet werden, fo wie 
ed eine. von.ihr anerkannte. Sache iſt, daß. Jeſus Gotts 
meſſias am ‚Kreuze: mit Johannes alle Chriften feiner 
Mutter als Kinder übergeben , und Maria diefelben an 
Bindesfigtt angenommen hat; 85) Aus dieſer Urſa⸗ 
che rechneten: es fich alle wahren Liebhaber Jeſu zu allen 
Zeiten, zu. der größten Ehre, dasjenige zu ſeyn mad 
der eingebohrne Sohn des bimmlifchen Vaters jelbft ſeyn 
wollte — ſelbſt war, und noch: wirklich. iſt — ein 
Sohn, ein Bind Mariaͤ. Aus diefer Urfache eifers 


ten bie größten, die gelehrtefien, bie. frdmmſten Min 
ner, fogenannte Mierianen,., ſondere Verehrer um 
Ciebhaber Marie zu-feyn; „pie altes thun, um. bie 
Ehre der Mutter Gottes „auch begiomberg: gu. beſted 


5 


s 


a ne te ED ARE Vxaꝰlaa 1 in Doqk vor 


‚Auf, den Alckipeikfonntag. 333 


Auß, dieſer Urſache lieſſen Fuͤrſten, und Koͤnige ihre Na⸗ 
men in die Liſte der Kinder Mariaͤ einſchreiben. Aus 
dieſer Urſache find fo viele marianiſche Buͤndniſſe entftans 
den. — Aus dieſer Urſache rufen noch heut zu Tage 
ſo viele hundert und tauſend zeugen: : Maria, Mutter 
Gottes! ich erwähle dich Heute nicht nur zu meiner Frau, 
Patzoninn,. und — he zu meipe⸗ 
Mutter. 


| Welche Ehre iſt dieß aun fü — wenn ihr, lie⸗ 
ben Pfarrkinder ! mit. allen diefen auch Rinder Ma⸗ 
riaͤ ſeyd; Kinder, unfelige Kinder Eva — nunmehr fer 
lige Kinder Mariaͤ. Ja wahre Ehre iſt es — Kinder 
zu ſeyn einer ſo — und maͤchtigen Frau — einer 
Königin Hinmmeld, und der Erde — einer Sungfraus 
mutter Jeſu des Gottmeffias, der Alles in Allem iſt. 
Es ift dieß Feine vom Benfalle der Menſchen, umd nur 
von ſchmeichelnden Lippen erzwungene Ehre; es iſt dieß 
wahre Ehre, die unſre Riedrigkeit bis an die Engelwelt 
empor hebt; eine Ehre, die das Frohlocken, und den 
Jubel des ganzen Himmels verdienet; denn wir ehren ja 
diejenige ald unſre Muttef, die Gott felbft zur Mut: 
ter. feines Sohnes erwählet, und bierwegeu voll der 
Gnaden fern von der allermindeften Madel der Erbfiinde 

chaffen hat? Erkennet daher, lieben Pfarrkinder! 
bieje fo große Ehre, auch Kinder der Mutter Gottes 
zu ſeyn — erwaͤget ſtaͤts das Heil, das Gluͤck, die 
Wuͤrde, und die Ehre, die euch, zugeht, daß ihr die 
Muster Gottes zut Mutter habet. Beſonders leget 
dieſer Ehre den vollen Werth bey, wenn fm euerm Peibe 
der alte Adam aufwächet ;_ da denfet den Himmelsge⸗ 
danken: Ich bin nicht bloß ein Kind Adams — ich bin 
ein Kind derjenigen, die mit der Suͤnde Adams ug 
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thet: „Zuͤnde in und an das Feuer der Liebe — gieb ei, 


it) Philipp. 4, 5. un) Genoſ. 9. 
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en Hunger, und Eifer zu aller Gerechtigkeit, damit wir 
als gehorſame Rinder im Leben und Sterben dir ans 
genehm, und wohlgefaͤlig find I 


Kinder der Mutter Gottes gchen gerne in die 
Kirche zu ihrem goͤttlichen Rinde Jeſus, dem fie auch 
außer der Zeit dffentlicher Gotreödienfte, und des dftern 
ehriftlich frommen faframentalifchen Genußes bes 
fondere „und. vielfältige Lieböbefuche abftatten. Zins 
der der Mutter Gottes wallen mit einem findlichen, 
und- gefuͤhlvollen Triebe zu einem heiligen Bildniße die⸗ 
ſer ihrer Himmelsmutter hin, und laſſen ihre Herzen 
von der Erde bis in den Himmel hinauf ſteigen, um ſich 
mit dem heiligen Mutterherzen Mariaͤ zu vereinigen. Es 
iſt ihnen, als hoͤrten ſie immer von Vater und Mutter 
eine Stimme aus dem Himmel kommen: Wenn ihr Kin⸗ 
der Gottes, und Kinder der Mutter Gottes ſeyd, 
thut auch Werke Gottes, und Werke der Mutter 
Gottes — nicht Werke der Finſterniß, ww) fo wie 
einft Jeſus den Juden fagte: „Wenn ihr. Söhne Abras 
„hams ſeyd, fo thut die Werke Abrahams.“ xx) O 
‚fage ed ein jedes meiner lieben Pfarrfinder recht oft: Ich 
muß mich fchon in allen Orten, und zu allen Zeiten 
vecht gut aufführen; denn. ich bin ein Kind Gottes — 
ich bin ein Rind der Mutter Gottes, Amen, 


— — 
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foͤnften Sonntag a Sfr... 
Usque modo non petiifhis — in Nomine eo, | 


| be Habt ihr nichts in meinem Namen begeh | 
Joh. 1 6, 55 en a f 


n. dem heutigen heiligen ——— ik die — 
Kunſt enthalten, wie man im heiligen Gebethe etz 


—* werden koͤnne. Man klagt nicht felten, daß man 


im heiligen Gebethe nicht erhöret werde, .. obfchon man 
eine lange Zeit demfelben gewidmet habe, _ Was ift mohl 
—deſſen die Urſache? Kieben Pfarrfinder ! die Wrfache ift, 
weil man nicht im Namen. Jeſu bittet; — die rechte 
Art, und Weiſe fehle. Sch will euch heute diefelbe ent: 
deden.. Die rechte Art, und Weile recht zu bethen, bes 
ſteht darinn , daß wir unfer Geberh zum, himmliſchen 
- Bater richten, und ihn um jened, was wir wuͤnſchen, 
und begierven im Namen. feines innigft geliebten gättlis 
chen Sohnes bitten: „Wahrlich, wahrlich fage ich euch, 
„wenn ihr den Vater um etwas im meinem Namen bite 
„ten werdet, fo-wird er ed euch geben.“ Dieß ift die 
ganze Kunft mit gemwiffem, und ficherm Erfolge zu bes 
then. Man muß durch Jeſus Gottmeffind zum Vater 
gehen, und im Namen Jefu feines göttlichen Sohnes 
ihn bitten. Mad nun im Namen Fefu bitten heifle, 
dieß werde ich in meinem erſten Theile, erlären. Im 
zwey⸗ 
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3weyten Theile aber will ich euch, lieben Pfarrkinder! 
noch eine andere Art, und Weiſe eröffnen, wie ihr rafts 
voll, und mit gewiſſem, und ficherm Erfolge bethen koͤn⸗ 
nen; dieß gefchieht, wenn ihr im Namen Mariä der 
Fungfraumutter ihren göttlichen Sohn bittet. Alfo den 
himmliſchen Vater im Namen Jeſu, und Jeſum im Na⸗ 
men Mariaͤ bitten, iſt die ganze Kunſt mit gewiſſem, 
und ſicherm Erfolge zu bethen, und zugleich der Inhalt, 

und die Theilung meiner heutigen Rede. Ich ſchreite 
zur Erklaͤrung in jenen zweenen heiligſten Naͤmen, in des 
nen wir bethen ſollen — in den Naͤmen Jeſu und 
Mariaͤ. | Ä 


Erſter Theil, 


Bisher habt ihr nichts in meinem Namen begehret.“ 
Koͤnnte wohl Jeſus Gottmeſſias ſeinen Juͤngern dieſen 
Vorwurf machen? Hatten dann die Juͤnger die Kraft, 
und Wundermacht des heiligſten Namens Jeſu nicht er⸗ 
kannt? Die Juͤnger, welche ſo lange in der Schule Je⸗ 
ſu geſtanden ſind; die Juͤnger, welche ſo viele herrliche 
Wunder mit Augen angefehen — Wunder, die durch 
den heiligften Namen Jeſu gewirket worden, — Wun⸗ 
der, die fie felbft an den Kranken, und Beſeſſenen in 
Vollzuge geſetzt haben ? „Herr!“ ſprachen ſie ja ſelbſt, 
„auch die Teufel ſind uns in deinem Namen unterthaͤ⸗ 
„nig.“ Die Jünger ſollen die, unendliche Kraft des hei⸗ 
figften Namens Jeſu nicht erfennen,, die er im Himmel 
bey Gott hatte, da er doch auf Erden, und in der Hoͤl⸗ 
le ſo wirkſam war? 


Nein, lieben Pfarrkinder! bieſes Geheimniß war | 
im nicht baͤlder, als am Vorabende des großen Ster⸗ 
Ee 3 beta⸗ 
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betages Jeſu von ihrem göttlichen Meiſter entdecket z 
erſt nach feiner Auferftehung erfannten fie die Groͤße, 
die Hoheit des heiligften Namens Jeſu, von deſſen Vor— 
greflichkeit die Propheten fo vieles vorgefagt haben. Gewiß 
veroffenbaret ſich die Größe, und Hoheit dieſes goͤttli— 
chen Namens nirgend befler, als eben in jener. Macht, 
welche er in Himmel behauptet: „Wahrlich, wahrlich 
„fage ich euch, was ihr den Vater in meinen Namen 
„bitten werdet, das wird er euch geben.“ Denn daß 
der heiligfte Namen Sefu über alle Gefhöpfe der Erde, 
und über die Natur mächtig, ift; daß er auch. die Teu— 
fel, und alle Gewalt der Holle niederftärzer, ift ſich 
nicht zu verwundern, Aber, daß er den Urheber der Nas 
tur, den Schöpfer der Erde, — ben allmächtigen Bes 
fieger der Teufel felbft zur Erhörung beſtimmet, dieß if, 
welches unfere ganze Verwunderung nach fich zieht. 


Nun, meine lieben Pfarrkinder! wenn ihr mit ge⸗ 
wiſſem, und ſicherm Erfolge bethen wollet: ſo bethet 
zum Vater, und. bittet ihn im Namen Jeſu feines goͤtt⸗ 
lichen Sohnes! Damit ihr aber die ganze Kunft begreis 
fet; fo horet, was das heißt: den Vater im Namen 
Jeſu feines göttlichen Sohnes bitten. Den Bater im 
Namen Zefa feines göttlichen Sohnes bitten , heißt, 
durch Jeſum feinen göttlichen Sohn bitten — ihm die 
unendlichen Verdienfte feines göttlichen Sohnes um Dins 
ge in Demuth, und Vertrauen vorftelen, die dem Sees 
Ienheile nicht nachtheilig, und zuwider find. Wie kann 
aber dieß fuͤglich geſchehen? Lieben Pfarrkinder! ahmet 
dem koͤniglichen Propheten David nach; rufet mit ihm 
zu dem himmliſchen Vater: Sieh an, guͤtigſter Vater! 
das Angeficht deines Geſalbten; ſieh deinen eingebohr⸗ 
nen Sohn, den du von Ewigkeit gezeuget haft! Die⸗ 


LU 
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er iſt dein geliebter Sohn, in. dem du yon Ewigkeit her 
ein göttlihes Wohlgefallen haft; Diefer iſt das Bild dei⸗ 
ner Guͤte — deiner Weſenheit; — dieſer iſt dein wuͤr⸗ 
digſter Sohn, dir in allem gleich, der dem uͤngeachtet 
ſich ſo ſehr verdemuͤthiget hat, daß er nicht nur die Ges 
ftalt eines Menfchen und Knechtes annahm, fonderm 
auch dir bis in den Tod, und zwar bis in den Tod des 
Kreuzes gehorfam war. In Anſehung dieſes deines gütte 
lichen Sohnes gewähre mir meine Bitte; — erinnere 
dich alles deffen, was er für, deine Ehre, und für mein 
Heil gethan — gelitten — und auögeftanden hat! Ihm 
zu Liebe, ihm zu Gefallen — um feines heiligften Nas 
mens willen erhöre mein Gebeth ! 9 großer 1 — o wun⸗ 
derbarer! — o heiliger! — o heilwertheſter Namen! 
Vater, du haſt ihn deinem goͤttlichen Sohne zum Lohne 
ſeiner Demuth, und ſeines Gehorſames gegeben! einen 
Namen, der über alle Namen ift, .und in Anhörung 
deffen ſich alle Kniee im Himmel — auf Erden — und 
unter der Erde beugen muͤſſen. Auch dir, Vater! iſt 
dieſer Namen ehrwürdig; er ift dir allzu. fhasbar, daß 
du und etwas abjchlagen Fünnteft, wenn wir ed in dies 
fem Namen begehren,. So erhöre mich dann in dem Nas 
men diefes göttlichen Sohnes, und verwirf meine Bitte 
nicht, die ihrer Entfprechung mit dem größten Vers 
trauen, ‚amd der, tiefeften Demuth in einer Sache entges 
gen fieht, die meinem Seh — nachtheilis und zu⸗ 
wider ſeyn ſoll! 


Lieben Pfarrkinder! was if leichter , als auf diefe 
Art bethen, und ‚doch enthält fie ‚die ganze Kunſt der 
gewiflen , und fichern Erhoͤrung, wenn anders dad, um 
was wir bitten, unferm Heile nicht nachtheilig , und zus 
wider iſt. Auch dieſes aus dem Grunde zu ee , 
133 Ee 4 
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fodert die Kunft zu bethen, oder was eines ift, im Na: 
men Jeſu des göttlichen Sohnes zu bitten. Man muß 
um nichts bitten, das unferm Heile nachtheilig , und 
‚ zuwider ift. hr bittet vielleicht um vieles im Namen 
Sefu ded göttlichen Sohnes; aber es find nur irdifche 
— zeitliche — hinfaͤllige — vorbey gehende Dinge, die 
nicht nur allein zum Heile eurer unſterblichen Seele nichts 
nuͤtzen, ſondern auch nachtheilig, und ſchaͤdlich ſind. 
Ihr bittet um Reichthuͤmer, mit denen ihr nur einen 
ſuͤndhaften Gebrauch machen wuͤrdet. Ihr bittet um 
Aemter, bey denen ihr euern Pflichten kein Genuͤge lei⸗ 
ſten koͤnnet. Ihr bitter um Geſundheit des Leibes, die 
Ahr zur Krankheit eurer Seele misbrauchen wuͤrdet. Ihr 
Dittet um Verlängerung euerd Lebens, da für euch ein 
baldiger Tod viel vortheilfafter ift, um nicht eure an⸗ 
gewoͤhnten Ständen täglich zu vermehren, und in ihnen 
das Maaß eners ewigen Unterganges zu erfuͤllen. Kurz, 
ihr bittet um eitle — um nichtswerthe — um ſchaͤdli⸗ 
che — ja wohl gar ſuͤndhafte Dinge; aber eben darum 
trifft euch der Vorwurf des göttlichen Heilandes: „Bid: 
„her habt ihr nichts in meinem Ramen begehret.“ Iſt 
es dann Wunder‘, daß Jeſus * der Erhörung unwuͤr⸗ 
dig achtet? | 


So kleine Sachen von dem — Gott, ſo niedes 
re Dinge durch einen fo hohen Namen begehren, — ift 
dieß , lieben Pfarrfinder ! nicht Entehrung ? Iſt aber 
dieß nicht felbft Beſchimpfung, die größte Befchimps 
fung, wenn man bey Sachen Jeſus Gottmeffiad den 
Sohn des lebendigen Gottes zum Mittler brauchen will, 
die feinem göttlichen Mittleramte felbften zuwider find ? 
Freylich hat es mit dem göttlichen Verſprechen feine 
— und ganze Richtigkeit ; BEN und Erde wer⸗ 

den 
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den vergehen; aber die Worte Jeſu bleiben ewig, und 
ſind unveränberlich. Allein, Sachen von Gott erwars 
ten, die unferm Heile zuwider find, fleht geradezu ber 
Meisheit — Güte — Liebe — und dem Verfprechen 
Gottes-entgegen, und ift dem göttlichen Baterherzen 
zuwider. Dieß fagt nicht im Namen Jeſu des göttlis 
chen Sohnes bitten; denn was heißt Jeſus? heißt dies 
fer heiligfte Namen Jeſu nicht fo viel, ald Heiland? 
„Nein, fpricht der heilige Auguftin, a) man begehret 
„nicht im Namen des Heilandes, wenn man Dinge bes 
„gehret, die dem Heile zumider find.“ Recht, meine 
lieben Pfarrfinder! wenn ihr im Namen Jeſu des goͤtt⸗ 
lichen Heilandes bitten, und mit gewiſſem, und ficherm 
Erfolge erwarten wollet, um was ihr bittet, fo bittet 
auch um folche Dinge, die euerm-Seelenheile entfprechen, 
und es befdrdern. Bitter um eure gänzliche Befehrung 
— bittet um Siege eurer Lafter — bittet um Unterdrüs 
dung eurer boͤſen Leidenfchaften — bittet um Vermeh⸗ 
sung der Tugend — bittet um die Gabe der Liebe Got⸗ 
tes — bittet um die Beharrlichkeit im Guten. Und fo 
werdet ihr überzeuget werben, daß der allmächtige, uns 
endlich, getreue Gott fein Wort halten werde, und ihr die 
Kunft mit gewiffen,, und ficherm Erfolge zu bethen 
aus dem Grunde erlernet habt; — eine Kunft, in der 
ihr auch zur nämlichen Zeit eure zeitliche Wohlfart be⸗ 
fördert Habt ; denn das Uebrige — ‚das Zeitliche wird 
euch von. felbft beygelegt werden, wie es abermal die 
ewige Wahrheit verfichert: „Suchet zuerfi dad Reid) 
„Gottes, und feine Gerechtigfeit, das Lebrige wird eud) 
„von felbft bengelegt werden.“ b) Jetzt zum 


Cez5s Zwey⸗ 
a) Homil, tract. 103. in Ioannem, b) Matth. 6, 24. 
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8weyten Theile, 


Bisher Habt ihr nichts im meinem Namen begehret.“ 
Die ift der gerechte Verweis, den Jeſus Gottmeſſias 
feinen Juͤngern gab. Sie verdienten ihn in allem Anbe— 
trachte; denn entweder begehrten fie nur zeitliche, nur irs 
Difche Dinge, oder fie begehrten es nicht durch ihren 
göttlichen Meifter in feinem heiligften Namen; fie giengen 
nicht Durch. den göttlichen Mittler zu dem himmlifchen Bas 
ter. Allein da ich das Betragen der Jünger des gött: 
lichen Heilandes mit ihrem:göttlichen Meifter nach Vers 
dienft gerüget, ſo ergiebt fich die weilere Frage: Ob 
man nicht. auch durch andere Mittler zu Gott gehen, 
und ihn im Namen derfelben um. gewifle Gnaden bitten 
dörfe? Es fragt fich mit einem Morte: Ob man ſich 
nicht auch an bie lieben Heiligen wenden dörfe? Wnd 
warum dann nicht, lieben. Pfarrkinder! weift und dod) 
Jeſus Gottmeſſias felbft bey dem heiligen Lukas c) zu 
denſelben; er verlangt von uns, daß wir und Freunde 

machen ſollen, die uns nach dem Tode in die ewigen Woh⸗ 
nungen aufnehmen. Durch dieſe Verfahrungsart wird 
der göttlichen Ehre Jeſu des Hauptmittlers nicht im mins 
deften zunahe getreten, Die Heiligen find nur Unter 
mittler, die durch ben Hauptmittler, durch Jeſus 
Ehriftus den göttlichen Mittler für und zu Gott gehen, 
und bitten, Sie ſind nur unſre Mittler, bey dem eigent 
lichen Mittler, bey Jeſus unferm görtlihen Mittler, 
bey unferm göttlichen Erlöfer, 


Wollen wir alſo, lieben Pfarrkinder! recht Eraft: 
voll — mit einem gewiflen, und fichern Erfolge be 
then ; fo follen wir durch Jeſus Gottmeſſias zum himm⸗ 

Tischen 
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liſchen Vater — zu Jeſus aber durch die Heiligen — 
ſeine Freunde, und Lieblinge gehen! Dieß iſt nicht nur 
Lehre aller heiligen Vaͤter, ſondern es iſt auch die Lehre 
unſrer Farhelifchen allein ſeligmachenden Kirche ſelbſt. Ich 
will zur Bekräftigung derfelden, und zur Erdrterung mei⸗ 
nes zweyten Theiles nur einen einzigen heiligen Water 
auftreten Laffen, der ſchon allein hinreichend ift, eine: 
Wahrheit zu befcheinen, die alle Fatholifche Chriſten oh⸗ 
nehin willen, und bejahen. Es iſt der große heilige 
Bernhard — der hönigflieffende Lehrer dev Kirche Jeiu— 
der Mundermann des ı2ten Jahrhunderts. „Man. 
„braucht, fchreibt er, einen Mittler bey dem Mittler.‘ 
Und da er dieß fchreibt, fo kommt er eben fo ſchoͤn, als 


zweckmaͤßig von Maria der Jungfraumutter Jeſu zu 


ſprechen, die unftreitig ald Mutter Gottes die mädhtig- 
fie Mittlerinn if, Kein Mittler bey dem göttlichen 
Mittler, fagt er, ift und nüglicher, ald Maria, Laſ— 
fet und Gnade ſuchen, und laffet fie uns durd) Marie 
ſuchen. Er führet auch die Urfache an, weil ed fo der 
Mille Gottes if. Gott hat es gewollt, daß wir alles 


durch Maria erhalten .follten; fie ift unfre Mittlerinn; 


x 
* 


fie iſt diejenige, durch die wir, o Gott! deine Barmher⸗ 
zigleit erhalten. .d) O Chriſt! ſagt er an einem ans 
dern Orte, der du immer merkeft, daß du auf dieſem 
Weltmeere von ſtaͤtem Ungewitter, und Sturmwinden 
hin = und. hergetrieben wirft, "wende deine Augen von Ma 
ria dieſem ‚günftigen Geftirne nicht ab, wenn Du von 
dem Sturme nicht willſt Bingerifien werden. Erheben 
fich je Winde der Verfuchungen, ſcheiterſt du an dem 


‚Klippen: der Drangfalen, fie) den Stern an, ruf zu 


Maria. Mirft du von den Wellen der Hoffart , des 
F | Ehr: 


d) Serm. 2, de Afluınptione. 
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Ehrgeizes, der Ehrabſchneidung, des Neides hin⸗ und 
her geworfen, ſieh den Stern an, ruf zu Maria. Wenn 
Zorn, Geiz, oder Begierlichkeit das Schifflein Deines 
Gemüthe erfchüttern, fieh zu Maria hinauf. Schlägt 
dich die Größe deiner verübten Laſter darnieder „ ent= 
fetzeft du dich über das gräuelvolle Ausſehen deines Ge: 
wiſſens, zitterft du vor dem Schrecken bed Gerichtes, 
und fängft fchon wirflih an, von dem Abgrunde ber 
Traurigkeit, und Verzweiflung verichlungen zu werden, 
gedenfe an die Barmherzigkeit, und Liebe Marid. In 
Gefahren — in Aengſten — in Zweifeln — in Vers 
wirrungen des Gemuͤthes, gedenke an Marie, und ruf 
fie an. e) 


Könnte der heilige Bernhard kraftooller ſprechen! 
Doch ich muß euch ſeinen marianiſchen Hoͤnig zur Ent: 
wicklung meines Predigttheiles, lieben Pfarrkinder! noch 
in zwoen Stellen in feiner heiligen Süße zu verkoſten ges 
ben. Wir Fonnten und fürchten, fagt er abermal, vor 
unferm Vater zu erfcheinen , und feine Stimme anzuhd⸗ 
ven; er gab und einen Mittler, was foll ein folcher 
Sohn von einem folchen Vater nicht erlangen koͤnnen? 
Er wird gewiß erhöret werden; denn der Vater lieber 
feinen Sohn. Fuͤrchteſt du dich noch, zu ihm hinzutres 
ten? Er ift dein Bruder, er ift dein Fleiſch, er wollte 
auf alle Weife (die Sünde allein ausgenonmen) gepruͤ⸗ 
fet werden, damit er durch Erfahrung deiner Muͤheſe⸗ 
ligkeiten gegen dich mitleidiger wurde. Maria hat dir 
dieſen Bruder gegeben. Aber vielleicht zitterſt du noch 
vor ſeiner goͤttlichen Majeſtaͤt; denn, ob er gleich Menſch 
geworden iſt, hat er doch nicht aufgehört, Gott zu ſeyn. 

| Willſt 


— 


e) Homil. 2. ſuper miſtus eſt. 


nad Oftem. 445 


Willſt du auch bey ihm einen Mittler haben , flich zu 
Maria, die ein bloffes Geſchoͤpf ift, uud ich kann mit 
voller Zuverficht ſagen, daß fie ihrer Ehrerbiethigkeit wer 
‚gen wird. erhört ‚werden. „Der Sohn wird gewiß feine 
"Mutter erhören, und der Vater feinen Sohn. f ) . Die 
Mutter, fpricht er endlih, fleht vor dem Sohne mis 
ihrer: Fuͤrbitte, und der Sohn vor dem Vater. Der 
Sohn zeiget dem Vater feine hejlige Seite, feine heiligen 
Wunden; und Maria zeiget dem Sohne ihr heiliges 
„Herz, ihre heiligen Brüfte. Und jo kann Feine abichlä- 
gige Antwort auf die eingelegte Fuͤrbitte Mariä erfolgen, 
da fo viele Liebes zeichen auf einmal zuſammen treffen. 


0 ‚D fo traget dann, lieben Pfarrkinder! nicht das 
mindeſte Bedenken, gleichwie den himmliſchen Vater im 
Namen Jeſu, alſo auch Jeſum im Namen Mariaͤ zu bite 
ten. Nach dem heiligfien Namen Jeſu, ift der Name 
Marid der heiligfte Name, durch welchen man mit ger 
wien, und fiherm Erfolge fih die Erhdrung feiner 
Bitte verfprechen darf, wenn anders diefelbe, wie ic) 
im erften Theile ſchon gewarnet habe, dem Kele eurer 
Seele nicht nachtheilig, und ſchaͤdlich iſt. Im Namen 
Jeſu zum Vater, und im Namen Mariä zu Jeſu ges 
hen, ift der gerade, umd richtige Weg, den wir, um 
son Gott Gnaden zu erlangen, gehen follen, Gehet 
dann, Tieben Chriften! auf diefem marianifchen Wege ein⸗ 
her ! ihr befonders, ihr Verehrer, und Lichhaber Mas 
sit, begehret Feine Gnade von Bott, ohne daß ihr nicht 
auch Maria um: ihre alled vermdgende Fuͤrſprache ange: 
het. Wiſſet, daß dieß ein Stuͤck — ein Beſtandstheil 
der Verehrung, und ION — ir — 
— jene =; 
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Es lehret fogar unſre Heilige allein feligmachende Fa: 
tholifche Kirche, daß alle Ehriften die Fürfprache Mariaͤ 
der Mutter Gottes benutzen, und durch Maria die Mluts 
ter Gottes zu Jeſus dem göttlichen Mittler gehen follen; 
da fie ja ausdruͤcklich verlange, man fol dem Geberhe 
des Herrn das Ave Maria beyſetzen. Was will dieß 
anders ſagen, als Jeſus im Namen Mariaͤ bitten‘? Ge: 
wiß, dieß iſt eine beſonders kraftreiche Art, mit gerifs 
ſem, und ſicherm Erfolge zu bethen, die ich num im dies 
fen Predigttheile bid zur vollen Ueberzeugung erfläret 
babe, Wer weis — ob diefe befonders fraftreiche Art 
nicht auch einem , und andern noch verborgen ‚' oder doch 
nicht genug aufgehellet war? wer weiß, ob bierwegen 
dieſen nicht auch mit Grunde koͤnne gefagt werden : „Bis⸗ 
Zher habt ihr nichts in meinem Namen begehret?: 


Beſchluß. 


Thut alles, ſagt der Weltapoſtel Paulus, g) im Nas 
men des Herrn Jeſu. Wenn daher der Apoftel will, 
dag man alles im Namen Jeſu thun foll, um wie viele 
mehr will er, dog man im Namen Jeſu bethen fol? 
Aber wenn man im Namen Jeſu, und durch die göttlis 
che Vermittlung Jeſu Gnaden vom himmlifchen Mater 
‚begehret: fo muß man auch folche begehren, die eines 
folchen göttlichen Mittlere wirdig find; Gnaden, bie 
unferm Heile zuträglich,, und erfprießlich find. >. 
Dieß heißt, wie ihr, lieben: Pfarrkinder! gehoͤret, 
im Namen Jeſu des göttlichen Sohnes bitten, und ſich 
der Erhdrung vergewiſſert, und verſichert ſehen. O wie 
gluͤcklich ſind wir nicht, meine lieben Pfarrkinder! daß 
| wir 


a 
g) Ad Coloſſ. 3, 17. —— 
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wir mun die gänze, und große Kunft auß dein Gründe 
verftehen, mit einem gewiſſen, und fichern Erfolge zu 
bethen! „Wahrlih, wahrlich fage ich euch, um was 
„ihr dem Vater in meinem Namen bittem,x erbet, das 
„wird ereuch geben! Aber wie olitetich Di wir auch, 
da wir in dieſer großen Kunſt die, Belehrung, und Ue— 
berzeugung. erhalten, daß wir auch die alles vermdgene 
de Fuͤrſprache der Mutter Zefn’ves Workneffind benutzen 
koͤnnen! Nachdem ihr alfo, lieben Pfarrfinder! den 
bimmlifchen Vater im Namen Jeſũ um eine Gnade ge- 
bethen habt: fo bittet auch Jeſus im Namen Mariä um 
die nämliche Gnade; fie wird euch alddenn deſto reich⸗ 
licher, und vollkommener gu Theile werden. Laſſet es 
auf die Probe ankommen; ihr werdet ſehen was Je⸗ 
ſus beym himmliſchen Vater, und Maria bey Jeſus vers 
woge · Der Sohn vermag ‚alles heym Mater — und 
die Mutter alles beym Sohne — Durch, Beode, Je⸗ 
ſus Gottmeſſias, und Marig, die Fungfrgmmuster Jefu 
des Gottmeſſias fey Gott dem Vater ſammt „dem heili- 
gen Geift ewiges Lob, und ewige Ehre von, allen Men- 
ſchen, und von allen Geſchoͤpfen im Himmel, und auf 
Erden. Amen, — — 


J.. 
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— 
— | | j Auf den — | 
fechsten Sonntag nach Oſtern. 
— | . aAls in der Oktav . | 
der Auffapre Jeſu Chrifti 
= Er vos tefiimonium. perhibebitis deme. 
Und auch ihr werdet mit Zeugniß geben. Job⸗ 
a5. 7 — — 
Meſus € hriſtus unfer gotilicher Erldſer redet heute von 
a) der Ankunft des heiligen Geiſtes, den er ſeinen Juͤn⸗ 
gern zu ſenden verheißt ser entdecket ihnen den Haupt⸗ 
endzweck dieſer Sendung, daß naͤmlich der heilige Geiſt 
ihm Zeugniß geben werde, weil die Juden nicht an ihn 
glauben, noch ihn als Gottmeſſias erkennen wollten: 
Dieſer (der heilige Geift) wird von mir Zeuguiß ges 
„ben.“ Und in der That gab der heilige Geift Jeſus 
Chriſtus das ſtaͤrkſte Zeugniß — ein Zeugniß, welches 
die von Jeſus Chriſtus ſelbſt gewirkten ſo großen Wun⸗ 
der, welches ſeine heiligſten Lehren, und ſein heiligſtes 
Leben, ja ſein wundervolleſtes Leiden, und Sterben zu 
geben nicht vermoͤgend waren. Jeſus Chriſtus predig⸗ 
te, und lehrte beynahe drey volle, und ganze Jahre, 
und beftättigte feine Lehren mit den herrlichften Wundern. 


Und doch haben nur wenige Menſchen ihm ihren werk 
thätigen Beyfall geſchenlet, und find ihm nachgefolget. 
| . Nur 


Mur feine lieben Juͤnger, etwelche frommen Frauen; und 
einige Prefthaften, denen er: die Gefundheit ertheilet, 
waren aus biefer feligen Zahl. Obgleich auch fie zur 
Zeit. feines Leidens, und Sterbens, wo nicht von: ihm 
abgefallen, doch weuigſtens im Glauben wanfend gewor⸗ 
den ſind. Aber da der heilige Geiſt am Pfingſtfeſte uͤber 
die Juͤnger, und Glaͤubigen herab kam, und durch den 
Mund derſelben unter den herrlichſten Zeichen für. die 
Goͤttlichkeit Jeſu redete; da glaubten gleich zum erſten⸗ 
male dreytauſend Menſchen von allen Nationen an Je⸗ 
ſus Gottmeſſias, und lieſſen ſich taufen. a) Aber nicht 
‚der heilige Geiſt allein ſollte Jeſus das Zeugniß geben, 
ſondern auch die Juͤnger ſollten es geben: „Auch ihr,‘ 
ſagt Jeſus zu feinen Juͤngern, „werdet mir das Zeug⸗ 
„niß geben.“ Der heilige Geiſt fieng dieſes große Werk 
an, und die Juͤnger mußten es fortſetzen, und enden, 
wie ſie es auch ſtandhaft gethan, und heilig vollbracht 
haben. Sie predigten mit unermuͤdetem Eifer Jeſus 
Goͤttmeſſias durch die ganze Welt, und gaben ihr Blur, 
amd Leben fuͤr Jeſus den Gottmeſſias in den grauſam⸗ 
- Peinen unter taufend Stuhloden ber. 


Doch fo find es übertaal die Juͤnger Jeſu nicht ale 
ei, die für Jeſus litten, und flarben; fondern andere 
unzhlbare Chriften traten in den erften Jahrhunderten 
An ihre heiligften Fußftapfen ein Alle Ehriften in den 
erften Zeiten ded Chriſtenthumes hielten es für die größ- 
te Schuldigkeit, und Pflicht, die Morte Jeſu des Gotts 
meſſias — „und auch ihr werdet mir Zeugniß geben‘ — 
‚auf ſich anwendbar zu machen Und ſie hatten auch 
recht. Es iſt weientliche Schuldigkeit, die höchfte — 

g | | | bie 
A) Act, 2, 41. 
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die heiligſte Pflicht eines jeden wahren ‚Ehriften‘,) Fefus 
Chriſtus feinem: Herrn, und Erlöfer dad Zeugniß zu ges 
ben. , Ich werfe daher in dieſer Ueberzeugung die Frage 
‚zu. meinem Redeſatz auf: "Was muß ber wahre Ehrift 
As ein Diener Jeſu, Jeſus Ehriftus feinem Heren, und 


Erldſer für ein Zeugniß geben? Und weil der wahre 
Chriſt auch ein Diener Maria. der Mutter Jeſu, :unfrer 


Uieben Frau ſeyn foll, fo frage ich weiter: Was muß der 
der wahre Ehrift als Diener Mariaͤ der Mutter Jeſu, 
‚unfrer lieben Frau für ein Zengniß geben? Diefe zwo 
Fragen gedenke ich in zweenen Predigttheilen unter dem 
Benftande Gottes zu erdrtern, den ich durch die Fürbitte 
derjenigen. erflehe, für deren Ehre ich ebenfalld rede, und 
‚die der Erzengel voll der Onaden grüßet s Sey gegrüßt, 
du Gnadenvolle ! Ä | 
Erfier Theil 

Und auch ihr werdet mir Zeugniß geben.“ So ift es 
«heilige Wahrheit, daß nicht nur allein die Heiligen Apo⸗ 
fiel, und Sänger des Herrn, Jeſus Chriflus ihrem götts 
lichen Meifter das Zeugniß zu geben verpflichtet find, 
fondern fo muͤſſen ed auch alle Chriften leiten: „Und 
„auch ihr werdet mir Zeugniß-geben.“ Ya, lieben Pfarr⸗ 
Kinder ! diefe Behauptung iſt außer allem Widerſpruche; 
denn nicht der Glauben allein machet, daß der Chriſt 
ein wahrer, und vollkommener Ehrift fey. Der Ehrift 
muß, auch, wie die heiligen Apoftel diefen Glauben vor 
dert Menfchen befennen; „Durch den Mund,“ fchreibt 
der große Apoftel, „befennet man zum Heile, da man 
„im ‚Herzen zur Gerechtigkeit glaubet.“. b) Dieſes Ber 
kenntniß iſt eben das vollguͤltige Zeugniß, welches wir 

— 2 Zur Chris 
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Ehriſten ünfernt Herrn und Erldſer Jeſus Chriſtus ab⸗ 
legen muͤſſen — ein Bekenntniß, welches Jeſus Chriſtus 
felbſt in eigener hoͤchſter Perſon von uns fordert: „Der 
„mich , find feine Worte, c) vor den Menichen ‚befens 
„nen wird, den werde ich auch vor meinen Vater bes 
„kennen“ fi Gegentheile — „Der ‚mich por. deit 
„Menfchen verläugnen wird, den werde auch ich vor 
„meinem Vater verläugnen.‘“ Lieben Pfarrkinder! we⸗ 
gen dieſer ſo weſentlichen Nothwendigkeit hat Jeſus Chris 
| ru ein jonderheitliches Saframent eingefeßt. Oder was 
iſt das. heilige Sakrament der Firmung, und wozu iſt 
88 angefehen ? ? Nicht wahr, es ift von Jeſus Chriftus 
eingefegt worden, um uns Muth, Stärke, und Ente 
ſchloſſenheit einzufloͤßen, damit wir, Jeſus Chriſtus vor 
den Menfchen Trotz aller Marter bekennen, und fo wah⸗ 
re Zeugen ſeiner Gottheit ſeyn — „Und — ihr werdet 
„mir Zeugniß geben.“ Ä 


Wohlen, lieben Pfarrlinder! taffet die Kraft dieſes 
heiligen Sakramentes in die Wirklichkeit uͤbergehen! Ihr 
ſeyd Chriſten — ihr ſeyd Diener, Schuͤler, Lehrjuͤnger 
Jeſu, wie die heiligen Apoſtel. Gebet Jeſus Gottmeſ⸗ 
ſias das guͤltige Zeugniß; bekennet ihn vor den Men⸗ 
ſchen herzhaft; ſchaͤmet euch des Evangeliums nicht; 
ruͤhmet euch des Kreuzes Jeſu, an dem ſich die Ungläiis 
‚bigen flofien,, und Schande, und Xhorheit finden. Er: 
inneret ‚euch der unüberwindlichen Starkmuth , mit wels 
her. die erfien Chriften. euere Väter: Sefus-Chriftus bes 
Tennet haben —. erinneret euch aller jener Berfolgungen, 
I Deinen, und Marter, die ihnen wegen- Ablegung ihres 
Zeugnißes zu Theil. geworden ſind. Erinneret euch ins⸗ 
beſondere der heiligen Apoſtel, wie ſie den Richtern ant⸗ 

Ff2 wor⸗ 
€) Matth. 10, 32 et 33. | 
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worteten ‚ die ihnen den Namen Jeſu zu prebigen 4 
ter der Todeöftrafe verborhen haben. Die an 
ſtel ſcheuten fich nicht, den Richtern in das Angeſicht 
antworten: „Urtheilet ſelbſt, ihr Richter! ob man ee 
„der den Menſchen, oder Gott gehorfamen muͤſſe 2“ d) 
ESie rechneren es fid) zur, größten Ehre, daß fie würs 
dig gefunden wuͤrden, für den beiligften Namen Jeſa 
ESchmach zu leiden.“ e) Es war in den erften Jahr: 
Hunderten ſchon genug, ein Chrift feyn, um auf das 
Außerfte, und ſchwereſte verfolge zu werden. Man be 
raubte die Chriften aller ihrer Guter; man verwies fie 
ins Elend; man warf fie in finſtere Kerker, und eiferne 
Bande; man fpannte fie auf die Folter; man brannfe 
fie mit Sadeln; man zerriß fie mit eifernen Haden; 
man geißelte fie zu todt; man’ briet fie bey. langſamem 

Feuer, und that ihnen alle jene Peinen an, welche die 

Grauſamkeit, die Raſerey, die Wuth der Tyrannen nut 
immer auszufinnen im Stande war. Ganze Stidme 
Chriftenbiut floffen bey allen Richterflühlen. Und doch 
blieben die Chriſten feſt, und unerfchätterlicht "Ste lege 
ten das Belemtniß, das Zeugniß ihrem Jeſus Gotrmefe 
ſias mit dem legten Athemzuge ab, und were 
es mit ihrem heiligen Blute. 


Lieben Pfarrkinder! die erften ſchweren — 
folgungen leben heut zu Tage wieder auf, und fie wers 
den wirflich in Frankreich erneuert. Jenes Wolf, wel 
ches fo viele Jahrhunderte in der allein fellgmachenden 
katholiſchen Religion vorzüglich blühte,, hat nicht nur dab 
Kreuz Chriſti von den Föniglichen Kronen , Thuͤrmen, 
und Kirchen herab geriffen; fondern auch die heiligften 
— des gekreuzigten —— von ſeinen re 

A 






) Act, 4, 19. e) Ibid, $, 48. 


nach Oſtern. 453 


Altaͤren hinweg geworfen, und mit heydniſchen Fuͤſſen 
getreten. Jenes Volk, deſſen Name ein guter Chriſt 
nicht ohne heiligen Unwillen ausſprechen kann, das ver⸗ 
abſcheuungswuͤrdigſte, und laſterhafteſte Wolf des gan⸗ 
zen Erdbodens, das franzoͤſiſch, heydniſch gefinnte Volk 
geht in ſeiner teufliſchen Bosheit ſo weit, daß es ſtatt 
des himmliſchen Kreuzbaumes einen teufliſchen Freyheits⸗ 
baum der zuͤgelloſeſten Suͤnden, und Schaudthaten aufs 
richtet, und die heiligſte Bildniß Jeſu des gekreuzigten 
Sohnes Gottes durch die Henker aufhaͤngen — ja den 
faframentalifhen Iebendigen Sohn Gottes uͤberſpeyen, 
und verumreinigen läßt, — Das fchaudervolle Zeugniß 
diefer gottloſen Greigniffe muͤſſen bey der beffern Nach⸗ 
welt Paris. die Hauptfladt in Frankreich — das Babys 
Ion, amd Jeruſalem in der Bosheit — Met die Haupts 
fladt in Lorhringen, und Straßburg die Hauptftadt im 
Elſaß, anderer Hauptftädte:nicht zu erwähnen , zur uns 
vergeßlichen Schande ablegen, in denen. die von mir ers 
zählten, und. die noch weiter ‚verübten Gräuelthaten ges 
gen den Sohn Gotted, und die: wahren Gläubigen von 
den jakobinifchen Tyrannen ausgeuͤbet werden. * 


SESs giebt, lieben Pfarrkinder! in dem ehemalig chriſt⸗ 
lichen, nun heydniſchen Frankreich dent tauſend nach ja⸗ 
kobiniſche Tyrannen, denen nicht nur nach den Guͤtern 
der wahren Chriſten luͤſtert; ſondern die auch nach ihrem 
Blute ſelbſt dürften. Die Kerker find in Paris, Metz, 
Straßburg‘; und andern Hauptftädten mit wahren 
Chriſten 'angefüllet, und es fallen derer den hundert, 
und tauſenden nach unter die Guillotine, unter das Morde 
eifen ber Henker, weil fie das Bekenntniß Jeſus Chriſtus 
unferm Herrn, und Erldſer, und nicht der abgbttifchen Ber: 
nunft ablegen. "Und wie vielen hunderten, und taufen= 
öf 3 ‚den 
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den fteht. noch dad nämliche ‚leidige Schicfal beuor ? Gut 
wird es Ihnen kommen — felig, und heilig werden fie 
feyn , wenn fie ‚den blutigen Zußftapfen der heiligen — 
Reh, ı und erſten ae getan I bleiben, BL 


Doch 
5) Anmerkung. Den Graͤuel des gegenwärtigen franzoſiſchen | 
Heydenthums zeichnet. der durch jeine gelehrte ‚ und eifru 
ge Schriften berühmte Chorherr zu Zurzach, Joſeph Au— 
son Weiſſenbach, in ſeinen chriſtlichen Unterweiſungen auf 
alle Feſte des Jahres mit treffenden Zarben: „Je dermann 
weis, ſchreibt er, wie man ſeit 40 Jahren in dem um 
glüdlihen Frankreich gegen das heilige Altarsfaframent 
ſich verhielt. Die Berwöhnung von ihm ward fo zur Wir 
be, das um Oſtern Jedermann Reifen anftellte, oder nad 
andern Künftgeiffen umfah , fich von der heiligen Kommus 
nion losgufprechen, Nun haben wir die Wirkung vor Aus 
gen, . Millionen Menfchen find nicht nur vom Chriſten⸗ 
thume, fondern auch vom Glauben an Gott, ja felbf vom 
‚Naturgefege abgefallen ; fie machen «6 ſich zur Ehre, Bil 
de zu ſehn, die alles Gefühl ausgezogen, und laſſen durch 
ein laͤngſt angelegtes Verſtaͤndniß ſich auf Graͤuel ein, die 
man noch dey keiner chriſtlichen Monarchie beſorget, und 
nicht einmal in den fataleſten Epochen menſchlicher Zer⸗ 
ruͤttungen erlebet hat, Es hat ſich wirklich das ſchrecliqh ⸗ 
ſte Schauſpiel veroſſenbaret, daß man nie geleſen hat, wie 
der Gottmenſch aus feinem aͤlteſten Cigenthume weichen 
mußte; wie man dem Antichtiſt bevor gekommen, und 
das immermährende görtliche Dpfer abgefellet ; wie end⸗ 
lich die verbannte Menſchheit Chriſti, alles, was noch 
menſchlich war, mit aus gedachtem Reiche weggetragen, dab 
es zum Scheuſal der Nationen — zur Schande ‚der ver⸗ 
wönftigen Zatur — zum Sammelplag der Ungepeuer — 
F zum 
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Doch: für:fie habe ich nur heilige, ſehnliche Wine 
fche. Fuͤr euch aber, lieben Pfarrkinder ! iſt dieſes ‚vom 
- dem fo nothwendigen Bekeuntniße Jeſu geſprochen. Sey 
es, daß Deutfchland‘, "Gott Lob! nach Fein heydniſches 
Frankreich ift: fo mangelt eö doch, leider! in Deutſch⸗ 
land an Berfolgungen auch des Glaubens nicht, die dad 
allgemeine Verderbniß der Sitten gegen fromme Ehriften 
erreget.. Sey ed, daß man bey und mit den guten 
Ehriften nicht, wie in. Frankreich verfährt: fo fpottet 
man boch der heiligen Religion, der Tugend, dere An⸗ 
“dacht, der Eingezogenheit. Die Uebungen der Gottfer 
ligfeit werben verlachet , und auch der gemeine Laye ift 
dfterö keck genug, die richtigften Glaubenslehren in Zwei» 
fel zu ziehen, und darüber ganz neufränfifch, und auf 
gut jaFobinifch zu: vernuͤnfteln. Da ift fürwahr nothe 
. wendig, :daß der Geift der Stärke, wie zu den Zeiten 
der heiligen Apoftel in uns als wahren Dienern Jeſu Chris 
fli wieder auflebe, um in. dem Bekenntniße Jeſu Chris 
fti ftandhaft zu ſeyn, und darinn zu verharren. Lie⸗ 
ben Pfarrkinder ! war: einmal eine fchicliche Zeit, fich 
öffentlich des Zeugnißes Jeſu nicht zu ſchaͤmen: fondern 
feine göttliche Religion in den Schug zu nehmen — fo 
äft es die wirkliche, dieſe der Religion Jeſu ſo ſchaͤdliche, 
ſo — ſo gefäbclihe Zeit. | 

i "sf4 a, Nein, 


— der — — und der Erbe 

geworden.’ Geite:273.:'Daß aber der größere Theil der 

franzöfifchen Geiftlichkeit auch mit vielen der Religion Yes 
+ fingetren gebliebenen katholiſchen Chriſten eine Ausnahme 

von diefem barbarijchen Wolfe fepn , iſt eben fo meltküge 

dig, als gewiß; wie dann auch diefe Auenabme ſchon in 
dieſer Predigt zur Ehre der wahren Bekenner Jeſu ſattſam, 
und genuͤglich vorkoͤmmt. 
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Nein, wir wollen und nicht ſchaͤmen Diener Got: 
tes, Diener Jeſu zu feyn! Wir wollen diejenigen ſich 
ſchaͤmen laffen, die fic) Diener, und Bekenner Jeſu Chris 
ſti nennen, und als franzöfifche Jakobiner, oder was el 
nes ift, ald Heyden leben. Als Heyden leben „ fage 
ih. Denn man muß nicht nur Jeſus, wie die Heiligen 
Mpoftel, das Zeugniß mit dem Munde ablegen; fondern 
wir müffen auch, wie die heiligen Apoſtel nach der Vorſchrift 
der heiligen Religion Jeſu leben. Dieſes iſt die zweyte 
Art von dem abzulegenden Zeugniße, das ihr geben müf: 
- fet, ein Zeugniß, welches die heiligen Apoftel, und die 
erften Ehriften ebenfalls auf die herrlichfte Weife gegeben 
haben. Und in der That, mie vortreflich,, wie heilig, 
wie glänzend, und erhaben war auch diefes Zeugniß bey 
ihnen! hr heiliger, und gottfeliger Lebenswandel traf 
mit der Heiligkeit ihrer Religion vollkommen überein, 
Man zählte beynahe. bey den erften Chriften eben fo vies 
Ie Heilige, als ed Chriften waren. Ein Chriſt feyn, 
und ein Heiliger feyn, war damals eine, und die näms 
liche Sache. Welche Unfchuld in. ihrem Wandel! Wels - 
che Reinigkeit in ihren Sitten! Welcher Abfchen von als 
Ver Sinde! Welcher Eifer zu den Tugenden — zu dem 
Gottesdienſte, zu der Andacht ! Welche Liebe untereins 
ander! eine lauter brüderliche, lauter fchwefterliche Lies 
bei Alles war ein Herz — ein Sinn — eine gleich 
fam nur einzige Liebe Gottes! Welche Sanftmuth in 
Debertragung der Unbilden! Welche Geduld in den Vers 
folgungen! Welche Verachtung aller zeitlichen Güter! 
Die Welt war nicht ihr Eigenthum. Gie fuchten eine 
andere, und fie fuchten fie in ihrem Gott, in bem, und 
el und ſtarben. 


Es 
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Es war reine, heilige Wahrheit, was der Weltapos 
fiel zu feinen Korinthern von ſich, und allen Gläubigen 
fagte: „Wir find Chriſti guter Geruch aller Orten.“ fF) 
Man Fannte die. Chriften fchon allein aus ihren Sitten, 
ehe man fie ihres Glaubens wegen befragte. .. O goldes. 
ne Zeiten! — o heilige Zeiten! — o fromme Chriften !- 
— o heilige Chriften! möchten auch noch heut zu Tage: 
folche gefunden , und angetroffen werden! . Ach! moͤch⸗ 
sen auch wir als folche Ehriften Chriſtus Jeſus unſerm 
Herrn, und Heilande ein fo herrliches Zeugniß in einem 
fo frommen Lebenswandel geben! Möchte anch unfer 
Lebenswandel, wie der erften Ehriften, mit dem fo heis 
ligen Glauben, mit der fo göttlichen. Religion: unſers 
göttlichen Glaubensftifterd überein Fommen! Möchten 
auch wir „ein guter Geruch Ehrifti aller Orten: feyn !‘* 
Aber, , leider! find nicht viele aus der Zahl derjenigen 
Ehriften , über welche der nämliche Apoftel an einem ans 
dern Orte g) mit diefen Worten jammert: „Mit dent 
„Munde zwar bekennen fie Ehriftns ; aber in ihren Wers 
„ten verläugnen fie ihn?“ Bon diefer Gattung Chrifter 
wollet ihr, meine lieben Pfarrlinder! eben darum nicht 
ſeyn, weil ihr wahre Diener Jeſu unferd Herru, und 
Erlöfers feyn wollet. Und dieſes fey genug von dem 
Zeugniße, welches wir als wahre Ehriften; und Dies 
ner Jeſu Chrifti Jeſus Chriftus unferm Herrn, und Hei⸗ 
lande geben müffen. Nun von dem Zeugniße, welche& 
der wahre Ehrift ald Diener’ Marik, auch Maria der 
Mutter Zefa, unfrer lieben Frau zu geben hat, in dem 


8 zuey⸗ 


f} 2Cot.2. 15. 3) Tiu 10 16. 


455: ns den. fechsten Sonntag 


Zweyten Theile. 


Um — ihe werdet wir Zeugniß geben.“ ¶ Dieſe For⸗ 
derung ſtellet Jeſus Gottmeſſias mit allem Rechte an feis 
ne Jünger , . und. eben ſo billig ift fie an: alle übrigen 
Chriſten geſtellet. Alle Wahrgläubigen find Jünger, 
und Diener Jeſu Chrifti des Sohnes Gottes ; einen je 
den Juͤnger, und Diener aber liegt es ob , feinem Mei⸗ 
fter, und Herrn ein Zeugniß -zurgeben, Allein  diefes 
Zeugniß machet das Ganze noch nicht aus, welches ich 
von meinen lieben Pfarrkindern fordere. Ich will auch 
ein Zeugniß fuͤr Macke aufs Br Srau ; für die Mute 
ter Gottes haben. 


Ja, lieben Pfarrkinder! Maria iſt die Mutter Got 
tes — fie ift unfre liebe Frau. Dieß wiffen wir, und 
find von diefer füßen Wahrheit auf das vollkommenſte 
überzeugt. Mas für ein Zeugniß werden wir nun ihr 
geben?. Beynahe, lieben Pfarrlinder! das nämliche, 
welches wir ihrem göttlichen Sohne, unfern Herren und 
Heilande zu geben haben. Wir müflen auch Maria die 
” Mutter Gotted, unfre liebe Frau vor den Menfchen herzs 
baft befennen, und und der Andacht nicht ſchaͤmen, bie 
wir zu; ihr tragen. Go will ed die der Mutter Gottes 
ſchuldige Ehre erheifhen, da ja das Bekenntniß diefer 
göttlichen Mutter von dem Bekenntniße ihres göttlichen 
Sohnes nicht wohl zu trennen if. Durchgeher , lieben 
Pfarrkinder! das apoflolifche Glaubensbekenntniß; ihr 
werdet, ba. ihr im zweyten Artikel deſſelben gelefen: 
„Und in Jeſum Ehriftum feinen eingebohrnen Sohn, un; 
„‚jern Herrn,“ fogleich weiter leſen: „Der empfangen 
„iſt von dem heiligen Geifte, ‚gebohren aus Maria der 
Jungfran.“ Was er dieß anders, als daß ſchon 

Zu . gleich 
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gleich beym Urſprunge des Chriſtenthumes ſogar nach 
apoſtoliſcher Verordnung das Bekenutniß Mariaͤ der Mut⸗ 
ter Gottes mit dem Bekenutniße Jeſu ihres gottlichen 
Sohnes verbunden war? Und in der That beweiſen 
dieß alle heiligen: Kirchenvaͤter, die mit. allem heiligen: 


J 


Nachdrucke dieſes Bekenntniß ſo wie vertheidiget, alien 


auch von allen Glänbigen gefordert haben, _ Nach dem 
feligen Dahingange ‚- und der ‚glorreichen, Himmelfahrt: 
Mariaͤ ftunden. eben fobald gegen ſie Feinde auf, als 
Feinde ſich gegen ihren goͤttlichen Sohn hervor. thaten. 
Ich fuͤhrte dieſelben meinen lieben Pfarrkindern in der Ok⸗ 


tav der heiligen Weihnachten ſchon ans und beruͤhr⸗ 


te mehrere diefer Feinde, die in dem Schooße unfrer hei⸗ 
Jigen Kirche erzogen wurden. Die ‚gottlofen Unterneh⸗ 
mungen, und Irrthuͤmer des Ebions, Zerinthus, Neſtors, 
der Manichaͤer, des Helvidius, Jovinianus, Apollinaris, 


Konſtantinus Copronimus eines Kaiſers, des Luthers, und 


Kalvins find und bekannte Graͤueldinge, die wir mit heie 
ligſtem Entfegen verabfcheuen,, ‚und die auch. alle eifrige 
Ehriſten, und wahre Diener Mariaͤ mir aller Herzhaf⸗ 


tigkeit, und mit allem Muthe zu allen Zeiten entkraͤf⸗ 


" Bewiß, ſo ſtark die Feinde Mara an Maria ſich 


gewaget, ihre Wuͤrde, und Hoheit, ihre Vorrechte, und 
Erhabenheiten beſtritten haben: eben ſo ſehr haben die 
eifrigen Diener Mariaͤ ſich ihnen entgegen geſetzet, und 
fie darnieder geſtuͤrzet. Welcher wahrer Diener Mariaͤ 
frohlocket nicht, wenn er ſich des allgemeinen Kirchen⸗ 
rathes zu Epheſus unter dem Pabſte Göleftin.dem Erſten 
exinnert, in welchem der Erzketzer Neſtorius verdammet. 
und Maria als eine: wahre Mutter Gottes feyerlich 

erkläret wurde? Welcher wahre Diener Mariaͤ freuet 
u ee" 


# 


— 
gi 
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fi) nicht ; daß nicht num ein Kaiſer Theodos der Juͤnge⸗ 
re eben in dem angeführten Kirchenrarhe mit dem heilis 
gen Cyrillus von Alerandrien ſich fiir das fchuldige Be- 
- kenntniß Maria der Mutter Gottes annahm; ſondern 
daß in allen Jahrhunderten heilige Väter aufgetreten 
find, die Maria die Mutter Gottes in ihren umüber 
windlichen Schuß genommen haben? "Der heilige Hie- 
ronymus befiegte den Jovinianus/ den Apollinaris, und 
den Heloidind, Der heilige Epiphanius g) focht wider 
die die Jungfrauſchaft läugnende Antidicomoriamer, der 
heilige - Ildephons, 2 der heilige Johann Damafcen 
wider die Neftorianer. Der heilige Bernhard Überwand 
den Abailard, und andere mis befannte Heiligen beſieg⸗ 
ten die übrigen Feinde Maria, die in allen bi 
derten gegen Maria die Mutter Gottes zu Fi 
gen find, und ihr Bekenntniß beſtritten habe 
lieben Pfarrkinder ! denket mir nicht, daß im diefem ges 
genwärtigen Jahrhunderte euer ftandhaftes Zeugniß für 
Maria die Mutter Gottes ‚"unfre liebe Frau Ueberfluß 
ſey. Ich ſchilderte euch ſchon fm’ erſten Theile, und 
auch unter dem Fahre hin und wieder die fir unfr 
lige Religion fo gefahrvollen betrübten Zeiten dieſes ger 
genwärtigen Jahrhunderts, Mein Herz blutet mir 
und es zittert mir eine Thraͤne in bem % Auge, we nid 
daran gedeule. — — 
Ach Bott! deine göttliche —* wir in Frank⸗ 
reih nicht nur bloß in einzelnen Artikeln , fondern im 
Ganzen angefallen; man mordet, man tödtet fie ganz, 
und wird ebendarum in einer nothmwendigen Folge aud) 
die Verehrung Marik der Jungfraumutter deines göttlis 
den Sohnes zu’ Grunde gerichtet. Allein dieſes ift noch 
— alles, — mein n Herz ſo ſehr blutet, und mein 
Aug 
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Aug weinet. Uber diefed fpaltet mein wundes „Ber 


auch entzwep, und machet mich bitterlich weinen, d 
nicht ‚bloß die in Heyden verwandelten ranzoſen ſich fuͤr 


Feinde Mariaͤ der Mutter Gottes erklaͤten; ſondern da 
„in unferim katholiſchen deutfchen Batertanpe, jeloft Seins 


da dei gürige Gott mir die Erlaubnig ertheilet, gerade— 
wegs zu ihm zu gehen ? — Lieben Pfarrfinder ! Jin dies 
‚fer traurigen Lage ift es wirklich Pflicht, heilige Pflicht 
Mariaͤ der Mutter Gottes, unfrer lieben Frau das ruhm⸗ 
‚volle Zeugniß zu geben. Hier muß man bie Derehrung 
Mariaͤ der Fungfraumutter Jeſu nad). allen den Arten 
in Sthug nehmen, wie fie bisher in der Kirche Gott 
Uüblich waren. Man muß unfere nenfränfifche. J ohis 
mer tapfer angreifen, und ihnen raftlos entgegen arbeiz 
ven. Ihr, lieben Pfarrkinder! thut wenigft in diefem 
Stüde, was ihr koͤnnet. Ihr laſſet euch wenigft in euern- 
‚Andachten gegen Marig nicht-irre macjen; ‚Da ihr wah⸗ 
se Diener Marid fen wollet: fo fcheues euch. nicht , auch 
für den Namen Marid,, Schmach . zu, Leiden, ..- Macher 
euch vielmehr die größte Ehre daraus, und erwartet mit 
allet Zuverficht von Matia dev Mutter Gpttes. die he: 


lichite 
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lichſte Belohnung. Jeſus der gottliche Sohn Marik de, 


ſichert uns‘, wie wir ſchon im erften Theile gehdret ba: 


“Fin der Stunde ihres Abfterbeng, in der Stund „in N 





u» 
‚hat! Dr 
felige Gedanken wird den wahren Diener Marik ı zit himm 
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teit Jubel feine Seele in die Hände Jeſu und Maris au 
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fü unfer& Hertn, und Heilandes, und Marid der Mutter 
- Zefu, -unfrer -lieben Frau ſeyn werdet. Sehyd ſolche, 
| und 
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und. leget das ungeheuchelte Zeuguiß allforderſt Jeſus 
Chriſtus ab, daß ihr feine Diener ſeydrUnd auch ihr 
„werdet mir Zeugniß geben‘  Seyd Diener Jeſu oͤffent⸗ 
lich, und ohne Schen — ſeyd fie unter: dein Augen ‚der 
ganzen Welt! Das gereichet Jeſus Gottmefſias euerm 
Herrn zur größten Ehre, wenn er ſolche getreue Diener 
hat: „Wer immer,“ ſpricht Gott durch einen Propher 
gen, h) „mich ehret, den werde ich auch; ehren — bie 
„aber mich verachten, werben ebenfalls veraͤchtlich ſeyn.“ 
Seyd aber and) oͤffentlich, und ohne Scheu⸗Diener Mas 
riaͤ der Jungfraumutter Jeſu, unſrer lieben Frau: „Und 
„auch ihr werdet mir Zeugniß geben.““ Auch die Jung⸗ 
fraumutter Jeſu verdienet dieſes Zeugniß. Sie iſt Muts 
ter des Sohnes Gottes in feiner: Menſchheit — dieß iſt 
genug geſagt. Wer ein wahrer Diener Jeſus iſt, der 
ehret Jeſus bffentlich ;.. und wer. ein wahrer Diener Ma⸗ 
riaͤ ift, der ehret auch Mariaidffentlich. Nichts bewaͤh⸗ 
vet eine gedßere Liebe, Hochachtung, und Anhaͤnglichkeit 
gegen eine Herrfchaft, als wenn man fie oͤffentlich ehret. 
Und noch) mehr erhält die Liebe, Hochachtung, und Aus 
bänglichkeit Gewicht, wenn man»feine Herrſchaft auch 
Trotz des Spotteö, der Verachtung, und Verfolgung, 
die man hierwegen nicht: felten zu leiden hat, oͤffentlich 
ehret. O dann heißt eö in Betreff folcher Diener ef, 
und Mariä: „Selig find, die Verfolgung‘ um der Ges 
„rechtigkeit willen leiden; denn Ihrer ift das Neich der 
„Himmel,“ 1) Ja felig find die Diener Jeſu, und 
Mariä; das Reich der Himmel wird ihnen ganz gewiß 
zu Theile werden. Da hingegen den Nerächtern Jeſu, 
und feiner heiligften Juugfraumutter ‚die ewige Strafe 
auc) nicht ausbleiben wird, Gott dfoher fie diefen Vers 
ächtern durch feinen Propheten Iſaias K) mit diefen fuͤrch⸗ 
ter⸗ 
A) 1Reg. 2. i) Match, 5, 10. K) Ifai. 23 et29. 
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serlichen Worten: „Wehe dir, der du verachteft.! — wirft 
„du nicht dereinftend auch verachtet feyn? — Das Spot: 
„ten des Spötterd hat nun ein ‚Ende. — Und lieben 
Pfarrkinder! ein. unglücfeliges Ende, weil man alsdenn 
ohne Ende von Gott verachtet, gepeiniget , und verlas 
chet wird. Jeſus der verachtete Sohn Gottes in feiner 
Heiligen Religion, und. in feiner heiligften Mutter ſpot⸗ 
tet num ‚auch feiner Spötter in ihrem Sterben, und wird 
„ derfelben ewig, ohne Aufhdren „ſpotten, und in ihrem 
„Untergange Inchen.“ 1) Ach! unter diefen Unglückfes 
digen follet ihr nicht feyn , lieben Pfarrfinder ! ihr feyd 
ftandhafte, und unerſchrockene Zeugen Jeſu, und Marid, 
und eben jest bey diefer gefahrvollen Zeit, am Schluße 
des achtzehnten Jahrhunderts feyd ihr ed, in der, leider! 
Ssefus, und Maria fo fehr ,_und ſo verfpottet, und vers 
achtet werben, ‚wie ed vormals: in den erften Jahrhuns 
derten des Chriftenthbumes von Heyden, und andern 
Schwärmerm gefchehen iſt. Ich will aber dieſes nies 
derfchlagende Leid gerne in mein bIutendes Herz eins 
ſchlieſſen; wenn ich nur, lieben Pfarrfinder! auf euer 
Hetreues Zeugniß an Jeſus unfetn Herrn, und an 
Maria die FZungfraumutter Jeſu unfre Frau. ficher rech⸗ 
nen darf; fprechet Amen! Amen! 


1) Prov. 1, 26. 
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